








Gemeinnütziges
H a n d b u

der ( —^ /-^ La.

Gewäclisku^« ^,
w e 1 c h a- 5 , / _ Z*, V4mit Ausnahme der vier und zwanzigsten Klasse des

Linneischen Systems, ,
die '

wilden Gewächse Deutschlands
enthält,

und

von den ausländischen diejenigen,
welche

dem Arzt und Apotheker,

Nutzen bringen,

Dr. Johann Christoph Mössler.

Zweite Auflage

nach den neuesten Ansichten der Wissenschaft umgear¬
beitet, vermeint u. mit einer Anordnung der bekannteren

in- und ausländischen Pllauzengattungen • nach den
natürlichen Verwandtschaften, versehen

von

Dr. H. G. "Ludwig Reichenbach,
König], Sachs. Hofrathe, Dr. Phil. Med. Chir. Prof. d. Naturg.
d. k. med. chir. Acad. Direct. d. botan. Gartens u. erstem lnspect.

d. Königl. Naturalien-Cabinets in Dresden.

Zweiten Bundes erster Tlieil.

Altona,
bei Johann F riedrich Hammerich.

1828.

■!I





Vorrede.

Dieser ersten Hälfte des zweiten Bandes ist

kaum irgend eine Erinnerung anzufügen. Was

in derselben für die Wissenschaft geschehen ist,

wird der, welcher es beurtheilen kann und will,

seihst finden. Im Laufe des Winters hoffen wir

den Schluss des Werkes an's Licht zu stellen, und

hegen die angenehme Hoffnung, dass es durch

sich selbst seinen Nutzen in recht vielen Händen

bewähren möge. *)

Nachträge und specielles Register mit Syno¬

nymen folgt dann, für erstere ist uns manches

*) Inzwischen wird auch meine Clavis herlariorum

Leipzig, bei Cnoblocli, eine Aufzählung aller Gat¬
tungen nach ihren natürlichen Verwandtschaften,

Cryptogamen und Phanerogamen, mit Synonymen

und Index in drei Sprachen, gedruckt.



schätzbare eingesendet worden, was wir an sei¬

nem Orte dankbar anzuzeigen nicht ermangeln

werden.'

Dresden, den 1. Juli 1828.

L. Reichenbach.
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V o r r c d c.

Als ich vor nunmehr zehn Jahren im Begriff stand,
eine Flora des Königreichs und der Herzogtümer
von Sachsen zum Druck zu befördern, hatte ich

dieselbe, als eine Flora der im Mittelpunkte von
Deutschland liegenden Länder, so eingerichtet , dass
sie auch alle übrige mir damals bekannte, deutsche
Gewächse, neben und zwischen denen in den säch¬

sischen Ländern wachsenden, eingeschaltet, und
im Druck durch besondere Schrift auszuzeichnend,
enthalten sollte. Bei ähnlichen Ansichten, und auf
ähnliche Weise hatte auch Ochseniieimer in seinen

„Schmetterlingen Sachsens", die Schmetterlinge des
übrigen Deutschlands anmerkend berücksichtiget.

Bald verbreitete sich indessen die Nachricht,

dass zwei würdige und mir befreundete Schriftstel¬
ler eine Flora von Deutschland herausgeben woll¬
ten. Ich durfte bei ihnen mehrere Hulfsmitlel ver-

muthen als mir damals zu Gebote standen, und hielt

mein Buch zurück, ihre Belehrung erwartend, demi
*
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auch die Gewächse von Sachsen allein, konnten

nicht ohne gründliche Kenntniss derer des übrigen

Deutscldands bearbeitet werden. Nur für meine

Kupfersammlung der Plantcie criticae habe

ich dann manches früher ausgearbeitete benutzt.

Der mir später gewordene Antrag, von Moess-

ler's Handbuch eine neue Auflage zu besorgen,

veranlasste mich, nieine frühere Arbeit wieder vor¬

zunehmen, und abermals durchzuarbeiten, anfangs

freilich durch den Wunsch des Verlegers, das Buch

müsse mehr verkürzt als verlängert werden, in de¬

ren Anwendung beschränkt. Nach späterer Uebcr-

reugung, dass auch die beabsichtigte Wöhlfeifheit mit

möglichster Vollständigkeit bestehen könne, und

solche Vereinigung eine desto grössere Verbreitung

vermittle, hat sieh dies glücklich geändert, und jene

Vollständigkeit ist hoffentlich durch wiederholte

Nachträge zu erreichen. Ich bin jetzt dahin gelangt,

die deutsche Flora zum zweitenmale überarbeitet zu

haben, was ich aber überhaupt an diesem Buche

gethan habe, wird jeder Leser leicht beurtheileu

können, wenn er beide Ausgaben vergleicht. Ich

glaube dieser zweiten den Werth der Aüctöritäf

verschafft zu haben, da ich keiner Huffsmittei ent¬

behrte, und Autopsie der Gegenstände als das erste

Erforderniss ausalie. Meine Hülfsmittel sind aller-

dings von Jahr zu Jahr sehr ansehnlich vermehrt



worden , und zu meiner Freude auf einen Punkt ge¬

langt., dessen Erreichung ich noch um wenige Jah¬

re früher für unwahrscheinlich gehalten haben wür¬

de. Sowol mein Herbarium als meine Bibliothek

bieten mir eine Menge der kostbarsten Gegenstände,

w r elche nur wenige Privatsammluugen besitzen dürf¬

ten. Die Gnade Sr. König!. Hoheit des Prinzen

Friedrich August , Herzogen von Sachsen,

gestattet mir noch überdies die Benutzung einer Bi¬

bliothek, weiche au Reichthmu von Praclif werken,,

wahrscheinlich von keiner andern übertvoften wird.

Unter diesen Umstanden habe, ich nach und

nach recht augenscheinlich erfahren, welcher Un¬

terschied im Arbeiten ohne und mit' Hülfsmitteih

statt findet. Ich habe so manche Irrthümer Ande¬

rer, besonders in Beziehung auf Citate Von Abhll-

dangen, die gewöhnlich ohne Ahndung dessen,

was sie eigentlich darstellen, gleichsam stereotypisch

fehlerhaft abgeschrieben werden, berichtigen kön¬

nen, ich habe erfahren, wie unglücklich* die Resul¬

tate der Arbeiten von Schriftstellern ausfallen müs

sen, welche ohne grosse Bibliotheken zu besitzen

oder täglich zu benutzen, ohne Autopsie der Ptlam

zen und existirenden Abbildungen zugleich, und

ohne gleichzeitige Vergleicliung der verschiedenen

Abbildungen, Floren schreiben, und höchstens An¬

dere in entfernten Gegenden beauftragen, wieder
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mit andern Augen das zu sehen, was sie mit dem,

was sie selbst sahen, verglichen wissen wollten,

und Gegenstände zu excerpircn, mit deren Ansichi

wieder andere Ideen sich verbinden, als die waren,

welche den Anfrager selbst zu leiten vermochten.

Ein ganz besonders wichtiger Umstand ist noch

der, dass ich mich steti bemüht habe, die seltneren

deutschen Gewächse auf eine der Sache auiremessc-o

ne vernünftige, d. h. ihren Habitus nicht verändernde

Weise zu cultiviren. Auf diesem Wege gelangt

man zu den Wichtigsten Resultaten, und meine Ver¬

ehrung für die Erfahrungen eines Berniiardi, Host,

Link und Schräder ist dadurch ebenso gewachsen,

wie das Vertrauen iu die Behauptungen so vieler

Herbarien-Botaniker, welche von der belehrenden

Nähe botanischer Gärten entfernt leben, geschwun¬

den. Resultate darüber in den Beiträgen.

So ist es bei noch überdies veränderten An¬

sichten über die Bearbeitung des vorliegenden Bu¬

ches, und bei immermehr anwachsenden Hilfsmit¬

teln gekommen, dass ich auch unter der Arbeit

selbst, noch eine Menge von nothwendigen Ein¬

schaltungen, Zusätzen und Berichtigungen kennen

lernte, ja es ist allgemein bekannt, dass ich selbst

in meiner K u p f e r s a m m 1 u n g der Plantae criticae

noch manche deutsche Gewächse abgebildet habe,

welche noch nicht im Buche beschrieben oder citirt
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sind. Alle diese Zusätze, noch eine grosse Anzahl
nicht aufgeführter Arten, besonders der südlichen
Flora enthaltend, erscheinen unter unausgesetztem
Druck in den Seite 1787 angezeigten „Beiträgen
für die deutsche Flora," denn das Buch hatte

ohnedies schon eine für den vom Verleger ange¬
setzten höchst geringen Preis, beispiellose Ausdeh¬
nung von hundert und zwei und dreissig
Bogen erhalten, und konnte nur vorlaufige Nach¬
träge für die drei ersten Classen aufnehmen. Ein
Urtheil über die Y ollständigkeit dieses Buchs lässt
sich also nicht eher fällen, bis diese Beiträge er¬
schienen, und um dies zu bestätigen, habe ich nur
eine Anzahl der in denselben vorkommenden Arten

und Gattungen ausgehoben, und hier deren Namen
alphabetisch geordnet.

In den Beiträgen werde ich zugleich über die
mir von den Mitgliedern der Gesellschaft für die
deutsche Flora mitgetheilten Beobachtungen Bericht
erstatten. Die im vorigen Bande des Handbuchs
angezeigte Flora germanica exsiccata oder das
Normal-Herbarium der Flora von Deutschland,
erfreut sich bereits einer Theilnahme von drei

und sechzig Mitarbeitern, von denen die meisten

sehr schätzbare Sammlungen für dasselbe eingesandt
haben. Der Winter ist zu dem allerdings sehr zeit¬
raubenden und mühsamen Anordnen bestimmt, so
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dass wir lioll'en, die erste Centurie P Ii an er oga-
inen, so auch die erste Centurie Cryptogamen,
deren beide vieles Neue und Seltene enthalten,
bald nach Neujahr i H5u auszugeben. DieYorräthe

gestalten mehr zu liefern als die Zeit möglich macht,
und einige Einsendungen haben sich verspätet,
und kommen zur zweiten Centurie, welche unmit¬

telbar folgen wird.

Ganz vorzüglich darauf bedacht, den geehrten
Mitgliedern dieser für die deutsche Flora so th'aü-
gen Gesellschaft, das Bestimmen der Gewächse auf

ihren Excursionen zu erleichtern, und überhaupt
einen sichern Anhaltungspunkt für die von ihnen
herauszugehende Sammlung zu bieten, fand ich
mich zu dem Entschlüsse bewogen, eine „ Flora

germanica excursoria" dem Drucke zu überge¬
ben. Der Verleger derselben, Hr. C. Cnobloch in

Leipzig, nahm so lebhaften Antheil an dieser Idee,
dass er im verflossnen Sommer in der berühmten

Tauchnitzischen Schriftgiesserei in Leipzig, eine äus¬
serst zierliche Perlschrift giessen, und mich den
Druck in einer in der Nähe meiner Wohnung be¬
findlichen Druckerei anordnen, und unter meinen

Augen ausführen liess. Das Format wird dasselbe
wie Persoons Synopsis , die Flora selbst die erste
deutsche Flora nach natürlichen Verwandschaften.

Alle Diagnosen der Gattungen und Arten habe ich



IX

nach diesen Prinzipien umgearbeitet, die Cilate aber¬

mals verglichen uud reichlich vermehrt, besondern
Fleins auf Angabe der Standorte gewendet, und im¬

mer bei seltenen Pflanzen die Namen derjenigen ge¬
nannt, von denen ich durch Exemplare in meinem
Herbario beweisen kann, dass sie wirklich die Fin¬
der derselben sind, um auf diese Weise auch An¬
dere in den Stand zu setzen, die Arten aus dersel¬
ben Quelle zu beziehen. Wir sind mit dem Drucke

soweit vorgeschritten, das wir das Büchlein zur
Ostermesse 1800 in den Händen der deutschen Bo¬
taniker zu sehen hoffen dürfen.

Gegenwärtigem Bande des Handbuchs ist im
Ganzen noch beigegeben:

1) Nachtrag zu den drei ersten Classen.

2) Das reiclihaltige Register über das ganze Werk
und jenen Nachtrag.

3) Alphabetisches Verzeichniss von Gattungen
und Arten, welche im ersten Bande der Bei¬

träge, so wie in der Flora excursoria aufge¬
nommen sind.

4) Uebersicht über die aufgeführten (170 in -
uud ausländischen) Riedgräser.

5) Zusätze und Berichtigungen für den Conspe-
ctus regni vegctcibilia oder die Uebersicht
des Gewcichsrcichs in seinen natürlichen

\

En t Wickelu jigs stufen.
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Jezt bleibt mir noch die angenehme Pflicht,

allen denjenigen meiner geehrten Correspondenten

herzlich zu danken, welche, während ich an die¬

sem Buche arbeitete, meine Kenntniss deutscher

Pflanzen durch freundliche Zusendungen von ge¬

trockneten Exemplaren, Saamen derselben, und Be¬

lehrungen über dieselben vermehrt, und mich in

den Stand gesetzt haben, sowol liier als in den Bei¬

trägen und in der Flora excursoria, so manche

Notizen niitzutheilen, welche ohne ihre Güte nicht

in diese Schriften gekommen wären. Die neuesten

Beiträge dieser Art verdanke ich folgenden geehrten

Herren:

Hrn. Dr. Ii et che in Malcha,

- Dr. Bartling in Göttingen.

- Bauer in Berlin

- Med. Rath Ber nhar di in Erfurt.

- Adj. bot. Beyrich in Berlin.

- Direct, Blochmann in Dresden.

- Reg. Rath v. Bönninghausen in Münster.

- Gr. de B r ay, Exc.K. baier. Gesandten in Wien.

Apothek. Bueh in Frankf. a. d. 0.

- Vorsteher Breutel in Niesky.

Apoth. Bruch iu Zweibrücken.

*- - Burkhardt in Niesky.

- Salin. Direct. v. Charpentier iu Devers.

- Dr. und Prof. Courtois in Lüttich.
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Hrn. Dr. D ethar ding In Rostock.
- Dr. und Prof. Dierbach in Heldelberg.

- Mag. Chirurg. D olliner in Wien.
Dr. Dürr in Saalfeld.

- Dr. Eschweiler in Regensburg.
- Pastor Fest in Burgwenden in Thüringen.
_ AI. Fischer in Nixdorf.

- Riltm. v. Flotoiv in Hirschberg.
- Pharm. Cand. Fritsehe in Berlin.

- Hof- und Med. Radi v. Fr'ölich in Ellwangen.
- Pharm. Cand. F urnrohr in Zweibrücken.

- Apoth. Funk in Gefrces,

- Legat. Rath Gerhard in Leipzig.

- Apoth. Gr ab ov shy in Oppeln.
- Apoth. Groh in Wechselburg.
- Med. Ass. Dr. Günther in Breslau.
- Prof. Haberle in Pesth

' - Apoth. Hampe in Blankenburg.
- Apoth. Henter in Pesth.
- FL ey nhold in Dresden.

- Apoth. J. Hinterhuber in Salzburg.
- Grafen v. Hoffmannsegg in Dresden.
- Buch- u. Musik-Händl. F. Hofme ist er in Leipz.
-• F. Holl in Dresden.

- Dr. und Prof. Hoppe in Regensburg.
Dr. und Prof. Hornschiich in Greifswalde.

Apoth. Ilornung in Ascherslebeu-



Hrn. Hühner in Hamburg.

- Ob. Milit. Apotb. Hühner in Dresden.

- Freilxerrn v. IIügel in Wien

- Prof. Freih. v. Jacquin in W ien.

- Dr. n. Prof. Kaulfuss in Halle.

- Hofr. u. Prof. Koch in Erlangen.

- Pharmac. Kopitz in Aachen.

- Pharmac Kiitzing in Magdeburg.

- Dr. u. Prof. Kunze in Leipzig.

Pros. Laurer in Greifswalde.

- F. sl. Lehmann in Dresden.

- Dr. Lejeune in Verviers.

- Cantor Märkel in Sladt Weiden.

- Hofr. u. Prof. v. Martius in München.

- Dr. Meissner in Bern.

Kapellan Mentzel in Grottau.

- Prof. Mertens in Bremen.

- Dr. u. Prof. E. Meyer in Königsberg.

- Dr. u. Oek. Rdi. fV. Meyer in Göltingen.

- Land - Steuer - Einn. Nauwerk in Bautzen.

- Präsid. Nees v. Esenheck in Bonn.

- Prof. Nees v. Es enh eck ebend.

- Prot. Nestler in Strassburg.

J. Ch.N eu in a n n in Georgswalde.

- Theol. Cand. Niedner in Dresden.

- Dr. u. Prof. Nolte in Kiel.

- K. K. etc. Secret. Ph. M. Opitz in Prag.
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Hrn. Dr. u. Prof. Radius in ikijizig.
- Med. Bacc. Richter in Leipzig.
- M. R ochel in Pestb.

- Justiz-Am tin. Roclig in Stolpe n.

R. v. Römer in Dresden.

- Theol. Cand. Rossmässler in Weyda.

- Dr. Rüdolphi in Greifswalde.

- Dr. u. Adj. Sudler in Pestb.
- Dr. Saut er in Kützbi'ihl.

Dr. Schmidt in Berlin.

- Dr. Schmidt in LenzLurg.
- Hof- und Med. Rath. S c h rade r in Güttingen.
- Dr. Prof. Schübler in Tübingen.

- Forst - Pract. v Spitzel in Mihi eben.

- Dr. 11. Prof. Sprengel in Halle.

- Apoth. Stein in Frauenfeld.
- K. K. geli. Rath Graf K. v. Sternberg , Exc
- Dr. Steudel in Esslingen.

- Dr. Tr au nf ellner in Klagenfurt.
- Dr. u. Prof. Treviranus in Breslau.

- Pierre biliars in Dresden.

- Ilofr. u. Prof. P'oigt in Jena.

- Med. TVagner in Prag.
Dr. TVallroth in Nordhausen.
Dr. TVeihe in Herford.

- Diac. M. TV eick er in Chemnitz.

General Freih. v. fVelden-, Exc., in Zara.
Dr. u. Prof. TV ender oth in Marburg.
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Hrn. Dr. Gr oh , Physic. in Nossen.

- Apoth, Seyffarth in Siebenlehn.

- Dr. TFiegmcinn in Braunschwelg.

Dr. n. Prof. Zenker in Jena.

- Kaufmann Zettel in Leipzig.

- Gel). Ho fr. Zeylier in Schwetzingen.

- Dr. Z.iz in Manheim.

- Dr. u. Prof. Zuccarini in München.

Näclistdem waren mir auch die Belehrungen

und Sendungen meiner Freunde im Auslände, von

grosser Wichtigkeit für die Kcnntniss der deutschen

Flora, da ich durch Vergleichuug der Gewächse

ihrer Länder mit denen unseres Deutschlands so

manches richtiger heurtheilen lernte.

Möge ich im Stande seyn, so vielseitig freund¬

lichen Wohlwollens mich ferner zu erfreuen, und

bei zweckmässiger Benutzung der mir vorliegenden

Mittel, den Erwartungen der botanischen Welt

durch das Darbieten aller von mir für die deutsche

Flora gesammelten Beiträge einigermassen ent¬

sprechen, damit dann vielleicht aus einer andern

Feder ein recht abgeschlossenes Werk über diesen

Gegenstand hervorgehe, und das von mir gebotene

unpartheiisch benutze.

Mit diesem Wunsche empfehle ich mich dem fer¬

neren tlieilnehmenden Andenken des geneigten Lesers.

Dresden am i5. Septbr. 182g.

L. Reiciienbach.
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In Jen

Beiträgen zur deutschen Flora
und in der

Flora Germanica excursoria
finden sich unter andern noch folgende

G e av ä c Ii s e.

A.canthus spinosissiraus D-r.
Achillea crithmifolia W. K. 66-

liagulata W. K. 2.
nana L,
pectinata W.

ochroleuca K, 34.
silvatica Beck.
tomentosa L.

Ajuga Iva .Scn rb,
Althaea pallida "VV. K. 47.
Allium atropurpureum W.K.17.

flexum W. K. 278.
ic. pl. crit. 603 *).

fuscuiu "VV. K. 241.
luoschatum L.

ic. pl■ crit. 615.
(setaceuni W. K. 68.)

ochroleucuin \V. Iy, 186.
ic. pl. crit, 659»

pallens L.
subhirsutum L,

Alopecurus creticus Tjujt.
Alyssum argenteum VV.

creticum L.
edentuluin "VV. K. 92.
murale \\. Iv. 6.
tortuosum "VV. IC. 91.

ic. pl. crit. 192.
Ambrosia maritima L,
Ammannia verticillata L am,
Ammi majus L,
Ancliusa Barrelieri Dec.

( Myosot. obtusa "VV. K. 100)
lutea M. B.
microcalys. Vis»
tindulata L.

Andrachne telephioides L,
Andropogon pubescens Vis,

bryoides Dec.
Androsace carnea L.

ic. plt crit. 786.

*) Zugleich werden hiermit die im Buche noch nicht aufge¬
führten Citate der neuen Abbildungen nachgetragen,
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Androsace Chamaejasme W ulf.

ic. pl. crit. 789 — "90.
obtusii'olia A i.l .

ic. pl. crit, 7S7-
villosa L.

ic. pl. crit. 788.
Anthemis Cota L.

sphacelata M art,
Antherioumsulfui eum W.K. 95.

Anthriscus fumarioides Sfn.

Scand. — W. Iv. 224-

Apargia aspera W. Iv. 110.

Aquilegia pyrenai^a D ec.
Arenaria gracilis \V. Iv. 276.

pendula YV. K. 87>
ramosissima W, .
•yiscidula T hüill,

Armeria denticulata B ertol.

Arnopogon Dalechampii L.

picroides L.
Artemisia helvetica Schl.

monogyna VV. K. 75.
naronitana Vis,

pedemontana B alb,
■valesiaca Au,

Arum tenuifolium L.

Asperula rupestris Renn.

Galium rupestre Vis.

Asphodelus listulosus L.
luteus L.

Aster canus W. K. 30.

punetatus W. K. 109.

Astragalus argentcus Vis.

dasyanthus P all.

(eriocephalux W. K, 46.)
hamosus L.

sesameus L

tyrolensis F k .

Astrantia pallida I'iu

Athamanta ramosissima H ost.
vertioülata P rtschl.

Atriplex acuminata VV, K.103.

Ballota marrubioides R chi ;.

ic. pl. crit. \ III.
Barbaren stricta A mb »,
Bartsia latilolia S ibth . S m .

Bellis silveslris C tr.

Beta trigvna W. Iv. 35.

Betonicahirta L eyss. ic.pl.crit.

liirsuta L. ic. pl. crit.

officinalis L. ic. pl. crit.

stricta A it. ic. pl. crit.

Brachy podiuni caespitosumR.S.
ramosum R. S.

Brassica eloncata \V. K. 28.

polymorpha "W. K. 90.

Bronius fliraricatus Lois.

i'asciculatus M orett.
laxus H oknem.

Burgsdorlia roinana Mscn,

Calarpagrostis nutans S aut,

pulchella S aut.

Camelina dentata P.

( (listinvtissii.ua

Campanula aggregata YV.
ic. pl. crit, 759 — 761.

Baumgartenii B eck,
cervicaria L.

ic. pl. crit. 778.
crenata L k.

ic. pl. crit. 702.
cordata Vis.

elliptica K it.

ic. pl, crit. 763. 764.

glomerata 1.,

ic. pl, crit. 751 — 756.

isophylla M or.

ic. pl. crit. 344.

lingtilata VV. K. 64.

ic. pl, crit. 780. 781 •
lunariaefolia AV-

ic. pl. crit. 750.
Morettiana R chb,

ic. pl. crit. 499. 500.
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Carapanula multiflora W.K.263,

ic, pl. crit. 779.
petraea L.

ic. pl. crit. "Hl-
Purailio P rtsciilg,

rapunculoides L.

ic. pl. crit. 700.
serpyllifo/ia Yis,

spathulata W. K. 253.
tenui/blia VV. K it . t. 155.
traehelioides M. B.

ic. pl. crit. 701.
Waldsteiniana R. S.

flexuosa W. K. 136.

ic. pl. crit 180.
Caraphorosma ovata "W.K. 63.
Cardamme maritima V utschlg.

camosa W, ls.. 129.

Carduus leucographus Li
alpestris W. K. 267.
candicans TV, K. f<3.

collimts TV, K, 232.

iiamulosusEimn. W.K.2,13,

platylepis K chb . S aut.

polyacanthos L.

(mini nie acanthoides.)
Caucalis purpurpa T en,

platycarpos L,

Celsia orientalis L.

Centaurea amara L.

angustifolia S chiik.

atropurpurea W. K. 116,

ic. pl. crit. 633. 639.
crinita II chb,

cuspidata Tis,

hybriüa B okkh.

raguäiua L.
salonitana Vis.

splendens L.

CeratopViyllum platyacanthum
C ham,

apiculatum C ham.

(■Oxyacanthum C ham,
= demersumEngl. Bot,

(muticum C ham.

— subinersumJGVj^/. Bot.
Cerastium caiupanufatum Tiv.

cilratum W. K it . 225.

pellucidum C huh,

Cerinthe aspera R chb. ic.pl, crit.

maculata A ll, ic. pl, crit.

purpurea Yis. ic. pl. crit.

Chaerophyllum aromatieüm L.

ic. pl. crit. 707'.
Cicutaria V ill. *)

ic. pl. crit. Vlll.
coloratum L.

maculatum W.

nemorosum M. D.

Clienopodiitm lanceolatum
M ue Hlnb,

(catenulatum S chl.)

Chondrilla acanthophylla
B okkh.

Chrysanthem. Turraeanum Tis.

rotundifolium TV. Iv. 236,
uligitiosum TV. K.

Chrysocoma villosa L. W, K; 58.
Cirsium Acarna D ec.

pauciflorum S pr,

Cn. pauciß. TV. K. 161.
semidecurrens R icht.

Cistits moiispeliensiä L,
oleaefolius L. ?

villoäus L am.

Colchicum arenariiim TV. K it,
174.

inontanum L.

So verschieden von Ch. hirsutum. als irgend ein Doldenge-
wächs von einem andern seiner Gattung seyn kann, wis
die Cultur lehrt.
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Conioselinum tataricum Eisen.

(Angelica chaerophyllea
Lotterm.

Selinum Gmelini de Bray.)
Convolvulus tenuissimus Sm,

sylvaficus W. K. 261.

Conyza rupestris L.
Coronilla eretica L.

Crataegus nigra W» K. 61.

Crepis incarnata Vis.
hieracioides W. K. 70»

Crocus odorus ßiv,

Crucianella monspeliaca L.

Cuscuta Epilinum Weih.

ic. pl. crit. C93.
Epithymum Sm.

ic, pl. crit, 692.
europaea L.

ic. pl. crit. GOO.

monogyna V,

ic. pl. crit. 69t.

Cyclamen Clusii William. Sm»

Cytisus leucanlhus W. K. 132.
billorus W. K. 1G6.

elongatus W. IC. 183.
falcatus W. K. 283.

Delphinium fissum W. K. 81.

alpinum W. K, 246.

peregrinurrt L,

Dentaria trifolia W. K. 139.

Dianthus asper Schl,

ic. pl. crit. 741.

(campestris M. B. ic. pl.
crit. 714. excl.e. Fl. Germ.)

carthusianorum L,

ic. pl. crit. 733.
collinus Vi . K. 38»

ic. pl. crit, 739.
deltoides L.

ic. pl. crit, 713.
diutinus Kit.

ic, pl. crit, 729.

Dianthus glaueus W.

ic. pl. crit. 748.
integer. Vis.

longieaulis Ten,
ic. hört. bot. 56.

nitidus W. K. 191.

petraeus W. K. 212»
racemosus Vis.

Seopolii IIciib.

Seguieri Vill.

ic. pl. crit. 740«
■vaginatus "Vill,

ic. pl. crit. 732.
Waldsteinii Sterxb.

DigitalislanataEnnH. W.K.74.
Diotis maritima l >s>.

Diplotaxjs viminea Dec.
Doronicum Baulimi Saut»

Jacquini Tausch,
Mattliioli Tausch.

Dorycnium suffruticosum Vill.
Draba helvetica Dec,

lapponica W.

Liljebladii W allh .
Echium litorale 0 uss.

raolle Pom.

parvillorum Rth.

petraeum Prtschlg.

pustulatura Sibth»
Wierzbickii Haberl,

Elatine Schkuhriana Hayne,

Ephedra fragilis Desf.

Epilobium fontanuni Lei.

hyperieifolium. Tausch,
intermediura Merat.

lanceolatuin See. Maur.

(virgat . Fr. collin. Gm,
silvestre Dierb.J

Erjgeron rupestre Hopp.
Erodium malaeoiJes W.

pilosura Thuil'l.

Eryuiu nigricans M. B.

Eryngium creticum Lam.
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Erysimum cuspidatura De,
Cheiranth. — W. K, 231»

Erythraea emarginata W»K,275.
grandiflora JBiv.
spicata P.

Evax. umbellafa Gaeiit.

Euphorbia acuminata L am,
aleppica L,
ambigua W. K. 135. ■
caespitosa T en»
lragifera J an,

ic. pl. crit. 870 — S72.
juncea A it.
salicifolia W. K . 55»
spinosa L.
veneta W.
vVriiiSVovaV*r . K. 280.
■virgata "W. K. 162.

Farsetia triquetra P kts ciilg.
Eedia mixta V.

FumarJa media Lois,
Ga/eopsis bifida B oen Nikgh.

caneseens S chult,
Genista dalmatica B arte.

ic* pl. crit, 562.ovata W. K it.
procumbenä W. K, 180» •
triangularis W.

triquetra W. Iv. 153. nem
A it,

virgata W.
Gentiana crispata Vis,

excisa P r» '
hybrida S chl»
pyrenaica L. W. IC; 207.
semiiida H offgg.

Glyceria festucaeformiä H eynh,
(Poa — R ost.)

Glycyi'rlüza glandulifera "VY, K.
21.

Gnaphalium angustifolium L am ;
Hedypnois eretica W,

Hedypnois tubaeformis T en.
Helianthemum glutinosum P.

salicifolium P.
Hellehorus atrorubens W. K.

271.
multifidus Vis,
purpurasoens W. K, 101,

Herniaria alpina Y ili.,
cinerea D ec.
incana L ajvi.

Hesperis glutinosa Yxs,
runcinata W. K, 200.

Hieracium alpigenum v, F roee.
Hippocrepis eiliata W.
Holoschoenus exserens R.

romanus R.
vulgaris L k ,

Hyoscyamus varians "Vis,
Hyoseris scabra L.
Hypericum commutatum N oit,
Hypocliaeris intermedia Riciit.
Iberis carnosa W, K. 194.
Iinperatoria glauca B arte.
Inula squarrosa JL,

viscosa A it,
Iris liungarica "VV. K. 226.
Juncus repens R eq,
Kernera auriculata Reim,

ic. pl. crit. 873.
Laserpitium raarginatuiu W. K,

192.
Lathyrus aristatus Vis.

spliaericus R tz.
J.amium hybridum B oenningii,
Lepidium crassifolium W, K.4,
Ligusticumalpinum S pr.

Buniurn W. Iv, 182.
carniolicum H ost»
nodißorum V iel.

Laserp, verticill. "VV. K,
Linaria clialepensis M ill .

chloraefolia R chb.

ic, pl, crit. 627»
» +
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Linaria dalmatica Mit.l,

ic, pL crit. 629.
monspeäsulana r.
pelisseriana Düc.
repens P.

Linnm nerrosum TV. K. 105.
nodiflörum L,

Lithospermuin incrassatum Vis.
tinctorium Dec,

Lolium speciosum Lk . M.B,?
Lonicera balearioa Dec.

pallida Host.
Lotus ciliatus Tex.

cytisoides L.
gracilis TV. K.,
ornitliopodioides L.

Luzula pedilormis Dec.
Lycopsis Millen IIornem.

variegata Lehm.
Malva Moreni Pollix.
Marrubium candidissimum L.

hispanicum L.
Mattia umbellata Schult,

Cynogl. umb, W. K., 148.
Medicago circinnata TV.

corouata Desr.
denticulata TV.
disciformis Dec.
Gerardi W. Kit,
glomerata Balb.

Melilotus macrorrliiza W.K. 26.
palustris W. K. 266.
paryiflora Dsr.

Melissa alba W. Iv. 205.
subnuda TV. K. 262.

Mentha crenata Beck.
Ivorteana BöenniNöh.
villosa Beck . etc.

Mespilus coccinea TV. K. 256.
toinentosa W.

Micropus erectus L.
Molinia altissima Lk.

(litoralis Host.}

Miiscari ciliatum Guss.
Myriophyllum alternifolium De.

pectinatum Dec.
Naias flexilis Kostk.

QCaulinia — TV.)
Nasturtium microphyllum

Eoenningh,
(lippizense =: pyrenaiemu.")

Kepeta citriodora Balb.
lanceolata All.*

ic. pl. crit. S05.
riyraphaea thermales Dec.

N. Lotus TV. Iv. 15.
Ochrus pallida P.
Oenaiillie australis TViilt.
Ophrys Bertolonii Biw
Origanuiu smymaeum L.
Ornithogalum saxatile Vis.

Simplex Beck.

Onob rychis foveolata Dec.
alba De sv.

Hed. alb* TV. K. HJ.
Orobanche (totum genus ein.)
Orobus alpestris TV. lv. 126.

graminifolius Beck,
ocbroleueus TV. K, 118.
rarius Curt.

Ostericum palustre Bess.

ic. pl. crit. 588,
Otanthus maritimus Lk. rlele

Diotis.
Oxytropis triflora Hpp.
Paeonia corallina Kbtz.

festiva Tsch.
ollicinalis Retz»
peregrina Dec.

Papayer Burseri Crtz.
intermedium Beck.

Pastinaca selinoides Vis.
Peucedänum arenarium TV, K.

carvifolia Vill . 20.

(minime P. Chabraei.')
longifolinm TV, K. 251.
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Feucedanum sibiiicum W.K,60.
Peucedanum sylvestre (Selm.

— JcqO
('minima P. palustre !)

Phleuiu Bertolonii Guss,
Phoenix, dactylifera L.
Phyteuraa coiiiniim Gtss,
Picris crepoides Sact,

laciniata Vis,
Pimjjinella alpina Host,
Tinus lialepensi3 Ait.
Piantago Bellardi All,

hungarica AV. K. 203»
jjilosa Poure..
sericea "VV. K. 151.
tenuiflora "VV. Iv. 39.

Poa aspera Ga.up,
glauca Sm.

Podospermum muricatum Dec.
octangulare Rth.

Polygonnm Bellardi All.
arenarium W. IC, 67.
Hydropiper L.

ic. pl. crit. 6S7.
lapathifolium L.

ic. pl. crit. 688.
laxum Rciib.

ic. pl. crit. 685.
laxiflorum Weib.

ic. pl. crit. 686.
nodosum P.

ic. pl. crit. 689.
Eersicaria L,

ic. pl. crit. G84.
Fotentilla glacialis Dec.

intermedia L.
ic. pl. crit. 809.

laciniosa W. K.
patula W. K. 199.
rubens All,

(pedata VV.)
subacaulis L.

(nostra est F. cinerea.)

Potentilla thuringiaca Bush.
(a.I J. intermedia dijf.~)

Prasium majus L.
I riimiJa Candolleana Rciib.

ic. pl. crit. 802 — 803.
carnioüea Jaco.

ic. pl. crit. 850.
Coluinnae Ten.
crenata Lam.

ic. pl. crit. 859—860,
liirsuta Vili..

ic. pl. crit. 854.
minima L.

ic. pl. crit. 792 — 801.
formae variae.

pubescens Jcq,
ic. pl, crit, 856 — 857.

villosa Jcq.
ic. pl. crit. 855.

Psoralea bitumiuosa L.
Pulicatla bellidillora W allr.
Pulmonary angustifolia L.

ic. pl. crit. 695.
azurea Jjess.

ic. pl. crit. 694.
media Host,

ic. pl. crit. 697.
mollis Wolf.

ic. pl. crit. 696.
officinalis L.

ic, pl. crit. 699.
saccharata Mill,

ic. pl. erit. 698.
Fulsatilla Hakeiii Pohl.

(nostra P. Ilalleri.')
Pyrus salicifolia L,
Ranunculus gelidus Hffgg,

noditlorus L. W. K. 176.
millefoliatus V.
pedatus VV. K. 108.
polyphyllus W. K. 45.

Reseda mediterranea L,
tin(lata L.
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Rhamnus Paliuvus L.

tinctoiius "W. H, 255.

Ilosa Bronneri D ierb.

Maerklini D jerb.

tenuis Beck.

Rubia peregrina L.
Kubus amoenus PitTScnLo.

agrestis W. K. 268.
Rumex crispus L,

ic, pl. crit. 783.
domesticus H artm,

ic. pl. crit. 526.
nemorosus S chrad . (ab aliis

confus.)

pulcher L.
ic. pl. crit. 679.

Steinii B eck.

Ruta angustifolia P.
bracteosa D ec.

crithmjfolia M oric.

patavina L.

Sagina decandra I\ chb.

ic. pl. crit, 8?3.
Salsola sedoides F all.

cinerea W. K. 106.

Salvia nutans W. K. 62.

Satureia juliatla L.

parviflora

pvgmaea S ier.

(subspicata Bartl.)
Saxifraga cymosa W. Iv. 8S.

pubescens D ec,
Scabiosa acutiflora U chb,

je. pl. crit. 506.
australis "VVclf.

ic. pl- crit. 505.
bannatica *W. K. 12.

eiliata Srn.

ic. pl. crit. 436.

Scabiosa corniculäta W. K, 13.

ic. pl. crit, 488.

graimuuntia L.
Hladnikiana H ost.

holosericea B ertcu.,

hurailis H ost,

hybrida A li..

longifolia VV. K. 5.
lucida V ill.

ic. pl. crit. 560.
mollis A/V, Ev.

(grammuntiae var, cac-
sia? ic.pl. crit. 534.)

silenifolia W. K. 157.

stricta W. K. 13S.
uvalensis M urr .

ic. pl. crit . 437. 512.

Scilla amethystina Vis.

pratensis W. K. 189.

S cleranthus collinus H orng,

Scorzonera rosea IV. Iv.

(minima Sc. purpurea !~)
villosa Scop,

Scrophtdaria laciniata W, K it,
cocdata M iix.

peregrina L.
■vernalis "VV. K. 73.

Scutellaria alpina L, W.K. 137-

orientalisL./c.yj/.c/-//, 16.17.

peregrina L, W.K. 125.

Seeale montanuin Guss.

Sedum Telephium L.
purpureum (var.) L,
maximum (var.) L,

Senecio pratensis J ucht»

umbrosus W. K. 210.

Serpicula verticillata*)

*) Sehr zweifelhafte Pflanze, die ich ohne eigene Ansicht
nicht in das Buch aufnehmen wollte. Wäre es L innee's
lMlanze, so miisste sie Udora (Ntrrf.) verticillata (L.) S pr,



Beiträge. XXIII

Serratula radiata M. Ii-

Card. — >\ r. ^• tl-

lieterophylla Usf .
Card, nitidus W. K> 52»

Seseli tomentosiun Vis,

gracile W. K. 117-

rigidum W. K. 146.
tortuosum L.

leucospermum W. IC. 89.
Sesleria interrupta Vis.
Silene dichotoma Enaii.

flarescens W, K.. 175.

longiflora Ehrh, "W. K. 8.

mollissiraa Dec. ic. pl. crit.
515.

Cucitb. - W. K, 248
nocturna X..

paradoxaL. ic.pl. crit. 415.

parviflora P.

petraea W. K. 164.

pusilla TV". Ii, 212.
rubens

tatarica P,
Tomassini "Vis.

Sisymbrium junceum M. B.
Cheiranth. — "WK. 234.

Sium yerticillatum Lam,

Smilax aspera L.
Solanum flavum Kit.

alatum Mnch.

{pterocaula Dun. Judai¬
cum Bess.)

rubrum BIill.
chlorooarpum IIche,*)

Spergula arvensis L.

ic. pl. crit. 704-
maxima Weihe.

ic. pl. crit, 706.

vulgaris Boexninch.

ic. pl. crit. 705.

Spiraea cana W. K. 227.

Stachys fragilis Vis,
heraclea All,

obliqua W, K.. 134.
maritima L.

ic. pl. crit, 677-
salviaefolia Ten.

spinulosa Sm.
su'ucrenata Tis.

Sftatice iucana L,
articulata Lois.

(rorida Sm.)

ic. pl. crit. 303. 304.
Stellaria DiUeniana M.vcir,

neglecta Weihe .^

Sternbergia colclüciflora W. K.
159.

lutea Ker.

Tamarix africana Dsr.

Teucrium Arduini L.

Laxmanni W. K, 69.
scordioideä Schreb.

Thalictrum foetidum L, W, K,
174.

Thelygonuin Cynocrambe L,
Thesium divaricatum Jan.

ic, pl. crit. 648.

heisSen, nun spricht aber die Fl. sedin. von Roxburch . und
in dessen Plauts of the coast of Ccromandel, finde ich wie¬
der eine von der amerikanischen, etwas verschiedene Pflan¬

ze abgebildet. Auch Sprengel sähe die der Fl, sedinensis
nicht vollständig, vgl, cur, post. p. 25.

*) Haec sjipcies vel si niavis varietales, plantae sunt cullurä
constantissiniae!
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Thesiura ebracteatum II ayx.

in, pl. crit. 649.
Linophyllum L.

ic. pl. crit. 64.5.
montanum E hrh.

ic. pl. crit. 644»

pratense E iiiui.

ic. pl. crit. 647.
ramosum H ayn.

ic. pl. crit. 646»
rostratum K och.

ic4 pl. crit. 650-

Tlirincia glabra Seilt.

Thymus acicularis W.K, 147.
montanus W. K. 71.

piperella AV. K. 156.

et reliq. spec. omiss,
Tilia alba Air. \V. K. 3.

Tordylium apulum Ii.iv,
officinale L,

Tragium peregrinum Srn.

Tragopogon dubius Scor.

Trifolium angulatum W. K. 27«
dalmaticum Vis.

diffusum E hhh . W. K. 50.

expansum W. K. 237.
incarnat. v. lUoIinieri B alb.

lappaceum L.
jnaritimum S m.

pallidum W. K. 36.

proStratum B iasol.
reclinatuin W. K. 269.

recurvum AV. K. 165.
subterraneum L.

succinctum Vis.

sulfocatum L.

supinum S av.
tenuiflorum A'is,
tomentosum L.

TrigonellamonspeliacaL.W.K.
142.

L'lmus corylifolia H ost.
glabra M ill.

major S m.
montana S m .

tiliaefolia H ost.

tortuosa H ost.

Verbascum orchideum H ost,

pyramidale H ost.

rubiginosum W. IC. 197.
sinuatum L.

thyrsoideum H ost.
virens H ost.

Vesicaria utriculata L am,

Alyss. — um W. K, 196.

Vicia hirta B alb.

ochroleuca T ex.

striata M, B,

tricolor Seh. M aur.

Vinca lierbacea AV. K, 9.

Viola ambigua \V. K. 190,

declinata AV, K. 223,

nitens H ost.

parvula Tis, non V ill,

Vitis silvestris G m.

Wahlenbergia hederacea R chb,

ic. pl. crit. 873.

Waldsteinia geoides AV. W.K.

77.

Xeranthemuin annuum L.

ic. pl. crit. 864.

cylindricum S ibth.

ic. pl. crit. 862.

inapertum W.

ic, pl. crit. 863-
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Nächtsdem soll alljährlich ein Band „neuer Kachträge"
folgen, welcher das, was dem Verfasser .so lange es ihm -ver-
eönnt ist, im abgelaufenen Jahre, an neuen Gewächsen und er¬
läuternden Bemerkungen über dieselben bekannt geworden, sy¬
stematisch und kritisch zusammenstellt, und dadurch das Buch

auf dem möglichsten Grade der Vollständigkeit erhält.

Nach Vollendung des ersten Nachtrages und der Flora
exciirsoria beginnt auch der Druck der Abtheilung für die

Cryptogami«.
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Ueber sieht

über die aufgeführten

R i e d g r ii s e r.

Yignea. P. B.
A.) Vigneae genuin ae: spica solitaria:

a. dioica:

1. V. dioica ( Carex — Linn .) p. 2. V. Davalliana (Carex— Sm.)
1604. p. 1605.

b. androgyna:

3. V. piilicaris ( Link .) p. 1606. 5. V. squarrosa ( Link .) p. 1606.
4. V. capitata ( Linn .) ib.

B.) Vigneae genuinae: spiculis pluribus androgyrtis:

a. capitatis:

6. V. ceplialophora (Scnx.) p. 9. V. stenophylla ("Wahlkb .) ib.

1607. 10. V. chordorrliiza ( Ljnn .) p.
7. V. foetida ( All .) ib. 1608.

8. V. ineurva ( Lightf .) ib. 11. V. Bertolonii ( Sciik .) ib.

b. spicalis:

12. V. Grypos ( Schk .) p. 1608. 15. V. tripartita ( All .) p .1609.
13. Y. Heleonastes ( Ehrh .) p.

1609.

14. V. lagopina ( W kiihnb .) p.
1609.

16. V. norvegica ( Wahlnjj .) p.
1610.

16 b, (69) "V. glareosa ( Wah¬
len ».) p. 1627.



n <* g XXVII

17. v. loliacea (L inn .) p. 1610.

18. Y.stellulata (GooD.)p. 16!0.

19. Y. retroflexa (ScHK .)p,1610,

20. V. rosea ( S chk .) p. lGli-

2t. V, 3ch'poides(ScHKjp.1611.
22. V. muricata (L inn .) p. 1611.

23. V. virens ( L am .) p. 1611.

24. Y. brizoides ( L inn ,) p. 1611.

25. V. argyroglochin (H ohn.)
I». 1612.

26. V, canescens ( L inn .) p. 1612.
27. V. Gebhardi ( S chk .) p. 1613.

28. V. scoparia ( S chk .) p. 1613.

29. V. leporina ( L inn .) p. 1613»

30- Y .foenea ( W illd .) p. 1614.

31. Y. lucorum ( W illd.) \>,
1614.

32. Y, iestucacea ( S chk .) p,
1614.

33. V. lagopodioides ( S chk .) p,
1614.

34.

35.

36.

37.

38.

39.

40.

41.

42.

43.

44.

45.

46.

47

49.

V. Schreberi ( S chbk .) p.
1614.

V. divisa ( H uds .) p. 1615.

V. ammophila ( W illd .) p,
161.5.

V. reraota ( L inn .) p. 1616.
V, Bönninghauseniana

(VY eihe .) 16 16.

V, axillaris ( G ood ,) p. 1617,

V. elongata ( L inn .) p. 1617.
V, intermedia ( G ood .) 1618.

Y. repens ( Bell .) p. 1618.

Y. arenaria ( L inn,} p.1618.

V. divulsa ( G ood .) p. 1619.

V. bracteosa (Kz.) p. 1619.

Y. stipata ( M uehlnb .) p.
1620.

. Y. nemorosa ( R ebent .) p.
1620.

V. vulpina ( L inn .) p. 1620.

Y. appressa (U, Bn._) p, 1621.

c. lljyrsoideis:

50. V, multiüora ( M uehlnb .) p. 53. V. paniculata ( L inn .) p.
1621.

51. Y. teretiuscula ( S chk . p.
1621.

52. V. paradoxa ( W illd ,) p,
1621.

1622»

,54. V. conjugata (A, P, Tu.)
p. 1622.

C.) Vigneae spuriae: spicis monoicis, cariciformes:

55. "V. microstacliya ( E hhh .) p,
1623.

56. V. maritima (Y ahl .) p. 1623.

57. V. salina(WAHLNB .)p. 1623.

58. V. compacta ( K rock .) p.
1623.

59. Y. saxatilis ( L inn .) p. 1624.

60. Y. bicolor. ( A ll .) p. 1624.

61. V. pulla (Good.) p. 1624.

62. V. aquatilis ( W ahlnb .) p.
1624.

63. Y. stricta (Good.) p. 1624.

64. Y, trinervis ( D egl .) p, 1625.

65. V. striata (11. B r .) p. 1625.

66. Y. caespitosa ( L inn .) p.1625.
67. V. acuta ( L inn .) p. 1626.

68. Y. Mönchiana ( W endertii.)
1>. 1526.

69. cf. 16 b. p. 1627.
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Carex. LINN. (P. B.)
(A.A. Carices spuriae Yigneaeformes.)

A. spica solitaria:
a. dioica:

1. C, Wormskioldiana Horn . p. 1627.

b. androgyna basi feminea:
2. C.leucoglocliinEinui. p.lG27. 5. C. obtusata Liljeel , p. 1628.

3. C. microglochin Wamb.p, 6. C. spicnta Schk . p. 1628.
1627. 7. C. pyrenaica W ahlsb , p,

4. C. polytrichoides Schk . p. 1628.
1628. 8. C. rupestris Ali. 1629.

c. androgyna apice feminea:
9. C» Sieberiana Or. p. 1629.

15. spiciüis androgynis:
a. capitalis:

10. C. baldensis L ink . p. 1629. Ii. C. curriiia An. p, 1629.

b. spicatis:
aa. virentes:

12. C. Linkii Schk . p. 1630. 15. C. formosa D iitj p, 1630.

13. C. bromoides Schk . p. 1630. 16. C, longifolia R. Bn. p. 1630.

14. C. virescens Muehlnb , 1630.

bb. nigricantes:

17. C. Vahlii Schk . p. 1630. 19. C. nigra All . p. 1631-

18. C. Buxbaumii Wahlnb . p. 20. C. atrata Linn . p. 1631.
1630. 21. C. aterriraa H it . p, 1632.

(BB. Carices genuinae.)
C, spieulis monoicis:

a. vaginatae:
22. C. ornithopoda W illd . p. 26. C. macrolepis IJ ec , p. 1634.

1632. 27. C. tetanica Schk . p. 1634.

23. C. digitata Linn . p. 1633. 28. C. pilosa Soor. p. 1635.
24. ('. htimilis Li;vss. p. 1633. 29- C. plantagineaLAM.p. 1635-

25. C. alba Haenk . p. 1634.
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b. bracleatae:

aa, granuläres,

aaa. fuscescentes.

aaaa. approximatae:

30. C. mucronata All. p. 1636.

31. C. pilulifera Linn. 1636.
32. C. montana Linn , 1636.

33. C. ericetoriim Poll . 1637.

34. C. praecox Jacq . 1637.
35. C. Weiheana Boenningh.

1638.

36. C. tomentosa Linn . p. 1638-
37. C. Grioletti Schk, 1639,
38. C. Testita Willd. 1639.

39. C. supina Willd . 1639.
40. C. livida Wahlnb . 1639.

41. C. alpestris All . 1639.
42. C. umbrosa Host. 1640.

bbhb. remotae:

43. C.thurisgiaca Willd. 1641.

44. C. globularis Linn. 1641.

45. C. conglobata Kit. 1641.
46. C. nitida Host . 1641.

47. C. distenta Kz. 1642.

48. C. Fulva Good, 1642.

49. C. Hornschuchiana Hpp,

50. G. Hoslea na Dec. 1643.

51. C, distans Linn. 1643.
52. C. binervis Sm. 1644.

53. C, panicea Linn . 1644.
54. C. glauca Scop. 1645.

bbb. virentes:

55. C. pallescens Eiirh. 1645. 57. C. granularis Mueitlnb, 1646

56. G. punctata Gaud, 1646. 58. C. pellila Sciik. 1646.

bb. longirostres.

aaa. strigosae.

aaaa. virentes:

59. C. leptostachya Ei!iui. 1646.

60. G. Drymeja l.mur. 1647.
61. C. depauperata Good . 1647-

62. C. Schweinitz» B chb . 1648.

63. C. laxillora Lam , 1648.

64. C. sulcinux RcnB. 1648.

65. C. Michelii Host . 1648.

66. C. secalina Wahlnb . 1640.

67. C. hirta Linn. 1649.

bbbb. nigricantes.

x, laxae;

68. C. capillaris Linn . 1650.

69- G .brachystachysScHiiK .1650
70. C. liriua Host . t650.

71. C. rellexa Hrp. 1651.

72. C. ferruginea Sciik, 1651,
73. G, Mielichhofei 'iSciiK .1652,

74. C. fimbriata Schk . 1652.
75. C. limosa Linn . 1652.

76. G. irrigua Sm. 1653.
77. C. nstulata Wahlnb. 1653.

78. G. fi'igiila all, 1653,
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3, erectae:

79. C. nutans Host , p. 16 54.
80. C. evoluta Hakt.u. 1655.

81. C. serrulafa Biv. 1655.

82. C. acuminata W illd . 1655.

83. C. filifonnis Link . 1655.

84. C. trichocarpa Senn, \i.l656.

85. C» platycarpos Rchb . 1656.
86. C. paludosa Good . 1656.

87. C. riparia Curt. 1657.
88. C, lacustris. "Willd, 1657.

bbb. squarrosae.

a. subsessiles:

89. C. Oederi Retz . 1658.

90- C. flava L inn , 1658.

91. C. extensa Good . 1659.

92. C. nervosa Desf , 1659.

93. C. hystericina Schk .. 1659.

91. C, rostrata Sciik » 1660.

95. C. tentaculata Sckk, 1660.
96. C. folliculata Linn. 1660.

97. C. lupulina Sciik . 1660.

ß, pedunculatae-.

98. C. Pseudo-Cyperus Linn.
1660.

99. C. excelaa Poepp . 1661-

100. C. crinita M hlxb. 1661.

101. C. Kochiana Dec. 1661.

102. C. AgastachysÜHKH. 1661.
103. C, Schraden ScnK. 1662.

104- C. ampullacea Good . 1662.

105. C. vesicaria Linn , 1663.

Sclielhammoria Mnch.

1. Soll, cyperoides Mnch, 1664. (corrig. lin, 7:) Q.



XXXI

Zusätze und Berichtigungen

für den

Conspectus Regni Vegetabilis
oder die

Uebersicht des Gewächsreiclis

in seinen natürlichen Entwickeliuigsstufen.

Leipzig 1828.*)

772. Colocasia Lk » diss. 1795. 1118b. Blysmus Panz,
920 b. Lasiagrostis Lk . 1160b, Pedilonia Prsl.
972 b. Anatheruin P. B. 1177 b, Orthrosanthus Lonn.

1020 b. Eriachne Ix. Bit. 1197 b. Streptanthera Lodd.
lttlb. Streblidia L k . 1233 a, Monella Herb.

1117 b, Holoschoenus Lk , b, Oyrtanthus Herb.

Da viele Botaniker ihre Herbarien nach dieser Ueber¬
sicht geordnet, lind die Gattungen, um sie leicht und
schnell auffinden zu können, darnach numerirt haben, so
wird die Mittheilung obiger Zusätze und Berichtigungen, der
Gemeinnützigkeit des gegenwärtigen Buches gewiss entspre¬
chen, Ich werde immer darauf Bedacht nehmen, jenen
Conspectus eine möglichst v o 11 s t ä n d ig e Aufzählung der
Gattungen in ihren natürlichen Verwandtschaften seyn zu
lassen, und hoffe dies durch wiederholte Nachträge zu er¬
reichen.
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Zusätze und Berichtigungen.XXXII

1247. Callicore Lk.

1257, Amaryllis Lk,
1331 b. Danae Mach,

Danaidia Lk.

1363 b. Agraphis Lk.
1367a. Gagea K er.

Ornithoxanthum Lk,
b. Stellariä Mnch.

Ornithogalum Lk,
c, Albucea K,

Myogalum Lk,
1376. Libertia Dumort.

1415. Gonogoria LU.
1452 b. Ceplialanthera Rich.
1472 b. Neottianthe Rchb.
1542 b. Tankervillia Lk,

1567. Calypsodium Lk.
1667. 1668. Ittnera Gm.

1682b. Ilypolepis Pers.
Phelypaea T Unb, non T.

1684b. Brugmansia El.
1761 b. Andriapetalum Pohl,
1783 d, l'oresüera Pom.

Adelia P. Er. Mchx.

Borya "VV.
1798 b. Lithocarpus El.
1803 b.? Conocephalus Bl. B.

lieg. 1203.
1826 b. Synzyganthera Rz, Pav.

(ex. 5 1070
Didymandra W.

1833. Meratia Lois, Desl, non
H. Cass.

1932 b. Pycnocomon Lk.
1947 a. Fedia Adans.

b. Valerianeila T,

1955, Cryphaea Hamilt, del, in
app.

2141. C/ioeroseris Lk,

2149. Intybus Fr.
2156. Trichocrepis Vis,
2169- llylethale Lk,
Vor2183 setze'. aa.Vernonieae.
2304, Ileterotrichum M. B.

23S0b. Coleostephus II, Cass.
2380 c. Glebiouis H, Cass.
2380 d. Ismelia H. Cass.
2382. Pinardia Neck.

Ccntrachena Schott, etc.

2388. Neesia Spr.
2429. Astelma IV. En.
2431. C/iamaezelum Lk.

2511b, Arnoglossum Rafin.
2540. Molina Rz. Pav.

2568 b. Eyselia Rciib,
2690. Ileracantha Lk.

2787. (for) Cyphia Berg.
2791 b, Clintonia Dougl.
2795. Roncela Dumokt.

2800 b. Chrysangia Lk,
Musschia Dumort.

2805. (.vor) Blephilia Rafik,
2857 b. Burgsdorfia Mnch.
2860. Pycnanthemum Peus.

ßrachystemum Mclix,
2870 b. Pulegium Mm.
2885 b. Beringeria Neck.

Marrub. c. Pseudo - Di-
ctamn,

2886 b. Phlouaitis Reim.
Phlomidopsis Lk.

2890 b, Chasmonia Prsl.
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2916. Hosta Jacq.
Cornutia L> sp. non Ii,

Cli.'f. nec fiuin. I'ers,
Ilostana P.

2946 b. Ilhytispermura Lk.
2947. Mertensia IUh,

Casselia Duraort.
2963 b. Baphorrhiza Lk.
2968. Eritrichum Schrad,
3023 b. Courtoisia llcnB,
3037. Nylandia Duraort.
3050 b, Senacia Cohmebs,
3061 b. Galvezia.Domb , non Rz,

Pav.
3171 V>. Cardioüieca Ehrnb.
3285 b, Stramonium T.
3285 c. Ceratocaulos llnxir,
3355 b. Stilbe Bkro .
3477b. JW/trasacme La B.

3544. (.vor) Nyctantheä L.
Parilium Gärt.
Scabrita V,

35SS. rnuss folgen:
C, Styraceae genuinae»

aa. Halesiaceae,
llalesia L.

bb, ßenzoinae.
Die übrigen 3589—3596.

3592 b. Benzoin Hayne.
cc, Dipterocarpeae.

3597 b. Dipterocarpus Gaert , f.
3597 c. ShoreaB.sKs.

3597 fl. Dryobalanops Gaert , f.
Fterygium Corr, (1917.)

3597 e. Caryolobis Gaert , f.
3612 b,? Pseudanthes Sieb.

3647 b. Cavanülea Lam.

r.iiiuryopteris Gärt.
3721 b. Aegopodium L.
3743 b« Aracacia Baxcr.

3743 c. Pentacrypta Lehm.
3822b, Sehaeffera Jacq,
3874 b. Hosaekia Dougl.
4109. del. cf. 5339.
4212. Bistella Del. cf, Rciib . ic,

exot. 91,
4204. add. Galacineae»
4204 b. Galax ex 3373.
4204 c. Frankoa ex 4192,
4401 b. Limeum L.
4417. Tor dieser Xo.schaUe ein:

aa. Cynocrambeae,
4416b. Thelygonum L.

Oynocrambe T»
bb. Anthospermeae.

j\Tach 4419 setze: cc. Clijfor-
tieae genuinae.

4420 a. Nenax Gärt.
Ambraria Crus,

4432 a. Lowea Lindl.
b. Rosa Lindl.

4519b, Licania Aubl,
1Iqdyerca Schreb.

4554 b. Tetradiclis Stet,

4714 b. Chorispora Dec.
4741. gehört nach 4754.
4766- Koniga R. Br. (4773.)
4796 b. Barbarea Dod.
4S07b, Alliaria Trag.
4815. Eonamia Prsl, non A, P.

Uli.

4955b. Aquilegia L.
5140 b. Ailanthus Dsf,
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5165 b, Macrostylis B artl,
5246 b. Nuttalia B art.

Callirrhoe Kutt

5287. ySouthwellia Salisb.
Firmiana Marsh.

Culhamia Forsk.

5354 b, Cerastium L.
5354 c. Malachium Fa.

5410. Haemocharis non Zoo¬

log.

Wickströmia Schrad. (5459)

l.inilleya N. v. Ii.
5462 b. ? Xeropetalum Del . non

R. Br..
5464. liuinwardtia Dumort,



CLASSIS XI. GENERA.
. - ... 1 i

DODECANDRIA, stamina 12 — 20.

MONOG YNIA, Stylus unicus.

3 16. Asaruin. Cal. o~ 4fidus, coriaeeus, iutus

Coloratus , germini insidens. Cor. nulla. Antherae la¬

terales. Caps, infera, 61ocularis, coriacea. —' Farn. Ari-
stolocliieae.

Iialesia. Cal. qundridentulns, superus. Cor. qua-

drifida, campanulala. JVi/x quadrialala, tetrasperma.
(Starrt. 12 — 16.) — Fam. Styraceae.

Canella. Cal. trilobus. Fct. 5. Antherae 16, ad-

liatae nectario urceolato. Bacca supera, unilocularis, 2 ,

4sperma. — Fam. Meliaceae.

Peganiim. Cal. 5phyllus, inferus. Cor. 5peüila.
Caps. 3Iocularis,3valTis, polysperma. — Fam. Rutaceae.

317. Port lila ca. Cal. dipLyilus, persistens. Cor.

5fida. Caps, iniilocularis, circurnscissa. Setriina pedi-

cellata. (Stamina 8 — i5. Stigrn. 5.)— Fam. Portulaceae.

318. Lytlirum. Cal. cylindrfcus, striatus, 12-,

(6-, 8-, 10-) dentatus, inferus, persistens. Fetala 6, oa -

lyci inserta. Caps, bilocularis, polysperma, ( Stamina

2, 8, 9, 10, 12.) —■ Fam. Salicarieae.

DIGYNIA, styli q .

3 19. Agrimonia. Cal. 5dentalns, altero obralla-

tns. Fet. 5 et Staiu, 10— 12 calyei inserta, Sern. 2, ca-

lj-ce vestita. — Fam. Rosaceae-
filöfsler's Handb. d. Gewächsk, [ste Abth.\ 50
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TRIGYNIA, styli 3.

320. Reseda. Cal. 4- 6partitus. Pet. 4 — 6, mnl-

tifida. Neck, rotundata, pelalis connexa. Caps, apice Iii-

ans, unilocularis, supera. ( Stamina n—i5. Styli 3

5 seu nulli.) — Farn. Cruciferae: Resedeae.

Ari stotelea. Cal. 5- 6partitus. Pet. 5 — 6. St am.

(i5 — 18) brevissima. Antherae apice biforatae. Gerriten

superum. Bacca 31ocularis: loculis l- aspermis. —

Fam. Samydeae: Homalinae.

321. Euph orbia. Cal. (aritliodium) monophyllus,

venlricosus, inferus: limbo 4-, 5par(ito. Pet, (glandulae)

4 — 5 crassiuscula, calyci insidentia. Stamina successive

prorumpentia. Caps, ococca, pedicellata. — Fam. Eu-

phorbiaceae.

TETRAGYNIA, styli 4.

Tormentilla erecta.

DODECAGYNIA, styli 12.

322. Sempervivum. Cal. 6-, 1 ipartiius. Pet.

6—12. Stamina et capsulae tot, cpiot petala. — Fam.

Corniciüatae: Sedeae.
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D ODE CA N DIU A, s tarn i na 12 — o 0 .

MONO GYNIA, Stylus unicns.
316. Asarum, Haselwurz.

A. europaeum L. foliis reuifonuibus obtusis bi-

nis. (Engl. 1). to83. Fl. D. 633. Schk. t. 127. Gaertn. 1.

l. iL f. 7. Sturm 1. 2. IIayne Arzngw. I. t. 44.)
Europäische II. 2J.. 3 — 5. Der rankende Stengel ist kahl:
seine kurzen Aeste sind mit 3 rundlichen Schuppen bekleidet;
er ist aufrecht bis zur Fruchtreife, alsdann senkt er sich, wur¬
zelt und treibt neue IVauken. Die langgestielten, lederartigen
Blatter sind immergrün; auf der Oberfläche dunkelgrün und
glänzend, auf der Unterfläche mattgriui ins Rothe spielend: die
jiiiigern haben zottige, an der Basis umfassende Stiele. Die ein¬
zelnen, gestielten Bliithen sind übergebogen und stehen zwischen
den ;ii ngern Blättern: ihre Kelche sind äu/serlich zottig und
griinrölhlich, inwendig schwarzroth: die .Spitzen ihrer Abschnitte
sind einwärtsgebog'en. Sechs Staubgefäfse entwickeln sich frü¬
her. Der walzenförmige Griffel hat eine sternförmige Narbe mit
eiförmigen Abschnitten. In schattigen Wäldern.

Dieses Gewächs besitzt einen starken, gewürzhaften Geruch
und einen scharfen, ekelhaften Geschmack; es erreet Brechen
und wird als Niefsmittel dem Schneeberger Schnupftabak beige¬
mischt; es enthält Kampfer und soll als Brech - und Purgier-
luittel statt der Ipekakuanha, gebraucht werden können. In de^i
Apotheken findet liian: Asari radix, föfia,

II a 1 e s i a, Ilalesie.

IT. tetrap ter-a L. foliis ovalis acuminatis, venis
siibtus pilosis, alis fruetus aeqüalibus. (C av . diss. t. i8fc>.
lvAIIAHK. ill. t. 4oi. ÖCHK. f. 127.)
Vierflügelichte ff. tj- 5. Dieser Strauch wird an fj,— ~
fuls hoch: die braune Rinde der Aeste ist Ton abgelösten Fa¬
sern der Länge nach gestreilt. Die gestielten Blätter wechseln
ab, sie sind fein sägezähnig. Die Blaustiele haben weifte Haare,
aber keine Drüsen. Die gestielten, weifsen Bliithen hängen her¬
ab, sie sitzen an den Seiten der Zweige zu 2—3 zusammen.

50*
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Blüthenstiel und Kelcli sind mit weifslichen Haaren bekleidet.
Der Griffel ist länger als die Krone. Die verkehrt - eirunde
Frucht ist mit dem Griffel bekrönt. In Carolina.

Man vermehrt sie durch Ableger und amerikanischen Saamen,

C a n c 11 a, Canelbaum.
C. alba. Swartz in Act. Soc. Lin. Lond. i.t.8.

Hayne Arzngw. IX. 5. ( fVinteratiia Canella Lin. C. TVin-

terana gaertn. 1.1. 77. f. 2.)
"WeifserC. 1p. Sein Stamm ist ganz gerade, aufrecht und von
10 — SO Fufs Höhe. Aeste linden sich nur nach oben. Man er¬
kennt ihn sogleich an seiner weifslichen Rinde. Die gestielten
Blätter stehen ohne Ordnung; sie sind länglich, zugespitzt, ganz-
randig, ungenervt, lederartig und dunkelgrün - glänzend. Die
kleinen, Selten offenen ISl'uthen sind violett. Die Kelchlappen
sind fast rund, hohl, kahl und häutig. Die länglichen, holilen.
Kronblätter stehen aufrecht und sind länger als der Kelch: 2
davbn sind etwas schmäler. Das Hpniggefäfs ist so lang und so
hinfällig als die Kronblätter. Die (21) Antheren sind sitzend.
Der ei:unde Fruchtknoten hat einen walzenförmigen Griffel mit
2 runzeligen Narben. Die Saamen haben eine glänzende, zer¬
brechliche Decke. Aut den westindischen Inseln.

Er ist sehr gewürzhaft und erfüllt die ganze "Nachbarschaft
zur Zeit der Bli'ithe mit Wohlgeruch. Die getrockneten Bliithen,
im warmen "Wasser erweicht, haben einen sehr lieblichen Ge¬
ruch; dieBlätter riechen stark nach Lorbeer; die glänzend schwar¬
zen Beeren riechen schwächer. Die Kinde stand vordem in gro-
fsem Ansehn. In den Apotheken fuhrt man: Canell-ae albae cor-
tex, und setzt sie an die Stelle der iVinterrin.de , die sie mit Vor¬
theil behaupten kann. In dem Handel ist-sie unter des« Namens

tveifser Zimrnt, bekannt,

P e g a n u m, Ilarmala.
P. Harmala L. foliis multifidis, eaule lierbaceo' 4

(GmEL . it. 2. t. 3o. Lamark ill. t. 4oi. SciIK. t. 1 27.)
Gemeine H, H-. 6 — 8. Der ästige Stengel Wird fulshoch und
höher; seine untern Blätter sind 4 — 5 mal gespalten. Es fin¬
den sich gewöhnlich 15 Staubgefäfse, Die Kronblätter sind weifs
und mit grünlichen Linien bezeichnet. Die geschlossene Narbe
ist 3spaltig. Die Blättchen des Kelchs sind länger als die Krone,
und an der Basis auf beiden. Seiten mit einejn spitzigen Zahn
versehen. In Südeuropa, Ungarn, Taurien,
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Sie ist auflösend und urintreibend. Den Säumen benutzen
die Türken zum Räuchern und durch den Genufs desselben sich
zu berauschen. Dieses Gewächs liebt einen warmen, trockenen
und leichten Boden; man zieht es aus Saamen im Mistbeet, setzt

vdie jungen Pflanzen den ersten Winter ins Glashaus, dann ver¬
pflanzt man sie ins Freye.

3ij. Portulaca, Portulak.

P. oleracea L. foliis cmieiformibus, floribus ses-
silibus. (S chk . t. i3o. G aertn . t. 128. f. 4.)
Gemeiner P. ©. 6 — 8. Die Stengel werden handhoch und
höher; sie sind saftig, kahl und hellgrün - glänzend. Die klei¬
nen gelben Blüthen sitzen einzeln oder in Büscheln und sind
von 10— 12 Uhr geöffnet, Ivelch, Bliithenblätter und Staubfä¬
den bilden an ihrer Basis eine Röhre Es linden sich 5 Griffel.
Der Kelcli schliefst und vergröfsert sich nach der Blüthe und
bei der Saamenreife löst sich die obere Hälfte desselben ton der
Saamendecke ab. Auf Mauern, Felsen, in Gemüsegärten.

Durch Cultur werden die Blätter breiter und saftiger. Man
genieist ihn als Salat und als Gemüse, vorzüglich auch in Sup¬
pen, er ist sehr kühlend und blutreinigend. In den Apotheken
führte man sonst: Portulacae her La, semina.

318. Lythrum, Blutkraut.

1. L. Salicaria L. caule subquadrangulo,foliis op~
positis cordato-lanceolatis, floribus verticillatis. (Fl. D.
671. S chx . t. 128.)
Gemeines BI. 2).. 7 — 9. Diese schöne Pflanze hat eine hol¬
zige, vielköpfige Wurzel. Der aufrechte Stengel wird 3 — 4
Fufs hoch und ist ästig. Die ungestielten Blätter umfassen den
Stengel* sie sind auf der Unterfläche weichbehaart, die ober¬
sten wechseln meist ab und in der Nähe der Blüthen sind sie
roth überlaufen. Die quirlständigen Blüthen bilden eine schöne
lange Aehre und sind purpurroth; sie enthalten 12 Staubgefäfse
und längliche, etwas wellenförmige Blätter. Der abgestutzte Kelch
hat 12 purpurfarbige Zähne, die abwechselnd kürzer sind. Es
variirt mit Blättern zu 3 und 4. a11 Gräben, Flüssen.

2. L. virgatvim L. foliis oppositislanceolatis pa-
liicula virgala, floribus dodecandris lentis. ( G aertn. 1.
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t. 62. f. 5. L, austriacum JACQ. a. t. 7. L. acuminatuiri
VVlLLD.)

Ruthenförmiges Bl. 24., 6. 7. Der fast 4seitige Stengel wird
3 — 4 Fufs hoch; er hat lange, entgegengesetzte Aeste und ist
kahl. Die etwas gestielten Blätter sind sehr spitzig, ganz unge-
theilt und kahl. Es kommen 2 — 3 purpurfarbige Blüthen ab¬
wechselnd aus jedem Winkel der Traube. Es variirt selten mit
abwechselnden Blättern. Auf den Donauinseln in Oestreich, auf
feuchten "Wiesen, in Ungarn.

3. L. Hyssopifoli a L. foliis lineari-lanceolalis
alternis, capsulis oblongis sexdentalis sessilibus. (Jacq.
a. i. i33. Schk . t. 128. L. hyssojjifolium S.with. Engl. b.
292.)
Ysopblätteriges Bl. ©. 7- 8. Die einfache Wurzel treibt
einen spannehohen Stengel, der nur an der Basis mehr oder weni¬
ger hegend, dabei viereckig, kahl und ästig ist. Nur die unter¬
sten Blätter sind einander entgegengesetzt; sie sind ungestielt,
ganzrandig und kahl. Die Bliithen stehen in den Blattachseln
meist einzeln; sie sind klein, ungestielt, rotli und zuletzt violett
Die Kelchzähne sind abwechselnd kürzer. Die hinfälligen
Kronblätter sind eirund und ganz. Es linden sich 6 Staubge-
lafse von der Länge des Kelchs. Es "variirt mit 8, 10 und 12
Kelchzähnen; mit 4, 5 und 6 Kronblättern; mit 4 und 5 Staub-
geßlsen; und mit weifsen Bliithen, Auf überschwemmten
Plätzen; Oestreich, Litorale, Friaul, Schwaben, Wiirzburg,
Pfalz, Hessen, Sachsen, Barby, Berlin, Frankfurt am Main,
Schlesien,

4. JL. Thymifolia L. foliis linearibus alternis, ca¬
psulis oblongis cjuadridentatis sessilibus.
Thymianblätteriges Bl. ©. 8. Aul'ser dem, dafs ihm ein
Drittheil der Befruchtungswerkzeuge fehlt, unterscheidet es sich
noch: durch seine geringe Gröfse; durch mehrere und öfter
getheilte Aeste; durch zahlreichere und schmälere Blätter; und
durch doppelt kleinere Bliithen und Früchte, Auf feuchten
Plätzen; Südeuropa.

Das gemeine Bl. hat zusammenziehende und stärkende Kräfte ;
es enthält Farbe- und Gerbestolf. In den Apotheken gebraucht
man: Salicariae (Lysimuchiav purpureae) Herta,
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DIGYNIA, styli 2.

3 ig. Agrimonia, Odermennig.

i. A. Eupatoria L. foliiscaidinisinterrupteplnna-
tis: foliolis oblorgo-ovatis grosse serrat is, spicis elonga-

lis. (Engl. b. i335. Fl. D. 588. Gaertn. i. t. 73. f. 3-
Schü. u 128. Havne Arzngw. II. 19.)
Gemeiner 0, 2J.. 6 — 9- Der ganz einfache, aufrechte Sten¬
gel wird 2 Fufs hoch lind höher, er ist zottig. Die abwech¬
selnden Blätter sind gestielt und behaart: nur die gröfsern Blätt¬
chen stehen einander gegenüber; die kleinren zwischen den grö¬
fsern Paaren. Die kurzgestielten Bliithen sind entfernt in ver¬
längerten Aehren und haben borstenfönnige Deckblätter. Der
bleibende Kelch ist mit hakenförmigen Borsten besetzt; der an¬
dere Kelch ist 2blätterig. Die Kronblätter stehen mit einem
schmalen Nagel in dem Kelche. Es finden sich 10 — 20 Staub-
gefal'se. Die unechte, 21acherige Hufs, ist von dem -verhärteten
Kelche entstanden. Auf Wiesen, an Wegen in ganz Deutschi.

a. A. odorata Air. fructibus hispidis, foliis pin-

natis: foliolis oblongis, inferioribus diminuLis, petalis ca¬

ll ce duplo longioribus.
Wohlriechender O. %. 7. Dieses buschige, wohlriechende
Gewächs hat einen behaarten Stengel von 3 Fufs Höhe. Die
abwechselnden Blätter bestehen aus 11 — 13 gegenüber stehenden
Blättchen, die ungestielt, zugespitzt, -wenig behaart sind und
zwischen sich viele kleinere Blättchen haben. Die gelben Blu-
then bilden lange Aehren, und alle Theile sind mehrmals so grofs
als an voriger Art, In Italien, den Rheingegenden b, Dollendorf.

2. A. Agrimouoides L. foliis caulinis leraatis,

fructibus glabris. (A. Agrimonoides Jacq . Coli. Moris . s.
5. t, 34. f. 9. Spallanzania— Pollin , Aremonia — Neck.

Amonia— Nestl.)
Dreibl'atteriger O. 2J.. 5- 6. Er breitet sich buschförmig auä
und hat schwache, behaarte Stengel. Die gefiederten Wurzel¬
blätter bestehen aus 7 — 9 rundlichen Blättchen, die behaart,
weit und zart gekerbt sind. Die obern Blätter haben röthliche
und rinnenförmige Stiele. Die kleinen, gelben Blüthen bilden
7- Sbliithige Büschel; sie enthalten S Staubgefäl'se und 1 Griffel.
Der 2te Kelch ist glockenförmig und hat 0 — 11 Abtheilungen.
Auf schattigen Plätzen in Krain, Italien.
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Das Kraut des erstem hat einen etwas zusammenziehenden,
bitterlichen Geschmack und einen angenehmen, aber schwachen
Geruch; es enthält Gerbestoff. Man gebrauchte sonst: Agrimo-
niaa herla. Der zweite wird wegen seines "Wohlgeruchs in
Gärte« erzogen,

TRIGYNIA, styli 3.

320. Reseda, Resede, FPau»

J. R. Luteola L. foliis lanceolatis integris planis,

calyeibus quadrilidis. (Engl, b, 3 so. Fi. D. 864. S chk, U
>29-)

Gelbliche R. Färb er-W a u. (J. 7. Der 2 — 3 Fnfs hohe
Stengel ist aufrecht, eckig und kahl. Die Blätter sind ungestielt,
glänzend, kahl und oft wellenförmig. Die Wurzelblätter bilden
einen Kreis und haben öfters an der Basis auf beiden Seiten ei¬
nen knorpeligen Zahn; die des Stengels sind ganzrandig, zer¬
streut und wechseln ab. Die einzelnen, gelben Bliithen sind
kurzgestielt und bilden eine Endähre. Yon den 5 Kronblättern
ist das oberste sehr zart 5theilig; die beiden an den Seiten sind
cfspaltig; die beiden untersten am kleinsten und ganz, Sie variirt
mit 4 Kronblättern. An "Wegen und Dörfern.

2. R. alb a Li. foliis pinnatis,floribus tetragynis, ca-

lycibus sexpartitis,

"W eifse R. ©. 7 — 9. Der aufrechte Stengel wird 2 — 3 Fufs
hoch, und ist von der Basis an ästig. Die abwechselnden Blät¬
ter enthalten lanzetförmige, entgegengesetzte, herablaufende
Blättchen, die flach, ungezähnt und ganz zart bewimpert sind.
Die weifsen Blüthen bilden eine schöne Endähre. Der Kelch
ist (bei der cultivirten Pflanze) ötheilig. Es linden sich 5 Kron¬
blätter, 5 Griffel, aber sehr selten 3. Spanien, Südfrankreieh.

3. R. lutea L. caule ramoso,foliis inferioribus piii-

natis, snperioribus pinnatifidis Irifidisque, laeiiiiis linea-

ribus undulalis, calyce sexfido, (Engl. b. 3a l. Jacq . a.t. 353.)
Gelbe R. 6 — 8. Die ästigen, sich verbreitenden Stengel
sind nur mit der Basis Hegend; sie finden sich mehr oder we¬
niger steifhaarig oder kahl und eckig. Die abwechselnden, glän¬
zenden Blätter sind kahl und verlavifen sicli in Stiele; die aus-
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gebreiteten Blättchen sind herablaufend und rinnen förmig. Die

abwechselnden, gelben Bliithen stehen einzeln* sie sind länger
gestielt uud bilden eine echla/fe und kürzere Endähre als die

der vorhergelienden. Die6ungleichen Kron/jlätiersindblafsschvve-
felgelb und verschieden eingeschnitten. Gewöhnlich 3 Griffel.
Auf Aeckern.

a. R. oclorata L. foliis integris trilöbisve, calyci-

bus floremaequantibus. ( Curt Mag. t. 29. Bot.Reg. 227J.

Gemeine II, <$. 6— 10. Die ästigen Stengel sind aufsteigend,
gefurcht und werden handhoch und drüber. Die eckigen, nie¬

dergebogenen Aeste sind mit einzelnen Borsten besetzt. Die un¬

tersten Blätter sind ganz und nur wenig wellenförmig, die ober¬
sten sind es mehr. Die einfachen, aufrechten Endtrauben haben

abstehende, einbliithige Stiele, die fast gleich lang und mit einein
kleinen Deckblatt -versehen sind. Die 6 Kelchtheile sind linien-

förmig und abstehend; die 5 Kronblätter gelblieh. Die gelb¬

braune Honigdrüse ist halbkreisrund. Es finden sich rothbraune

Antheren' und 3 — 4 Griffel, selten 2. Sie stammt aus Aegyp¬

ten ; wegen ihres sehr angenehmen Geruchs ist sie, allgemein ge¬
worden, und läfst sich im Gewächshause mehrere Jahre er¬

halten, wobei sie holzig wird, wie die Abbildung im B. lieg, zeigt.

4. R. PIi y teil 111a L. foliis integris trilobisque, ca-

lycibus sexpartilis maximis. ( Gaertn. 1. t .y5.f. 7. Jacq.

a. t. i 32.)

Kleine R. ©.6 — 8- Der eckige, ästige Stengel wird 6 — 8

Zoll hoch. Die abwechselnden Blätter sind ganz oder gelappt.

Der sehr grofse Kelch besteht aus 6 stumpfen Blättchen. Die 4
Kronenblättcheii sind fast rund und zähnig - ausgerandet: die
beiden obersten bilden ein aufrechtes Horn, das in 2 pfriemen-

iörmige Spitzen getlieilt ist; die beiden kleinern bilden ein un-
eingesclinittenes. Es sind gewöhnlich 12 Staubgefäfse vorhan¬

den. Die Kapsel ist 6eckig. An Wegen, Aeckern 5 Oestreich,

Ungarn.

Die er8tere enthält Farbestoff; in wärmern Gegenden bleibt

sie kleiner, dann giebt sie aber eine weit bessere Farbe. Dia

gemeine 11. setzt man im "Winter ins temperirte Treibhaus, wo
man sie 3 — 4 Jahr erhalten kann. Die kleine R. hat eihen

schwachem Geruch als die vorhergehende. In den Apotheken

führte man ehedem: Luteolae folia, und von der gelben, Reze-
dae radix.
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Aristote] ea, Aristotele.

A. Maccjvii H erit . foliis ovatis serratis, floribus
racemosis. ( L'Uerit . stirp. 1.1. 16. Lam.vRK . ill, t. 3yt).)

Chilische A. t>. 4 — 5. Sie ist bei uns ein ästiger, 8 — 10

Fufs hoher Strauch. IJie immergrünen Blätter sinil gestielt, ste¬

heil einander gegenüber, dabei glänzend, 3nervig und geädert.

Die weifsen Blüthen bilden 2- 4blüthige Trauben, die winkel¬
ständig sind. In Chili.

Sie bringt bei uns keine reifen Früchte, deswegen vermehrt

man sie durch Ableger und Stecklinge. Wenn sie einen be¬
schützten Standort hat, verträgt sie unsern Himmelsstrich sehr

gut. Aulserdcm setzt man sie ins kalte Gewächshaus. Man er¬

hält die jungen Stämme unter dem Namen; Tophea lucida, aus
Holland.

321. Euphorbia, Wolfsmilch.*}
a. En. officinarum L. fruticosa, acuicata, nurla,

multaugularis: aculeis geminatis. ( Blackw . 34 o. Plenk.
365. Düsseid. off. Pilz. VIII. 15.)

*) Ueber den Bau der Gattung Euphorbia sprach schon A.
L. Jussrau (gen. pl. ed. Ust. 424.) Ansichten aus, welche von
denen L innkk's -verschieden sind,und welchen man neuerlich,
nachdem sie von andern Schriftstellern in Anregung ge¬
bracht worden, Aufmerksamkeit widmet. Die sog. Blüthe
scheint nämlich ein zusammengesetzter B 1 üth enst an d zu
seyn, der sog, Kelch eine Hülle, dessen sog. Blütenblätter
oder Anhängsel, nur Drüsen, die eingelenkten Staubfäden
besondere Blüthen, die Schuppen dazwischen Bracteen, und
das articulirte Pistill eine weibliche Blüthe. Die Ansicht hat
viel für sich, und gewinnt um so mehr "Wahrscheinlichkeit,
wenn man die wahre Metamorphose der Euphorbiaceen be¬
trachtet und ihren tiefsten Ursprung aus den Pipereen (vergl,
unsre Uebersicht Bd. I. p. XXVfll) erkennt. Jene Dico-
tyledonen (wie man alljährlich in bot. Gärten sieht) keimen
nicht nur wie die Euphorbien, sondern sind auch die Vor¬
bildung ihrer Inllorescenz, denn wenn man sich die Schup¬
pen von l'iper peripherisch zusammengefügt, und das schon
3 Narben enthaltende l'istill als Trikokkenfrucht vollendet,
auch central gestellt denkt, so hat man die Euphorbie, In¬
dessen stimmen noch nicht alle Schriftsteller damit iiberein,

vergl. S chulz Ree. von Hob, Browns Schriften, in den Beil.
Jahrbüch, d, Kritik. — Man pflegt auch jetzt die Gattung
Euphorbia in die Monoecia zu stellen, da man ihre Blüthe für
aus mehreren männlichen und einer weiblichen zusammen¬

gesetzt ansieht, — Eine andere Yertlieilung der einheimi-
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Harzbringende W. 1p, 6. 7. Der aufrechte Stamm ist ge¬
wöhnlich einfach 5 er ist 4 Fufs hoch und hat 12-— IS Ecken.

Die gelblichgrünen Blüthen sind fast imgestielt und stehen ge¬
gen die Spitze hin. In Aethiopien, im wärjuern Afrika.

a. Caule dichotomo: floribus sparsis.

1. Eu. caliesceils L. parvula, dichotoma, folils

sulirotuiidis crenulatis pilosis incanis, caulibus prostratis

floribus soJitariis axiJIaribus. ( Jacq . coli. 5. t. 2. f. 3.)

sehen Arten findet sich in der trefflichen Schrift: Enumeratio

Eup/iorbiarum, quae in Germania et Pannoniagignuntur, auet.
Joaxxe iioui 'ün M. D. Göttingen 1824. Die üintheilung ist
folgende:

I. stipulatae. involucri glandulis processibus membranaeeis
sull'ultis, seminibus caruncul» arillari destitutis,

I. E. Chamaesyce L. 2- E. Pcplis L.

II. exstipulatae, processibus membranaeeis nullis sub involu-cri glaudulis, seminibu3 oaruneulari instruetis,

A. Glandulae« involucri cotyledonesquc embryonis suborbi-culat ae.

a. semina reticulato - exsculpta.
3. E. helioscopia L.

b. semina laevia aut punetis elevatis tuberculata.

4. E. platyphylla L. 9. E. epithymoidea L,
5. E. coratlioides L. 10. E. hiberna L.

G. E. dulcis L. 11. E, palustris L.
7. E. verrucosa Auct. 12, E. jiilosa L.
8- E. spiuusa Ii.
B. Glandulae involucri trianguläres, lunatae, lunato-bicornes;

cotyledone» lineares.
a, folia ramorum ßorigerorum libera.

cc. folia caulina sparsa.
13. e. lucida W. K. 20. E. nicaeensis A ll.
14. iä. salicifolia Host. 21. E. l'aralias L.
15. E. Esula L. 22, E. segetalis L»
16. E. vir Ii ata W. K. 25. E. exigua L.
17. E. Cyparissiat L. 24. E. falcata L.
18. E. Gerardiana Jcq, 25. E. Peplus L.
19. E- saxutilis Jcq.

ß. folia opposita, decussata.
'26. E. Lathyrit L.

b. folia ramorum florigeruruiu cunnata.
-7 . E. amygdaloides L. 28. E. Cliaracias L.
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Graue "VV, ©. 7• 8. Die ganze Pflanze ist mit •weissen, auf¬

rechten Haaren bekleidet, wodurch, sie sich vorzüglich 'von der

folgenden unterscheidet. Die Blätter sind halbherzförmig, einige
nur an Einer, andere an beiden Seiten mehr oder weniger ge¬

kerbt 5 wenige ausgerandet. Die gestielten Blüthen haben 4 weifse,

gekerbte Kronblätter, die an der Basis mit einer rothen Quer-
linie bezeichnet sind. Die Staubfaden sind aus 2 Gliedern zu¬

sammengesetzt, wovon das obere Glied mit der Zeit abfallt;

diels ist auch der Fall bei den folgenden Arten. Die Kapsel ist
3kantig. An Wegen, in Weinbergen, Gärten; Litorale.

2. Eu. Chamaesyce L. dicliotoma, foliis subro-

tundis crenulatis glabris, caulibus prostratis, floribus so-

lilariis axillaribus. (Moris s. jo. t. i. f. ig.)

Niedrige W. O. 7. 8- Die röthlichen, fadenförmigen Stengel
werden 4 — 7 Zoll lang. Die entgegengesetzten Blätter sind

ausgerandet, und die vordere Basis ist schmäler. Die ungestielten

Blüthen stehen in den Theilungen des Stengels. Der Kelch ist

roth und die weifsen Kronblätter sind gekerbt. Die gekerbten

Blätter, die glatten Kapseln und die kugelrund-dreikantigen, et¬

was runzeligen, aschfarbigen Saamen hat sie mit der vorherge¬
henden gemein. Südeuropa.

3. Eu. Peplis L. foliis subintegerrimissemicorda-

lis, floribus solitariis axillaribus, caulibus prostralis, Ca¬

psula lacvi. (Monis, s. io. f. 18. t. 2. Tithymalus Peplis

Scop.)

Meerstrands- W. 0. 7. 8. Die sehr lange Wurzel treibt

ausgebreitete, abwechselnd ästige Stengel, die 4eckig, kahl und
röthlich sind. Die gestielten, entgegengesetzten Blätter sind

stumpf, kahl, röthlich-graugrün, einnervig und zuweilen an

Spitze und Basis gezähnelt. Die kleinen Nebenblätter stehen

über dem Blattstiel und sind vielfach eingeschnitten - horstig.
Die einblüthigen Stiele tragen kleine gelbliche Blüthen. Die

Kelchabschnitte sind purpurfarbig mit einem weifslichen, etwas ge¬

kerbten Rande. Der Kronblätter sind 4. Die herabgebogene

Kapsel enthält kugelrund-kegelförmige, glatte, rothbraune Saa-

men mit einer graugrünen Oberhaut; sie sind 4 mal grölser als

die der vorhergehenden. Am Meergestade; Krain, Litorale.

b. XJmhella trißda.

4. Eu. Peplus L. umbella trifida dicliotoma, inVo-
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lucellis ovatis, foliis obova Iis petiolatis integerrimls. fCüKT.
Lond. 1.1. 35. Fl. D. i ioo. Gaertn. 2.1.107. f. 2.)
Garten- W.' 0. 7 — 9* Diese hellgriind kahle Pflanze liat auf¬
rechte, runde Stengel und wird wohl fußhoch. Die Blätter sind
abwechselnd. Die eirunden Hüllen und Hüllchen sind auch
ganzrandig und an der Basis ungleich. Die kleinen, ungestill¬
ten Blüthen enthalten 4 gelbgrüne Kronblätter, jedes mit 2 Hör¬
nern. Die Kapsel hat 3 wellenförmige Ecken}, sie enthält
Saamen, die auf der einen Seite eckig und 2 mal gefurcht und
auf der andern gewölbt und netzartig sind. In Gemiisegärtenj
"Weinbergen und auf Aeckern. .

5. Eü. f a 1 c a t a L. ramosissima, urabella trifkla di-

cliotoma, foliis involucrisque lanccolatis obtusiuscitlis, in-

volucellis subcordatis mucronatis, capsulis glabris. ( J acq.

a. t. i2\.)
Zugespitzte W.,©. 8. 9. Der kahle, aufrechte Stengel wird
spannehoch und höher; seine Aeste sind abwechselnd und ab¬
stehend. Die abwechselnden Blätter sind ungestielt. Die Hülle
ist 3bl ätterig; ihre Blättchen sind den Blättern ähnlich, abe't giö-
Jser und breiter. Der Schirm ist 3-, 4strahlig und jeder Strahl
2—3 mal gabelästig getheilt. Die Blättchen des Hiillchens sind
auf einer Seite breiter als auf der andern, daher fast sichelför¬
mig} sie sind kahl. Die ungestillten Blüthen sitzen in den
Theilungen und an der Spitze: die 4 Kronblätter sind ungleich
mondförmig mit 2 Hörnchen. Die weilsen, 4kantigr.unden Saa¬
men haben 4 lleihen Grübchen. Auf Aeckern, in Weiub. Oestr.

6. Eu. retusa C av . utnbella ^ubtriflda dicliotoma,

foliis inferioribus ctmeiformibtis rclunis: superiotybus jji-

volucrisque lineari-lanceolatis aculluscuJis, invoIttcuLlis

cordatis, capsttlis glabris. ( C av . liisp» 1.1, 34. f. 3. £w.
exigua ß, WlLLD.)
Eingedrückte "VY. ©. 5. 6. Sie nähert sich der zugespitzten
und kleinen JV. ; von der erstem unterscheidet sie sich:' durch
schmälere Blätter und Hüllchen; .von der letztem durch derglei¬
chen breitere, und die echte Pflanze ist allerdings voll ihr ver¬
schieden, allein oft erhält man JE. exigua Für sie. Der Schirm
findet sich 3 -> Sstrahlig. Die untern Blätter sind kurz und ganz
stumpf mit einem kleinen Stachel, Blüthen und Früchte kom¬
men denen der ersten am nächsten. Die fast kugelrunden Saa-
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men sind weifslich mit vielen Grübchen. Unter der Saat; Oest-
reich.

7. Eu. exigua..L. umbella trifida diehotoma, foliis

involucrisque liuearibus acutij,involuceüis lanceolatis ca-

psulisglabris. (Engl. b. i336. Fl. D. 592.)
Kleine W. ©. 7 — 9- Sie unterscheidet sich von allen Gat¬

tungsverwandten durch ihre schmalen Blätter lind Iliillblättchen.

Der aufrechte, an der Basis ästige Stengel wird handhoch. Die

■iingestielten, zerstreuten Blätter sind ganzrandig; Der Schirm
findet sich auch 2- 4- und Sspaltig. Die Blättcheh beiderlei

Hüllen sind an der Basis ungleich. Die kleinen, pelben Blii-

then sind ungestielt; sie enthalten 4 Shörnige Kronblätter. Die

Kleinen, fast kugelrunden Saamen sind dunkelaschgrau und netz¬
artig gerunzelt. Unter der Saat.

> Cj ,«-.1 J • 'J

C. Umbella quadrifida.

8. Eu. Lathyjris L. tmibella quadrifida diehotoma,

foliis opposilis inlegerrimis lanceolatis quadrifariis. (F.u.
Lathyris Xi I.wn . amoeii. Blackxv . U 12'j, Tithymalus La¬
thyris Scop.)
Kreuzblätterige W. Springkraut. <J. 7. g. Der auf¬

rechte Stengel wird 2 — 3 Fufs hoch; er ist kahl, rund und,
wie die Blätter, graugrün; seine aufrechten Aeste wechseln ab.

Die meistentheils entgegengesetzten Blätter sind ungestielt, stumpf
und an der Spitze mit einem kleinen Stachel versehen. Der ge¬
wöhnlich 4- strahlige Schirm ist sehr ästig. Die Hülle ist 4blät-

terig mit spitzigen, ejrundlanzetförmigen Blättchen von der Lauge
de? Schirms. Die 2. Blatter des Hüllchens sind länger als die

Schirriichen. Die gelblichen Bliitlien haben einen 4- 5zähnigen
Kelch, vier 2hörnige Kronblätter, und hinterlassen eine grolse,
stumpf - 3eckige Kapsel mit eirunden Saamen, die mit besonder

rer Schnelligkeit aufspringt. In Gärten, auf angebauten Plätzen;

Bay. Nass. Eisen. Leipz. Dresd. Berl. Danzig, Schles. Oberlaus,
verwildert.

9. En. diffusa Jacq . -umbella 4-, 5fida diehotoma,

inrolucellis obtusis, foliis alleniis liiieari - Cuiieiformibu'S

emärgihatis mucrouatis, cäule ramoso difluso. ( jG u . dif¬
fusa J acq. ic. r. 1.t. 88.)

.Vieläs tige W, O- 7 — 9. Die ganze Mauze ist kahl. Der
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aufrechte Stengel ist sehr ästig. Die Blätter, 80 -wie die Iliill-

hllittchen, Bind last ungestielt und abgestutzt. Die Blätler des
11'üllchens sind ungestielt und haben auch einen kleinen Stachel;

dabei sind sie länglich und an der Ziasis ungleich. In den obern

Theilungen sind sie breiter, kürzer, oft eingedrückt und zuwei¬

len 2-, 3zälinig. Die Bliithen sind alle ungestielt und fruchtbar.
Der Ivelch ist kreiseiförmig. Von den 4 sjjitzig-mon eiförmi¬

gen Ivronblättern sind 2 doppelt breiter. Die Saamen sind

runzelig. Auf Aeckern ; Oestr.

d. Utnbella quinquefyla.

10. Eu. epithymoides L. umbolla quincfuefkla

bifida, involuc.ellis ovatis denliculatis, föliis integerriinis

lanceol alis obtusis retusis subtus villosis, capsülis papillo-

so - hispidis. (Jacq. a. t. 344*) Bot. Rep. 6 16. ß. Mag. 2258.)

Gelbhiillige "W. 2J., 5. 6. Der aufrechte Stengel hat läng¬
liche , am Rande scharfe Blätter, Der Schirm iindet sich auch

4- Sstrahlig und in seiner Mitte hat er eine gestielte, aufrechte,

ober unfruchtbare Bliithe. Die Hüllblätter sind zuweilen ausge-
randet, übrigens den Stengelblättern ähnlich. Auf jedem S trahZ
stehen 3 Schirmchen mit einem gestielten JBiüthchen in ihrer

Mitte; von diesen sind die beiden äufsern nocli einmal gespal¬
ten mit einer Bliithe dazwischen; das 3te oder innerste ist ein-

blüthig und hat ein 2blätteriges Hiillchen. Der glockenförmige
Kelch ist halb 5spaltig mit länglichen, nach oben gezähnten
Abschnitten. Die kreisrunden Kronblätter sind vertieft: die un¬

furchtbaren Blüthen haben 5, die fruchtbaren 3, 2 oder 4. Ue-

brigens ist die ganze Pflanze mehr oder weniger rotli. Die Kap¬
seln sind grofs. Auf rauhen Gebirgen; Oestreich, Litorale.

11. En. duleis L. umbella quinquelidn, involucel¬

lis subovalis denliculatis, foliis lanceolalis obtusis apice

denliculatis, petalis integris, eapsulis verrueosis pilosis.
(Jacq . a. t. 213. Rchb. pl. crit. II. 266.)

Süsse \V. %. 6. 7. Die knollige Wurzel treibt aufrechte,

ein bis anderthalb Fuls hohe, einfache Stengel, die an der Basi»

rötlilich sind. Die abwechselnden Blätter sind ungestielt, auf

der untern Fläche ganz weich und weifslich- zottig. Die Strah-

*) Andere schreiben ein falsches Citat: 335 nach, wo sich Ve¬
ratrum album iindet.
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len des Schirmes sind 2spaltig, selten wiederhnhlt gabeYästig. Die
Sblätterige Hülle hat eirundlanzetförmige Blättchen mit kleinen

Sägezähnen, Die beiden Blätter des Hiillchens sind an der Ba¬
sis abgestutzt. Die Käthen in der Mitte sind meist unfruchtbar.
Der 4zähnige Kelch ist weichbehaart. Die 4 ztigernndeten Kron¬
blätter sind ganz und dunkelroth. Die eirunden Saamen sind

glatt. In schattigen Wäldern.
t2. En. purpurata Tiiutll .umbella quinqueradia-

ta -biradiellata, foliislanceolalis integerrimis subiusglau-

cis, involucellis sqJ>cordatis, capsulis verrucosis glabris.
(Rchb. pl. crit. 267. JE. dulcis Lam.)

Purpurblütliige W. 21. "Wächst in Frankreich, Jtalien , in

der Schweiz und im südlichen Deutschi. z. B. bei Heidelberg.

13. Eu. carniolica Jacq . umbella quinquefida, ra-

diis nufantibus laxis, involucellis ovalo-lanceolalis acu-

tis, pelalis inlegris, capsulis verrucosis, foliislanceolalis

integerrimis pilosiusculis. ( J acq . a. app.t. i4. Tithyma-
lus jjilosus Scop.)

Krainische W. 2^. 4. .5. Die knotige Wurzel treibt aufrechte,

ein bis anderthalb Fufs hohe Stengel, die theils Bliittien tragen,
theils nicht. Die entgegengesetzten Blätter sind kurzgestielt 5
sie sind zugespitzt, gelbgrün, stehen etwas entfernt und -vom

Stengel ab. Die öblatterige Hülle besteht aus ungestielten, abste¬
henden Blättchen, die eirund-lanzetförmig und übrigens den Blät¬
tern ähnlich sind. Das Hüllchen ist 2blätterig. In den Winkeln

der obersten Blätter entstehen kurze, 2spaltigc und 2bliithige
Aeste. Der özähnige Kelch ist mit weifsen Haaren bekleidet j

die 5 Kronblätter sind fast rund und grüngelb. In Krain, in
Wäldern um Idrien,

14. Eu. angulata Jacq .umbella quinquefida bifida,
involucellis rhombeo-ovatis deuticulatis, foliis lanceola-

tis oblusis denliculatis, capsulis glabris verrucosis, caule

sulcato. ( Jacq , ic. r. t, 48i. Rchb . pl. crit. 268)

Gestreifte W. %■ 8. Sie ist den vorhergehenden Arten sehr

ähnlich, sie unterscheidet sich aber: durch den gefurchten, scharf¬

kantigen Stengel; durch die rautenförmig - eirunden, gezähnelten
Blätter des Hüllchens; so wie auch durch die gezähnelten, Blät¬
ter die überdies auf der untern Fläche mit zerstreuten Haaren be¬

kleidet sind. In Oestreich, Mähren.
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15. Eu. Pithjusa L. umbella quinquefida bifida,
involucellis ovalis muc ronalis, foliis lanceolatis: infimis
revolulis retrdrsmn imbricatis. (E. Pithyusci Linn , amoen.

TithymalusmaritimusMoKIS. Tithymalus Pithyusci ScOP.)
Wacholderartige W. 7. Dieses immergrüne, strauchar¬
tige Gewächs hat ein weifsgriines Ansehen. Der ästige durch¬
aus beblätterte Stengel wird an 2 Fufs hocti\ seine Zweige s'nd
theils bliithenlragend, theils nicht. Die zahlreichen Blätter sind
stechend. Die Schirme finden sich auch 3strahlig. Die Kron¬
blätter sind braunrotli und die ziemlich grolsen Kasein sind
mit weichen, röthliclien Stacheln besetzt. Auf Sandboden in Krain.

16. En. saxatilis Jacq . umbella quinquefida bi¬
fida, involucris cordatis, involucellis reniformibus mu-
cronatis, foliis spatliulato-linearibus emargiualis avtiiiis.
(J acq. a. t. 345.)
F elsen-W, H-. 5. Die ganze Pflanze ist kahl. Die liegenden
Stengel treiben aufsteigende Aeste, die sich in eine Blätterrose
endigen. Die stumpfen, ganzrandigen Blätter sind ungestielt, zu¬
weilen nur wenig ausgerandet und graugrün . Die ungestielten
Bliithen halien 4 mondförmige Blättchen: die unfruchtbare in der
Mitte enthält deren 5. Aeufserlich ist der Kelch kahl, inwendi"

' O
aber sehr steifhaai-ig. und hat eine vielzähnige Mündung. Die
kahle Kapsel ist 3kantig - eirund. Auf Felsen; Oestreich bei Ba¬
den, Kärnthen.

17. E u P a 1'a 1 i a s L. umbella quinquefida bifida, in¬
volucellis cordato-reniformibus, foliis linearibus sursum
imbricatis. (Jacq . h. t. 188. Eu. paralin Engl. b. 195.)
Dichtblätterige "VV. 2J., 6 — 8. Die ganz kahle Pflanze ist
blalsblau und hat aufrechte, fufshohe Stengel. Die abwechseln¬
den, ungestielten Blätter sind ganzrandig, amgenervt und unge-
adert, fast eingerollt und gelblicbgrün. Die öblätterige Hiille
ist aufrecht und hat eirunde, spitzige Blättchen; das Hüllchen
ist 2 blätterig. l)ie 4 mondförmigen, gelbrotlien Kronblätter sind
in der Vertiefung zuweilen gezähnelt, daher fast handförmig.
Der fast runde lvelch ist 4zähnig xind 4furchig. Es finden sich
unfruchtbare Bliithen untermischt. Die Frucht i3t tief gefurcht
und runzelig. Die eyiunden Saamen sind aschfarbig und haben
an der Seite einen schwarzen Kabel. Auf Sandboden an Meer-
ufern; Oestr. Litorale.

18. En. segetalis L. umbella quinquefida dicho-
Möfslers Uandb. <1. Gewachst, [2te Abtk.\ 51



80? CEASSIS XI. SPECIES.

lorna, involucellis cordalis acutis, foliis Iineaii-lanceola -

Iis: fiuperioribus latioribus, seminibus reticujato-rugosis.
(Jacq . a. t, 45o. ( Tithymalus aitnuus Moris , h« 3. s. 10,

t. 2. f. 3.)

Acker-W. ©. 6—8- Diese Pflanze ist ganz kahl, Sie hat

einen aufrechten, fußhohen Stengel, der nach oben ästig ist

und auch unter dem Schirme blühende Aeste trägt» Die zer¬

streuten Eiätter sind spitzig, ganzrandig und verlaufen sich in
kurze Stiele; die obersten und die an den Aesten sind fast dop¬

pelt breiter und kürzer. Die 5 Hüllblätter sind eirund -lan-
zetförmig; die des Hüllchens endigen sich in kleine Stacheln.

Die Blüthen sind alle ungestielt und fruchtbar; sie haben 4

spitzig - mondförmige Kronblätter und hinterlassen eine an den
Ecken scharfe Kapsel. Enter der Saat; Oestreich.

19. Eu. helioscopia L. umbellaqmuqviefidatvifida

diclioloma, involucellis obovalis, foliis cuneiformibus ser-

ratisglabris, capsulis laevibus. (Fl. D. 72 .5. Schk . t. j 29.
hanye Ai'zng. II. t. 20. Tithymalus helioscopius ScOT>.)

Sonnen-W. Q, 6 — 8- Die aufrechten, fast fufsho hen Sten¬

gel sind behaart, einfach oder an der Basis ästig. Die abwech¬
selnden , zerstreuten Blätter endigen sich in kurze Stiele •, sie

siud sehr zart sägezähnig, aber nach der Basis hin ganzrandig.
Die Hülle hat 5 eirunde, abstehende und kahle Blättchen. Das

Hüllchen hat 2— 3 Blättchen, die, wie die Hüllblätter, stumpf-

sägezähnig sind. Der Kelch ist 4zähnig. Die 4 Kronblätter
sind fast rund, abgestutzt, grün und kahl. Die 8 Staubfäden

sind am Gelenke zusammengezogen. Die eirunden, netzartig -

runzeligen Saamen haben einen hervorragenden, kielförmigen
Nabel. In Gemüsegärten.

20. En. verrucosa L. umbella quinquefida sub-

trilidii bifida, involucellis ovalis, foliis lanceolatis serrula-

tis villosis, capsulis verrucosis. ( Tithymalus myrsinites
Moris. Ii. s. 10. I. 3. f. 5.)

Warzige "VV. (J, 5. 6. Die zahlreichen Stengel sind aufstei¬

gend und ein bis anderthalb Fufs hoch; gewöhnlich findet man

sie nach unten gclbröthHch, Die abwechselnden, ungestielten

Blätter stehen ab und sind gelblichgrün: die untersten sind meist

herabgebogen; die jiingern zottig. Die Hülle besteht aus 5 ellip¬
tischen, leiusägezähnigen Blättchen. Das Hüilchen hat 2—■ >
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eirunde, gezälmelte, grüngelbliche Blättclien. Die 4 runden

Kvonblätter sind ganz und gelb. Die Kapsel ist mit steilen Bor¬

sten besetzt. Auf den /Donauinseiii, in Gebirgswäldern; Oestr.
Schwab, auf der Schwärze bei Oberweiler, Frank. bei Ochsen!'.

21. Ell. pilosa L. umbella qtiinquefida ivißda In-
fTda, involucellis ovalis, pctalis intcgris lanceolati.s suh-
pilosis apice serrulatis. (G mel. sib, II. 1. gj. Renn, pI.
crit. 26g. E.ßlicina PoRTSCHL.)

Rauhfrüchtige W. 2}.. 5.8. Sie ist der Su.mpf-TV. sehr

ähnlich, unterscheidet sich aber: durch die ansehnlichere Gröfse;
durch breit-lanzetförmige, auf beiden Flächen kaum bemerkbar

haarige Blätter, die an der Spitze ganz und sägezähnig sind;
durch die 5strahligen Schirme, die mit Seitenschirmchen so dicht

umgeben sind, dafs sie schwer herauszufinden sind; durch gelbe

Hüll- und IvronbVatter; durch die ersten Bl'uthen, die Sblätterig

und männlich; und die folgenden, die 4blätterige Zwitter sind;
durch die quer-eirunden Kronblätter; und durch die mit ganz

zarten, weifsen Haaren besetzten warzigen Früchte, Oestreich,
Kärnthen, Ungarn.

22. En. moIiis G >rEL. umbella quinqnefida trifida
tlicholoma bifida, involucris foliisqüe oralo-lanceolati.s
villosis, pelalis integris, capsulis laeviusculis loiige pilo-
sis. (G jiel. Fl. bad. E. corallioides L inn.?)

Weichharige W. 2|. 6—S. Die 2 — 3 Fufs hohen Sten¬

gel sind aufrecht, rund und kahl, grün und abwärts gelbröthlich.
Die abwechselnden, kurzgestielten Blätter stehen etwas entfernt

•von einander; sie sind stumpf, auf beiden Flächen zottig, hell¬
grün, ganz, fast 3 Zoll lang und 10 Linien breit und abstehend.

Der Schirm hat aufrechte, runde und kahle Strahlen; die Hülle

5 ungestielte Blättchen, die flach, ganz abstehend und den Blät¬

tern ähnlich, aber etwas kleiner sind. Das Hüllchen haf 3 ellip¬
tische, abstehende, flache, auf beiden Flächen zottige Blättchen, die

kaum bemerkbar sägezähnig und fast ein Drittheil kleiner sind als die

der Hülle, Die obersten Hiillchen haben nur 2, eirund-ellipti¬
sche, kleinere und mit seltenern Zotten besetzte Blättchen. Der

Kelch ist auch zottig. Die 4—-5 Kronblätter sind rund und

biäunlichgriin. Der Fruchtknoten ist dicht mit weilsen, glän¬
zenden Haaren besetzt. Die 3 eirunden Saamen sind etwas zu¬

sammengedrückt, braun und kahl. In Gebirgswäldern, auf schat¬
tigen, feuchten Plätzen bei Bastadt.

51*
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23. En, platyphyllos L. umbella quinqueftda

trifida diehotoma, foliis caulinis involucrisque lanceolatis

serrulatis, involucellis cordatis carina pilosis, capsulis ver-

rucosis. (Jacq . a. t. 3j6. Tithymalus platyphyllos ScoP.

ß. Eu. stricta , minor et tenuis, umbella .saepe trifida qua-

drifida, Smith Engl. 1). 383.)
Flachblätterige W. G» 6—S. Der aufrechte kaMe Sten¬
gel wird fufshoch und hoher. Die abwechselnden, fast unge¬
stielten Blätter sind graugrün und auf der Unterfläche behaart:
die untersten sind verkehrt-eirund und stumpf. Die 5 llüll-
blättchen sind herabgebogen. Das Hüllchen hat 2 — 3 grün-
gelbliche Blättchen, die sich in einen kleinen Stachel endigen.
Die Aeste, unterhalb des Schirms, endigen sich oft in einen 3strah-
ligen Schirm. Die runden Kronblatter sind ganz und gelb. Die
fast runde Kapsel ist etwas scharf; sie enthält fast kugelrunde,
glatte, ochergelbe Saamen. Auf Aeckern, Ruinen; Oestreich,
Krain, Schwaben, Pfalz, Frankf. a. M. Wett, Gött. Lpz, Halle,

ß, eigentlich kümmerliche Exemplare»

C. Umbella multißda.

24. Eu, Esula L. nmbella mullifida dicliotöma, fo¬

liis lineari-lanceolatis glabris, involucellis lato-covdalis,

rainis sterilibus, foliis uniformibus. ( Spreng , 11. hal. t.

3. f. 2. Hayne 2. Arzng. II. t. 21. Tithymalus Esula Scop.)

Gemeine W. 2J-. 5 — 7. Die fufshohen und höhern Stengel
sind entweder aufrecht, oder liegen mit der Basis; sie sind rund
und kahl, und haben viele unfruchtbare Aeste. Die zerstreuten
Blätter sind ungestielt, graugrün, etwas stumpf mit einem kleinen
Stachel und ganzrandig. Der Schirm besteht aus 6, 8, 12 Sirah¬
len, Die vielblätterige Hülle hat eirund-lanzetförmige, zuge¬
spitzte und niedergebogene Blättchen, Die des Hüllchens sind
zugespitzt und ganzrandig. Die braunen, mondförmigen Kron¬
blätter sind bald mehr bald weniger gehörnt. Die 3eckige Kap¬
sel ist kahl,' und enthält fast runde, weifse, kahle Saamen mit
einem Nabelwulst. Die Aeste unter dein Schirme sind 2spaltig
und tragen Blüthen, Au Wegen, auf Aeckern.

25. Eu. Gerardiana L. umbella mullifida dieho¬

toma, mvolucelks subrotundis, petalis integris, foliis li-

neari - lanceolalis mucronatis; superioribus lalioribus.
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(vSpreno . fl. hal. t. 3. f. 1. Jacq a. t. 436. Eu, Cajogala

liillUI. linearifolia L iAM. gluucesceris W. En. sppl.)

Oerardische W, 2/.. 6. 7. Die krautartigen, aufrechten Sten¬

gel werden fufshoch und höher; ihre Aeste sind 2'paltig und

tragen Bliithen. Die abwechselnden Blätter sind nngestielt, ganz¬
randig, 3nervig, kahl und graugrün. Die Hülle hat viele breit-

lanzetförmige Blätter, sie sind kahl und niedergebogen. Die Hiill-
chen haben 2Blättchen, die sich in kleine Stacheln endigen, kahl

und auf der Oberfläche grüngelb sind. Die 4 braunen Kronblät¬
ter sind fast rund. Die Frucht ist kahl. Auf trockenen, sandi-

geu Wiesen, Hügeln um "Wien, an der Donau, am Rhein, in

Frank. Westpli. Mansf. bei Seeburg. Rolsd. Hann. Dresden.

26. Eu. Cyparlssias L, umbella mulüfida dicbo-

toma, involucellis subcordatis, ramis sterilibus, foliis se-

taceis: caulinis lanceolatis, petalis lunatis. (Engl. b. 84o.

Iacq . a. t. 435. Schk . t. 129. S. t. ILyyne Arzng. II. t.

22. Uthymalus Cyparissias .Scop.)

Cy pres sen - W. 2J-. 5. 6. Die fast kriechende Wurzel treibt

iufrechte, fufshohe Stengel: die untersten Aeste sind beblättert
ind unfruchtbar,- die in der Nähe des Schirms sind meist {>latt-

bs, 2*Paltig und blüthentragend. Die Blätter des Stengels sind
inien-lanzetformig, spitzig und ganzrandig: die der Aeste weit

chinäler. Die Hülle hat viele Linieaförmige, kahle und un-

jleiche Blättchen; das Hüllchen nur 2 grüngelbliche, die zuletzt

Dth werden. Die ungezähnten Kronblätter sind 2hörnig, kahl

ind gelb. Die fast runde Kapsel hat erhabene Punkte. Die un¬

fruchtbaren Aeste sind mit dem Wolfsmilch- Biichsenschwamm

(Aecidium Euphorbiae) häufig besetzt. Auf trockenen Hügeln,
waldigen Bergen, an Wagen.

27. Eu. amygdaloides L. umbella multifida di-

chotoma, involucellis perfoliatis orbiculatis, nectariis

lunatis, capsulis glabris, foliis oblusis cauleque pilosis.

(Sprkng. 11. hal. t 4. Engl. b. 256. E. fylvatica L. Jacq.

austr. 375.)

Mandelblätterige W. 2J.. 6. Die einfachen Stengel sind

roth, behaart, staudig und nach unten nackt. Die verkehrt - ei¬

rund -lanzetfürinigen Blätter sind ganzrandig und behaart. Der

Schirm findet sich 5- Bstrahlig; die unter demselben befindli¬
chen Stiele sind 2spaltig. Die Ilüllchen sind stumpf, blafs und

etwas behaart. Die Kronblätter sind zugespitzt und citrongelb.
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Die Kapsel ist kühl, Iu schattigen Wäldern} Oestr. Süddeutsch-
land, Schlesien,

2$. Eu. Myrsinites L. umbella multillda bifida,

foliis spatliulalo - oValibus oblique mucronatis coriaceis

serrulatis conferlis, involucellis reuiformibus, petalis cre-

nulatis, capsulis glabris.

Südliche W. 2J.. 5 — 6. Die zahlreichen, fufshohen Stengel

sind niedergebogen und nach unten narbig. Die abwechseln¬

den Blätter sind verfielt, graugrün, knorpelig-sägezähnig und

endigen sich in schiefe, hakenförmige Stacheln. Der Schirm be¬
stellt aus 7 — 9 Strahlen. Die Hülle hat 7 — 9 eirunde, spi¬

tzige Blättchen; das Hüllchen nur 2 spitzige, vertiefte: beider¬
lei Hiillblättchen sind fein - sägezähnig. Die Zwitterblütheil
Bind mit männlichen vermischt. Die 4 gelben Kronblätter sind

2hürnig. Die Kelche sind an der Mündung gezähnt. Die ei¬
rund-eckige Kapsel enthält weifsliche, kahle Saamen. Am Meer j
Italien, Frankreich, Griechenland, Taurien.

29. E. nicaeensis All. umbella submultifida ra-

diis dicliotomis, hracteis cordato-subrotundis, appendi-

cuIis subbicoruibus, capsulis scabris, foliis lanceolatis co¬

riaceis glabris glaucescentibus. (All. ped. t. 69. f. 1. £

oleaefolia, Gou.)

Nizza-W. 5—6. XJeber einen Fufs hoch, ziemlich fes

und steif, von Farbe meist blal'sgrün. Südeuropa.

30. Eu. palustris L. umbella multillda subtrifid£

bifida, involucellis ovatis, foliis lanceolatis, ramis slerili-

bus. (FL D. 866. Hayne Arzngw. II. t. 23. Rem. pl. cril.

272. 273.) •

Sumpf- W. 74., 5 — 7. Der aufrechte, flicke Stengel wird 3
bis 4 Fufs hoch; er ist kahl und hat nach oben abwechselnde

Aeste. Die abwechselnden, ungestielten Blätter sind kahl und

ganzrandig» Die Strahlen des Schirms sind 2- 3spaltig. Hülle
und Hüllchen haben eirunde, ganzrandige, graugrüne Blätter:
die erstere hat viele; das letztere 2 — 3. Die Aeste unmittelbar

unter dem Schirm sind hlüthentragend. Die männlichen Blii-

tlien sind gesielt und 5blätteiig: die Zwitter 4blätterig. Die
Kronblätter sind ganz und gelb. Der Staubfäden sind ineist 20»

Die Kapsel ist warzig. An Gräben, in Sümpfen} Oestr. Baiern,

I'falz, Schwab, am Rhein, VVett. Sachs. Schwerst. Hess. Barby,
Berl. Brem. Oberlaus. Schlesien.
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3i. En. procera M. B. umbolk quinqueradiata,

tri-deinde bi-radiellata, foliis lanceolatis pubescentibus

apice serrulalis, involuci'is Iatioribus involueellisque ova-

libus capsulisque laevibus glabris. ( Rchb . pl. crit. i46. E.

foliis etc. GmeL sib. t. g4. —• E. procera M, iiieb. — E.

villosa Bess, — (Guenth .) Enum plant. Sil.)

Hohe TV. 2f. Die Blattform ist veränderlich;. die untersten

Blätter elliptisch, die obersten länglich oder lanzetförmig, abge¬
rundet oder verschmälert oder spitzig, auch langgestreckt. Vo¬

riger sehr ähnlich. Aul den Geyersberge in Schles. und in Taurien.

02. Eu. Iii b er na L. umbella sexfida dichotoma,

fnrolucelb's ovalibus, foliis obtusis integerrimis, ramis

nullis, eapsulis verrueosis. ( Tithymalus hibemicus Dill.

elth. t, 290. f. 374.)

Irländische "W. Ij.. 7, Die spindelförmige "Wurzel treibt ei¬

nen einfachen, 2 Fufs hohen Stengel, der zuweilen an der Basis

ästig ist. Die gleichförmigen Blätter sind verkehrt-eirund oder
elliptisch und kahl. Der Schirm findet sich am öftersten ßstrah-

lig. Die Hüllchen sind ganzrandig und gelb. Die nierenformi-

gen Kronblätter sind röthlichgelb. Die aufrechte Kapsel ist
kurzgestielt und fast rund. In Oestreich nach Linnee's Zeugnifs.

33. En. lucida W. K. foliis subcoriaceis lanceo-

latis obtusis integerrimis glabris, ramis florigeris sub ver-

licillo multifidis, glaudulis lunato-bicornibus, germini-

bus glabris doi'so punctata-scabris. (W. K. pl. Hung.

54. E. pallida WlLLD. En.)

Glänzende W. 2J.. Fast vom Wuchs der E- palustris . Die

Bläuer mit durchscheinendem Rande, Ungarn, Schlesien.

34. Eu. Cliaracias L. umbella multifida bifida, in-

volucellis perfoliatis emarginatis, foliis lanceolalis inte¬

gerrimis, caule frutescente. (JACQ .ic. r. t. 89. E m- vanetä

WiLU). En.)

Thal-W. p. 7. 8. Der aufrechte, runde Stengel ist fast fil¬

zig und wird 2— 3 Fuls hoch. Die Blätter sind auf der l n-

terfläche blässer und auch etwas filzig: die untersten verlaufen

sich in Stiele; sie sind stumpf mit einer kurzen Spitze; die
obersten stehen entfernter, wechseln ab, sind eirund-lan*etlor
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liiig und verschmälert. Die 2spaltigen Strahlen sind deutlicher

filzig. Die Hiille hat viele eirunde, stumpfe, an der Basis ver¬

schmälerte Blätter, Die Kronblätter sind ganz. Die Blü-

thenstiele in den obersten Blattwinkeln sind 2spaltig. Siid-
europa.

Die harzbringende TV. und verwandte Arten, liefern das in

den Apotheken bekannte Schleimharz: Gummi Euphorbium, das
aus dem verdickten, milchigen und sehr scharfen Safte erhalten
wird. — Sie gehört in3 warme Treibhausj liebt Wärme und

Trockenheit; man vermehrt und behandelt sie wie die Cactus, de¬

nen sie im Wuchs sehr ähnlich ist. —- Die Euphorbien und fast

alle Gewächse mit 3fachen, 3facherigen Saainenkapseln gehören

zu den Pflanzen, welche meistentheils giftige Eigenschaften be¬
sitzen. Sie enthalten gewöhnlich einen milchartigen, mehr oder
weniger scharfen, harzigen Saft, welcher die Milch rosenroth

Färbt. Vielleicht enthalten sie haltbaren Earbestolf, — Yon der

kreuzblätterigen führt man: Cataputiar minoris semina; von

der SumpJ - TT'.: Esulae major is railix, cortex radicis, herba;

Von der rundblätterigen TV.-. Esulae rotundfoliae herba; und

von der Oypressen-TV-: Euphorbia cypressina s. vulgaris s. Esu-
la minor recens , Der Saft der siifsen TP, ist ohne alle Schärfe.

Ein Aufguls auf die graue Wolfsmilch soll in der Lustseuche
sehr wirksam seyn.

DODECAGYNIA, styli 12.

322. Sejnpervivum, Hauswurz♦

1. S. tectorum L. foliis ciliaiis, prupaginibus pa-

tulis, Acribus dodecandris dodecagyuis, neclariis cutiei-

iormibus cartmculaüs. (S turm VI. 23. Engl. b. j 320. Fl.

D. 6ol. Sedum tectorum ScOl'.)I

Gemeine H. 2|, 7. g. Die Wurzel treibt mehrere, rosenartige,

aus Blättern bestehende Sprossen und einen aufrechten, weich¬

behaarten, saftigen Stengel, der i'ufshoch und höher wird. Die

eirund-lanzetförmigen Blätter sind fleischig, kahl und ungestielt :

die des Stengels wechseln ab. Die purpurrothen, einseitswen-

digen Blüthen sind ungestielt und äulserlich behaart; sie bilden

abstehende, gekrümmte Trauben. Die lanzetförmigen Kronblätter
sind an der Basis verwachsen. Sie variirt in Bücksicht der Bli'i-

thenstiele ungemein. Auf Mauern, Dächern, Hügeln.

2. S. globiforuni L. foliis ciliatis, propaginibus

\
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globosis. (S. hirtum S türm VII. 3o. S. sohaliferumB. Mag,
1457. S, hirtunt Jacq . a. t. 12. Surrn t. 26.)
Kugelknospige II. 21, 7- 8. Sie unterscheidet sich von der
vorhergehenden: durch die kugelförmigen Sprossen, welche ans
dicht ziegelartig sich deckenden, zusammengeneigten Blättern
bestehen; durch den halbkugelförmigen Kelch, der 12 — 20 li-
nienförmige, gleiche Abschnitte hat; durch die linien-lanzetfö'r-
migen Kronblätter, die gelb, an der Basis etwas röthlich sind,
ganz abstehen und fast 3 Mal größer sind als der Kelch. Es
hat zuweilen 6 Kronblätter, eben so viel Staubgefäfse und Grif¬
fel. Auf Felsen; Oestr. Kärnth, Tyrol, Salzb, Frankf. a. M.
Wiirzb. "VYett. Thür. Sachsen z. B. auf dem Schlosse Stolpen,
Oberlausitz,

3. S. araclmoidcum L. foliis pilis intertextis,
propaginibus globosis. ( S turm , VI. 23. J acq . a. app. t. 42.
S ciik . t. i3o)
Spinne web-H. 2|. ß. 7. Der behaarte Stengel wird während
der Bliithe 6 — 8 Zoll hoch und ist mit dicken, lanzetförmigen,
röthlichen Blättern besetzt* er theilt sich nach oben in blüthen-
tragende Aeste. Die Blätlerrosetten sind rund und zahlreich j
sie bestehen aus kleinen Blättern, deren lange Haare an ihrer

Spitze bei der Ausbreitung der Blätter sich kreuzen und eine
Art Spinnengewebe ausmachen. Die 9 rosenrothen Kronblätter
sind mit dunklern Linien bezeichnet; der Kelch hat 8, 9, 10
Theile, nach der Zahl der vorhandenen Kronblätter. Der Staub¬
fäden sind 16—20; sie bilden an der Basis einen Hing, Auf
Alpen; in Kärnthen, Tyrol, Salzburg.

4. S. hirtum L. foliis caule petalorumque apici-
lms liirlis. (S. globiferum J acq . a. V. t, 4o. S turm VI. 23.
B. Mag. 507. 2115.)
Rauhbliithig e II. 2|. 7. 8- Der aufrechte Stengel ist ober-
•wärts ästig und wird ungefähr einen Fuis hoch. Die Fortsätze
schlaff rosenförmig. Der Kelch ist Cblätterig • die Krone hat
6 — 12 blafsgelbe, rauche Blättchen, 12 StaubgeFälse und 6
Fruchtknoten, wovon jeder an seiner Basis eine vertiefte Honig¬
drüse hat, die gekerbt ist. Auf Gebirgen ; Oestr, Schlesien, Salz¬
bug, Homburg.

5. S. montan um L, foliis integerrimis pubesceu-
lilu s, propaginibus patulis nudis. ( J acq , a, app. t. 4l.
S'URM D. FI. VI. a3.)
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Berg-H. 2J-. 7- —8. Die Blättcheri der Rosetten sind eirund,
Der Stengel wird 7 1— 8 Zoll hoch; er ist, wie die Blätter, weich -
beharrt, lothlich und trägt auf seiner Spitze hellpurpurrothe
Blüthen mit 12 — 15 sehr schmalen Kronblättern, Diese sind

ohne Haare, sie endigen sich aber in kleine, steife Stacheln, Auf

Qebirgen; Oestr, Tyrol, Schlesien.

Die jungen, zarten ßlätter des gemeinen Ii. können in Sup¬

pen genossen werden. Sie werden gegen die Schwämme im
Munde, das Aufspringen der Lippen und das Verbrennen mit

Erfolg gebraucht. Wenn man den ausgepreisten Saft mit höchst¬

gereinigtem Weingeist vermischt, so erhält man eine schöne,
weifse Pomade zur Reinigung des Gesichts von Flecken. Sie

empfehlen sich alle durch ihre schöne Bildung und Blüthe und

pflanzen sich leicht fort.
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GLAS SIS XII. GENERA.

ltOSANDRIA, stamrna plara calyci iu s erta.

MONOG-YNIA, Stylus unicus.

323. Caclus, Cal. mönöphyllüs, superus, imbri-

catus. Fet. numerosa, multiplici serie: interiora niajora.

Stigma niultifidum. Bacca nmbilicata, uniiocularis, po-

Jysperma. — Farn. Cacteae.

324. Phij adelphus. Cal. 4- 5partitus, supe¬

rus , persistens. Fet. 4 •— 5, Stylus ^fidus. Caps. 4-,

5Iocularis, polyspemia. Sem, arillala. — Fam. Corni-
culalae — Cuuoniaceae,

3s5, Myrtus. Cal. 4- 5fidus, superus. Pet, 4 —

5. Bacca 2- 3locularis. Semina pauca, dissepimentis

ufiixa — Fam. Myrteae,

Caryophyllus. Cal'. iufundibuliformis, qßdus.

F'et. 4. Bacca sicca, ovata, 1- 2locularis, laciniis caly-

cis coronata. — Fam. Myrteae.

326. Punica. Cal. 5fidus, superus. Fet, 5, calyci

inserla. Pomum septo transverso in duas concameratio-

lies divisuni, quarum superior subnovemlocularis, infe¬

rior subtrilocularis: dissepimentis membranaceis. Se-

miua succulenta, plurima. — Fam, Salicarieae-Lythreae.

327. Amygdalus. Cal. 5fidus, inferus. Fet. 5.

Drujia exsucca, coriacea: nuco poria perforata.— Fam.
Amygdaleae.

028. Prunus. Cal. campanulatus, 5fidus, inferus,

«leciduus. Cor. 5petala. Drupae nux suturis prominu-

lis — Fam. Amygdaleae.

Crataegus monogyna.

DIGYNIA, styli 2.

32g. Crataegus. Cal. 5fidus, persistens: Pet. 5.

Drupa infera, 1- 5spevma. Sem . ossea (Styl, i —!>,)
— Fam. Rosaceae-Pomaceae.
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.TRIGYNIA, styli 3.
330. Sorbus. Cal. 5fidus, persistens, fructum eo-

ronans. Pet.5. Pomum in fer um, 3- 41oculare: loculis
dispermis. (Styli a- 3.)— Farn. Rosaceae-Pomaceae.

Spiraea opulifolia.

PENTAGYNIA, styli 5.
331. Mespilus. Cal. silperas, 5fidus: laciniis ser-

ratis. Fei, 5, Drupa 3-, 5sperma. Sem'. ossea. ( Styli
2 — 5.) — Fam. Rosaceae-Pomaceae.

зза. Pyrus. Cal. superus, quinquefidus, persi¬
stens, fructum coronans. Fet. 5. Pomum. caniasum
Fam. Rosaceae-Pomaceae.

Mesembryantliemum. Cal. 5fidus, superus,
Pet. liumerosä, linearia, basi cohaerenüa. Caps. turbi-
nata, carnosa, polysperma. (Plantae succulenlae; styli
4 — io.) — Fam. Aizoideae.

333. Spiraea. Cal. 5/idus, inferus, patens. Pet.
5. Caps, plures, bivalves, polyspermae. Sem. suturae in-
ternae allixa. Fam. Rosaceae - Spiraeaceae.

POLYGYNIA, styli plures.
334. Rosa, urceolatum,quinquefidum,car-

nosum, collo coarcf atum. Pet.[5, calicis basi inserla, Sem.
plurima, liispida, recepLacidi interiori lateri allixa. Fam.
Rosaceae-Roseae.

335. Rubus. Cal. 5fidus, inferus. Pet.5. Bacca
decidna, composita acinis monospermis, in capitulum
colleclis.— Farn. Rosaceae-Poteuülleae.

ззб. Fragaria. Cal. decemfidus, inferus: laciniis
alternis, angustioribus. Pet. 5. Recept. seminum ova-
tum, baccatum, deciduum. Sem. laevia. — Fam. Rosa¬
ceae-Polenlilleae.

337. Potentilla, Cal. decemfidus, inferus: laci¬
niis alternis ininoribus, reflexis. Pet. 5. Sem. subro-
tunda, nuda, receptaculo parvo exsucco allixa, saepius
rugosa. — Fam. Rosaceae - Polenlilleae.
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338. Toi'mentilla. Cal. oetofidus, mferus: laci-

niis alternis rrtmorilms. Pet. 4. Sem. subroümda, nuda,

rugosa, roceptaculo parvo exsncco allixa. — Fam, Ro¬
sacea e - Polentil'eae.

33g. Geura. Cal. decemfidus,inferus: laciniis alter¬

nis, minimis, aculis. Pet. 5. Sem. caudata, aristata: aristo.

plerumque geniculata. — Fam. Rosaceae-Potentilleae.

340. Dryas. Cal. 8fidus inferus. Pet. 8. Sem.

caudata, plumosa. Ilecept. depressum. — Fam. Rosa-
ceae - Potentilleae.

341. Comarum. Cal. decemfidus, coloratus: la¬

ciniis alternis minoribus. Pet. 5, calyce minora. lie¬

cept. seminum ovatum, spongiosum, persistans, — Fam,
Rosaceac-Potenlilleae.

Calycantlius. Ree. monophyllum, nrceolatum,

squärrosum: bracteis squarrosis, coloratis. Cor. nulla.

Styli phirimi. Stig. glandulosuin. Sem. plurima, caudata,

intra receptaculum succulentuin. — Fam. Nyctagineae-

Calyeantlieae.
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ICOSv^IYDRIA, stamina plnra calyci inserta.

MONOGYNIA, Stylus njiicus.

323. Cactus, Fackeidistel.

o. C. mamillaris L. suhglobosus, laclescens, In
herculis oralis barbatis. ( Red , in.)

Warzige F. tj. 7. 8. Dieses immergrüne, länglichrunde Ge¬
wächs hält r> — 7 Zoll im Durchmesser, und ist überall mit ova¬

len , kegelförmigen Warzen besetzt, die rotlie oder weilse, ste¬
chende Dornen tragen; und an der Rasis dieser findet sich zu¬

weilen ein filziger Ueberzug. Die kleinen hlafsgelben Blüthen
hinterlassen ovale, scliönrothe, eisbare Beeren, Auf Felsen: Süd¬
amerika.

1). C. melocactns L. siihglobosus i2-, iSanguIa-
ris, spadice cylindrico tomentoso et spinuloso. (Red. PL
grass. 112. C. coronabus LaMARK. Melocact. communis
L k . et O tto Ueb. d. Gatt. Melocact. u. Ecliinocact» etc.

Berlin 1827. m. XXVII. Kupf.)

.Melonenartiger F. tj. 7. 8. Sie bildet einen ovalrunden

Körper, der 8 —10 Zoll im Durchmesser hat und fast immer in

Bliithe steht. Sie ist unbehaart und regelmäfsig mit Keihen
steifer, ausgesperrter, 1 Zoll langer und in Büscheln stehender

Stacheln besetzt, an deren Basis sich ein filziger Ueberzug be¬
findet. Die rothen Bliitlieu stehen auf der Spitze und sind von

Mittag bis Abend geöffnet, Die Früchte sind auch elsbar. Auf

den Antillen und seit 1601 in Europa bekannt.

c. C. tetragonus L. quadrangularis longus ere-
ctus: angulis compressis.

Vi er eckig e F. tj, 7. Der gerade Stamm wird 12—15 Fufs
hoch. Seine Ecken sind nicht dick, aber tief, sie sind mit klei¬
nen Stacheln bewaffnet, welche büschelweise beisammen stehen
und aus einem dicken Filze hervorkommen. Die Aeste entste¬

hen büschelweise an der Seite. Auf Curassao, im warmem
Amerika.



ORDO I. 815

(1. c. grandiflorus L. rcpens, subqufaiquangu-
laris, ( Knorr . del 1.1. F, 6'. R ed. PI, grass. 52.)

G rofsbliithige F. t>. 6- 7. Der ästige, gedrehte Stamm hat
5 — 6 Ecken mit Dornbüscheln. Die sehr grofse Bli'uhe hat ei¬
nen Kelch von 70 — 80 Schuppen die eben so lang als
die Kronblätter und goldgelb sind. Der schönwei/sen, 4 Zoll
langen Kronblätter sind ungefähr 25 und schliefsen 5 — 600
Staubgefäße und einen acht Zoll langen Griffel ein. Diese präch¬
tige Uliithe hält fast 10 Zoll im Durchmesser und verbreitet einen
vortrefflichen Geruch* sie öffnet sich des Abends und schliefst
sich des Morgens auf immer. Die eirundlängliche Frucht ist
fleischig und schönrotli. Auf Jamaika, bei Yera Crux.

e. C. flagelliFormis L. repens, decemangularis,

( II ed, Plant, grass. 127.)

P eitsch en förmi ge F. tj, 3 — 6. Der daumendicke, schlan-
genförmige Stamm hat nur schwache Stacheln. Die ungestielten,
liellrothen ßlüthen sind von verschiedener, (4 — 5 Zoll,) Länge
und enthalten schönwei/se Staubfäden; sie sind seitenständig
und ihrer sehr viel. Im wärjnerii Amerika,

i. C. Opnntia L. articuhlo -prolifer, laxus, arli-
culis ovatis, spinis selaceis. (C. Opuntia Linn. Gaertn.

2. t. i38. f. 3. Knorr . del. 1. t. F. a.)

Gemeine F, tj. 4— 6- Dieses 5 — 6 Fufs hohe Gewächs be¬
steht aus Ilachen Gliedern, welche mehr oder weniger grofs und
dick, mit borstenartigen oder mit langen und sehr stechenden
Stacheln besetut sind. Die ungestielten, gelben ßlüthen sind
ziemlich grofs, haben ungefähr 10 Kronblätter und sehr viele
Staubgefäfse. Die rothe Frucht ist länglich. In Amerika, Virgi¬
len, auf Weinbergsmauern, Friaul, Wallis.

f. C. Ficus indica L. articulato-prolifer, articu-

lis ovato-oblongis, spinis selaceis.
Indische F. Indianische Feige 1j. Sie ist die gemein¬
ste und scheint eine Abart der vorigen zu seyn, Iiu wärmern
Amerika,

g. C. coceinellifer L. articulato-prolifer, arficulis

ovato-oblongis subinermibus. ( Knorr . del, 2. t. O. 1.

Red , Plant, grass. i3j.)
Cochenill-F, f>. Die Glieder dieser Art sind grölser, rund
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und dicker, als bei den vorhergehenden, und f.ist ohne Stachel«.
Sie wird 5 — 6 Fufs hoch, Ihre kleinen, hlutrothen Blüthen
enthalten längere Staubfaden, als die Kronblätter sind. Auf
Jamaika und in Südamerika.

h. C. specio sus W . suberectus, ramosissimus, ra-
mis dirergentibus, angulis denlatis, spinis fasriculatis di-
rergentibus. (G. speciosissimus Dksk . B. lieg. 486.)
FräclitigeF. 1). Blüthe grofs, prachtvoll liochroth, mit Schil¬
ler in Carmin, Scharlach, Yiolet.

i. C. Phyllanthus L. ramis foliaeeis arliculalis
oblongis crenatis lanugine hrerlssima, pedunculis latera-
libus coloraüs, lloribus albis. ( Dill. Eltli. t. 64. f. y4.)
Blattstengliche F. tj. Blüthe mit sehr langer Röhre,
weifslich.

k. c. elegans L k . ramis foliaeeis oblongiscrenalo-
dentalis, lanugine brevissima, floribus solilariis subsessi-
libus roseis. ( C. phyllanthoides Dec . C. s/ieciosiis BoNPL.
IJ. Reg. 3o4.)
Zierliche F. T>. Blüthen schönrosa.

I. C, alatus Sw. ramis foliaeeis petiolatis ensifor-
mibus crenatis, lloribus sossilibus parvis albidis.
Flügel-F. fj. Blüthe klein, weifs.

m. C. truncatus Lk . ramis foliaeeis, recurro-
divaricalis, ailiculis exciso tmneatis; florib. terminalibus
solilariis nutantibus , irregularibus, (B. Reg. 696. B.
Cab. 1207.)
Stutz ästige F. Blüthe ziemlich grofs, schön rosa, Neue Art
aus Brasilien.

II. C. Pereskia L. eaule tereti-arboreo: aculeis

geminis recurvis, foliis laneeolalo-ovalis. ( Pereskia acu-

leata DlLL. eltll. t. 227. f. 294.)

Grofsblätterige F. fj. Der aufrechte, immergrüne Stamm
hat lauge, gefaltete, rankende Zweige mit Domenbüscheln,
oder mit paarweise stehenden Stacheln. Die abwechselnden
Blätter sind saftig, ziemlich dick, glatt und grün. Die vielen
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zusammenstellenden Blüthen sind gestielt, winkelständig, weift
und -wohlriechend. Die gelblichen Beeren sind sauer. Dal'.

Die Früchte der meisten Facleldisteln sind efsbar, und haben
das Eigene, dafs ihr Genufs den Urin rotli färbt. Sie zeichnen
sicli durch ihren sonderbaren Bau und die Schönheit ihrer Blü-
then aus, ganz vorzüglich die grofsbliithige. Die gemeine F,
pflanzt man zu Hecken, Die Cochenill-F. wird in Mexico sehr
häufig angebaut, wegen der kleinen Schildlaus, Coccus Cacti und
«leren Puppe getrocknet' unter dem Namen: Cochenille, überall
bekannt ist. Als Farbe-Material ist sie noch jetzt im hohen
"Werthe und wurde sonst als urintreibendes Mittel gebraucht.
Sie verlangt eine milde, frische Erde und etwas alten Gyps auf
den Boden des Gefäfses. Im AVinter giebt man ihnen wenig Nässe,
im Sommer etwas mehr. Im Julius und August setzt man sie
unter ein Obdach ins Freie und schützt sie gegen liegen und
"Wind. Die beiden ersten gehören ins warme, die übrigen ins
temperirte Treibhaus oder Glashaus. Man vermehrt sie durch
abgerissene Glieder, die man im Jtinius abnimmt, 4— 5 Tage
trocknen läfst und dann 3 Zoll tief in die Erde setzt. So feuch¬
tet man sie ein wenig an und stellt sie in ein Lohbeet des
Treibhauses,

324. Pltiladelphu s, Pfeijenstrauch.

Pli. coronarius L. foliis ovato - oblongis dentalis.

(G aertn . i , t. 35. f. 2. S ciik . t. i3i. a, Syringa L amark,

ill. t. 420.)
Wohlriechender Pf. tj. 5. 6. Dieser aufrechte Strauch
wird 6 — 8 Fufs hoch und treibt viele gerade Schölslinge, die
im folgenden Jahre ihre schmutzig-rothbraune Rinde verlieren
Die gegenüberstehenden Blätter sind netzförmig geädert und ge¬
rippt 5 ihr kurzer Stiel ist rinnenformig und, wie die Rippen, mit
einzelnen, weifsen Haaren bekleidet. Die schönen, weifsen Blii-
tlien sind denen der Pomeranzen ähnlich und haben fast den¬
selben Geruch; sie bilden Trauben auf den Spitzen junger Triebe,
Der Griflel ist anfangs nur 3 — 4spaltig, weiterhin zeigt er
sich 3 — 4theilig. Die tiefen Abschnitte des Kelchs sind
grünlichweils und am llande bewimpert. Es sind 18 — 24 Staub¬
fäden mit 4furchigen Antheren vorhanden. Die bräunliche Kap¬
sel ist eirund. Nur die Endbliithe zeigt zuweilen einen 5tlieili-
gen Kelch und 5 Kronblätter. Er ist einheimisch geworden und
im südlichen Europa zu Hause,

Man pflanzt ihn wegen des vortrefflichen Geruchs der Blü-
Mufslers llandit. d. Cetfäc/tji, [ste 52



818 C'LASSIS XII. SPECIKS.

thenj sein Holz taugt nur zu Pfeifenrohren; von «Jen hliitterjo-
sen Zweigen erhält man auf vorbereitetem Tuche eine braun-
rothe Farbe. Kr wird durch Wurzelbrut, Absenker und Steck¬

linge vermehrt. Jn den Apotheken fuhrt man; FhilaclelphiJlures,

325. Myrtus, Myrte,

l. M. communis L. floribus solitariis: involvier«

dipliyllo. (Du H am . arb. ed. nov. t, 43. II ayne Arzngw.

X. 36.)

Gemeine M. tj. fj. 7. Dieser beliebte, immergrüne Strauch
wird 4 — S Fufs hoch: er theilt sich in rothliche Aeste. Diu

kleinen, kurzstieligen Blätter sind steif, eiförmig, zugespitzt, ganz-

randig, glänzend dunkelgrün, und haben eine erhabene Haupt¬

rippe. Die weifsen, gestielten Blüthen entspringen in den Blatt¬

winkeln, Sie sind gleichsam mit 2 Kelchen versehen, indem
der innere bräunliche, der glockenförmig und öspaltig ist, eigent¬

lich die Vertiefungen enthält, aus welchen die vielen Staubfä¬

den entspringen. Dieser giebt auch den starken, gewürzhaften
Geruch von sich. Die eirunde, fleischige Beere ist genabelt und
wird im Herbst Schwarz. Sie variirt; mit eirunden Blättern

und längern Blüthenstielen, M. com. u, romana, Mill. dict. t. 1S4-

s. t .i mit eirund - lanzetformigen, genäherten Blättern, M. com.

ß. boetica, Blackw. t. 114. i mit lanzetförmig - eirunden, spitzigen
Blättern, M. com. y. lusitanica , Clus. h. 1. f. 1.; und mit lan-

zetfönnigen, zugespitzten Blättern, 31. com. S. belgica. Auf fel¬
sigem Boden; Oestr. Litorale, Sildeuropa.

a. M. cary opliyllata Sw. peduncnlis tricJiotomis

fermiiialibus, calycibus indivisis, foliis obovatis impuiicta-

lis. ( C'alyptrauihes caryophyllatu, PERs. H ayne Arzngw.

X.3 9 .)

Näglein artige M. 1) , 6. Die Blüthen bilden kleine Rispen

und die Blätter sind etwas ausgerandet. Sie ist, wie alle Myrten¬

arten, gewürzhaft. Auf Ceylon.

b. M. Pimenta L. foliis opp. ovali - oMongis co-

riaceis glabris, corymbis axillaribus terminalibusque,bac-

cis dispernris. (B. Mag. 1236. ÜAYNE Arzngw. X. 3j.
G aertn. i . t. 38. f. 3. Caryophyllusaromaticus amcri-
canus P luck , ahn. 88. t. i55. f. 4.)

Pfefferartige M. Tj. 7. Dieser hohe, immergrüne Baum hat
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pvoTse, lanzetlSrmige Blätter, die gestielt, glänzend, steif und
dunkelgrün sind. Jlie kleinen zahlreichen Blüthen bilden 3 th ei¬
lig-ästige Rispen. Der 4zähnige Fruchtkelch steht unterhalb)
der Bliithenkelch aber ist 4theilig und steht oberhalb der 2saa-
migen Beere. In "Westindien,

Die Schönheit der Blätter und der Wohlgeruch dieser und
der Blüthen empfehlen die gemeine Myrte . Sie war bei den Al¬
ten so beliebt, dals die Göttin der Liebe, unter dem Namen: Ve¬
nus Myrta, einen eigenen Altar hatte, und die Römer zogen ans
den Beeren ihren Myrtenivein (Vitium myrteum s. Myrtiiis),
Der Myrtenkranz ist die herrlichste Zierde der Braut. In den
Apotheken hat man von ihr; Myrti folia, baccae. Die Beeren
mit Wein Übergossen sind ein -vortreffliches, magenstärkende3
Mittel. Mail pflanzt sie durch Saamfen, Ableger und Stecklinge
fort, die man im Junius oder Julius in ein mäfsig warmes Mist¬
beet pflanzt, aber sie vor lieifser Sonne schützt. Auch in Töp¬
fen lassen sie sicli ziehen, wenn man sie au einem mäfsig war¬
men Orte der Morgensonne ausgesetzt. Sie will eine fette mit
Sand vermischte Erde und im Sommer viel Feuchtigkeit. Im
Winter stellt man sie ins Glashaus. — Die andern beiden ge¬
hören ins Treibhaus. Yon der erstem führt man in den Apo¬
theken; Cassiae caryophyllatae cortex, den man eben so wie
die Gewürznelke benutzen kann. Die Frucht der zweiten ist
unter dem Namen: englisches Gewürz, neue Würze, Jamaika-
Pfeffer, bekannt. In der Medicin gebraucht man sie wie Ge¬
würznelken. In den Apotheken hat man: Pimentae fructus. Man
hat sie mit den giftigen Kockelskirnern (jSemina cocculi ) ver¬
mischt gefunden; es ist deswegen Vorsicht zu empfehlen.

C a r y o p Ii y 11 u s, Geivürznäglein.

C. aromaticiis L. foliis inlegerriinis oblongis acu-

üuseulis, pedunculis tricliotomis, paniciilis axillaribus et

tevmiualilms, calycibus repandis, fructu elliptico. ( G aertn.

l . t. 33. f. 2. II ayne Arzngw. X. 38. Eugenia caryophyl-
lata W elld.)

Echte G. Dieser kostbare Baum, trägt seine wohlriechen¬
den Blüthen in einer dreitheilig- ästigen Rispe. Die Bli'ithe hat
einen kleinen Kelch mit stumpfen Einschnitten, und einen flei¬
schigen, 4seitigen Körper, auf dem die Staubgefa/se befindlich
sind und der kürzer als die Kronblätter ist. Auf den Molukki-
sclien Inseln. In Westindien cultivirt.

Dieser Baum liefert die wahren Gewürznelken , welches die
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ungeöffneten Blüthenknospen sind, um! die Mutternellen oder

die Früchte derselben. Die letztem sind theuer und weniger
im Gebrauch; die ersteren machen eins der schönsten Gewürze

aus und man gebraucht sie in der Medicin als ein kräftiges
Reizmittel, um danüt die Wirkung schwacher Heilmittel zu er¬
höhen.

326. Punica, Granathaum.

P. Granatum L. foliis lanceolalis , caule arboreo.

(Lamark ill. t, 4i 5. Gaertn. 1, e. f. 1. Scixk . t. i 3 i . b.

Hayne Arzngw. Js . 35.)
Gemeiner Gr. f>- C — 8. Sich selbst überlassen ist er ein

Strauch mit dornigen Aesten und bringt nur kleine Früchte von
einem säuerlichen, angenehmen Geschmacke; in südlichem Ge¬

genden -wird er ein Baum von 10 — 20 Fufs Höhe. Die theils
abwechselnd, theils gegenüber stehenden Blätter sind sehr kurz

gestielt, an beiden Enden zugespitzt, ganzrandig, glänzend hell¬

grün und mit Adern und Nerven durchzogen. Auf der Spitze
der Zweige, oder in den obersten Blattwinkeln erscheinen zu

1 —4 hochrothe, geruchlose Blüthen, die über einen Zoll lang
sind. Die grofsen, eirunden Kronblätter sitzen auf einem gleich¬

farbigen, dicken, fleischigen Kelche mit 20 und mehr rothen
Staubfäden. Dis rundliche Kernfrucht hat die Gröfse einer Po¬

meranze; sie hat eine lederartige, röthlichbraune Schale und ein
ansenelim säuerlich schmeckendes Fleisch. Die Saamenkerne

sind purpurblau. Man lindet gefüllte, roth und weifs gefleckte
und weifse Blüthen. Auf trock. Kalkb. Krain, Triest, Fiume.

Die Früchte dürfen nur mäfsig genossen werden, wenn man
Leibschmerzen und Blähungen vermeiden will; sie sind übri¬

gens nervenstärkend und in der Kühr und bei Entziindun-
cen heilsam; Saamen, Schale und Blüthen sind zusammenzie¬

hend. In den Apotheken führt man: Balaustiorum Jlores ; Mali-
corii cortex; Granatorum semina. — Im südlichen Deutschland
hat man schon vortreffliche Aepfel imFreyen gezogen: im nörd¬
lichen mufs man dieses Gewächs vor Frost schützen. Es ver¬

langt einen trockenen', leichten, kalkigen oder sonst wannen

und sonnigen Boden; man vermehrt es durch Saamen, Wur¬

zelsprossen und Ableger.

327. Amygdalus, Mandel.
l. A. Per sie a L. foliorum serraturis omnibus »cu¬

tis , floribus sessilibus solitariis. (Kern. f. 101, IIavnk
Arzngw. IV. 38. Fersica vulgaris FI. W'eU.)
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Persische M, Pfil'si ch bäum, 4. F.r blüht Vbr dem Aus¬
bruch der Blätter, Mail findet ihn iO — 16 Ftil's hoch. Die ab¬

wechselnden Blätter sind lanzetformi g, lang zugespitzt; ihre Zähne
haben rötliliche Drüsen. Die kurzen, gerinnelten Blattstiele sind

mit etlichen Drüsen besetzt} sie gehen in eine . weifsröthl^che

Mittelrippe über, die oben eine vertiefte Kinne bildet Sie Rom¬
men aus der auf der Spitze! dor Zweige befindlichen Knospe

•und nicht unterhalb der Blüthen hervor. Die llederspaltigen Ne¬

benblätter fallen leicht ab. Die fast stiellosen, wohlriechenden.

Blüthen haben einen behaarten, braunrothen und glockenförmi¬

gen Kelch } seine Abschnitte sind eirund und zugespitzt. Die
eirunden, hohlen Kronblätter haben einen langen INagel, sie

sind grofs und, hellblauroth, Man zählt' 29 frj; 30 Staubfäden
mit rothbraunen Antherea, Aus dem wolligen l'ruchtknotep

entsteht eine runde, saftige Steinfrucht, die eine gefurchte, la¬

cherige Nul's mit'einem bräunschaligen Keine enthält. Sie hat

eine groPe Menge Spielarten, worunter sich, besonders die mit
gefüllten Blüthen, und eine andere mit kugelrunder, dunkelrö-

ther Frucht, deren saftiges Fleisch angenehm Ist, auszeichnet.

An Weinberges und auf andern rauhen Flätzeai Jiuiue.

2. A. communis L. foliorum serratüris inßmis pe~

tioliMjneghuidulosis, floribus subsessilibu's gähiiiiis,pötalis

calyce majoribus, pütamine nucis dürissimo. (A. commu¬

nis W illi). Black w . t. 105.)

Gemeiner Mandel bäum f). Sich selbst überlassen ist er in

seinem Yaterlande ein mäßiger Straucli. Seine Blüthen kom¬
men im April, vor dem Ausbruche der Blätter, ohne merkliche

Stiele, auch einzeln aus einer Knospe. Der röhrenförmige Kelch

hat 5 stumpfe Abschnitte; die grolse Krone hat längliche, hohle,

rosenfarbene Blätter und 25— 30 Staubgefäl'se. Aus dem rund¬
lichen Fruchtknoten entwickelt sich eine längliche. zusammen^

gedrückt - durchlöcherte Nuls- mit einem braiinhäutigen-, weiiseii

Kerne-, sie hat eine braune, wollige ungenießbare Oberhaut,

welche bei der Beife aufspringt und die Nufs fallen lälst. Die
abwechselnden Blätter sind eirund-lanzetfönnig und langzuge¬
spitzt; auf der Unterlläclie haben sie eine erhabene Kippe und

parallele Nerven. Man nimmt 2 Spielarten an; 1. die gemeine,
grofse, siifie Mandel, deren Frucht keine Vertiefungen, aber
einen grolsen, süfsen Kern hat; und 2. die bittere Mandel, de¬

ren Frucht Vertiefungen und einen bittern Kern hat. Wahr¬
scheinlich gehört auch die Knackmandel , mit einer leicht zer¬

brechlichen Schale ( A, fragilis Bork.li. ) hierher. Im südlichen
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Deutschland an Zäunen, auf Wiesen; Friaul, Istrien, Litorale.
Indessen scheint die bittere Mandel eine eigene Art, die man se
characteiisirt;

3. A: amaraHiYNE, foliis lanccolalis serratis, ser-
raturis aciitiuscülis inllmis glandulosis, peliolis eglandu-
losis, fJoribus subsessilibus. gemiuis, pgfaiis calycq longio-
ribu8,nueisputamine durissimo insoulplo. ( IIayne Arzng.
IV. 39. f. l. folium.)
Bittere Mandel f. 4. 5. Vergleiche die Beschreibung zu
voriger Art.

4, A. nana P alt ., foliis ovatis basi attenua tis sira-
pliciter argute serratis. (P all ross. i. t. 7. Du H amel
1. t. 3. S chk . t. i3i. a. G aeiitn. 2. t. g3. f. 3.)
Zwerg-M. t>. 4. Sie ist strauchartig und wird 2 — 4 Fufs
hoch. Die kahlen Blätter sind lederartig und nur an der Basis
ohne Sägezähne. Die schönen rothen Blüthen hinterlassen kleine,
trockene fruchte, deren Kern bitter ist. Im nördlichen Asien;
jetzt hier und da verwildert, in Ungarn und Deutschland.

Der Pßrsichbaum. , dessen Vaterland Persien ist, liefert eine
der edelsten Früchte unter dem Steinobst. Die weichen, saftigen,
Sorten werden roh genossen; die festen eingemacht, getrocknet,
zu Backwerk gebraucht, und zu einem trefflichen, geistigen Most
bereitet. Der frische Saft, mit Zucker und Kothwein vermischt,
giebt einen köstlichen Trank. Die ausgepreisten Kerne geben
ein schönes Oel und der über sie abgezogene Branntwein den
bekannten Persiko, Die jungen Blätter benutzt man zu einem
gesunden Thee. — Der Mandelbaum kam aus Griechenland
nach Italien und hat sich von da aus über mehrere Länder ver¬
breitet. Er liefert die bekannten siilsen und bittern Mandeln.
Die unreifen macht man, wie die Wallnüsse mit Zucker ein;
man gebraucht sie zu vielen Speisen und Backwerk; man ge¬
winnt von ihnen das sülseste Oel; die Mandelmilch; die Mandel-
Itleye zur Keinigung der Haut; man röstet sie und bereitet ein
CafTee- oder Chokolade- ähnliches Getränk daraus. Die bittern
Mandeln, liäuiig genossen, erregen bei Menschen Erbrechen und
können auf diese Art schädlich werden; wenige hingegen reizen
den Magen und befördern che Elslust. Die Bitterkeit hegt in
der braunen Schale des Kerns, welche viel Blausäure enthält,
die sehr schnell die lieitzharkeit und das Empfindungsvermögen
zerstört. Daher sind sie dem mehlbleu Geflügel lind vierfüfsigen
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Thieren, vorzüglich den Hunden, ein -wahres Gift. — Um die
edcln Sorten dieser Arten zu gewinnen, niuTs man sie :tut Wild¬

linge pfropfen oder oknliren. Diese werden durch Sa amen ge¬
zogen. Man legt die (bittern) Mandeln mit der Keimspitze nach
unten etwa 2 Zoll tief in eine leichte, nahrhafte Erde. Dia jun¬

gen l'iläiizchen werden im Winter mit Laub bedeckt. — Die

Zwerg-M, lälst sieh leicht durch Stecklinge vermehre«, J« den

Apotheken kennt man: von dem erstem: Parsicae flores, nucUi ;
luu dem 3ten: Amygdalaa dulces et amarae.

J2S. Prunus, Kirsch - P/1aumeu - Baum.

A. Ccrasus, Kirsche.

]. Pr. Pädus L. raeeinis pcudutis , petalis serrula-

tis, foliis dociduis rugulosis diiplieato-serralis, peliolis
biglandulosis, fructibus globosis. (Engl. b. 383. Fl. ü.
uo5. IL vyne Ars,ng\v. FV. 4o. Padus Avium Fl. W elt.)

Vogel-K. t>. 4 — 6. Man linder ihn mehr als Strauch; doch

giebt es auch Bäume von 20 — 30 Fufs, Er blüht nach dem
Ausbruch der Blätter. Diese stehen abwechselnd auf röthlichen,

oben rinnen förmigen Stielen; sie sind eirund, zugespitzt und an
der Basis etwas herzförmig; auf der Unterfläche erhaben netz¬

förmig geädert. Die beiden pfriemenformigen Nebenblätter sind

fein sägezähnig und hinfällig. Die starkriechenden Blüthen sind

langgestielt und haben lanzetförmige, hinfällige Deckblätter. Der
Kelch hat zurückgebogene, mit röthlichen Haaren bewimperte
Abschnitte. Die schneeweifsen Kronblätter sind verkehrt-ei¬

rund. Der Staubfädin sind 20 — 30. Die erbsengrolse Frucht
ist schwarz. Es linden sich viele Blüthen ohne Griffel, In
leuchten Laubwäldern.

a. P r. Lauro-CerasusL, iloribus racemosis, fo¬
liis scmpervireiilibus sublus biglandulosis. (hla.ck .W. t.
,5i 1. Hayne Arziigw. IV. 41.)

K-i r schlorbe er. tj. 4. 5. Er kam von Trapezunt 1576 nach

Europa. Seine abwechselnden Blätter sind gestielt, länglich und

zugespitzt: der Rand ist etwas umgebogen, weitläufig,aber scharf-

»ägezähnig; die Oberlläche glänzend dunkelgrün } der Blattstiel

ist kahl und tief rinnenformig. Die Blüthen stehen in den oberii
Blattwinkeln in aufrechten Trauben j sie bleiben immer etwa»

glockenförmig geschlossen. Sein Vaterland ist Persien, ant Cau-
oasus.
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2. Pr. serotina E hrh . racemis laxis, foliis (loci-
duis simpliciLer serratis: serraturis infimis subglandulo-
sis, (Pr. virginiaiia Du Roi, Wangemi . Beytr. t. i4. f.
33. Padus serotina Fl. Wett.)

Spätblühende K. T). 5. 6. Dieser stattliche Baum wird 40
bis 50 Fuls hoch und erhält abwechselnde Aeste. Die abwech¬

selnden , gestielten Blätter sind verkehrt - eirund - Ianzetförmig,
kahl, glänzend und auf der Überfläche dunkelgrün ; die sehr er¬
habene Mittelrippe ist von der Basis bis zur Hälfte auf beiden

Seiten mit einer Ileihe dichtstehender, gleich langer Haare be¬

setzt; die kurzen, stumpfen Zähne sind eingedrückt und ver¬
laufen sich in Blattstiele ohne Drüsen. Die zahlreichen End¬

trauben sind einfach; die Kronblätter ganz und weifs $ die glän¬
zend schwarzen Steinfrüchte sind saftig und von der Grö/se ei¬
ner grolsen Erbse, Dieser amevikanisphe Baum ist im mitt¬

lem Deutschland einheiriusch geworden.

3. P r. Ma Ii a 1 eb L. floribus corynibosis lermina-

libus, foliis ovatis. ( Jacq . a. t. 227.)

3Mahaleb-K. 4. 5. In der \Yiidnils wird dieser Strauch

nur ß Fufs, auch wohl 8 ■<— 10 Fu/s hoch, aber cultivirt ein

Baum von 20 — 30 Fufs. Die bräunlichgraue Rinde ist an jun¬
gen Aesten mit weifsen Punkten besetzt. Die abwechselnden

Blätter sind an der Basis fast herzförmig, fein-, aber stumpf-s'ä-

gezähnig, die sämtlichen Zähne mit rothlichen, spitzigen Drü¬

sen besetzt, ihre Stiele sind rinnenförmig und haben auch Drü¬
sen; sie stehen tlieils einzeln, theils in Büscheln. Die kleinen

Blüthen haben ein stumpfes, feinsägezähniges Deckblatt an der

Basis ihrer Stiele. Die'eirunden, zurückgebogenen Kelchabschnitte
sind grün. Die weifse Krone verbreitet einen angenehmen Ge¬

ruch; sie hinterläfst eine ovale, erbsengrofse Steinfrucht, die

schwarz und unschmackhaft ist. Auf steinigem Boden in Ge-

birgswäldern j an den Donau - und Rheinufern; Oestr. Litorale,
Friaul, Pfalz, Salzb. Oberlaus. Schlesien.

4. Pr. Cbamaecerasus L. umbellis sessiliims,

foliis obovatis obtusiusculis glabris glanduloso-serratis.
(Jacq , ic. r. 1.1. 90.)

Strauchartiger K. Ostheiiner Kirschbaum. $. 4• 5.
Dieser 6 — 8 Fufs hohe Strauch lälst sich zu einem kleinen

Baume ziehen. Die alte, graue Rinde hat warzige Querstreifen;
die jüngere ist dunkelbraun mit rostgrauen Punkten, Die jun-

*
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gen Zweige hängen bogenförmig heraff. Die abwechselnden
l'liitter sind glänzend hellgrün, erhaben gerippt und geädert}
ihre gefurchten Stiele haben an der IIasis jjfriemenrormige, ein¬

lach-, aber spitzig-sägezähnige Nebenblätter. Meist 2, seltner
3 — 5 Stiele bilden einen Bliithenschirm und haben 3 — 4 röth-

liche Deckblätter, die hohl und scharf gezähnt sind; Die K eich ab¬
schnitte sind eirundlich und rothbräunlich. Die rundlichen, hoh¬

len Kronblätter sind gewöhnlich am Rande gekerbt. Die 30 bis

36 Staubfäden sind einwärtsgebogeri. Die runden Früchte sind

wässerig und herbe, veredelt aber sehr angenehm säuerlich, und

werden well gröl'ser als die gemeinen Sauerkirschen. Auf Ge¬

birgen in Üestreich; auf Kalkgebirgen in Franken und.Thüringen,
(Der Ostheimer KirschtlauYri Verwildert,)

' a. fJ hv i . I' ) ! ' i!. : "• '>'\ i\ ' —•1 . 1;

5. Pr. Cerasus L. umbellis subpedimculalis, fo-

liis ovato - kmceolalis glabris condüpKcatis. (Hayne

Arztigw. IV. ki. Pr. austera eiir.ii, 13, Reit, et Ab. t. 3o.

Cerasus acida Fl, Welt.)

S a u erk i r s'ch b a u m t>. 4, 5- Er; erlangt verschiedene Gröfse
von 8 — 30 Fufs, und findet sich auch als Strauch. Der Stamm

steht etwas schief und die Zweige hängen gewöhnlich herab.

Die schwarzbraune Rinde reilst sich in zurückgerollte Quei«-
streifen «ib. Die Blätter kommen zugleich mit den Blüthen her¬

vor; doch entwickeln sich diese schneller. Jene stehen wech¬

selweise, haben kurze, rinnenlörmige und drüsenlose Stiele; sie

sind glänzend dunkelgrün, am liande rundlich, meist einlach -

sägezähnig. Die Nebenblätter sind rüthlich, lanzetförmig uritl
feinzähnig. Die Blüthen stehen an den jüngsten Zweigen in

3- 4bliitliigen Schirmen, Die glänzend violetbräunliclien Kelche

sind klebrig und haben zurückgeschlagene, lanzetförmige Ab¬
schnitte. Die weifsen Kronblätter sind fast rund; die hohlen

Deckblätter sind scharf-sägezähnig. Die grofse Steinfrucht ist
kugelrund, schwarzroth und enthält einen sauern Saft. Es giebt
eine Abart, die 2— 3 Fufs hoch wird, und eine andere mit
halbgefüllten Blüthen, Wahrscheinlich stammt er aus Cerasunt

am sch.tvari.en Meere und ist jetzt überall verwildert.

6. Pr. acida EitRH. rainis rectis, umbellis subpe-

dunculätis, foliis ovato-lanceolatis acuminalis profunde

serralis glabris conduplicaüs. (Pr. Cerasus caproniana
Willd.)

Amraerkirschkum. Glaskirsche J). 5. Kr hat viel Aehn-
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lichkeit mit dem vorhergehenden; aber er macht eine eigne Art

aus, weil die Kerne unabänderlich ihn wieder hervorbringen.
Er wird höchstens 20 Fufs hoch. Die alte braunschwarze lünde

löst sich in die Quere schuppenförmig ab 5 an den jungen Zwei¬
gen ist sie höckerig und nicht glatt; die jüngsten Zweige sind
stellenweise drüsig punktirt. Die fast immer doppelt-sägezäh-

11igen .Blätter sind oben dunkler als unten, wo sie an den Nerven,

welche häutiger als an dem vorigen sind, gelblichgrün erscheinen.

Der halbrothe Stiel ist rinnenförniig und hat 2 Drüsen. Die

rothgezähnten Nebenblätter sind an der Basis breiter. Die Blii-

then bilden einlache, ungestielte, 3-, 4bliithige Schirme und ste¬

hen an der jüngern Zweige Spitzen gehäuft; sie sind grols, ha¬
ben kurze, starke und glatte Stiele, einen grün gerieften Kelch

jnit eirunden, gezähnten Abschnitten. Die Antheren sind herz¬

förmig und die Narbe 4 mal eingeschnitten. Die grofsen Früchte

sind glänzend hellroth, haben ein weibliches Fleisch und einen

angenehm sauern Geschmack. Dieser Baum ist mit dem vorher¬

gehenden der Stammvater aller veredelten Sauerkirschen. Das

Vaterland ist Südeuropa; im mittlem Deutschland lindet man
ihn auf Kalkboden verwildert.

7. Pr. ariuin L. umbellis sessilihas, foliis ovalo-

lan ceolatis, subtus pubescenübus condupli cutis. (Reit, et
Abel t. 17. Kerne«, t. 3o. Pr. Cerasus Scop, Cerasus
dulcis Fl. Welt.)

Süfskirs chba um. Vogelkirschbau m. tj.4. 5. Dieser
schöne l!aum wird oft CO — 80 Eufs hoch. Die alte IVindc ist

dunkelaschgrau; die jüngste glänzend rothbraun und weifsdrüsig.

Die abwechselnden Blätter sind .zugespitzt, doppelt- und grob -

sägezähnig; llippen und Seitennerven bilden auf der Oberfläche

rinnenförmige Vertiefungen; ihre, gefurchten Stiele sind 2- und

4driisig. Die Blüthen bilden 2-, 5bli'ithige Schirme; die 4 Deck¬

blätter sind bräunlichgrün und stark bewimpert; die lanzetför-

lnigen, zurückgebogenen Kelchabschnitte sind violetbräunlich; die

5 grofsen, weilsen Ivronblä^ter sind hohl und haben an der Spitze
gewöhnlich einen Einschnitt. Die Steinfrucht ist roth, Von ihm
stammen die veredelten Süfskirschen, die man auf Wildlinge

pfropft, kopulirt oder okulirt. Unter den Spielarten zeichnen

»ich aus: die mit schwarzer Frucht; Pr, nigricans Ehrh. In

Wäldern auf Sand-, Leina -, lvalk- und Basaltboden.

S. Pr. rnbieuhda B eciist. umbellis sessilibus, ca-

Ivcibufl supci'Jie lutiuribus , foliis ovato-Ianceolalis acu~
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minatis basi subcorJalis serralis conduplicatis subtus vii-

losinsculis (Pr. varia Jj 'llRU. ß )

lVotlikirschbaum. 1j. 4- 5. Er ist dem vorhergehenden sehr

ähnlich, aber er wird höher und stärker; sein Holz ist fester

und schwerer} an jungen Stämmen stehen die Aeste fast quirl-

förmig. Die langzugespitzten Blätter sind am Grunde etwas

herzförmig, rundlich-sägezälinig, hellgrün, auf der Unterfläche
haben sie einzelne lange Ilaare und sind an den Nerven und

Hippen zottig weifs behaart. Die Schirme sind 3-, 4blüthig; die

4 Deckblätter sind fein und drüsig gezähnt. Der Kelch ist oben
breiter, und seine Abschnitte sind stumpfer, mehr eirund als lan-

zetförjiiig und grün. Die Krone ist kleiner und hat eingeschnit¬
tene Blätter. Von den 30 — 33 Staubfäden ist die äufsere Hälfte

greiser-, sie haben fast 4eekige, doppelte Antheren. Der sehr

lange Griffel hat eine scheibenförmige Tsarbe. Die l'rüclite sind

auch kleiner, hellroth; ihr l'leisch ist zwar süfa, aber etwas bit¬

ter. Die Kerne bringen nie einen schwarz flüchtigen Bauiuher-
vor. Er hat den Standort mit dem vorigen gemein.

9. Pr. seiuperflorens E hiui . ßoiwus suhracemo~

sis, calycihus serralis basi glandulosis, (Pr. serotina R oth

Catal. Cerasus semj) erflorens Fl. W elt.)

Imm erbl ü hen d e r — 0 c t ob erkiscli b aum. 1j. 5 — io

Alan sieht ihn gewöhnlich für eine Abart des Sauerkirschbaums

an, aber er bleibt aus Kernen gezogen unverändert. Der nicht

hohe Stamm hat schlanke, hängende Zweige. Die abwechseln¬

den Blätter sind gestielt, lang zugespitzt, an der Basis etwas

schmäler, doppelt, aber stumpf-sägezähnig: die beiden letzten

Zahne au der Basis haben eine grofse Drüse; sie sind ganz kahl.

Die w ei Isen Blüthen bilden an der Spitze der jungen Triebe be¬

blätterte, 6-, Sblüthige Trauben. Die Stiele sind nach oben di¬

cker. Die lanzetförmigen, stumpfen Kelchabschnitte sind zurück¬
gebogen und haben runde Sägezähne. Die kleine Frucht ist
braun und säuerlich. Sein Vaterland ist unbekannt und er fin¬

det sich in Gärten noch selten,

13. Prunus, Pflaume.

10. Pr. dornestica L. pedunculis subsolitariis, fo-

liis lajiceolato-ovatis convolutis, ramis mulicis. ( Hayne
-Arzngw. IV. 43. Gaertn. 2. f. g3. f. 2.)

Gemeiner Pf. Z wetschenbauju. fc, 4» 5. hn wilden Stande
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findet man Um auch mit Dornen. Die abwechselnden Blätter

sind zugespitzt, einfach-, stumpf-, selten doppelt- sägezähnigj
sie liegen in den Knospen eingerollt; die Adern und Nerven ma¬

chen die Blätter etwas runzelig lind haben einen merklichen
Haarüberzi/g, so wie die drusenlosen Stiele, die mit zwei pfi-ie-

menforroigeii, fein'sägezahnigen Nebenblättern versehen sind. Die

grünlichweifsqn Blüthen erscheinen nach der Entwicklung der
Blatter; sie haben behaarte, runzelige Kelchabschnitte, die lanzet-

förmig und ausgebreitet sind, und längliche, etwas ausgehöhlte
Blätter. Die (gewöhnlich 1(J) Staubfaden haben getheilte Staub¬

beutel. Die gelbe Narbe ist muschellormig. Die eiförmige Stein¬
frucht enthält eine gefurchte Nufs. Er ist der Stammvater einer

Menge Abarten, die än Gestalt, Farbe und Geschmack sehr von

einander abweichen. Sein eigentliches Vaterland scheint das

nördliche Asien und das südliche Europa zu seyn; in Deutsch¬
land findet er sich'in allen Gärten,

11. Pr- syriaca Borkii . floribus binis ternisqne,

foliis ovali.s oreimlatis cilialis,petioIis bigtandulosis ramu-

lisque pubescenlibus.

Mirabelle, t). 4. 5, Dieser Baum erlängt beinahe die Höhe
des vorhergehenden; aber er hat ein weicheres, aiihes Holz.

Seine Zweige sind rothbraun und steigen in einem spitzigen
Winkel aufwärts. Die ovalen Blätter sind runzelig, auf der Ober¬
fläche dunklergr'iin und mit weichen, graulichen Haaren besetzt.

Die kurzen, gerinnelten Stiele sind auch weichbehaart, aber nicht

immer oben mit 2 Drüsen besetzt. Die kurzgestielten Blüthen

haben abstehende, weifsbehaarte Kelch« und eirunde, hohle, gelb-
lichweifse KronhläSter. Die runden Früchte sind bei der ilei/'e

gelb, etwas wollig, und so grofs wie eine Herzkirsche und wohl
noch gröfser; sie sind dabei auf der Sonnenseite rötlilichblau

angelaufen; ihr Stein ist rundlich; und ihr Fleisch zuckerfüJs,

In Syrien, Südeuropa und jetzt überall in Gärten.

12. Pr. italica Borkh . floribus biiiis ternisque,

foliis ovalibus attenuatissubaequalibusrugosis obtuse sei-

ratis, peliolis biglandulosis pubescenlibus.

Beineclaude tj. 4. 5. Auch dieser Bauin pflanzt sich unver¬

ändert durch den Kern fort, wie der vorige; aber er wird nicht

so hoch. Die jungen Zweige sind sämmtlich knotig. Die ab¬

wechselnden Blätter sind grofs, einfach-und doppelt-gezähnt;

in der Jugend sind die Sägezähne deutlich mit weifsen Drüsen
besetzt; die untere Fläche, die heller ist. hat an Nerven und
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Adevn etwas kurze Haare. Der starke Stiel hat 1, auch 2 Drü¬
sen. Die kurzhaarigen Bliithenstiele sind gerieft; die gelbgriinen
Kelche haben lanzetförmige, ausgebreitete Abschnitte; die rund¬
lich-eiförmigen Kronblatter sind weils und haben spitzige Nä-
gel. Die 24 weifsen Staubfaden sind lang; die scheibenförmige
Narbe ist gespalten, Die ziemlich grotse Frucht ist rund, gelb¬
lichgrün und zuweilen auf der Sonnenseite bräunlich. Aus Nord¬
asien kam dieser Baum zuerst nach Italien und von da aus hat
er sich über ganz Deutschland verbreitet.

i3. Pr. insititia L. pedunculis geminis,foL laneeo-

Iato-ovalis convolutis subtus rvillosis, ramis spinescenLi-

bus. (Engl. b. 841. Kerner t. 533.)

Kriechen-, Hafer-I'f. t>. 4. 5. Er wird 12— 15 Fufs hoch
und erscheint auch als Strauch; an seinen violetbraunen, ab¬
wechselnden Aesten stehen kurze Enddornen. Die abwechseln¬
den Blätter sind einfach- und stumpf-gezähnt; sie sind auf den
hervorstehenden Rippen und Adern steifhaarig und stehen auf
kurzen behaarten Stielen, Die Blüthen stehen gewöhnlich ein¬
zeln, selten zu 2— 3 auf weichbehaarten, kurzen Stielen; sie
haben eirunde, hellgrüne, drüsig-bewimperte Kelchabschnitte; ei¬
runde, weifse Kronblätter, und enthalten 19 ■— 22 weifse, un¬
gleiche Staubfäden mit fast 4eckigen Staubbeuteln. Die rund¬
liche Steinfrucht ist schwarz und weifslich bereift und enthält
ein grünes, weinsäuerliches Fleisch, — Von ihm hat man meh¬
rere Sorten von verschiedener Gröfse, Farbe und Geschmack. Er
findet sich hier und da in Deutschland an Zäunen in Gärten,

14. Pr. cerasifera Ehrii , pedunculis solitariis, fo-

liis elliplicis glabris, fructibus pendulis, ramis subiner-

mibus. (Pr. domesbica var. c. Du Roi.)

Kirsch -Pf. 2|, 4. 5. Er erlangt eine Höhe von 15 — 20Fufs,
erscheint aber mehr als Strauch. Die glatten Zweige sind
dünn* rund und hellbraun: es finden sich zuweilen kurze
Dornen an ihnen. Die abwechselnden Blätter sind hellgrün,
fein- und tiefgezähnt. Die sehr zahlreichen, weifsen Blüthen
stehen einzeln oder zu 2 an den Seiten der Zweige und haben
rückwärts gebogene Kelchabschnitte. Die rundliche Steinfrucht
hat das Ansehen einer Kirsche; nur ist sie etwas zugespitzt, dun-
kelroth, langgestielt, herabhängend und siifslich. Er stammt aus
Nordamerika und findet sich jetzt in den Gärten.

15. Pr. spinosa L, pedunculis solitariis, foliis lan-
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ceolatis glabris, ramis apinescentibus. (Engl. b. 842. FL
D. 926. Schk . t. l32. S TUItll I. 9.)
S cVileh en-Pf. Schwarz dorn. 3. 4. Er wird an 6 — 8
Fu('s hoch und unterscheidet sich von der Kriechen-Pß.: durch
häufigere, mehr ausgebreitete Aeste, die allenthalben mit starken
Dornen besetzt sind' durch lanzetförmige, oder elliptisch - lan-
zetförmige, kahle Blätter; durch die Bliithenstiele, die einzeln an
der Seite und Spitze der Aeste stehen; durch eine halb so grofse
Frucht, die auch reif einen sehr herben Geschmack hat. Man
findet Spielarten: mit weifsen Früchten; mit gefüllten Bliithen
und mit bunten Blättern. An Zäunen, in Hecken, Vorholzern
in ganz Deutschland,

16. Pr. oxycarpa Bechst. fol. rotundato-ovatis
obluse serratis glabris, ramis iunioribus pilosis, floribus
geminis ternisvc, calycibus glabris, fructibus ovatis basi
acuminalis (rubro - variegatis).
Spitz-Pfl. tj. 4- Auf Kalkbergeiii Blätter dunkelgrün, Fran- 1
ken, Meiningen,

17. Pr. lutea Bechst. fol. oblongo-ovatis basi hi~
glanilulosis margine glanduloso - serratis utrinque ramis-
quo iunioribus pubescentibus, floribus geminis, calycibus
snbpilosis, fructibus oblongo -ovalibus compressiusculis
(jlavis.)
Spilling-Pfl. t>. 4- Auf Kalkbergen. Blätter hellgrün, Fran¬
ken, Thüringen.

lS. P. exigua Beciist. fol. oblongo-ovatis serratis
rugosis, utrinque ramisque junioribus pedunculisque so-
lilariis geminisve pilosiusculis, fructibus ovatis utrinque
rotundatis (coeruleis.)
Hain-Pfl. 1j. 4. An Zäunen, in Hainen. Blätter hellgrün.

19. Pr. subrotnnda Beciist. fol. ovatis crenatis
utrinque ramisque iunioribus pubescentibus, pedunculis
geminis brevibus glabris, fructibus rotundatis apice sub-
excavatis (nigris).
Schwarz-Pfl, f>, 4. An Kalkbergen in Franken.

20. Pr. v 1'11 a r i a Bechst. fol. ovatis irregulär, obtuse
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sevratis, subtus in venarum a xillis villosis utrinque rugo-

sis, pedunculis geminis ternisvo longis glabris, laciniis

ealycinis cilialis, fructibus rotundis (maculaüs).

"VYein-Pfl. 4. An Kalkbergen in Franken, Thüringen.

Qt. Pr. rnbella B eciist . fol. longe petiolatis ora-

libus glanduloso - serratis supra nitidis glabris subtus vil¬

losis, lamisiunioribus, pedunculis geminis solitariisvegla-

briusculis, fructibus subglobosis (rubris aut flavis rubro-

maculatis).

1!oth-PfI. 1j. 4. An Sandbergen und Kalkbergeft ( in Thürin¬

gen, Franken. Blätter hellgrün.

C. Aracniaca, Apricose.

10., Pr. Armeniaea L. floribus sessilibus, foliis

snbeordatis. ( Armeniaca vulgaris Pers . A. epirotica FI.

Welt.)

Aprikosenbatim. 5* 3 — 5. In dem mittlem und nördli¬

chen .Deutschland ist er nur als Spalierbaum. bekannt; im süd¬

lichen hingegen findet er sich freistehend, 20 — 25 Fufs hoch.

Die abwechselnden Blätter stehen auf rinnenformigen, röthlichen

Stielen, die theils drüsig sind; dabei zugespitzt, entweder gar

nicht, oder einzeln, auch nicht undeutlich doppelt-sügezähnigy
und die Zähne drüsig. Sie sind kahl und dunkelgrün. Die Blü-

then erscheinen vor den Blättern einzeln oder zu 2 auf ganz
kurzen Stielen an den Seiten der Zweige. Die Kelchabschnitte

sind zugerundet, hohl, legen sich zurück und sind dunkelroth.
Die grofsen, rundlichen Kronblätter sind weifs oder blafsrosen-
roth. Tis finden sich 25 — 30 weifse Staubfäden. Der Frucht¬

knoten und Grilfel sind weifsbehaart, die gekrümmte Narbe ist

gelbgrün. Die Frucht enthält einen auf beiden Seiten starkge-
furcliten Stein. Von wilden Stämmen ist sie säuerlich und bit¬

ter. Aus Kiemasien, Armenien, Persien ist er in das südliche

Europa und von da nach Deutschland gekommen. Die man¬

nigfaltigen Spielarten hat man durch Pfropfen und Okuliren er¬
halten, die an Gröfse, Geschmack und Farbe, in der Bitterkeit

und Siifsigkeit der Kerne verschieden sind» daher die türiischon,

provencer, lothringer, holländischen u. s. w. Aprikosen.

23. Pr. da sy carpa E hrii . floribus sessilibus, fo-
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Iiis ovalis acuminatis (luplicato--serraüs, petiplis glaudu-

losis. ( Armeniaea da.syca.rpa Fl. Welt,)
Rauher Pfl. Schwarze Aprikose. t>. 4. 5. Er ist bei uns
selten und wird ein Strauch von 5 — 6 Fufs mit runden, glat¬
ten und braunen Zweigen, Die abwechselnden Blätter sind
klein, doppelt - sägezähnig, dunkelgrün und auf beiden Seiten
kahl; ihr Blattstiel hat 2 — 3 Drüsen. Die Blätter gleichen et¬
was denen der Birke. — Auch kann er mit dem sibirischen Pfl.
-verwechselt werden; allein dieser hat einfach - sägezähnige Blät¬
ter, Blattstiele ohne Drüsen und eine trockene, lederhäutige Frucht.
— Die weifsen Blii then sind klein, stehen zu 1 —2 auf sehr
kurzen Stielen. Die kleine, runde Frucht ist auf der Sonnen¬
seite scliwarzblatv, auf der andern dunkehoth, und fein behaart.
Das Vaterland weifs man nicht, aber er findet sich im mittlem
Deutschland; Wett,

Der Vogel-Pf 7. hat von den Laut - und Jliisselhcifern (jChry-
somela et Curculio~) viel zu dulden; er hat ein sehr gesuchtes
Nutzholz, das Politur, Farbe und Lack annimmt; in Frankreich
verarbeitet man es unter dem Namen: Lucienholz. Aus den
frischen Spänen schweelt man ein Oel gegen das Aufstofsen des
Yiehes. Er kann zu lebendigen Hecken benutzt werden, Die
innere Rinde der alten Stämme liefert mehrere dauerhafte Far¬
ben. Die Früchte können auf mancherlei Weise benutzt wer¬
den: man geniefst sie mit Salz, kocht ein Mus daraus; Färbt
Wein und Brantwein damit; bereitet in Schottland einen Wein
daraus, durch saure Gährung einen guten Essig, durch geistige
einen schönen Branntwein. Die Kerne geben ein gutes Oel.
Die Flüchte sind eine Lieblingsspeise der Yögel. Die Rinde
verspricht Heilkräfte und man führt: Padi cortex, Als Strauch
dient er zum Schutz der Uler. Man vermehrt ihn durch seine
Steine, Ableger und Wurzelbrut; er empfiehlt sich durch seine
sehr schönen, wohlriechenden Blüthen. — In den Blättern
des Kirschlorbeers sind die Bestandteile, welche sich in der
bittern Mandel finden, concentrirt. Alle Arten dieser Gattung
enthalten diese Blausäure mehr oder weniger; doch diese besitzt
am mehrsten. Wenn wenig Blätter in Milch gekocht dieser ei¬
nen angenehmen Geschmack von bittern Mandeln mittheilen,
so können mehre dem Menschen das Leben kosten. Die besten
Gegenmittel bei Vergiftungen von diesem Gewächs sind Milch
und Kali. In den Apotheken kennt man: Laurocerasi folia.
Man vermehrt ihn durch Ableger und Wurzelbrut. — Der spät¬
blühende hat, wie die übrigen Arten, ein sehr hartes, schönes
Kutzholz, Durch die geistige Gährung erhält man von .den
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Früchten ein sehr beliebtes Kirschwasser oder einen Kirschgeist.
Die "Vögel gehen den Früchten sehr nach. — Der Mahaleb-iy.
liefert ein schönes, wohlriechendes Nutzholz; es ist Aas echte
Lucienholz der Franzosen, von dem Minoriten - Kloster St. Lucic,
bei der Stadt St. Michel, so genannt. Die Kerne verkauft man
sonst unter dein jVarnen: Mahaleb - oder Morgalelsaamen, und
mischt sie wegen ihres Wohlgeruchs den Seifenkugeln bei. Das
abgezogene Wasser von Bliitlien und Blättern dient zu gleichem
Gebrauch. Sogar die in dem Absud der Zweige gefärbten Tü¬
cher riechen angenehm. Die Kerne geben den bekannten Ma-
raskin- Branntwein, — Das Holz des Aprikosenbaums ist von
keinem sonderlichen Werthe. Die Früchte müssen frisch ge¬
nossen werden, sonst verlieren sie ihren "Wohlgeschmack. Die
bittern Kerne benutzt man zum Ilataßa ; die süfsen, wie Man¬
deln. Die gebrannten Steine geben eine schwarze Farbe zum
Oehnalen und eine 'l'usche. — Die Früchte des Ostheimer
Kirschbaums benutzt man wie die Sauerkirsche; sie haben aber
einen bessern Geschmack. Der Baum läfst sich auch zu Hecken
benutzen. — Das Holz des Sauertirschbaumes ist schön, hart
und fein; seine Früchte sind eine gesunde Speise; man macht
sie ein und trocknet sie; man bereitet den Kirschsaft daraus;
die Kerne geben den Kirschrataßa. Die Itinde gebrauchen die
Färber; auch bereitet man einen braunen Lack daraus. Die
Blätter benutzt man zum Einmachen der Gurken. In den Apo¬
theken gebraucht man; Cerasorum ncbrorum acidorum fructux,
stipites, nuclei, gummi. — Das Holz des Ammer Kirschbaumes
ist spröder und nicht so braun, und wird nicht so gesucht als
des vorigen; die Früchte werden aber eben so benutzt. — Das
Holz des Süßkirschbaumes wird sehr gesucht; es wird zu Mo-
hilien verarbeitet, denen man die täuschendste Mahagonifarbe ge¬
hen kann. Seine Früchte nähren viele insektenfressende Yögel,
weiche den "Waldungen so nützlich sind. Die Rinde enthält
Farbestolf; die innere giebt dem Rauchtabak einen angenehmen
Geschmack; die Aerzte gebrauchen die llinde bei "VYechselfie-
bern. Das Gummi wird statt des arabischen gebraucht, Yon
den Früchten dieses und des vorigen macht man in der Schweiz
und auf dem Schwarzwalde das bekannte Kirschwasser, Womit
ein wichtiger Handel getrieben wird. Durch die saure Gährung
gewinnt man einen schönen Essig. In den Apotheken führt
man: Cerasorum nigrorum dulcium fructus, gummi. — Der
Rothkirschbaum hat den Nutzen mit dem vorigen gemein, und
sein Holz wird vorzüglich von den Instrumentmachern gesucht.
— Das Holz des Zwetschenbaums wird sehr geschätzt. Die

Möjsler's llamlb. d. Gewach.sk. |ßle Abth.J 53
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Früchte gewahren fast unter allen Obste den grofsteu und man¬
nigfaltigsten Nutzen; sie machen frisch und getrocknet einen-
wichtigen Handelsartikel aus. Wenn vor dein Trocknen die
Schale abgezogen und die Nul's herausgenommen wird, so er¬
hält man die Prunellen. Man macht Mus daraus; legt sie in
Essig und Gewürz 5 mit Aepfeln vermischt geben sie einen gu¬
ten Wein; zerstofsen und in Gährung gebracht einen ganz vor¬
trefflichen Branntwein. Die Kerne liefern ein gutes Oel: Brannt¬
wein darüber abgezogen eine Art Persiko. In den Apotheken
hat man: Pruna gallica, damascena, brignolensia. — Die Mi¬
rabellen haben einen feinen, süfsen Geschmack und werden ge¬
trocknet oder eingemacht für eine Delikatesse gehalten. Uebri-
gens werden sie wie die Zwetschen benutzt. — Die veredelten
Sorten der Reneklode sind grofs, saftig und von vortrefflichem, süfsem
Geschmack. — Das Holz der Kriechen-Pfl. wird zu feiner Ar¬
beit benutzt. Die Früchte werden zwar roh genossen, aber vor¬
züglich mit Essig und Gewürze eingemacht geben sie eine ge¬
sunde und angenehme Speise, und können auch wie die Zwet¬
schen benutzt werden. Ein Gleiches läfst sich von der Kirsch¬
pflaume sagen. — Einen wichtigen Gebrauch macht man von
dem Schwarzdorn in den Gradirhäusern. Das feste Holz dient
au Knotenstecken; die Ilinde enthalt Gerbestoff und verwahrt
die Käse vor Fäulnifs und Maden. Die Früchte sind sehr zu¬
sammenziehend. Man macht sie in Essig, Zucker und Senf ein»
man dörrt sie und kocht sie zugleich mit den Zwetschen, wo¬
durch der Geschmack erhöhet wird. Dem Apfelweine geben sie
ein schönes Iloth, einen angenehmen Geschmack und mehr
Stärke. Mit Apfelmost und Brantwein vermischt geben sie den
Rumpunseh oder Oporto. Sie liefern einen guten Branntwein
und scharfen Essig. Der Schlehenwein ist sehr gesund und
wohlschmeckend. Die Früchte enthalten auch Farbestoff und
geben eine schwarze, dauerhafte Tinte. Die bittern Blätter, ge¬
linde geröstet, werden zu Tliee benutzt. In den Apotheken hat
man; Acaciae noslratis corte.r, flores, fructus. — Die Fortpflan¬
zung der edlern Sorten geschieht durchgehends vermittelst des
Pfropfens, Okulirens und Kopulirens,

DIGYNIA, styli s."

329. Crataegus, fVeifsdorn.
r. Cr. Oxyacantlia L. foliis obtusis subtrifidis

circumserratis basi subcordalis, floribns cb'gynis, calyei-

nis segmeiUisoblongisobLusis patulisglubriusculis. ( Jacq.
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f. t. 292. f. 2. Fl. D. 634. Gaertn. 2. t. 87. f. 2. Sciik. t.

132. Mespilus Oxyacautha Scov. Guimp. t. 72.)

Stumpf blätteriger W, tj* 5- 6• Dieser Strauch wird 8 bis 10
Fufs hoch; er ist in den Winkeln der untern Blätter und an den

Spitzen der Seitenzweige mit Dornen besetzt. Die abwechseln¬

den Blätter haben dünne, rinnenförmige Stiele; sie sind tief 3sj,al¬

tig, mit 31appigen Endlappen und auf der Unterfläche vorzüg¬
lich weichbehaart; ihre Nebenblätter sind nierenförmig, rund
und stark gezähnt. Die stark und bitter riechenden Bliitlien bil¬

den an den Spitzen der Zweige Schirmtrauben, D er kahle

Kelch hat stumpfe, zurückgebogene Abschnitte. Die rundlichen,
hohlen Kronblätter sind weils ; die 20 — 25 Staubfäden haben
rosenrothe Antheren. Es finden sich 2, auch 3 unten ver¬

wachsene Griffel. Die kurzwalzenförmige Steinfrucht wird blut-

roth und enthält ein gelbes Fleisch, 2, auch 3, selten 1 Nufs.

Er variirt, wie der folgende, mit 2 und 4 mehr oder weniger
tiefen Abschnitten-, mit gelbbuuten und mit rothen Blättern,
An Zäunen.

2. Cr. monogyjia. Jacq . foliis subtrißdis antico
serratis basi acuüusculis, floribus submonogynis, calyci-
nis segmenlis aculis reflexis subpubescentibus. (JACQ.a .t.

232. f. r.Fl.D. 1162. Mespilus nionogyna EllliH, GuiJip.t, j3)

Spitzblätteriger W. 5. 6. Er ist höher als der vorige
und wird nicht selten zu einem Baume von 20 Eufs und drii» '

ber; sein Holz ist fester und zäher. Die Dornen sind häufiger,
spitziger und feiner. Die Blätter sind schärfer zugespitzt, dün¬

ner, sitzen dichter, sind scharf-, oft doppelt-sägezähnig, weit
dunkler auf der Oberlläche, nicht glänzend ; ihre Stiele sind län¬

ger und schlanker. Die Nebenblätter sind grölser, länger, niond-

förmig, spitziger-, feiner- und schärfer-sägezähnig. Die Blüthen

erscheinen später und sind durchaus feiner: ihre Stiele sind
schlanker; der Fruchtknoten dünner und länger; die Kelch¬

abschnitte länger und spitziger; — der Unterschied ist vorzüglich
an der bald aufbrechenden Knospe bemerkbar. Die feineren

Staubläden haben kleinere, hellpurpurrothe Antheren. Der fei¬
neren und längeren Griffel sind selten 2. Die Ivronblätter sind

tiefer gekerbt. Die Früchte sind grölser, länger, fleischiger, wohl¬
schmeckender und enthalten selten mehr als eine Nufs. Man

findet ihn geliillt; einfach rosenroth und gefüllt; mit '.veijserj

mit gelber FruchtJ und mit bunten Blättern, Auf Kalkboden
mit dem vorigen. 53 *
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a, Cr, coccinea Ehrh. spinosa, foliis cordato-
oyatis inciso - angulalis glabris, petiolis ealycibusque
glamlulosis, lloribus pentagyiiis, (Kern. t. ,679.)

R o t h früchtig er "W. . 4. Er wird baumartig und über 20

Fürs hoch. Die Zweige haben eine glänzend braune Rinde und

sehr Jange, pfriemenforraige, braun glänzende Dornen. Die

Blätler sind an der Basis herzförmig ausgeschnitten und endigen
sich in eine kurze Spitze. Auf jeder Seite finden sich 4 flache

Abschnitte, die schart^-, aber ungleich - sägezähnig sind. Nur auf
der Unterfläche finden sicli an den Adern einzelne Haare. Die

langen Stiele sind auch mit einzelnen Haaren besetzt. Die wei-

fsen Blüthen bilden an der Spitze der kleinen Seitenzweige
Schirmtrauben; sie stehen auf etwas behaarten Stielen; ihre

Kelche haben linien - lanzetförmige, kurzgezähnte Abschnitte
und die Zähne grüne Drüsen. Die grol'sc rothe, -wohlschmeckende
Frucht enthält 3 — 5 kleine Nüsse. In Nordamerika.

b. Cr. Crus galli L. spinosa, foliis obovato-cu-
neiformibus subsessilibus nitidis coriaceis, foliolis calycinis
laiiceolatis s ubserratis, iloribus digynis. (Cr. lucida
Wangemi, Beit. t. 17. f. 42. Mespilus lucida Ebrh.)

Glänzender "W, tj. 5. 6- Dieser schöne Strauch wird 5 bis

6 Fufs hoch. Die jungen rothbraunen Zweige sind glänzend,

und an den 2jährigen befinden sich dicke Dornen, die pfrie-

menlorinig und mitunter an 3 Zoll lang sind. Die an der Spitze

abgerundeten Blätter sind kahl, flach geädert und nur nach der

Spitze hin gezähnt. Die langgestielten Blüthen bilden an der

Spitze der Zweige kleine Schirmtrauben ; ihre glatten Stiele sind

nach oben etwas dicker. Der Kelch ist ganz glatt $ seine Ab¬

schnitte nur sparsam gezähnt. Die hängende kleine Frucht ist
roth und enthält 2, auch wohl 3 Nüsse. In Virginien,

Der stumpf blätterige TV. eignet sich ganz vorzüglich zu
Hecken; sein festes Holz wird zu Stielen, Handhaben, zu Käm¬

men an Rädern u. dergl. m, benutzt. Die Rinde enthält Farbe¬

stoff; die Blätter gebraucht man zu Thee. Die gestampften

Beeren mit Malz vermischt geben einen guten Branntwein. Auf

die jungen Stämme pfropft man Mispeln , sie tragen dann bald

Früchte. — Der spitzblätterige TV. gewährt gleiche Vortheile
und eignet sich noch vorzüglicher zu Hecken. — Den roth-

friichtigen TV. kann man auf die vorhergehenden Arten pfro¬

pfen, so wie auch den glänzenden TV,
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TRIGYNiA, slyli 3.

33o. Sorfaus, Eberesche.

i. S. Aucuparia L. foliis piimatis: foliolis aequa-
libus Serratia glabriu.sculis, floribus corymbosis sublrigy-
nis, fructibus subglobosis. (Engl. b. 33 7. FI. D. io3i.
S ciik . t. i33. Hayne Arzngw. IY. 45. G udip . t. 67. Pyrus
aucuparia Ga ERTN . 2.t. 87.f. 2. Mespilusaucuparia Scoi\)

Gemeine Eb. Vog elbe e r b aum. fj. "5. 6. Er ivird an 60
bis 70 Fufs hoch. Die alte Rinde ist aschgrau, die jüngere roth :

braun und weifspunktirt. Die abwechselnden Blätter haben ei¬

nen röthlichen, feinbehaarten Hauptstieli ihre H, 13, 15 Blätt¬

chen sind kaum merklich gestielt, scharf gespitzt , doppelt - säge-

zähnig, liellgrim und auf der Unterlläche röthlich geädert. Die
Blüthen bilden an der Spitze der jungen Triebe ästige Schirm¬
trauben. und haben weil'sbehaarte Stiele; die Deckblätter sind

hinfällig. Die runden, hohlen Kronblätter sind weifs. Von den
20 Staubfaden ist allemal der 4te kürzer. Die hochrothen, ku¬

gelrunden, an der Krone faltigen Kernfrüchte haben ein 3-,
4fächeriges Kernhaus, wovon jedes 2, doch nicht immer vollkom¬
mene Saarnen enthält. Es findet sich eine Abart mit bunten

Blättern. In Wäldern in der Nähe der Dörfer.

2. S. hybrida L. foliis semipinnafis subtus tomen-
tosis, pomo globoso -elliptico subtriloculari. (Fl. D. 3oi.
Pyrus pinnatijida ElIRH.)

Bastard-Eb, tj, 5. 6. Sie wird 60 — 70 Fufs hoch; ihre

Binde ist wie marmorirt, die jüngere gelbbrann. Die länglich -

eirunden Blätter haben nur 2 — 3 Paar ganz gefiederte Blättchen,

■weiter hinauf sind sie halbgefiedert und an der Spitze nur ein¬

geschnitten ; andere sind von der Spitze herab halbgeliedert und

nach der Basis hin doppelt - sägezähnig; die Sägezähne sind

scharf. Die Oberfläche ist dunkelgrün, kahl und glänzend. Die

Blattstiele sind kurz, rinnenförmig und weifsiilzig. Die Blüthen

bilden auf den Spitzen der Zweige grofse, dichte Schirmtrauben;

ihre Stiele sind weifswolligj der özähnige Kelch ist weifs und
nur an Spitze und Basis grünlich; die eirunden, hohlen Kron¬
blätter sind schön weifs; 15 — 20 Staubfäden5 3, auch 4 Griffel,

Die Blüthen haben einen bittern, mandelartigen Geruch, wie die
vorhergehenden. Die karmoisinrothe Frucht ist verkehrt - eirund,

kahl, glänzend, 3-, 4Echerig; jedes Fach enthält 2 Kerne, die



838 CLA.SSI8 XII. SPECIES.

aber nichf alle reif werden; sie schmecken nicht so herbe als die

vorige. In "Wäldern 5 Pfalz, Thüringen.

3. S. domestica L. foliis pinnatis; foliolis sub-

aequaliter serratis, supra ruguloso -venosis, sublus sub-

villösis, petiolo communi pubescente. ( J acq. a. 447.
G aertn. 1, c. G uimp. 68. Pyrus domestica SMITH.)

Zahme Eb, S peie rlingsb aum. I5, 5. Er wird'so hoch wie

der vorige. Die Blätter gleichen denen der gemeinen Eb. nur
sind die 11 — 15 Blättchen breiter und gröfser, haben sehr kurze

Stielchen, sind länglich-lanzetförmig, grofs-, scharf- und einfach¬
gezähnt, auf der Oberfläche kahl und dunkelgrün ; sie stehen

auf filzigen Ilauptstielen. Die Bliillien bilden krummästige Schirm¬

trauben j sie gleichen denen der gemeinen Eb., nur linden sich
weniger, aber etwas gröfsere Blüthen zusammengedrängt, welche
5 an der Basis vereinigte Griffel enthalten. Die Kelche und

Bliithenstiele sind wolliger. Die Früchte sind bald birn-, bald

apfelföruiig und sehen reif schön grüngelb und roth angelaufen

aus; sie enthalten ein 5fächeriges Kernhaus und jedes Fach nur

Einen, aber nicht immer vollkommenen Kern. In Gebirgswäl-
dern, an Weinbergen; Oestr. Salzb. Bai. Schwab. Würzb. bei
Frankf. Wett. Thür. Hannover.

TCur die Spindelbaum-Motte (P halaena Tinea evonymella)

entblättert zuweilen die gtmeine Eb. Sie liefert ein Werkholz
Yon vorzüglichem Werthe; es nimmt Politur und Beize an. Die

Hinde und jungen Zweige enthalten Gerbestoff. Die Früchte

gebraucht man zum Vogelfang und zum Futter für Federvieh;

Schafen und Wildpret sind sie ein angenehmes und gesundes

Futter; mit Gerstenmahs geben die gefrornen Beeren einen sehr
guten Branntwein; durch die saure Gährung liefern sie einen

scharfen Essig; man kocht ein schweifstreibendes Mus daraus;

mit Honig oder Zucker vorbereitet schmecken sie kräftig und

angenehm. Ehedem gebrauchte man; Sorbi aucupariae baccae,
Das Holz von der Bastard-Eb. wird wegen seiner Feinheit,

Härte und Zähigkeit noch mehr gesucht. Die Beeren geben ei¬

nen guten Branntwein. Zu Gartenanlagen sind diese beiden Ar¬

ten ganz vorzüglich geeignet. — Das Holz des Speierlingsbau-
mes wird dem des Hollbirnbaumes gleich geschätzt; man haut

es vor dem Safttriebe; es giebt vortreffliches Werkholz und
taugt auch zu feinen Arbeiten, weil es feine Politur annimmt.

Die Binde enthält Gerbestofl. Die Früchte ifstman, wenn sie

weich geworden sind; sie hahen zusammenziehende Kräfte und

solleu in der Kühr wohlthätig seyn; sie geben einen vorzüg-
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lichern Cyder als die Aepfel, einen bessern Essig und Brannt¬
wein, In den Apotheken führte man i Sorbi domesticae baccaa.

PENTAGYNIA, styli 5.

331. Mespilus, Mispelbaum.
l. M. germanica L. spinnosa, foliis lanceolatis

teuuissime seiratis subtus lomenlosis, lloribus solitariis
sessjJibus, Jaciniis calycinis lanceolatis pubescentibus.
(Gaertn. i. t. 87. f. 1. Reitt, et A. t. 32. Güimp. 69.
31. vulgaris Jon. Bauh. ic. opt.)
G ejiii einer M. 1;. 5. Er ist nur klein. Die alte Rinde ist
braungrau; die jüngere rothgrau mit einzelnen Punkten. An
den Spitzen der Zweige sitzen grofse, glänzende Dornen, die
Bich nur bei dem cultrvirten Baurae 'verlieren. Die abwech¬
selnden Blätter haben kurze, filzige und rinnenförmige Stiele,
sie sind an der Basis oft (schief) keilförmig, zuweilen ganzran-
digj die Oberfläche ist dunkelgrün, die untere heller; die starke
Mittelrippe ist weifslich und erhaben. Die grp/sen Blüthen er¬
scheinen an den Spitzen der Zweige auf ganz kurzen, behaarten
Stielen; der Kelch ist grün und tief eingeschnitten; die runden,
•»veifsen Kronblätter sind zuweilen roth überlaufen. Die krei-
gelförmige Frucht trägt den bleibenden Kelch und die 5strahlige
Narbe; reif ist sie olivenbraun• aufser dem weif'slichen Fleische
enthält sie eckige Nüsse. Man findet Tiele durch Cultur ent¬
standene Abarten. In Gebirgswäldern.

2. M. Pyracantlia L. spinosa, foliis lanceolato-
ovalis crenatis, calycibus fructus oblusis. (Sciik. t. i33.
l'all. ross. 1.1. i3. f. 2. Crataegus Pyracantha PeRS.)
Immergrüner M. Feu erst r axi ch. 4 — 7- Dieser im¬
mergrüne , ästige Strauch wird 4 — 5 Fufs hoch und liegt ge¬
wöhnlich. Die braunrothe, im Alter rissige llinde ist mit "vie¬
len, langen, geraden, glänzenden Dornen besetzt. Die abwech¬
selnden Blätter stehen auf kurzen, rinnenförmigen, wolligen
Stielen; sie sind am Grunde glattrandig; auf der Oberfläche glän¬
zend dunkelgrün. Die Blüthen stehen an der Spitze der klei¬
nen Zweige in den Blatt- und Dornwinkeln und bilden Trau¬
ben; sie sind röthlichweiCs; die dichtbehaarten Stiele haben ein
pfriemenlormiges Deckblättchen. Der 5theilige, grüne Kelch ent¬
hält rundliche, ausgebreitete Kronblätter. Es finden sich auch
G Griffel. Die erbsengrofse Frucht ist feuerroth lind trägt den
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bleibenden Kelch; sie enthält 5 bräunliche Nüsse und bleibt den

ganzen Winter hängen. An Zäunen im südlichen. Deutschland.

3. M. Chamaemcspilus L. inermis, foliis ova-

libus acute serralis ulrinque glabris,calycibus lomenLosis,

floribus coiymboso - capitaüs. ( Guimp. 70. Crataegus Cha-

maemes]iilus J acq . a.t. 231. Aronia CfiainaemespilusVERS.

l Jyrus Chamaemesfjilus EhRII.)

Niedriger M. Tj. 5. Er wird 2 — 5 Fufs hoch; seine Blät¬
ter stehen abwechselnd und aufrecht} sie sind verkehrt-eirund

zugespitzt, ain Grunde ohne Sägezähne und auf der Oberfläche

dunkelgrün; die Stiele sind rinnenförmig. Die lilüthen sitzen
an der Spitze der Zweige; die Kelchzährie sind kürzer als die

Röhre desselben; die verkehrt-eirunden Kronblätter stehen ge¬
rade in die Höhe, auf der obem Fläche sind sie rötlilich, auf
der untern wei/s. Die purpurrothen Anthcren stehen auf weis¬
sen Fäden. Gewöhnlich finden sich nur 2 Griffel und eine 2

fächerige, schwarze, weifswollige Frucht; sie enthält ein orange¬
farbenes, angenehm säuerliches Fleisch und 4 hellbraune Kerne,

Auf Alpen j Oestr, Steyerm. Krain, Salzb,

4. M. Cotoneaster L. inermis, foliis oratis in-

tegerrimis acutiusculis sublus lomentosis, floribus subra-

eemosis trigynis, laeiniis culyciuis ovato-lanceolatis ob-

tusis subtomentosis. (P all . ross. i. t. i4, Fl. D. 112.
Guimp . t. 71. Cotou. -vulgaris Lindl.)

Quitten-M. 5. Er wird 4 — 5 Fufs hoch und hat an den

jiingern Zweigen eine kastanienbraune Rinde, die an den Spi¬

tzen derselben weifsfilzig ist. Die abwechselnden Blätter sind

ungezähnt, aber bewimpert, auf der obern Fläche glänzend dun¬

kelgrün und kahl; die Stiele sind gefurcht, weifsbehaart und

haben 2 röthliche, abfallende Deckblätter. Die kleinen Blätter

sind runder und stumpfer. Die glockenförmigen Blüthen sind
weifs und röthlich; sie linden sich in der Y\ ildnifs zu 1 — 2

an den untern Blattzweigen; auf gutem Boden zu 4 — 5» Sie
haben behaarte, röthliche Stiele und einen kahlen Fruchtknoten.

Die Kelchabschnitte sind halb grünlich und halb röthlich j die
weifslichen Kronblätter sind mit Roth vermischt und aufrecht.

Die Staubfaden sind einwärts gekrümmt. Es linden sicli selten

2, 4 oder 6 Griffel. Die rundliche, oben platte Frucht ist rolli;

der Nabel läfst fast die 2 — 5 Kerne sehen. Auf sonnigen An¬
höhen an Felsen.
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Das Holz der gemeinen jII. ist fest und zähe. Die Friiglite
sind nur erst genielsbar, wenn sie gelegen haben und weich ge¬
worden sind; dann schmecken sie angenehm weinsäuerlich, kön¬
nen aber auch, in Menge genossen, Verstopfung verursachen.
Kinde, Blätter und Zweige enthalten Gerbestoff. Um bald Früchte
von Birnreiseru zu erhalten, pfropft man sie auf junge Mispel-
stämme. In den Apotheken kennt man: Mcspili fructus, semina.
— Der Feuerstrauch ist wegen seiner Blätter und Früchte eine
wahre Zierde in Anpflanzungen. — Die Früchte des niedrigen
M. schmecken angenehmer, als die des gemeinen M. — Das
zähe Holz von der Quitten-M. dient zu Pfeifenrohren, Lade¬
slöcken.

33q. Pyrus, Birnbaum,

l. P. arbutifolia L. foliis obovatis acuminatis

serrulatis subtus tomentosis: rachi supra glaudulosa, Ac¬

ribus corymbosis. ( W angemi . Boilr. t, 28. f. 64. Mespi-

lus arbutifolia Dü Roi.)
Sandbeerblätteriger D. t>. 5. 6. In seiner He imath wird
er 12 — 15, bei uns nur 5 — 6 Fufs hoch; die alten Zweige sind
glänzend rothbraun, mit einzelnen, weißlichen Warzen; die
jungen dicht weifsbehaart. Die abwechselnden Blätter stehen
auf langen, weifsbehaarten Stielen; sie sind an der Basis ver¬
schmälert, fein-, scharf-, gleichförmig - sägezähnig: die Zähne
drüsig-knorpelig5 die Oberfläche ist kahl, glänzend dunkelgrün
und längs der vertieften Mittelrippe mit weilslichen, anliegenden
Haaren besetzt; die Unterfläche ist gelblichweifs, Die rinnen-
lörmigen Blattstiele haben pfriemenförmige Nebenblätter. Die
weilsen, wohlriechenden Blüthen erscheinen zugleich mit den
Blättern an der Spitze der jungen Triebe, ihre Kelche und
Stiele sind weifswollig; ihre weifsen Kronblätter sind äulser-
lich röthlicli; die Antheren roth; der Fruchtknoten behaart.
Die Früchte sind braunroth, erbsengrofs und enthalten in je¬
dem Fache 2 längliche Saamen. Er stammt aus Virginien, Pen-
sjlvanien, Carolina und ist fast überall einheimisch geworden.

2. P. Amelanchi er W. foliis subrotundo-ellip-

licis acutis subtus pubescenlibus, floribus racemosis, pe-

(aJis lanceolalis, germinibus subvillosis, caljciuis seg-

liicutis giabris. (Mcspilus Amelauchier L inn. Gui-ill'. t.

74. J acq . a. L. 3oo. Aronia rotundifulia Pußs.)
Felscn-B. l>. o. Er wird 4 — 8 Fufs hoch; seine alte Kinde
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ist schwarzgrau und aufgerissen; die jüngere rothbraun, glatt
und weifspunktirt, Die abwechselnden Blätter sind an der Spi¬

tze fast abgerundet, scharf, grofs und knorpelig-sägezähnig, an

der Basis ganzrandig und stehen auf rinnenlormigen, behaarten

Stielen. Die Blüthen erscheinen an den Spitzen und Seiten der

jungen Zweige • die untern stehen neben Blättern, die obern haben

pfjriemenförmige Deckblätter. Die weifsen Kronblätter sind oben zu¬

gerundet. Es linden sich zuweilen 3 — 4 Griffel. Die bläulich¬

schwarze Frucht ist von der Gröl'se einer Schlehe; sie hat ei¬

nen wolligen Nabel, ist saftig und angenehm süfslich und ent¬
hält 5 — 10 Kerne. Nach der Blüthe verliert sich der dichte

Filz an allen 7'heilen dieses Baumes. In Felsenritzen ; Oestreich,
Krain, Friaul, Litorale, Salzb. Bai. Schwab. Pfalz, Wett. Frankf.
a. M, auf dem Harz.

3. P. cretica W. foliis subroUmdis emai'ginalis
mucronatis sublus lanatis, floribus raceniosis, pelalis lan-
ceolalis, germinibus calycinisque segmentis laualo-lo-
mentosis. ( Amelanchier orbicularis B o RKII. Aronia cre-
tica l'Eiis.)

Hundblätteriger B. 1j. 5. Er kommt dem vorhergehenden

an Grölse und Gestalt gleich, besonders der Stamm, die Zweige

und jungen Triebe. Die Blätter sind an der Spitze stumpf, mei-

stentheils ausgerandet und durch die hervorstehende Mittelrippe

stachelspitzig; an der Basis zugerundet, etwas eingeschnitten, aber

ganzrandig; der Rand ist grob gezähnt: die obere Fläche ist
kahl und dunkelgrün; die Stiele sind lang und filzig. Die Blü¬

then erscheinen an den Spitzen der jungen Triebe auch auf

filzigen Stielen. Bei der Keife der Frucht fällt die Wolle ah

und sie erscheint dann wie ein Pfefferkorn grofs und blau¬

schwarz. Auf Candiens Gebirgen, aber auch im Salzburgischen.

Die Exemplare von daher allerdings kaum zu unterscheiden.

4. P. c 0)11 in uiiis L. foliis elUpticis obtusis serratis
utrinque glabris, floribus corymbosis, fructibus basi produ-
clis. ( GAERTN. 2. t. 87. f. 2. REITT .el Ab . I . 21. GuittP. 75.)
Gemeiner B. t>, 4. 5. Der Holzbimbaum findet sich von 60

bis 80 Fufs Höhe, ja von 100 Fufs. Die alte Rinde ist dunkel¬

braun und rissig; die jüngere ist graubraun, weifspunktirt und

glatt. Die Zweige sind mit festen, starken Dornen bewaffnet.
Die abwechselnden Blätter sind nur in der Jugend auf der Un-
terlläche etwas behaart: ihre langen, röthlichen Stiele sind rin-
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nenförmig und haben borstenförmige Nebenblätter. Die zahllo¬
sen Blütlien steheil auf langen, wolligen Stielen mit hinfälligen
Deckblättern; sie sind weifs , etwas roth überlaufen tind wohl¬
riechend. Die 18 — 22 Staubfäden tragen rothe Staubbeutel; die
5 Warben sind wollig. Die kleinen, fleischigen Früchte sind
rostgelblich punktirt und haben einen herben Geschmack ; das
Kernhaus ist in eine steinige Masse eingeschlossen. "Von ihm
stammt eine grofse Zahl Abarten, die durch Klima, Cultur und
Boden entstanden sind. In Wäldern, an "Wegen.

5. I\ Pollveria W. foliis ovalibus serratis subüis

tornentosis, floribus corymbosis. ( Guxmp. 76. P. irregu¬

lär is Knoop . Pomol. 2. t. 4. R. P. pollvilleriana Kerner

t. 4i3.4i4. Bauh . hist. ic. P. Follvilla Gmel.)

Pollwiler B. Hanbutten-B. 4. 5. Er hat das Ansehn
eines Apfelbaums, er wird aber höher} seine runden, gefurchten
Zweige sind braun; die jüngsten mit weifslichen Ilaaren besetzt.
Die grofsen Blätter entwickeln sich büschelweise; sie sind scharf
zugespitzt, doppelt-, tief- und unordentlich- sägezähnig, auf der
obern I'läche glänzend dunkelgrün: die Alittelrippe hat braune
Drüsen. Die wohlriechenden Blüthen sind nur halb so grofs,
als die des gemeinen B. Die wolligen, fadenförmigen Deckblät¬
ter sind hinfällig; Stiele und Kelche sind weifsfilzig. Die läng¬
lich-eirunden Kronblätter sind hohl und weifs; die 20 Staub-,
fäden sind nicht so lang als die Krone. Es linden sich zuwei¬
len nur 4 Grilfel. Die eirunde Frucht ist tief genabelt, gelbröth-
lich und rothbäckig; ihr rostgelbes Fleisch ist steinig und meh¬
lig , und das 4-, .Ofächerige Kernhaus enthält in jedem Fach 2
eirunde Kerne, In Oldenb, Brem. Thür, bei Carlsr, Pforzheim,

6. P, nivalis L, foliis orato-ellipticis obtusis apice

subserrulalis subtus tornentosis, floribus corymbosis.

(Jacq , a. 1. 107. Guoip . t. 77. Sturm , t. 34.)

Schnee-B. f), 4- 5. Er wird so grofs und stark als der ge¬
meine B, Die Zweige sind kürzer, sie stehen aber dichter und
liaben keine Dornen, Die abwechselnden Blätter sind dick, kurz¬
gestielt, ungezähnt, am Kande gelblich bewimpert. Der Filz
löst sich meist ab, dann erscheinen sie auf der Ober/lache glän¬
zend dunkelgrün. Die grofsen Blüthen sind vor der Entwicke-
lung rosenroth, dann weifs und wohlriechend. Der kleine, grüne
Kelch ist sehr /ijzig und hat 5 scharfe, gelbliche Spitzen, Die
runden Kronblätter sind etwas hohl« Die 19—20 Staubfäden
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haben violette Anthereri. Die an der Basis verwachsenen be¬
haarten Grißel haben 3eckige Narben. Die Frucht ist gröfser
als die gemeine Holzbirn, dabei rund, grün und mit etwas Roth
vermischt, Yor dem Weichwerden sind sie sehr herbe, nach
demselben aber sehr angenehm süfs, Von ihm stammen die Birn-
sorten mit filzigen Blättern und Zweigen. Auf östreich. Alpen.

7. P.-Malus L. foliis ovatis aculiusculis serratis
sublus subtomentosis, umbellis sessilibus, fructibus basi
umbilicalis. (Engl. b. 179. Fl. D. 1101. S chk . 1. i34.
H ayne Arzngw. IV. 46. G uimp. t. 78.)
Gemeiner Apfelbaum, p. 5. Der Holzapfelba um wird 20
bis 30 Fuls hoch; seine fast vvagerechten Zweige haben an den
Seiten scharfe Dornen. Die Blätter sind spitzig- und doppelt-
sägezähnig; ihre Oberfläche ist dunkelgrün und nur in der Ju¬
gend sind die Adern etwas behaart; die Untertläche ist glänzend
hellgrün und hat eine röthliche, erhabene Hauptrippe. Die rötli-
lichen, weichbehaarten Stiele sind rinnenförmig und haben bor-
stenförmige, hinfällige Nebenblätter. Gewöhnlich bilden 5 wohl¬
riechende Blüthen in der Mitte mehrerer Blätter einen Schirm;
ihre grofsen, hohlen Blätter sind auf einer Seite rüthlich, auf
der andern weifs. Die Kelchabschnitte sind nur inwendig filzig
und stehen auf röthlichen, weichbehaarten Stielen. Es finden
sich 20 — 25 Staubfaden und 5 oder 4 Grill'el. Von diesem und
den beiden folgenden stammen wahrscheinlich: der Ileekenap-

fel (P, Malus fruticosa) ; der Holzapfel mit geschäckten Blättern;
und alle übrige dpfelsorten, die durch Cultur, Klima und Boden
entstanden sind. In "Wäldern ganz Deutschi.

8. P. das}- phylla B orkii. foliis oblongo-ovaLis

acumiuatis obtuse serratis supra pubescenlibus sublus

sublomenlosis, umbellis sessilibus. (R eitt. et A b. t. 22.)

Eilzapfel-B. t>. 5. Er ist mit dem vorhergehenden verwech¬
selt worden; allein er wird grüfser und stärker: sein Holz
ist weilser und weicher; die Zweige sind weniger bedornt
und nur stumpf zugespitzt. Die Blätter sind auf der untern
Eläche fast illzig und haben längere, seicht gefurchte und wol¬
lige, grüne Stiele., Die schönen, weil'sen und hochrosenro-
tlien Blüthen stehen auf kurzen, dicken, wolligen Stielen zwi¬
schen 6 —10 grofsen Blättern; 5 — 7 bilden gewöhnlich einen
Schirm; ihre Stiele und Kelche sind sehr filzig und dieKelcliab-
schnitte scharf zugespitzt. Die 16 — 24 Staubfäden sind wie die
Antheren weifs; die 5 Grill'el stehen auf einem eiförmigen, ül-
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zigen Hauptstiele. Die Frucht ist etwas gröfser, gelb und roth-
liäckig, sie schmeckt nicht so herbe und sauer. Viele Kerne
■von edeln Sorten bringen diesen Stamm hervor. Er findet sich
häufiger als der vorhergehende.

9. P. praecox Pall . dumosa, foliis serratis villo-
sis, umbellis sessilibus. ( Pall . ross. II. 22. Pyrus Malus
paradisiaca wllld. ß. 31alus praecox üorkh.)
.To hannis-Apf. Paradies-Ap f. tj. Auch dieser Baum bleibt
sich in der Aussaat immer gleich; er zeigt sich gewöhnlich als
Strauch von 8 — 16 Fufs Höhe, Die alte lünde ist dunkelbraun
und blätterig aufgesprungen; die junge gelb oder rothbraun und
glatt. Die Zweige sind ohne Dornen. Die eirunden Blätter sind
stumpf zugespitzt, dunkelgrün; auf der untern Fläche erhaben
gerippt und geädert, dabei zottig-behaart; ihr etwas rinnenför-
miger Stiel ist behaart. Der Schirm besteht aus 3 — G kleinem,
fosenrothen Blüthen; die Kelchabschnitte sind wollig. Die klei¬
nen gelblichen, rotlibäckigen Aepfel werden früh reif und schme¬
cken suis.

a. P. Botryapium L. Foliis oblongo - ellipticis
cuspid a1is glabris, üoribus raeemosis, petalis Iineari-lan-
ceolatis, germiiiibus pubescentibus, calycinis segmentis
glabrjs. ( Wangenh . Beitr. t. 24. f. 65. Mespilus cana-
densis Linn . et R. Aronia 'Botryapium PeRS.)
Trauben-B. fj. 5. Er wird nicht viel über 10 Fufs hoch,
hat glatte, röthbraune und runde Zweige. Die abwechselnden
Blätter sind gestielt , an der Basis keirz herzförmig ausgeschnit¬
ten, einfach-, aber scharf-sägezähnig; die Oberiläche glänzend
dunkelgrün, die Unterfläche weifgrün, auf beiden kahl. In der
Jugend ist die Unterfläche weiisfilzig. Die Blüthen erscheinen
an <ler Spitze der jungen Triebe; die untern Stiele sind länger und
weifsbehaart, jeder hat ein pfrieinenförmigesDeckblatt. Die weilsen
Kronblätter sind lanzetfürmig und schmal, an der Spitze etwas
breiter abgerundet. DieFrüchte haben die Gröfse der Johannisbee¬
ren und sind blänlich schwarz. Dielleimath ist Virgin. undCanada,

]). P. spectabilis Ait . umbellis sessilibus, foliis
ovali - oblongis serratis laovibus, unguibus calyce Jongio-
ribus, stylis basi lanatis. (13. Mag. 267.)
Prächtiger B. t>, 5. Er bleibt bei uns ein kleiner Stamm;
seine abwechselnden Blätter sind gestielt, an beiden Enden et-
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vras verschmälert, einfach-, aber scharf-sägezühnig, In der Ju¬

gend sind sie auf der Unter/lache, auf der Mittelrippe und an
der Basis weifshch-weichhaarig. Die Blüthen erscheinen an der

Spitze der Zweige und sind rötlilichweifs; einige Staubfaden

verwandeln sich in Blätter, daher sind sie halbgefüllt; ihre Stiele
sind etwas behaart. Der äufserlich kahle Kelch hat innerhalb

fein weifsbehaarte Abschnitte. Der kleine Apfel ist elsbar. jn
China.

c. P. coronaria L. foliis cordatis inciso-Serratia

angularis glabris, pedunculis corymbosis. (Bot. Mag.
2009.)
Wo hlriech en d er B. I7. 5. 6. Er wird ziemlich hoch und

hat braune, runde Zweige. Die abwechselnden Blätter sind ge¬

stielt, länglich - eiförmig , stumpf zugespitzt, 3 — 4 mal einge¬
schnitten, weitläufig- und stumpf-sägezähnig} nur in der Ju¬

gend sind sie an den Adern weifshaarig. Die Blüthen erschei¬
nen an den Spitzen der Zweige in 5-, Gbliithigen Schirmtrau¬

ben ; die Stiele und der Kelch sind kahl; seine Abschnitte spitz-
lanzetformig und nur innerhalb mit weifser Wolle bedeckt. Die

blal'srosenrollie Krone ist kleiner als die des gemeinen Apf. und
hat einen sehr angenehmen Geruch. Die Griffel sind kahl. Die

kleine Frucht ist gelb und roth, sie hat einen herben , säuern
Geschmack. In "Virginien.

10. P. Cydonia L. foliis ovatis inlegerrimis sub-

tus germinibusque tomentosis, floribus solitariis, semi-

nibus serialis. ( Jacq . a. t. 34a. Hayne Arzngw. IV. 47.
Cydonia Cydonia Pers. C. vulgaris GwtP. 81.)

Gemeiner Quittenbaum. 5. 6. Er erscheint bei uns
als Strauch und als Fruchtbaum und ist nicht über 10 — 12 Fuls

hoch; seine dunkelbraunen Zweige sind mit zerstreuten War¬
zen besetzt. Die abwechselnden Blätter stehen auf kurzen, wol¬

ligen, rinnenförmigen Stielen; sie sind an der Basis zugerun¬

det, oder auch etwas eingezogen, nach vom zugespitzt, am
Bande bewimpert, oben kahl und dunkelgrün; nur in der Ju¬

gend ist die Oberfläche feinwollig. An der Basis des Stiels sind
2 längliche Nebenblätter, die mit grofsen und kleinen drüsigen
Zähnen besetzt sind. Die wohlriechenden Bliithen erscheinen

an den Spitzen der Zweige auf sehr kurzen, weiiswolligen Stie¬

len; die ausgebreiteten Kelche haben längliche, feindrüsig-säge-

zähnige Abschnitte; die grolsen, eirunden Kronblätter sind am

Rande wellenförmig, an der Spitzen ausgerandet und rosenroth
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mit dunklem Adern; die 18 —'22 Staubfäden Bind violet; auch
3 und G Griffel. Die apfelgro/'se Frucht, ist gelb, hat ein etwas
körniges Fleisch und enthält in jedem Fache 8 —14 Kerne, die
schleimig sind. Die Abarten sind: die sfpfelquitte (Cjdonia ma-
liformis); die Birnquitte (Cjdonia oblong a); und die 'portugie¬
sische Quitte (Cydoniä lusitanica). An der Donau, an Zäunen)
Oestr. Istr. Frankf. a. M. Schwab. Frank.

ii. P. Aria Ehrh . foliis subrotundo-ovatis inciso-

dentatis sublus albido-tomentosis, floribus corymbosis.
(Guimp. 79. Reitt. u. Ab . t. 24. Crataegus Aria Roth.
Fl. D. j02. Mesfjilus Aria Scop. Sorbus Aria Pers.)
Mehl-B. tj. 5. 6- Er wird 30 — 40 Fufs hoch und zeichnet*
sich durch sein weifses Laub von weitem aus. Die abwechseln¬
den Blätter stehen auf filzigen, linnenförmigen, starken Stielen;
sie sind kurz zugespitzt, scharf- und doppelt-sägezähnig, auf
der Oberfläche glänzend grün und kahl; auf jeder Seite 11-,
l4nervig. Die jungen Blätter sind auf beiden Seiten weifsfilzig.
Die gelblichweilsen Bllithen stehen auf filzigen Stielen und bil¬
den flache, vielbliithige Schirmtrauben • die Kelchabschnitte sind
weifsfilzig und ausgebreitet; die stumpfen, eirunden Kronblätter
sind hohl. Es finden sich 18 — 20 Staubfäden; 2, seltner 3, an
der Basis vereinigte Grilfel. Die anfangs zartwolligen Früchte
werden kahl und korallenroth und haben einen weifswolligen
Kabel; ihr gelbes, mehliges Fleisch umfafst ein 2-, 3fächeriges
Kernhaus. In gebirgigen Laubwäldern; Oestr. Tyrol, Schwab.
Frank. Wett. Pfalz, Hess. Herb.

12. P. torminalis Ehrii . foliis cordalo - oralis

laciniato-lobalis: lobis infiinis divaricalis, floribus corym¬

bosis. ( Güimp. 80. Crataegus torminalis Roth . Engl. b.
298. Fl. daii. 798. Jacq . a. t.443. Sorbus torminalis Pers.)
1'1 zb eerbaum. tj. 5, 6. Er wird 40 — 50 Fufs hoch und
drüber, findet sich aber auch als Strauch. Die abwechselnden
Blätter stehen auf rinnenförinigen, in der Jugend behaarten Stie¬
len i sie sind 3 — 4 Zoll lang und fast eben so breit; die 7
spitzigen Lappen sind doppelt- und fein - sägezähnig; beide Flä¬
chen sind kahl: die obere glänzend dunkelgrün; die untere auf
jeder Seite stark 5-, 6«ervig. Die jungen Blätter sind auf der
L nter/läche behaart. Die milchweifsen Blüthen erscheinen an
den Spitzen der Blattzweige 5 Stiele und Kelch sind weifsfil¬
zig; die Abschnitte des letztern sind fein und einzeln roth ge-
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zähnt. F.s finden sich IS — 21 Staubladen; 2, auch 3 und 4
Griffel mit scheibenförmigen Narben. Die graubraunen, ovalen
Früchte haben weifse Punkte, ihr rostgelbes, mehliches Fleisch
ist säuerlich und schliefst ein 2-, auch wohl 3-, 4fächeriges
Kernhaus ein. In Wäldern; Oestr. Istr, Litorale, Bai. Schwab.
Frank. "VYett. Thür.

13. P. intermedia E iirh . foliis ovalo-lanceola-

iis inciso-dentatis sriblus liiveo-tomeut.osis, floribus eo-

rymbosis. ( Crataegus inermis L inn. L app.)

Oxel-B. f). 5. 6. Er ist dem Birnbaum ähnlich und wird
30 bis 40 Fuss hoch; seine Zweige sind braun und runzelig.
Die abwechselnden, steifen Blätter stehen auf rinnenförmigen,
dicht - weifsfilzigen Stielen*, sie sind stumpf zugespitzt, an der
Basis rundlich, am Rande mehr oder weniger eingeschnitten,
auf der Oberfläche dunkelgrün - glänzend und kahl. In der Ju¬
gend sind sie auch oben weilslilzig. Die Bliithen stehen an den
Spitzen der Zweige 5 die 2 — 3 untersten Blüthenäste zwischen
Blättern. Knospen, Kelch und Stiele sind mit einem dichten
Filz überzogen. Jeder Stiel trägt gewöhnlich 3 Blüthen; die
milchwei/sen Kronblätter sind eirund und hohl. Die 20 Staub¬
fäden haben giiinlichweiise Antheren: die 2, selten 3 Griffel
sind an der Basis wollig. Die rundlich-eirunden Früchte sind
von der Gröfse der Elzbeeren , rostbraun, weiispunktirt und ent¬
halten 2 — 6 Kerne in 2 — 3 Fächern. Auf Kalkboden am
Bhein, in Thür. Frank,

14. P. liybrida S m . foliis subtus pubescentibus jain-

liatis: pirma terminali maxima, pimiatifidis siinplieibtts-

<jue, Acribus corymbosis. ( M oench Verz. 1. 6. Fl. dan.
3oi. R eitt. u. A b. 1. 1. K ern . t. 208.)

Bastard-B. tj. 6. Ein ästiger Strauch, der nicht viel über 5
Fufs hoch wird, sich aber weit ausbreitet, Die abwechselnden
Blätter sind auf der Oberfläche dunkelgrün und die Mittelrippe
ist mit kleinen Drüsen besetzt: die gefiederten bestehen aus 3,
5 — 7 Blättchen, das äul'serste ist weit grüiser und gestielt; die
halbgefiederten und einfachen finden sich nur an jungen Trie¬
ben. Die häufigen Bliithen bringen selten eine vollkommene
Frucht,'die violetrotli und von der Gröfse der gem. Eberesche
ist. Von der Bastard.-Eberesche ist er sehr verschieden: durch
die kahle Oberfläche und llippendrüsen; durch das äufserste
Blättchen; und durch seine weit geringere Gröfse. Dieses Ge-
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■wachs beweiset, dafs die Birnen und Ebereschen eine Gattung
ausmachen. Stammt eigentlich aus Amerika und findet sich in

Thüringen und; Hessen.

15. P. alpina Du Roi. foliis ovaiis.nlvinque glabris

serralis, floribus termiiialibus corymbosis« (Azarolus al-
piua Borkh.)

Alpen-B. 5. Dieser baumartige Strauch wird 8 — 12 Fufs
hoch und hat Aehnlichkeit in Holz und Blüthe mit dem Mehl-

birnhaum. Seine dunkelbraunen Zweige sind röthlich gefleckt
und die jiingern haben einen Ueberzug von feinem, weilsem

Filze. Die abwechselnden Blätter sind länglich eiförmig, auf bei¬
den Flächen kahl und grün, an der Basis nicht gezähnt. In der
Jugend ist die Unterfläche weifslilzig. Die Stiele sind kahl. Die

kleinen, weifsen Blüthen stehen an den Spitzen der Zweige in 4 — 5

bliithigen Schirmtrauben ; Stiele und Kelche sind kahl und kleiner,
als bei dem Mehlbimbaum. Auch die dunkelbraunen Früchte sind

kleinerundhaben gewöhnlich nur 2—3Fächer. AufTyroler Alpen,

16. P. Azarolus Scop. spinosa, foliis cbtusis sub-

Irifidis subdenUdis pubescentibus, segmentis calycinis Gra¬

tis. (Crataegus Azarolus W lLLD.)

Azarol-B. 1j. 5. Er findet sich als Baum und Strauch, mit
und ohne Dornen; doch im letzten Falle nur cultivirt. Die Blät¬

ter sind den VYeifsdornblättern sehr ähnlich, nur weit gröfser;

sie stehen abwechselnd auf ganz kurzen Stielen j sie sind eirund,
verschmälern sich am Stiel; der mittlere Lappen ist 3-, 5spaltig;
die Abschnitte sind spitzig und unter der Spitze mit 2 — 3 kur¬

zen Zähnen besetzt. Die weifsen Blüthen stehen an der Spitze
der Zweige; die Antheren sind roth. Es finden sich 3 — 5

Griffel. Die schönrothe Frucht ist so grofs wie eine Mispel,
rundlich; sie schmeckt säuerlich und hat so ■viel Fächer als

Griffel vorhanden waren. In K.rain.

Das sehr feste Holz des sandbeerblätterigen B. wird zu vie¬

len Werkzeugen benutzt. Der Baum empfiehlt sich zu Anla¬

gen. Man vermehrt ihn durch Saamen und Wurzelsprossen. —
Die wohlschmeckenden Früchte des Felsen - B. nennt man in

1 rank reich Amelanch.es ; daher der specielle Käme* er empfiehlt
sich zu Gebüschen und Hecken; er verlangt keinen guten Bo¬

den, Seine Fortpflanzung ist die des vorigen. — Der gemeine
B. leidet von mehreren Insekteil. Die Kaupe des Frühbirn-

spanners (Fhalaena geometra brumatei) vernichtet oft alle Blü¬

then. Mehrere Borkenkäfer (Cerambyx) zernagen das Holz. Man
JlIcfsler's Ilandb. (I. Gewächst. [Me Abth.\ 54
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schlägt Ihn vor dem Safttriebe zu Werkholz; es nimmt Beize
und Politur an. Die weichgewordenen Früchte werden roh und
ge^ocknet genossen; die Schweine werden damit gemästet; man
iiittert im Winter das Wild damit; sie geben guten Essig, Brannt¬
wein; die veredelten Sorten einen guten Most; die Kerne ein
vortreffliches Oel, das dem Baumöl vorzuziehen ist. Man pflanzt
diesen Baum durch Saamen fort? die Kerne werden in dieser
Ahsiclit 48 Stunden vor der Aussaat eingeweicht und wieder
abgelüftet. — Die edlern Sorten gewinnt man durch Pfropfen,
Kopuliren und Okuliren, In den Apotheken kennt man: Pyri

sylvestris fructus. — Das Holz des Folltviler B. ist zähe, fein¬
faserig und weifs, auch braungeflammt und, kann gleich dein
vorhergehenden benutzt werden., Die Früchte geben guten Most
und Branntwein. — Audi der Schnee■ B. hat Fortpflanzung und
Nutzen mit dem gemeinen B. gemein, doch ist sein Holz nicht
so fein, maserig und geflammt. — Die Insekten des gemeinen

B. schaden auch dem gemeinen Apfelbaum. Sein Holz wird
nicht so geschätzt; er ist weicher und nicht so flammig. Die
Früchte liebt das "Vieh und Wild; man macht Wein, Essig und
Branntwein daraus; die Kerne geben ein schönes Oel. Die ed¬
lern Sorten erlangt man wie von dem gemeinen B. und pflanzt
ihn auch eben so fort. Der Filzapfelb. hat alles mit dem vori¬
gen gemein; doch sind seine Früchte angenehmer. -— Den
Johannis - Apfelh. pflanzt man durch Wurzelsprossen, Ableger,
Stecklinge und Saamen fort; auf ihn pfropft man nur allein die
Zwergäpfelbäume; Auch Birnen lassen sich darauf pfropfen. —
Den Trauben - B. pflanzt man durch Saamen und Ableger fort.
— Den prächtigen - B. vermehrt man durch Saamen, auch pfropft
und okulirt man ihn auf andere Kerilobststämme; er zeichnet
sich durch seine schönen, zahlreichen Bliithen aus, und verträgt
unser Klima sehr gut. — Den wohlriechenden B. vermehrt man
wie den vorhergehenden. — Die Quitte hat nicht für jedermann
einen angenehmen Geruch, ihr Fleisch ist herbe und zusam¬
menziehend; sie giebt einen guten und gesunden Wein. Saft
und Kerne liefern einen starken Brautwein. Die Rinde des
Baums enthält Farbestoff; seih Holz wird von Holzarbeitern be¬
nutzt. In die Apotheken liefert er: Cydoniae fructus, cortex

semina. Er verlangt einen guten, frischen und leichten Boden;
man pflanzt ihn durch Kerne, aber auch durch Wurzelsprossen,
Ableger und Stecklinge fort. — Der Mehl-B. giebt sehr gutes
Werk- und Nutzholz; seine Früchte werden vom Wild und
von Vögeln aufgesucht. Man il'st sie roh und eingemacht; sie
geben guten Essig und Branntwein. In Anlagen hat dieser Baum
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ein schönes Ansehn, — Unter dem einheimischen "Werkhola
ist das des Elzbeer-B. das schützbarste und schönste» es ist
schön geflammt, nimmt Politur und Farbe an. Die weichgewor¬
denen Früchte sind eine angenehme Speise. Sie hemmen den
Durchfall; können aber auch, zu häufig genossen, Verstopfung
veranlassen. Man macht sie wie die Preiselbeeren ein; sie ge¬
ben Essig und Branntwein und Thieren eine güte Nahrung.
Das Holz des Azarol-B. gleicht dem des Mehl-B.
-iita'g Jr* &JhiUL ••r:o iV. ;iv :.Ui-. . • !■ :h ; >

Mesembryanthemum, Zaserblume.

1. M. linguaeforme L. acaule, foliis linguaefor-

mibus alterö margine crassioribus impunctatis, ilore ses-
fiili, calyce la.evi,pelalis emarginatis. (Plant, grass. ic. 71.)

Zungenblätterige Z. 2J.. Blüht 8 — 10, gfegen Abend. Die
VNurzelblätter stehen nie kreuzförmig, wie bei den meisten Arten,
aber mehr oder weniger 2zeilig und entgegengesetzt; sie sind
gewöhnlich auf der Erde ausgebreitet, oder auch etwas aufwärts¬
gebogen. Die grofse, gelbe Blüthe ist fast ungestielt. Am Kap,

2. M. ros trn tum L. acaule, foliis semieylindricis

connalis externe tuberculatis. (M. roslrur/i Ardeac refe-
rens Dill, eltli. t. 186. f. 229.)

Schnabelblätterige Z. 2J.. 8. Sie ist fast ohne Stengel. Das
Blätterpaar an der Basis ist walzenförmig, folglich jedes halb-
walzenförmig; inwendig sind sie flach mit einer Iläckenschärfe
und nur an der 3seitigen Spitze etwas gezähnt. Ehe sie sich
öffnen, liegen sie an einander und bilden einen Schnabel; sie
sind punktirt, Sie hat blafsgelbe Blüthen. Ebendaselbst.

3. M. bellidiflorum L. acaule, foliis triquetris

linearibus impunctatis apice trifariam dentatis. ( Dill

elth. t. 189. f. 233. Plant, grass. ic. 4i.)

Maasliebartige Z. 2J.. 6 — 8, Sie bildet einen rundlichen
Busch von vielen 2 — 3 Zoll langen Blättern mit dem angege¬
benen Kennzeichen, die dabei verloren runzelig, und an den
Ecken und an der Spitze etwas gezähnt sind. Die einzelnen
gestielten Blüthen sind schön purpurfarbig, am Bande blafs, mit
einem dunklern Querstrich, Sie variirt; mit purpurfarbigen, ro-
then und weifsen Blüthen. Ebend.

4. L. do lab raeforme L. subacaule, foliis pun-
54*
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clatis triquetro - carihatis, carina apice dil'atata biloba.

(B. Mag 32. D iix . elth. L 191. f. 237. Plant, grass. ic. 6.)

Ho belblätterige Z. T). Sie blüht 5 — 7, gegen 4 UHr Nach¬

mittags. Der ästige Stengel wird 5 — 6 Zoll hoch ; seine Zweige

sind gedreht. Die einander genäherten , entgegengesetzten Blät¬
ter siud länglich, an beiden Seiten zusammengedrückt, an der

Spitze schief abgerundet und mit einer scharfen Rückenecke; da¬
bei gratigrün. Die gestielte, ziemlich groJse Blüthe ist gelb-
rotli. Ebendaselbst.

5. M. crystallina m Li. rnmosissimurn,foliis pla-
Iiis alterais oralis papuiosis, lloribus scssilibus, calyci-

bus lato ovatis acutis reUisis. (DitiL. eltli. t. 180. f. 221.

Plant, grass. ic. 128. G aertn. 2. t. 126. f. 9.)

Eis warzige Z. O- 7. 8. Der auf der Erde ausgebreitete Stengel
wird 1 — 3 Fufs lang; er ist sehr ästig, dick und fleischig. Die

zarten Blätter sind saftig, Die kleinen, seitenständigen J'liitiien

sind weif». Die ganze Pflanze, blofs die Blüthen ausgenommen,

hat krystallklare Erhöhungen, die mit Wasser angefüllt sind und
an der Sonne glänzen. In der Nähe von Athen in Griechenland.

6. M. noctiflorum Li. foliis semkylindricis im-

punctatis distinctis, lloribus pedunculatis terminalibus so-

lilariis, cnlycibus clavatis. ( D ill . elih. t. 206 f. 262, Plaut,

grass. ic. ix» B, Cab. 4g5.)

Nachtblühende Z. t>. 6 — 8. Der ästige, sehr harte, steife

Stengel ist walzenförmig und wird 3 — 5 f'ufs hoch. Die nicht
sehr zahlreichen Blätter sind kurz. Der Kelch ist 4spaltig; die

wohlriechende Krone inwendig weifs, äufserliGh röthlich: sie öff¬
net sich des Abends, Es linden sich 4 Griilel und eine 41äch-

rige Frucht, Am Kap,

7. M. bicolorum L> foliis subtriquetris subulalis

scabrido-punctatis, pedunculis nudis papuloso-scabridis,

corollis luteis. (Plant, grass. ic. D ill . eHh. U 202. f. 258.)

Zweifarbige Z. £.5 — 9. Dieser Strauch wird 2 Fufs hoch

und drüber. Die zahlreichen Stengel und Zweige sind aufrecht,
schlank, rund und braun. Die entgegengesetzten Blätter sind

linienformig, punktirt und einander genähert. Die Blüthen ste¬

hen zu 2'—3 auf der Spitze der Zweige; sie sind goldgelb oder

*
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orangegelb, äufserlicb an der Spitze roth, ziemlich grofs und
sehr glänzend. Der Kelch ist höckerig. Ebend.

8. M. tenuifolium L. foliis snbfiliformibus gla-*

bris distinctis inleraodio longioribus , caulibus procum-

bentibus. ( Dill , elth.t .201. f. 256. Plant, grass.)
Dünnblätterige Z. 6 — 9. Die ausgebreiteten Stengel
sind holzig, ästig und werden 8 — 10 '/■oll lang. Die entgegen¬
gesetzten Blätter sind ganz kahl und sehr fein punktirt. Die
schönen, scharlachrothen Blüthen bestehen atis vielen Blättern;
sie sind ziemlich grofs, gestielt und stehen so wohlin den Winkeln
als an der Spitze. Sie öffnen sich Mittags bei Sonnenschein. Daf»

g. M. spie 11 de 11s L. foliis subteretibus impuncta-

tis recurvis distinctis congestis, calycibus digitifonnibus

terminalibus. ( Dill ,, eltli. t. 204. f. 260. Plant, grass. 35.)

Glänzende Z. G — 8. Dieser sehr ästige Strauch wird an¬
derthalb bis zwei Fuls hoch; seine Zweige bilden einen pyra¬
midenförmigen und dichten Biischj der Stengel ist weifs punk¬
tirt. Die etwas Skantigen Blätter sind gekrümmt, doch nicht
sämmtlich; sie stehen einander entgegen und sind graugrün
glänzend. Die Blüthen sind blafsgelb und stehen einzeln. Eben¬
daselbst.

10. M. liispidum L. foliis cylindricis papulosis

distiuctis, caule peduncubsque liispidis, calyce glabro

papuloso. ( Dill . elth. t. 2i4. f. 278 — 280. Plaut, grass. 66.)
Borstige Z. tj. Sie blühet den grö.fsten Theil des Jahres.
Der fulshohe Stengel ist aufrecht, sehr ästig und wie die Zweige
mit weifsliohen, steifen Borsten besetzt. Die ziemlich kurzen
Blätter sind stumpf und haben überall krystallartige Erhabenhei¬
ten , wie der kahle Kelch. Der Blüthenstiel ist abwärts sehr
scharf. Die purpurfarbige, glänzende Bliithe steht einzeln, so
wohl in Winkeln als an der Spitze und ist behaart, wie der
Stengel, Daf.

11. M. aureum L. foliis cylindrico-triquetris pun*

ctatis distinctis, pistillis atropurpureis. (CURT. M. t. 262.

Plant, grass. 10.)

Goldfarbige Z. tj. 6 — S. Dieser Strauch wird 4—5 Fuf»
hoch, er stellt aufrecht und seine Zweige sind rund. Die ziem¬
lich grolsen Blätter sind stumpf und kahl. Die schöne dunkel-
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orange Krone ist gestielt und grofs und steht an der Spitze
Ebendaselbst.

12. M. acinaciforme L. fol. acinaciformibusim-

punctalis connafis angulo carinali scabris,petalislanceöla-

tis. (B.Rep. 58o. Dill , eltli. t. 212. f. 271. Plant.grass. 8g.)

Säbelförmige Z, t). 9■ Dieser schwache Strauch kann sich

wegen der Schwere seiner Blätter nicht aufrecht halten und

wird ungefähr S — 10 Fufs lang. Die jungen Zweige sind zu¬
sammengedrückt und haben entgegengesetzte Ecken. Die ent¬

gegengesetzten Blätter sind grofs und länglich 3eckig, die Rück¬
seite ist säbelförmig gekrümmt , Die sehr groise Blüthe ist fast
ungestielt und steht an der Spitze; sie hält 3 — 4 Zoll im Durch¬

messer, hat sehr viele Blätter und ist purpurfarbig. Ebend.

13. M. deltoides L. foliis delloidibus triquetris

dentatis impunctalis distinctis. ( Dill . eltli. U ig5. f. 246.

Plant, grass. 53.)

D elt a b lä tte rig e Z. t). 6—8. Dieser kleine, ästige Strauch

ist sehr weitschweifig; seine gedrehten Stengel werden 2 Fufs

lang. Die entgegengesetzten Blätter sind kurz, an den 3 Ecken
mit einigen Zähnen versehen, weifslicJi - graugrün und sehr zahl¬

reich. Die einblüthigen Stiele sind 2blätterig. Die gestielten,

hellpurpurfarbigen Kronen sind wohlriechend und nicht länger

als der Kelch. Die aufrechten Staubgefäfse bilden einen Kegel.

Er variirt: mit Blättern, die nur an 2 Ecken gezähnt sind; da¬

bei ist er immer kleiner als der vorige und seine Blätter sind oft
röthlich. Ebendaselbst.

14. M. Tripolium L. subcaulescens, foliis inpun-

ctatis oblongis planis, calycibus peutagonis, laciniis ova-

tis aequalibus. ( Dill , eltli. t. 179. f. 220.)

Asterblüthige Z. tj. Der ziemlich dicke Stengel wird 3

bis 5 Zoll hoch und hat an der Spitze viele kahle und grüne

Blätter; in der Jugend der Pflanze sind sie wurzelständig. Die

einzelnen, gestielten Blüthen sind ziemlich grofs und weifs.

Die grofse Saamenkapsel wird von den Naturalienhändlern un¬
ter dem Namen der Blume von Camlia verkauft. Ebend.

Die Zaserblumen werden wie andere saftige Gewächse, die

Aloen, die Crassulen, behandelt: sie verlangen eine mä/sig gute

Erde; einige kleine Steine auf den Boden des Gefälses ; im Win¬

ter sind sie gern trocken mit sehr mäJsiger Befeuchtung; im
Sommer wollen sie mehr Wärme und Befeuchtung; alle 4 Jahre
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nimmt man ihnen die .Zweige. Man vermehrt sla entweder
durch die Aussaat inj Mistbeete, oder durch Stecklinge, welche
leicht wurzeln; doch mufs man die voa kraulartigen Individuen
erst vernarben lassen j 4 — 5 Stück in einem Topfe setzt man
in ein maisig warmes Mistbeet und verpflanzt sie in dem kom¬
menden Frühlinge. Sie wollen gern im Glashause am Fenster
stehen. Die hohclhlätter/ga Z. ist etwas zärtliche» als die übri¬
gen. Die Kapseln der Zaserblumen haben das Eigene, dafs
sie ihre Klappen flach ausbreiten, wenn nie liafs werden, und
bei trockenem Wetter wieder scliliessen. Die niehrsten wach¬
sen auf den dürren Karrofeldern und würden sich ohne diese

Eigenschaft schwerlich fortpflanzen; der feine Saame würde
im Sande verdorren. Nun streuet er sich aber nur bei nasser

"Witterung aus, und keimt, ehe die trockene wiederkehrt:

333, Spiraoa, Spierstaude.

a. Frulicosae.

a. Sp. lacvigata L. foliis lanceolatislntegerrimi«

sessilibus, racemis compositis. ( Lau. i Ii. t. 43g. f. 2. Sp,

albaica 1'ai.i .. ross. l. f. 23. Gaertjv. i . t. 6g. f. 5. Kern.

778.)

Glatte Sp. 5. 5. Dieser schöneStrauch wird nicht über 3 — 4

Fufs hoch; seine runden, rothbraunen Zweige sind glatt und
bläulichweifs bestäubt. Die abwechselnden Blätter sind an der

Basis stark verdünnt, an der Spitze zugerundet, mit einem kur¬

zen, krautartigen Stachel versehen und auf beiden Seiden grau¬

grün, Die weifsen Bliitlien bilden an der Spitze der Zweige
eine ausgebreitete, vielbliithige Kispe. Die Kapseln kommen zur
Weife. In Sibirien, in den Thälem der altaischen Gebirge.

1. Sp. salicifolia L. foliis oblongo-lanceolatisser-

ratis basi cunealis glabris, racemis conferto-paniculaLis.

(Fall . ross. l .t, 21. 22. far?— Sp. alba DuKoi. Sp. pa-

riiculata Gmel.)

Weidenblätterige Sp. f). 6—11- Dieser schöne Strauch
wird 4 — 6 Fufshoch; seine abwechselnden Aeste sind eckig,
kahl und gelbröthlich. Die abwechselnden Blätter verlaufen sich
111 kurze Stiele} sie sind wechselweise vcm der Spitze herab
mit kleinern und grölsern Sägezähnen versehen. Die schö¬
nen fleischfarbigen Blüthen sind gestielt und stehen an der
Spitze der Zweige4 sie haben mmiokjjebogrene, 3eckige Kelch-
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abschnitte. Die Befruchtungstlieile sind dunkler fleischfarbig; die
langen Staubfäden stehen auf einem roströthlichen Drüsenkreise
des Kelches. Die 5 kleinen, bräunlichen Kapseln enthalten
bräunliche Saaraen. Sie variirt: mit lanzetförmigen Blättern ; mit
w ei Isen Blüthen, Das Vaterland ist Sibirien und Nordamerika;
jetzt überall verwildert.

2. Sp. hypericifolia L. foliis obovatis obtusis

triplinerviis integerrimis glabris, corymbis axillaribus

eessilibus. ( Fall . FL ross. 1.1. 26. f. 2. Schk , t. i34.)
Johanniskrautblätterige Sp. 4. 5. Sie wird 4—5
Fufs hocli; ihre schlanken Zweige breiten sich aus' sie sind
rund, hellbraun und glatt. Die abwechselnden Blätter sind ge¬
stielt, an der Basis stark keilförmig verdünnt, an der Spitze brei¬
ter , stark abgerundet, nur in der Jugend auf der Unterfläche
«ehr fein behaart; der Rand ist mit {einen Haaren besetzt. Dio
Adern haben das Ansehen von Nerven; sie laufen gerade aus.
Die weifsen Blüthen stehen auf fadenförmigen Stielen. Die Kap¬
seln kommen zur Reife. Sie ist in Canada einheimisch und
wird häufig in Gärten gefunden.

b. Sp. cliamaedrifolia L. foliis obovatis apice

inciso - detitatis, corymbis pcduuculaüs. ( Pall. ross. 1.

t. i5.)
G amande rbl"ätterig e Sp. T). 5. 6. Dieser dauerhafte Strauch
wird 3 — 4 Fufs hoch; er ist sehr ästig und macht einen run¬
den Busch. Die glatten, hellbraunen Zweige sind rund, an den
jungen Trieben eckig. Die abwechselnden Blätter sind gestielt,
an der Basis keilförmig, an der Spitze breiter zugerundet; die
kahle Oberfläche ist dunkelgrün; die untere, hellere hat hervor¬
stehende Adern; nur die Spitze ist 5—7 Mal eingeschnitten.
Die weifsen Blüthen erscheinen an den Spitzen der jungen Triebe.
Die Kapseln kommen zur Vollkommenheit. Man lindet sie zu¬
weilen in dem Gärten unter den Namen: Sp. crenata. In Sibir.

3. Sp. ulmifolia Scop . foliis ovatis subduplicato-

serratis, corymbis pedunculalis terininalibus. ( Scop. i.

22. B. Cal). 1042. Sp. cliamaedrifolia Jacq . hört. 2. 1. 14ü.)
Ulmen blätterige Sp. tj. 5. 6. Auch dieses ist ein sehr
dauerhafter, schöner Strauch von 4—5 Ful's Höhe. Die Zweige
sind rund und graubraun, die jungen Triebe eckig. Die ab¬
wechselnden Blätter sind gestielt, ei- und lanzetförmig, an der
Basis zugerundet, an der Spitze verschmälert, zugespitzt; je-



O R D 0 IT. 857

der Zahn endigt sich in eine scharfe, gekrümmte Spitze; die

Oberfläche ist kahl, die untere vorzüglich an der Mittelrippe
zottig. Die weiisen, gestielten Bliitheu stehen an den Spitzen

der Zweige; sie haben rundliche Blätter und sind fast noch ein
mal so grofs als die des vorhergehenden. In K-rain.

c. Sp. crenata L. foliis obovatis aeutis npico oh-

tuse serratis tiinerviis, corymbis confertis pedunculatis.

(B. Cab. 1252. F all . ross. i . t. 10. S chk . t. i34.)

Gekerbte Sp. 5. Ein Strauch von 4—5 Fufs Höhe. Seine

Zweige sind glatt und dunkelbraun und die jungen Triebe hell¬
braun. Die abwechselnden Blätter sind von der Mitte bis zur

Spitze stumpf, kurz und ungleich gezähnt, graugrün, auf der

Oberfläche kalil. Die weifsen Blüthen sind kurzgestielt. Iu Si¬
birien, Ungarn.

(1. S p. opulifolia L. foliis lobatis serratis, corym¬

bis terminalibus. (G aertn. i. t. 69. f. 5. K ern. t. 752.)

Schneeballblätterige Sp. t>. 6. !• Sie bildet einen 10 bis
12 Fufs hohen Busch. Die röthlich - aschgraue Rinde der altera

Aeste blättert sich ab; die jungen Zweige gehen aus grün in
rostfarben über. Die Blätter sind den Jahannisbeer-Blättern

ähnlich, {olglich 3Iappig: die kleinern Seitenlappen haben -we¬
niger und seichtere Zähne; am Grunde sind sie schief herzför¬

mig eingeschnitten, auf beiden Seiten kahl, oben dunkelgrün;
sie stehen auf rinnenförmigen, röthlichen Stielen. Die Schirm¬

trauben sind vielblüthig; der glockenförmige Kelch enthält weifse

Kronblätter, die ausgebreitet und dann zurückgebogen sind; die
Antheren sind purpurfarbig. Gewöhnlich linden sich nur 3

Stempel. Ihr Vaterland ist Yirginien, Canada; sie ist aber hier
und da verwildert.

b. Herbaceae,

4. Sp. Aruncns L. foliis subradecompositis, spi-

cis paniculatis , floribus dioicis (polygamis), (P all . ross.
1. t. 36.)

Geisbart. 2J., 5 — 7. Die Stengel werden 4 — 6 Fufs hoch;
sie sind gefurcht, kahl und aufrecht. Die abwechselnden Blät¬

ter sind gestielt und kahl; die eirunden Blättchen haben einen

weit hervorragenden krautartigen Stachel, sind scharf-doppelt-
sägezähnig; das äufserste ist länger gestielt und nicht selten

Sspaltig oder 3Iappig. Die kleinen, weiisen Blüthen sind kurz-
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gestielt. Es finden sich einzelne Deckblätter an den Thellun-
gen der Rispe; sie sind sehr zart eingeschnitten. Die 5 Kelchab¬
schnitte sind auch sehr zart, gelbbraun und kurzer als die Krone.
In den männlichen Blüthen ist das Rudiment eines Griffels kaum
zu bemerken; die weibliche Filanze hat eine kleinere Rispe,
kleinere J31üthen, keine Staubgefäfse, 3 Griffel, auch oft 4 — 5,
eine köpfige Tvarbe, so viel Kapseln als Griffel vorhanden wa¬
ren, die i-, 2saamig sind. Die Flora halensis fuhrt dieses Ge-»
wachs als Polygam auf. In "Wäldern; Oestr. Baiern, Salzburg,
Schwaben, Frank. Hess. Sachs. Oberlaus, Schles.

5. Sp. Filipen dula L. foliis interrupte pinnatis:

foliolis uniforraibus serralis glabris, Acribus cyniosis po-
lygynis. (Engl. b. 2&4. Fl. D. 635. Stiui. i. 18. Hayne

Arzngw. VIII. 3o)
K.nollice Sp. 6. 7. Die Wurzel bestellt aus kleinen Knol¬
len die sich au beiden Enden in Fäden verdünnen; sie treibt
einen aufrechten, einfachen Stengel, der ein bis anderthalb Ful's
hoch wird. Die gestielten Wurzelblätter bilden einen Kreis j die
un gestielten des Stengels wechseln ab und umfassen den Sten¬
ger; die ungestielten Blättchen sind mit kleineren, bandförmi¬
gen untermischt; das Endblättchen ist älapj'ig. Die gezähnten
Nebenblätter umfassen den Stengel. Die einseitsweudigen Blü¬
then stehen an der Spitze und bilden eine aus Afterschirmen
bestehende Rispe. Der zunickgebogenen Kelch abschnitte sind ge¬
wöhnlich 6} Kronenblätter giebt es 6, zuweilen 7 und Si sie sind
weifs, äufserlioh roth, länger als der Kelch und umfassen 12 und
mehr' behaarte Fruchtknoten. Sie variirt mit gefüllten Blüthen.
Auf Wiesen, Triften.

6. Sp. Ulmaria L. foliis interrupte pinnatis sub-

tus tomentosis: ioliolis iiiaetpialibus lobafis, iinpari tii—

partito, Uoribus cymosis polygynis. (Engl. b. 960. Fl.
D. 547. Stuk>t. 1. c. Hayne Arzngw. VIII. 3i. — vor.
denudata Phesl.)
Sumpf-Sp. !)-■ 6. 7. Die schuppige Wurzel treibt einen aufrech¬
ten gefurchten Stengel, der 4 —5 Fufs hoch wird. Die abwechseln¬
den "ßlätter sind gestielt: zwischen den Blättchen stehen ganz
kleine; das Endblättchen ist am gröfsten. Die gezähnten Ne¬
benblätter umfassen den Stengel. Der mittelste Afterschirm ist
ungestielt. Die kleinen weifsen Blüthen haben einen «ngeneli-
men Geruch nach bittern Mandeln; sie haben 5 kleine, rück¬
wärtsgeht^ ne Kelchabschnitte; 5 Kronblätter, die doppelt länger
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als der Kelch; 5, f„ 8, 10 Fruchtknoten; eben so viel rückwärts
gebogene, nach oben verdickte (Iri/Jel, Die kahlen Kapseln) sind
spiralförmig gedreht. Sie sind auch gefüllt. Auf feuchten "Wie¬
sen, an Gräben,

e. Sp. trifoliata L. foliis ternaüs lanceolaLis Ser¬

ratia subaequalibus, iloribus subpaiiiculatis. (B. Mag. 48g.

Gillenia trifoliata MoENCII. XJlmaria major trifolia

Pluk . alm. t. 236. f. 5.)

Dreiblätterige Sp. 2J.. 6. 7. Der aufrechte, rötliliche Sten¬
gel ist kahl und wird 2 — 3 Fufs hoch. Die Blättchen sind spi¬
tzig und etwas gefaltet. Die weifsen Blütlien sind grölser als
bei den vorhergehenden und bilden eine lockere Endrispe. Der
glockenförmige Ivelch ist röhrig und die Kapsel öEiclierig. In
Virginien, Canada.

Die glatte Sp. ist sehr dauerhaft und. vertrügt jeden Boden,
wenn er nur nicht zu schwer und zu schlecht i»t; man vermehrt
sie durch Saamen, Ableger und "Wurzelbrut. Sie empfiehlt sich,
wie alle übrige, durch ihre Schönheit. —Die weidenblättcrige Sp.
kann man zu Hecken benutzen; sie wächst schnell, leidet nicht
von Insecten und blüht den ganzen Sommer, Die Vermehrung
geschieht, wie die der vorigen, überdies noch durch Stecklinge.
— Die Johanniskrautblätterige Sp. vermehrt man durch Wur¬

zelbrut. Die gamanderblätterige Sp. wird sehr leicht durch Ab¬
leger vermehrt, wie die ulmenblätterige und gekerbte Sp,, die
überdiefs noch durch "Wurzelbrut und Stecklinge vermehrt wer¬
den. — Das schöne gelbe Holz der schneeballblätterigen Sp, wird
zu eingelegter Arbeit benutzt; ihre Vermehrung geschieht durch
Saamen und Wurzelbrut. — Der Geisbart enthält Gerbestoflj
in den Apotheken fuhrt man: Barbae caprae radix, folia, flores.
— Die Wurzel der knolligen Sp, hat einen angenehmen Oran.
gerie-Geruch, einen bittersüfslichen Geschmack; sie enthält Stär¬
kemehl und kann zu Brot und Branntwein benutzt werden; die
(.•janze Pflanze enthält GerbestpfF. In den Apotheken führt man:

Filipendalae s. Saxifragae rubrae radix, herba. — Die Blütlien von
der Sumpf - Sp. streut man wegen ihres Wohlgeruchs an festlichen
Tagen in die Zimmer; ihr Geruch ist vielen Insekten zuwider, man
ertheilt damit dem Weine einen lieblichen Geruch und jMalvasier-
Geschmackj bei Hautkrankheiten gebraucht man sie als Thee,
weil sie gelinde schweißtreibend sind. Man hat beobachtet, dafs
die innere und äufsere Anwendung der Blätter und i !lüthen die
heftigsten podagrischen Schmerzen lindern, Blätter und Stengel
werden im Frühjahr genossen. Die gut getrockneten Blätter ge-
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ben eine« wohlschmeckenden Thee; sie enthalten Farbe- und
Gerbestoü. In den Apotheken kennt man: Ulmariae radix, herba,

jlores. Die 3 blätterige Sp. wird wegen ihrer Blüthen geschätzt;man vermehrt sie durch Wurzeltheilung.

POLYGYNIA, styli plures.

334. Rosa, Rose.

feroces: r&R» tomento persistente vestiti, fructus

gtaber.

1. R. ferox La wh. setis aculeisque iuaequalibus.
(Lawrenc. Hos. t. 42« Lindl . Ros. 3, ü. horrida Fisch.
Bess. Ii. camtchatica Red. Ros. 1.1. 12. 11011 Vent.)
s tar ckb e w af f net e R. tj. 6. 8- "Wird 4 — 5 Fufs hoch, blüht
dunkelroth, Früchte kuglig, scharlachroth. Am Caucasus.

2. R. camtschatica Vent . aculeis infrastipu-

laribus reflexis majusculis, foliis dpacis. ( Vent . Cels.

t. 67. Lindl. Ros. 6. Bot Reg. 4xg. var. nitens: Bot.

Reg. 824.)
Kamtschadalische R. tj.S-9. "Wird 3 — 4 Fufs hoch, blüht
dunkelroth, Früchte kugelrund, scharlachroth. Kamtschatka.

2.* cinnamomeae: inermes aut setoso-hispidae, iractea-

tue; joliolis lanceolatis oblongisue eglaudulosis; rece-

ptaculi limbo angusto,

3. R. lucida EHRH. aculeis stipulaceis, foliolis ob¬

long) s imbricalis planis lucidis; fructu deprcsso - glo-
boso.

Stark glä nz e n d e R. tj. 6. 7. "Wird 5 — 6 Fufs hoch, hat
schön rosarotlie Blumen, und zeichnet sich durch ihre starkglän¬
zender Blätter aus. Ihre Früchte sind borstig und hellscharlachroth.

4. R, fraxinifolia Bqrkh . receptaculis !globosis

peduneulisque glabris, foliolis elliptico-lanceolatis serra-

lis utrinque glabris, petiolis glabris aculeolatis, caalo sub-
inerini.

Esc he nblätt.erige. R. Plingst-R. t>. 5. Sie wird 4 — 6
Fuls hoch und treibt gerade, schlanke Zweige. Die Rinde ist
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glänzend rothbraun oder grün} es finden sich, öft feine Haare

an. ilir, doch ist sie nieist ohne Staphein, pie ziemlich grofseu

lUälter wechseln ab, ihre kurzgestielten Blättchen stehen gegen¬

über; sie sind stumpf, aber einfach, gleich und spitzig gez'ul\nt$
auf der Oberflache dunkler grün als auf der untern. Die breit-

lanzetförinigen Nebenblätter sind drüsig - säge2äh«ig. Die sanft-
rothen Blüthen stehen meist einzeln an den Spitzen der Zweige;
die Kelchabschnitte sind ungefiedert, etwas weichbehaart und ha¬

ben eine lange blattähnliche Spitze? die Krbnblätter sind seicht

ausgerandet und kürzer als der Kelch. Die ganz kurzen Griffel
sind behaart; die Früchte rotli, kahl, zuletzt schwarz und glän¬
zend. Sie hat Aehnlicfikeit mit den vorhergehenden. In Süd¬

deutschland, an Zäunen in Franken.

5. R. cinnamomea L. receptaculis globosis pe-

duneiilisqwe glabris, aculeis slipularilnis, petiolis subin-

erniibtis,' foliis oblongis basi attenualis oblüsis, (Fl. D.
iqi 4. Pfleger arb. ic. G uimp . 85. Ii. coüiucola E hrtt. R.

foecundissima llOTII. majalis W aiilenb. fluvialis R etz.

tlaurica i'ALL.)

Zimmt-B. £. 5. Sie wird 4-^6 Fuß hoch und drüber; ihre

braunrothe Rinde ist glänzend glatt. Nur unter der Basis eine*

jeden Blattes stehen gegenüber 2 gelblichweifse, zusammenge¬
drückte, hakenförmige Stacheln. Die abwechselnden Blätter be¬
stehen aus 5, selten aus 7 kurzgestielten Blättchen? sie sind

klein-, scharf- und einfach - sägezähnig, auf der obern Fläche

kahl und dunkelgrün, auf der untern fein behaart und grau¬

grün das Paar an der Basis ist am kleinsten. Der Blattstiel ist
weifsfilzig, einzeln geradstachelig und hat ein behaartes, obeii
auf beiden Seiten mit einer kurzen siigezähnigen Spitze ver¬
sehenes Nebenblatt. Die Blüthen erscheinen zu 1 — .2 an

den Spitzen der Zweige: sie haben einen angenehmer Zimmt-

geruch? ihre Stiele sind röthlich. Die Kelchabschnitte sind wie
(1 'r Fruchtknoten braunrotli, nicht gefiedert, sie haben aber blatt¬

artige Spitzen und sind in- und auswendig weifsfilzig. Die dun-
kelrosenrothen Kronblätter sind seicht gekerbt. Die rothe,

glatte Frucht wird schwarz, Sie variirt mit halb - und ganzge¬
füllten Blüthen. An Zäunen in Gesträuchen; Schwaben, Fran¬

ken, Wetterau, Hessen, Herb, Güttingen, Jena, Halle, Erfurt,

Nürnberg, u. a, 0.
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3.* pirapinellifoliae! setoso ■ hispidae nec non aequaliter
aculeatae aut inermes, (paucae bracteatae) foliolis ovatis
oblongisve; laciniis calycinis coimiventibus, persistenti-

lus, reccplaculi limbo subiiullo.

6. R. alpina L. receptaculis ovatis glabris, pedun-
ctifis' petiblisque hispidis caule inermi. (Jacq. a. t. 279.)
Alpen-K. p. Sie wird 4 — 5 Fufs hoch und hat viele glatte,
braunrothe Aeste, die nur in früher Jugend einige Stacheln
zeigen. Die abwechselnden Blätter bestehen aus 7, zuweilen 9
elliptischen, kurzgestielten Blätt^ien; sie sind fein- und dop¬
pelt- sägezahnig, auf beiden Flächen kahl und haben am Grunde
einige gestielte Drüsen, wie der kahle Blattstiel. Die langzuge¬
spitzten, an der Baäis breiten "Nebenblätter sind auch kahl, aber
am Bande mit gestielten Drüsen besetzt. Die Blütlien stehen
einzeln oder paarweise an den Spitzen der Zweige. "Nur zu¬
weilen ist der Fruchtknoten an der Basis mit einzelnen, weichen
Stacheln versehen; so geht sie in R. pyrenaica über; der Blü-
thenstiel bat langgestielte Drüsen. Die Kelchabschnitte endigen sich
in blattähnliche Spitzen, sie sind nicht gefiedert und nur am
Bande und inwendig wei/shaarig. Die gtofsen , schön karmin-
rothen Kronblätter sind 21appig und sehr wohlriechend. Die
fast walzenförmige Frucht ist unter dem Kelche etwas krumm,
kahl und hochroth. Auf Alpen} Oestr. Steyerm. Saleb. Schwab.
Baiern, Schlesien.

7. R. pen dul i n a Ait. inernns, receptaculis oblon-
gis, pedunculis petiolisque aecjualiter deiiseque hispidis,
caule ramisque glabris, fructibus penduJis, (Dill. El Iii.
t. a45. f. 317. La WU . Ros. t, 9. H. alpina pendulina ÜESV.

R ED. 57.)

Hängefrüchtige B. T). 3 — 4. Wird 7 — 8 Fufshoch. Blu¬
men mehr oder weniger dunkelroth; Früchte lang - eiförmig, mit
den kurzen, gegeneinandergebognen Kelchblättchen gekrönt,
scharlachroth. Der R. alpina sehr ähnlich, von einigen als de¬
ren Abart betrachtet,

8. R. sulpliurea Ait. receptaculis globosis, petio-
lis cauleque aculeatis, aculeis cauliuis dviplicibus majori-
bus minoribusque numerosis, foliis ovalibus. (Pfleger
arlj. ic. Ii. glaucophylla EllXlH. R. lutea multiplex Du

Roi. Knoiui del, 1.1. R.)
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Schwefelgelbe R. 9. 6 — 7• Sie wird höchstens 5 Fufs hoch.

Die jungen Triebe sind oft ohne Stacheln, Die abwechselnden
Blätter bestehen aus 5 — 7 Blanche«, welche kurzgestielt, -ver¬

kehrt-eiförmig-, gleichförmig-, scharf- und grob-sägezähnig sind;

dabei graugrün, auf der obern Fläche kahl und auf der untern
mit sehr feinen Härchen bedeckt. Die blafsgelben Bliithen ste¬

hen einzeln an den Spitzen der Zweige und sind am öftersten
gefüllt. Sie unterscheidet sich von der vorigen: durch die grp-

l'sen und| !kleinen gekrümmten Stacheln; durch ovale, einlach-

sägezähnige, hellgrüne, unten feinhaarige Blätter; Die geruch¬
losen Blüthen zerplatzen, wenn sie nicht vor liegen geschützt

werden. Der kugelrunde Fruchtknoten ist platt gedrückt und

mit gestielten Drüsen besetzt. Die lanzetförmigen Kelchblätter
sind behaart, drüsig, entweder gapz- oder halbgeiiedert. Sie

stammt aus dem Morgenlande und iindet sich hier und da in
Gärten,

9. R. spinosissimaL. recept aculis globosis gla-

bris, pedunculis subaculeatis, aculeis eaulinis numero-

sissimis inaequalibus reclis seLaceis, foliolis sabrotundis

glabris. (Engl. b. 187. Fl. d. 3f)S. Guimp. l 87. — var*

ped.glabris: Ii. pimpluellifolia li. Kurs, t, 711. GuniP*

t. 86". Fl. (lau. 3q8.)

Vielstachelige B. 5 — 7- Man hat sie mit der R.pimp. für
ganz einerlei gehalten; allein sie ist höherund an 3—GFufs hoch;

die aufrechten Stämme und Zweige sind mit gelben, pfiiemen-
forinigen Stacheln besetzt und haben eine röthliche Binde, Die

Blätter haben am Stiel einzelne Stacheln; die 11 — 9 Blättchen

sind fast gleich grofs, undeutlich doppelt - sägezähnig: die bei¬
den verbundenen Nebenblätter sind länglich, zugespitzt und

scharf-sägezähnig. Die Blüthen erscheinen einzeln an den Spi¬
tzen der Zwejge ; ihre Stiele sind entweder ganz kahl, oder nur

unter dem Fruchtknoten stachelig, oder ganz stachelig. Die lau¬

tren, eirunden Kelchabschnitte sind ungefiedert; die weilsen, et¬

was ausgerandeten Kronblätter au der Basis gelblich. Die Frucht

ist dunkelröth und zidetzt schwarz. Auf trockenen Bergen und
Hügeln, in Yorhölzern. Die Abart unterscheidet sich von der

Hauptart: durch ihre geringe Gröfäe, denn sie wird höchstens
2 Fu/s hoch, auch breitet sie sich mehr aus, als sie sich erhebt;

durch die kleinern, rundlichen Blättchen, dio gedrängter beisam¬
menstehen und den l'iinpinellblättern ähnlich sind; durch die
kahlen Fruchtknoten und deren Stiele; und durch die verkehrt-

herzförmigen Kronblätter, die schön purpurröthJich oder fleisch-
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farbig sind. Die Stacheln sind weifslich und zwischen ihnen
Stehen noch röthliche, stechende Borsten. Der iiättchen sind 5,
7, oder 9; die obersten sind am gröfsten; sie sind tief-, scharf -

und fast gleich -sägezähnig, Die eiförmigen Kelchabschnitte sind

langzugeqpitzt, [nicht gefiedert, am Rande und inwendig weifs-
haarig. Auf Hügeln und Bergen; Schlesien, "VVett, Oestr. u. a. O.

10. R. r e versa W. K it. setis aculeisque subaequa-

libus reversis, folioJis duplicalo -serratis, pubescentibus,

fructu liispido. ( G ujbip. O tto et H ayne t, 38.)

Rückwärtsstachelige R. 6. 7. Wird 2 — 3, in Gärten

auch bis ß Fufs hoch. Blumen rosa, Frucht länglich, roth.

4,* Centifoliae: aculeis dijformibus, floribus bracteatis,

foliis rugosis.

11. R. damascena L. calycibus semäp\nnalis,xece-

ptaculis ovatis turgidis pedunculisque hispidis, caüle pe,-

tiolisque acuLeatis, foliolis ovatis acuminatis subtus vil-
losis.

Monats-R. fj. Sie wird 5 — 6 Fufs hoch; die runden Zweige
haben zerstreute Stacheln. Die abwechselnden Blatte r bestehen

aus 5 oder 7 Blättchen, die kurzgestielt, an der Basis zugerun¬
det, fein - sägezähnig sind; sie haben einen stark -verlängerten
Zahn an der Spitze; und auf der Oberfläche sind sie kiilil. Die

feinbehaarten Blattstiele haben einige gestielte Drüsen; die lan¬

zeiförmigen und ungezähnten Nebenblätter sind weifshaarig und
ihr Rand hat sehr yiele Drüsen, Die Bliithen stehen zu^l und

2 an den Spitzen der Zweige. Fruchtknoten und Blüthenstiele

sind mit drüsigen Stacheln versehen, Die langzugespitzten

Kelchabschnitte haben gestielte Drüsen und inwendig wenige,
weifse Haare. Die schönen, rothen Bliithen linden sich heller

und dunkler und immer nur halbgefüllt. Im südlichen Frankr.
jetzt überall unterhalten.

32. R. Centifolia L. receptaculis ovatis peduncu¬

lisque hispidis, caule liispido aculeato, petiolis inermibus,

foliis subtus glaucescentibus, (KNoRli'.;del. 1.1. R.)

«. proviucialis A it. pedunculo, receptaculo calyceque

simpliciter glanduloso-hispidis. R. ccnbifolia M. 13.

ß. tuus cosa M ill. ped. receptaculo calyceque ramoso-

glaudulosis muscosis. G uimf. O. H. ausl. t. 3y.
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y. pomponia Dec . ex omni parte minor. R. lurgundia-ca P eks, R, divionensis R oessig , t. 24.

S. bipimiata P e RS. Red. n.t. 4.
Garten-R. t>. ß. 7. Sie wird 4—-5 Fufs hoch; die alte Rinde
ist rostbraun, die jüngere glänzend grün, sie ist mit kleinen und
grofsen, an der Basis breitgedrückten Stacheln besetzt. Die Blät¬
ter bestehen aus .5 und 3, selten aus 7 grofsen, rundlich-ovalen
Blättchen, die doppelt - sägezähnig und drüsig sind; die Ober-
Räche ist dunkelgrün, die Mittelrippe hat, wie der Stiel, gestielte
rothe Drüsen und der letztere auch einzelne Stacheln. Die lau-
zetförmigen Nebenblätter sind scharf zugespitzt und haben auf
der Unterfläche und am Rande rothe Drüsen. Die schönen, vor¬
trefflich duftenden Blüthen stehen meist zu 2, doch auch zu
mehreren an den Spitzen der Zweige auf langen Stielen, die,
•wie der Fruchtknoten und die äufsern Reichabschnitte, dicht
mit gestielten rothen Drüsen besetzt sind; das lanzetförmige Deck¬
blatt liat auch dergleichen Drüsen. Die Kelchabschnitte endigen
sich blattartig: 2 sind ganz-, einer halbgefiedert; die 2 ungefie¬
derten sind weifswimperig. Die Kronblätter sind bauchig. Nicht
immer sind alle Staubgefäfse in Blätter übergegangen; daher fin¬
det sich zuweilen eine und die andere dunkel rothe Frucht,
Auch im wilden Stande hat sie oft viele Kronblätter. In den

Gärten finden sich zahlreiche Spielarten von ihr, Sie stammt

aus Persien und 3. findet sich am Caukasus, in Böhmen, am
Rhein u, s. w. wild. Die Moosrose mit moosartigen, ästigen Drü¬
senhaaren ist in den Gärten bekannt genug. Die Bur^uwlerrose
(y) ist in allen Theilen kleiner, und die S. bipinnata , zeichnet
sich durch gefiederte Blättchen aus.

i3. R, gallica L. reeeptaeulis subglobosis pedun-

culisque hispidis, caule petiolisqne hispido-aculeatis, pe-

talis ilaccidis. (Du Ham. i. t, 53. Pfleger arb. ic. [ü.
austriaca Gmel , et R. pumila Jacq . a. t. 198.])
Zucker-, Essig-Il, 5. Sie wird 3 — 4 Fufs hoch undh
treibt viele Wurzelsprossen, Die grünen, runden Zweige sind
mit einer Menge grofser und kleiner zusammengedrückter Sta¬
cheln besetzt. Die abwechselnden Blätter bestehen aus 3, 5, sel¬
ten 7 Blättchen; diese sind elliptisch-rund, ihre Oberfläche kahl,
die untere mit feinen, kurzen, zerstreuten Haaren besetzt; auf
der behaarten Mittelrippe und am Rande, der ungleich-, grob-
und spitzig-gezähnt ist, stehen einzelne Drüsen, Der Blattstiel
ist fein behaart, drüsig und hat an der Basis lanzetförmige, nn-

Mö/sler's Haudb. d. Gewachst- [3/fe Abth.] 55
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gezähnte Nebenblätter. Die Blüthen stellen zu 2 und 3 an den

Spitzen cler Zweige und haben grofse, herzförmig ausgeschnittene
Blätter. Die Frucht und ihr Stiel ist dicht mit gestielten Drü¬

sen besetzt. Die eiförmigen Kelchtheile sind langzugespitzt, ge¬
fiedert und mit Drüsen bedeckt, innerhalb kurz, dicht und weifs-

behaart. Die Blüthen sind hell- und dunkelroth, bunt, gefüllt.

In Südeuropa; bei Frankfurt a. M.

5.* villosae: Joliis jiilosis, serraluris diver gen tibus, acit-
leis rectiusculis.

14. B. tur bin ata A it. receptaculis campanulalo -

hemisphaericis basi Jiispidis, pedunculis petiolisque acu-

lealis, foliolis ovalis aculis serralis, caule aculeis rectius¬

culis. (il. fraiicofurtana B oukh. R. campauulaca Eiirii.

P fleger arb. ic.)

Frankfurter R. tj. 5. 6. Sie wird 5 — 9 Fufs hoch und höher.

Die geraden oder etwas gekrümmten Stacheln sind stark und
stehen zerstreut. Die zottigen Blattstiele sind auf der Unter¬

fläche borstig-stachelig. Die Blättchen sind auf der untern

Fläche nervig, bla/sgriin, etwas zottig, auf der obern kahl. Die

bogenförmigen, zugesitzten Nebenblätter sind sä'gezähnig und
grols. Die einzelnen BliitVien stehen an der Spitze oder hl den

Winkeln der obersten Blätter; ihre Stiele sind schmierig und

borstig-drüsig. Die halbkugelrunde Kelchröhre ist nach oben

glockenförmig erweitert, dick, kahl und an der Basis borstig-
drüsig; die zugespitzten Kelchabschnitte sind auch an der Spitze

borstig-drüsig und fast blattartig. Die grolse gefüllte Bliithe hat
verkehrt-eirunde, rothe Blätter. Die zahlreichen, langen Grif¬
fel sind behaart. Süddeutschl, Sie findet sich verwildert.

15. R. villosa L, receptaculis depresso - globosis

peduneulisque Jiispidis, caule aculeis sparsis, petiolis

aculealis, foliolis oblusiusculis tomenlosis. (Engl. b. 583.

R eitt. et A b. t. 54.)

Weichhaarige II. 1>. 6. 7. Sie wird 5 — 6 Fufs hoch und

höher; ihre zerstreuten Stacheln sind stark und nur an der

Spitze etwas gekrümmt. Die abwechselnden Blätter bestehen

aus 5 oder 7 spitzig- und doppelt-sägezähnigen, drüsigen Blätt¬
chen, die eirund, auf beiden Seiten verschmälert und vorzüglich

auf der untern Fläche lilzig sind. Stiele und Nebenblätter sind

zottig-drüsig, die letztern am llande steifborstig - drüsig. Die
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Rlutlien erscheinen zu 1 — 3 an den Spitzen der Zweige, auf
einblüthigen Stielen, die mit gestielten Drüsen besetzt sind. Die
Kelchabschnitte sind ungefiedert, doch zuweilen 2 — 3 Abschnitte
liederspaltig und drüsig - borstig. Die blalsrothen Kronblätter sind
seicht ausgerandet und haben gelbliche Nägel. Die Frucht ist
purpurroth, zuletzt schwarz und die gröfste unter den übrigen
Arten. Blüthen und .Blätter haben einen angenehmen, gewiirz-
lialten Geruch. In Wäldern, im Gesträuch.

16. R. tomentosa Sm . receptaculis ellipticispe-

duuculisque glanduloso-liispidis, laciiiiis calycis aller-

liatim pinnalis, aculeis graciKbus subrecurvis sparsis, pe-

liolis subaculealis glauduloso-pubescenlibus, foliolis acu-

iis «trinque villosis. ( Hook . Fl.Loiid. new, ser II. ai. H.

vilLosa Ehrh. mollissima Borkii. agrestis Gmel. foetidaBast.)
Filzblätterige R. t>. 6. !• Sie -wird 6 — 8 Fufe hoch und
ist kahl. Die geraden Stacheln wecheln ab und finden sich
auch entgegengesetzt. Die abwechselnden Blätter haben 5 und

eirundlängliche Blättchen, die spitzig, doppeltsägezähnig und
auf beiden Flächen grün sind. Die linienforraigen, spitzigen
Deckblätter sind am Bande seidenartig behaart und mit gestiel¬
ten Drüsen versehen. Die Blüthen stehen einzeln und zuwei¬
len zu 2 an den Spitzen der Zweige; ihre Stiele haben auch
gestielte Drüsen j und einen angenehmen Harzgeruch. Die lanzet-
iormigeii Deckblätter sind bewimpert und haben gestielte Drüsen.
Drei Kelchabschnitte sind fiederspaltig, alle mit gestielten Drü¬
sen und steifen Haaren besetzt. Die blafsrothen Kronblätter
sind verkehrt-herzförmig. Die Früchte sind kahl und glänzend
hochpurpurroth. Es findet sich eine kleinere Abart mit euyas
gekrümmteren Stacheln und an der Basis etwas verlängerten
Früchten. In dichten Wäldern.

17. R. gracilis Woods , receptaculis globosis pe-

dunculisque glanduloso-liispidis,lacmiis calycis indivisis,

aculeis ramorum subgeminis subrecurvis sparsisque, setis

glandulosis, petiolis pubescentibus subaculealis, foliolis

utriiique villosis. (R. villosa Sm. R. jjomifera borkii.)
Schlanke 11. t>, 6. 7» Vorigen beiden ähnlich, durch die an¬
gegebenen Unterschiede, die ungetheilten Relchabschnitte, meist
paarweisen Stacheln an den Aesten , und schlankerem VYuchs,
zu unterscheiden. Hier und da an "Wegen, Gräben, Zäunen.

55*
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18. R. farinosa Bechst . receptaculo oviformi pe-
dunculisque superne glabris, foliolis ovalibus utrinque
villosis mollissünis duplicatp-scrralis, aculeis rectiuscu-
Iis. ( Red . Ros. III. 63. Ii. caesia Woods.)

Mehl-R. f). 6. 7. KelchabschnUte eirund, verschmälert, innen

so wie der Saum filzig, mit Anhängseln, Blumen blafsroth, kaum

länger als Kelche. Frucht fast kugelig - eiförmig, glänzend, dun-
kelroth. In Wäldern an Zäunen, in Franken, im Michelfelder
■Wäldchen, bei Main-Bernheiin,

ig. R. alba L. receptaenüs ovatis glabris,pcduncu-
lis hispidis, aculeis caulis petiolornmque spar.s/s aduncis,
foliolis subrotnndis subtus scabris. (Fl. 1). 121 5. K eKNER
662. Guimp. W. H. 96.)

"VVeifse R. t>- 6. 7. Sie wird 5 —6 Fufs hoch und oft noch

weit höher; ihre braungrünen Zweige sind glatt. Die abwech¬
selnden Blätter bestehen aus 5, 3 oder 7 einfach- und scharfsa'-

gezähnigen Blättchen; sie sind kurz gestielt; ihre Oberfläche ist
kahl und dunkelgrün, ihre untere weiJslich behaart. Der weifs-

behaarte Blattstiel hat an der Basis einige sehr kleine gestielte
Drüsen; die länglichen Nebenblätter haben drüsige Zähne. Die

gewöhnlich halbgefüllten Blüthen stehen zu 1 — 3 an den Spi¬
tzen der Zweige. Der Fruchtknoten hat zuweilen an der Basis

lange, gestielte Drüsen, so wie auch der Blüthenstiel. Die gefie¬

derten Kelcliabschnitte sind sägezähnig und größer als die unge¬
fiederten 5 inwendig sind sie weifswollig und äufserlich haben sie

gestielte Drüsen. Die milchweifsen, grofsen Kronblätter sind
ausgerandet. Die dunkelrotlien Früchte finden sich mit und
ohne Borsten; sie tragen den bleibenden Kelch, In Oestreich u. a;

20. R. geminata Raw . receptaculo oviformi basi
pedunculisque glanduloso - hispidis, foliolis orbiculato]-
ovalibus sublus pubescenlibus concoloribus, subsimpli-
citer serratis, peliolis pubescenlibus glanduloso-iiispidis,
ramuiis floriferis superne petiolisque dense aeuleatis. (fi.
alba ß. humilis Red » Ros. 83.)

Zweiblüthige Ilose*) £. 5. 7, Strauch von anderthalb bis

*) Der Name Zwillingsrose gehört schon der 11, gcmclla W,
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dritthalb Fufs Höhe. Blumen ziemlich grols , weifs, aiu Knude

rotli, späterhin ganz iveifs. An Zäunen auf dem Schmallenberg,

bei Iphofen in Franken.

C>.** l-ubiginosae: foliis glandularis, aculeis inaeqiialibus.

21. R. lutea An. receptaculis globosis peduneu-

lisque glabris, calycibus peliolisque spinulosis, aculeis

ramorum recti s. (R eitt. et A b. t. 63. Ii. Egla/iteria L in .

il. chlorophylta EliRH.}

GelbeR. 5.5 — 7, Sie wird 8 — 10 Fufs hoch und hat braune

mit, pfriemenförmigen Stacheln besetzte Zweige. Die gefiederten
Blätter stehen abwechselnd, sie haben einen borstig - drüsigen

Stiel, dessen untere Fläche fast ganz ohne Stacheln ist; die kah¬

len, lanzetförmigen Nebenblätter sind drüsig-sägezähnig. Die 5,

7, 9 kurzgestielten Blättchen sind -verkehrt - eirund, schaef- und

doppelt- drüsig -sägezähnig; ihre Oberdäche ist kahl und glän¬
zend, die Rippen sind mit einzelnen, weilsen Haaren besetzt. Sie

1 Laben zerrieben einen angenehmen Gerucli. Die gelben Blüthen
stehen einzeln oder zu 2 an den Spitzen der Zwei ge; ihr Geruch

ist etwas wanzenartig ^ zwei Kelchtlieile sind doppelt-, einer ein¬
fach- und 2 ungefiedert, alle borstig-drüsig und am Rande weifs-
beliaart. Die Kronblätter sind grofs, dick und ausgerandet; die

gelben Staubfäden tragen pfeittörmige Äntlieren. Die runde
Frucht ist dunkelroth und wird nach und nach schwarz. Sie

variirt: mit Blüthen, die äufserlich gelb und inwendig schön sam-

inetartig blutroth sind; ( ti. iicolor Jacq. h. 1. t. 1-, zweifar¬

bige Ii.; R. punicea Du Roi, türkische Rose). An Zäunen, in
Hecken liier und da und in Aegypten einheimiseh.

•xi. R. marginata W allr. recept. ovato subco-

lorato glabro, pedunculis hispidis, foliolis ovato-oblon-

gis acuminatis rigidis, triplieato - serratis, glauco-rubris

glandulosis. (B. rubigitiosa var. SPR.)

Saumrose tj. 6. 7. Niedrig, sehr ästig, struppig. Blättchen

fast lederartig, oben glänzend, dunkelgrün; gleichfarbig, beider¬

seits kahl, die Sägezähne rothgerandet und drüsig. Blumen
Ueischroth, an den Nägeln gelb. Frucht ziemlich kuglig, auf¬

getrieben, bei der Reife purpurrötlilich. Bei Bennstädt im Her-

zogthum Sachsen, in Schlesien,

23. Ii. rü b i g ino s a L. receptaculissubglobosis gla*

briusculis, pedunculis peliolisque liispidis, caide aculoi3
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recurviusculis, fol. subtus glanduloso-rubiginosis. (Engl,

b. 991. J acq . a. t. 5o. Sc hk . t. i34. S turm 1. 18. suavi-

foliaFl. D. 870. var: qrandiflora (et teste S pr, margiiiata}

W allr. glutinosci S chulz, aciphytla R au. myrtifolia

H all . f. sepiutn T huill. agrestis S av.)

We i n - H, 1j. 0. 7. Dieser Strauch wird in Wäldern höher als
im Freien, wo er nur 2— 5 Fufs Höhe erreicht. Seine runden

Zweige sind braunroth und mit grol'sen, zusammengedrückten
Stacheln besetzt, die anfangs gelblich, dann weilslich sind. Die

jungen Zweige sind iiberdiefs steifhaarig, doch diese Haare ver¬
schwinden. Die abwechselnden Blätter haben wie die Bli'ithen

einen angenehmen vVeingeruch, der sich weit verbreitet} sie be¬

stehen gewöhnlich aus 7, seltner aus .5 oder 9 Blättchen, welche

rundlich, kurzgestielt, doppelt - sagezähnig und gestielt - drüsig
sind; ihre Oberfläche ist kahl und dunkelgrün, die untere blals.

Der Blattstiel ist auch röthlich-drüsig und spitz - stachelig, wie die
lanzetförmigen Nebenblatter auf ihrer Unterlläche. Die Blütlien

stehen zu 1 — 3 an den Spitzen der Zweige. Die 2 — 3 lanzet¬
förmigen Deckblätter sind drüsig bewimpert. Die Kelchabschnitte

sind gestielt-drüsig,' 2 gefiedert und i halbgefiedert, alle weifs

bewimpert. Die verkehrt-herzförmigen Kronblätter sind pur¬
purfarbig, weifslich oder weifs. Die Früchte sind dunkelroth und

endlich schwarz. Sie variirt mit länglich - eirunden, kleinen,
glatten Früchten j und mit dergleichen dichtborstigen, Sie ist

die wahre R. Eglanteria der Alten, Auf steinigen, sonnigen
Anhöhen.

24. R. trachyphylla R au . receptaculo oviformi

apice constricto glabro, peduneulis aggregatis hispidis;

aculeis ramorum raris inaequalibus recurvis, peliolis

sparse glandulosis subaculeatis, foliolis duplicalo-Ser¬

ratia ulrinque glabris, venis subtus rare glandulosis.

Scharfblätterige R. t>. 6. 7- Mittelmäfsig hoch. Blätteben

zu 5, selten zu 7 gefiedert, oberste nur zu 3, steif und schärl-

lich. liliithen oft last doldig, zu dreien, Blumenblätter ziemlich

grofs, blafsrosa mit gelbem Nagel. Bei Wiirzburg.

caninae: filiis eglandulosis conniventi-serratis, acu¬

leis a equalibus aduncis, laciniis calycis deciduis»

2 5. R. Waiziana R chb . receptaculo ovato glabro,
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laciniis appendiculalis subtus pedunculoque hispido, fo-

liolis subrotundö-orafis aimpliciter serratiä inodoris gla-

bris, ramulis ilorifcris glandulosis uuciriato - aculealis.
"VVaiz's II. f> 6.7• loh benannte diese schöne Kose bereits
vor acht Jahren nach dem erfahrungsreichsten Monograjihen
dieser Gattung, dem Herrn Regierungsrath Waiz in .Alteriburg,
in dessen Umgebung, der Gegend von Altenburg, so wie in Thü¬
ringen, mir dieselbe mehrmals vorgekommen war. Man könnte
sie vielleicht für eine Bastardbildung von Jt. catiina und R. pu-
rtii/a halten, in deren Nachbarschaft sie sicli iindet, und deren
Eigenschaften sie vereinigt. Im Wuchs ist sie der erstem, in
der grofsen Blüthe der letztern ähnlich. Dafs einige Schriftstel¬
ler, welche diese Art aufnehmen, geschrieben haben: Ii, JVie~
tziana, hat also keinen Sinn,

a6. R. canina L. receptaculis ovatis pedunculis-

que glabris, cavde peliolisque-aculualis. (Engl. b. 992,

Fl. 13. 555. S tuuji \. 18. G aertn. x. t. 73. f. 4. R. du-
malis B echst. sendicosa A ch.)
Hunds-R. 6. 7. Dieser Strauch wird gewöhnlich JO — 12
l'uls hoch und ist mit starken, gekrümmten Stacheln versehen.
I>ie abwechselnden Blätter bestehen aus 5 oder 7 eirunden, zu¬
gespitzten Blättchen, die ungleich-sägezähnig, ganz kahl und
auf der Oberfläche lebhafter grün sind; ihre Stiele sind kahl und
nur auf der Unterfläche mit einzelnen, gekrümmten Stacheln be¬
setzt. Die pfeilförmigen, kahlen Nebenblätter haben zuweilen
am Rande gestielte Driisen, zuweilen auch nicht. Die Blüthen
stehen zu 1, 2 und 3 an den Spitzen der Zweige. Die einblü-
tliigen Stiele haben zwei lanzetformige Deckblätter. Die Kelch¬
abschnitte sind sehr zugespitzt: 2 sind auf beiden Seiten, einer
nur auf Einer Seite und 2 gar nicht geiiedert; dabei haben sie
drüsige Zähne und sind inwendig weilsbehaart. Die blafsrothe,
sehr angenehm riechende Krone hat lief ausgerandete Blätter.
Die glänzend hochrothe Frucht verliert bei der Reife den Kelch.
An Zäunen, im Gesträuch.

27. R. dumetorum T huill. receptaculo ovato pe-

dtuiculoque glabro, aculeis ramorum sparsis recurvis,

peliolis glandulosis subaculealis, foliolis subduplicalo-

serralisutrinquevillosis. (Ii- sefjiumetcoryi/ibiferaBoRKH.
scpincolu Sw. Borreri WOODS.)
Hecken 8 tra u fs-R. t>. 6. 7. In Rücksicht der Höhe, der Blät
ter und Stacheln kömmt sie der Hunds- ganz nahe; doch
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unterscheidet sie sich von ihr: durch eirunde, weniger zugespitzte
Blätter, die auf beiden Seiten dunkelgrün und etwas steifhaarig
sind durch beständig filzige, unten auch bestachelte Blattstiele;
durch wohlriechende Blüthen in Schirmtrauben, in deren Mitte
sich ein einfacher Bliithenstiel erhebt, ohne Deckblatt; die übri¬
gen Stiele sind auch einfach, oder 2 — 3 mal getheilt, kahl und
haben 2 spitzige Deckblätter mit gestielten Drüsen am Bande.
Die kahlen Kelchabschnitte sind auch mit gestielten Drüsen am
Rande versehen. Die blafsrothe Krone hat einen weifsen Nag^l.
Die kahle, eirunde Frucht ist übrigens der der Hunds-R. ähn¬
lich. In Schwaben.

t "• '' ' ' tf7/ > v, % ,'*ß r-.'1
28. R. collina J a cq. receptaculo ora/o basi pe-

dunculoqvte glanduloso- hispido, aculeis ramoi'iim spar-
sis recurvis, petiolis glandulosis subaculealis, folioJi.s sub-
simpliciter serralis süpra glaberrimis sttblus vilLosis. (Jacq.
austr. II. 197. S turm I. 34.)
Hügel-B. I7. 5. 6. Yom Wuchs der R. canina. Die Blüthen
meist zu dreien oder mehreren, doldentraubig, ziemlich grofs,
blafsrothe Kelchabschnitte eilanzetlich, mit Anhängseln, welche
linealisch - Ianzetlich, driisig gezähnt. Frucht eiförmig, sehr
glänzend, kahl, roth, immer orangegelb. Auf Hügeln , an Zäu¬
nen, Wegen; in Oestreich, Baiern u. s. w.

29. R. rubrifölia Vux. receplaculis ovatis pedun-
culisque glal)ris glaucescenlibus, petiolis aculeatis, caule
aculeis sparsis uncinatis, foliolis oblongis argute serra-
tis glabris, floribus subcorymbosis. (R. arvensis E okkii.)
Rothblätterige Ii. 6-7. Dieser ausgebreitete Strauch -wird
3 — 4 Fufs hoch; seine Stämme und Zweige sind ineist auf der
Sonnenseite rothbraun; es linden sich einzelne Stacheln, die an
der Basis sehr breit und stark hakenförmig sind. Die Blätter
bestehen aus 7 oder 9 bläulichrothen, mit der Zeit hellgrünen
Blättchen. Die Nebenblätter sind an der Basis breit und am
Rande mit drüsigen Sägezähnen versehen. Die Blüthen stellen
an den Spitzen der jungen Triebe, sie sind weifs oder rüthlicli
überlaufen und haben gelbe Nägel. Die glänzenden Fruchtkno¬
ten sind bald mehr bald weniger eirund. Drei Kelchabschuille
sind gewöhnlich halb-, die übrigen ungeliedert, dabei kahl, nur
inwendig und am Bande etwas behaart. Die Kronblätter sind
ausgerandet. Die Früchte glänzend roth. a11 Hecken, Zäunen,
im Uebüsch; Salzburg, Oestreich, Sachsen u, s, w.
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30. R. baltica Roth , receptaculo globoso basi

pedunculisque glanduloso -hispidis, bracteis coloratis, acu-

leis ramoruin rectis, petiolis subiriermihus pilosis, folio-

lis sinipliciter serratis subtus pubescentibus,
13 el t - II. Tj, Wächst am Seestrande bei Rostock.

31. R. sent perflorens Curt . receptaculis oblon¬

ges pedunculisqueliispidis,caule petiolisque aculeato-his-

pidis, foliis subternatis aculeatis. (CuiiT. Mag. t. 284» ü.

bcugalemis PeRs. R. divcrsifolia Vent . h. t. 33.)

Immerblühende R. t>, Dieser kahle Strauch wird 2— 3
luls hoch; er hat schlanke und aufrechte Zweige, die mit weni¬
gen rothen Stacheln besetzt sind. Die Blätter enthalten meist
3spitzige, grofse, gezähnte, kahle Blättchen: das Endblättchen ist
langgestielt, die andern fast ungestielt. Der Blattstiel und seine
Hippe sind mit kleinen, gekrümmten Stacheln besetzt. Das flii-
gelförmige Nebenblatt ist roth und gewimpert. Die schön dun-
kelrothen Bliithen haben große Blätter und sind halbgefüllt, Die
Kelchabschnitte sind an der Spitze blattartig; einer davon ist
gröfser als die übrigen. Fruchtknoten und Bliithenstiele linden
sich, wiewohl selten, kahl. In China; jetzt fast in allen Gälten,

8.* systylae: stylis conuabis.

32. II. arvensis L. receptaculis snbglobosis gla-

bris, pedunculis liispidis, caulibus plerisque stoloniferis

repeutibus, aculeis recurvis, floribus solitariis, slvlis elon-

gtftis. (Ii. repens G .MEL. Kugl. b. 188. H. Herrporhodoii

Erna, Ii. sylvestris Roth . Catal.)
Kriechende K. 5- 6. 7. Sie wird 5 — 6 Fufs hoch und hö¬
her , wenn sie unterstützt wird ; die Ausläufer sind sehr lang,
vie die der Brombeerstaude, und bestachelt: die starken Sta¬
cheln stehen zerstreut. Die abwechselnden Blätter enthalten 5
oder 7 Blätt,chen, die entgegengesetzt, ungestielt, eirund und
scharf-, aber einfach-sägezähnig sind; dabei auf beiden Flächen
kahl; die obere lebhafter, die untere blasser grün; ihre Stiele
sind unten stachelig) die Nebenblätter bewimpert. Die einzel¬
nen , sehr selten zu 2 stehenden Bliithen linden sich an den
Spitzen der Zweige; ihre einblüthigen Stiele stehen aufrecht.
Drei Kelchabscl 1nltte sind fiederspaltig; die übrigen ganz; säinmt-
lich etwas zottig. Die schöme, weifse Krone hat verkehrt-herz-
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förmige Blätter, die länger als der Kelch sind; die zahlreichen,
sehr langen Griffel sind so lang als die Staubladen und zottig.
Die Frucht findet sich oft verkehrt-eirund und ist braunröth-

lich. In Krain, Schwaben, Franken, Bremen, Barby.

33. R. mo seit ata Ait . receptaculis ovatis pedun-

cuiisque villosis, caule petiolisque aculealis; foliolis ob-

longis acuthinatts glabris, paniculis muKiflonS. (R. Op-
sostemma EiiRII. Pfleg . arb. ic.)

Bisani-R, Tj. 6 — 9. Sie wird 10 — 12 Fufs hoch 4 ihre Zweige

sind braun, ihre Stacheln zusammengedrückt und gekrümmt; an

der Spitze der Zweige finden sich auch gestielte Drüsen. Die
abwechselnden Blätter bestehen aus 5 oder 7 Blättchen, die ge¬

stielt, an der Basis zugerundet, leinsägezähnig und nur auf der
Unterfläche an den Adern fein behaart sind. Der Blattstiel ist

mit gestielten Drüsen versehen, so wie der IVand der langzuge¬

spitzten Nebenblätter. Die kleinen, weifsen Bliithen stehen an

der Spitze der Zweige. Die Basis des Fruchtknotens hat wenige,

kleine, gestielte Drüsen; am Bliitlienstiel linden sie sich dich¬

ter. Die langgespitzten, gefiederten Kelchabschnitte sind weifs-
behaart und nur an ihren Spitzen linden sich einige Drüsen.

Ihr Vaterland ist so wenig bekannt, als das der Moos-R,

Die Rosen sind gröfstentheils wahre Zierden der Gärten; sie

gewähren aber auch mannigfaltigen Nutzen. — Die gelbe Rose,

vorzüglich ihre feuerfarbige Abart, ist ein überaus schönes Ge¬

wächs; schade! dafs sie unangenehm riecht! Ihre Blätter ent¬
halten Gerbestoff. Man vermehrt sie, wie alle Bosen, sehr leicht

durch Wurzelbrut. — Die Zucker -R. wird zu Rosenwasser,
Rosenessig und Räucherpulver benutzt? sie hat zusammenzie¬

hende Kräfte; in den Apotheken kennt man: Rosae rubrae flo-
t es; Rosae damascenae flores. — Die JVein- R* läfst sich auf

steinigem Kalkboden zu dichten Hecken benützen, so gut wie

die Zimmt-R , — Die weichhaarige-R. hat grofse, fleischige
Früchte, die sich wie die der IIunds-R. und mehrerer andern

anwenden lassen, aber sie sind nicht so wohlschmeckend. Die viel¬
stachelige R, eignet sich besonders zu dichten, undurchdringlichen

Hecken. — Die weifse Feld-R. ist auf den Aeckern oft ein sehr lä¬

stiges, schwer zu tilgendes Unkraut, — Die Garten - R. nebst der
Moos-R., welche vielleicht von der erstem abstammt,ist eine herr¬

liche Zierde der Gärten; ihr schönes Both, ihr angenehmer Geruch

haben sie zur Königin der Blumen erhoben; die Dichter machen
sie zum Sinnbild der Jugend, Schönheit, Unschuld und Liebe.

Unter ihren Spielarten zeichnet sich die Heina Garten- R. oder
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Jungfern R. «ehr aus; sie lassen sieh siimmtlich auch durch
W urzelbrut vermehren. — Die Bisam-11. übertrifft alle in der

VortrefQichkeit des Geruchs; aus ihren Kronblättern bereiten die

Türken ein aufserordentlich kostbares, wesentliches Gel, das den

siifsesten Wohlgeruch verbreitet, aber schwer unverfälscht zu er¬
halten ist. — Das sehr dichte, feine und gelbe Holz der Ilunds-

R. wird zu eingelegter Arbeit benutzt. Blätter und Zweige ge¬

ben ein gutes Viehfutter und enthalten GerbestolF. Der Strauch

eignet sich vorzüglich zu Hecken; die kleingeschnittenen Sten¬
gel und Wurzeln geben einen guten Thee. Man gebraucht die

Kronblätter, so wie die der Garten - R. und einiger anderer Ar¬

ten, zu Rogenwasser, Rosenessig, Rosenhonig, Ro'seniiyrup, Ro¬
senöl, Rosenpomade, und getrocknet machen sie mit andern Blät¬

tern einen Hauptbestandteil eines Pot pourri aus. Die von den

Kernen gereinigten Früchte, oder Hahnbutten, werden getrock¬

net und eingemacht und zu verschiedenen Speisen gebraucht,

denen sie einen sehr herzhaften Geschmack mittheilen. Die ge¬
brannten Kerne hat man wie Kaffee benützt. Die frischen

Früchte bringen in Milch gekocht diese zum Gerinnen und er-
theilen der Molke einen angenehmen Geschmack. Sie können

zu Branntwein und Essig benutzt werden. Die monströ/sen

Auswüchse, welche Schlaßäpßel genannt werden, entstehen von
der Rosengallwespe (Cynips rosae). In den Apotheken führt

man: Rosae sylvestris ßores ; Cynoshati fructus ; Bedeguar fun-
gus — Das Holz der weißen R. wird auch benutzt. In den

Apotheken hat man: Rosae albae ßores. Die immerblühende R.

gehört ins Glashaus, — Sie stehen alle gern in mildem Boden

und wollen in der Blüthe vor liegen gesichert seyn. Unter den
Landpflanzen ist die Bisam-R. die zärtlichste, man bedeckt da¬
her im Winter ihre Wurzeln. Beschneidet man sie bis auf

einen Fufs hoch, so blüht sie desto schöner. Um neue Sorten
zu ziehen, vermehrt man sie durch Saamen. Um im Herbste

Kosen zu ziehen, besclm 'idet man sie, wenn die Blüthen völlig
aufgeblüht sind. Um frühzeitig Rosen zu haben, setzt man Stämm¬

chen mit völligen Wurzeln im Frühjahre in Töpfe und bringt
diese in ein beschattetes Mistbeet. VVenn sie anfangen zu treiben

und Knospen zeigen, beschneidet man sie, bringt sie ins Freie,

und fährt mit dem Beschneiden den ganzen Sommer fort. Gegen
den Winter setzt man sie ins Glashaus und dann ins Mistbeet.

Um hochstämmige Hosen zu ziehen, nimmt man die weichhaa¬
rige R. , welche unter allen wildwachsenden die höchsten. ast¬

losen Zweige aus der Wurzel treibt, und okulirt auf ihre Spitze
gefüllte Rosen.
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335. llubUS, Himbeere, Brombeere.

a. Frutcsccntcs.

1. R. Idaeus L. foliis quinuto-pinnatis ternatisque

subtus tomentosis, petiolis catialiculaüs, caule aculeato«

(Fl. D. 788. IIayne Arzngw. III, 8. Gern'. 97. Welke t.
XL VII.)
Gemeine H. 1}. 5. 6. Ihre aufrechten Stengel werden 3 — 4
Fufs hoch und drüber; die einjährigen sind graulichgrün, die
2jährigen röthlich; sie haben gerade, gefurchte Stacheln und
sterben im 2tea Jahre ab. Die abwechselnden Blätter haben
lange, wolliclite Stiele mit einzelnen Stacheln und rundlich ei¬
förmige und zugespitzte Blättchen: die an der Seite sind weit
kurzstieliger, auf einer Seite breiter, oft i-, auch 2 mal einge¬
schnitten, tief- und ungleich sägezähnig; ihre Vahle Oberfläche
ist hellgrün; die Nerven mit einzelnen Stacheln besetzt. Die
Eliithen sind Seiten - und gipfelstäudig, zu 2 — 5. Kelch und
Stiel sind wolUg und stachelig; der erstere hat 5 eckige, zuge¬
spitzte und etwas zurückgebogene Abschnitte. Die kleinen wei-
Isen Kronblätter stehen aufrecht und sind hinfällig. Viele kleine
Fruchtknoten sitzen auf einem allgemeinen ♦ ihre Weifslichen
Griffel neigen sich zu den Antheren herab. Die Frucht besteht
aus mehreren rothen , -wolligen, kleinen Steinfrüchten, wovon

jede eine kleine Nufs enthält. Sie variirt: mit weifser-, mit gel¬
ber Frucht; sie findet sich ohne Stacheln; und mit nierenför-
migen Blättern. In Gebirgswäldern überall.

2. R. tomentosus B orkii. foliis ternatis, foliolis

obovatis acutis' inaequaliter serratis, utrinque tomentosis:

lateralibus subincisis, caule, petiolis peduuculisque acu-

lealis. ( B alb. et N occa t. VIII. W eihe t. VIII. Guimp, t.

98. Ji. argeukeus Gmel. Pfleg. ar 'i. ic.)
Filzweifse B. 6. 7. Sie wird 2 — 3 Fufs hoch; ihre ge¬
streiften Zweige sind mit gekrümmten Stacheln versehen. Die
abwechselnden Blätter enthalten Blättchen, wovon das äulsersta
lang- und die beiden andern fast gar nicht gestielt sind; alle
sind an der Basis ganzrandig. Die vveichbehaarten Stiele haben
ein linienförmiges Nebenblättchen. Die Blüthen bilden an den
Spitzen der Zweige aufrechte, zusammengesetzte Trauben; ihre
Stiele sind weichbehaart, ihre linienförmigen Deckblättchen fil¬
zig, dio Kelchabschnitte äufserlich lilzig und die Kronblätter
weifs, verkehrt-eirund und stumpf. Die Frucht ist kleiner und
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enthält weniger Beerchen, als die der vorigen $ Vie sind glän¬
zend schwarz, ohne blau beduftet zu seyn. Im südlichen Eu¬
ropa.

3. R. caesius L. foliis ternatis subLuspilosis, lato-
ralibus biJobis, caule aciileato prostrato. (H. caesius
Willd. Engl. b. 826. Fl. D. iqi 3. Schk . t. i35. Hayjje
Arzngw. III. 9. Guimp. 100. Weihe XL VI. A. B. C.)
Kriechende H. tj. 6. 7. Dieser kriechende Strauch hat runde,
glatte, bläulich angelaufene Zweige. Aufser den zusammenge¬
drückten Stacheln ist er noch mit Borsten besetzt. Die abwech¬
selnden Blätter haben gerinnelte, lange Stiele, die, wie die Mit¬
telrippe, feinbehaart und stachelig sind? ihre Blattchen sind
kurzgestielt, länglich - eiförmig, an der Basis keilförmig» die
Spitze ist breiter und tieE ausgeschnitten, der Rand ist tief- und
ungleich - gezähnt: beide Flächen sind kahl; das F.ndblättclieu
ist länger gestielt, mehr eiförmig und flacher eingeschnitten. Die
feinbehaarten Nebenblättchen sind lanzetförmig und etwas ge¬
krümmt. Die röthlichweifsen Bliithen stehen an der Spitze der
Zweige zu 2, 3 und mehreren in kleinen Schirmtrauben ; ihrKelch
ist drüsig - behaart • ihre Kronblüttev sind verkehrt-eirund und
ausgerandet. Die bläulichschwarze Frucht ist wohlschmeckend.
Auf Aeckern, in Thon- und Lehmboden. In Wäldern, Gebüsch.

4. R. nemorosus Hayne . cauletereti aculeato vil-
loso, aculeis subreclis, foliis villosis: caulium sterilium
quiiialis, fructilicantium ternatis, calyee glanduloso-pu-
bescente, petalis ovatis integris emarginatisque. {"Hayne
Arzngw. III. 10. GülMP. t. 10 1. dumetorum Weihe t.
XLV. A. ß.)
Wald-lI, Tj. 6. 7. Man hielt sie ehedem fiir eine Spielart der
vorigen. Sie wird 4 — 5 Fufs hoch und treibt lange, kriechende
ii usläufer. Der runde Stengel ist behaart und hat zerstreute, ge¬
rade Stacheln. Die abwechselnden Blätter sind an den unfrucht¬
baren Zweigen nur 5zählig; ihre Blättchen sind rundlich - eiför¬
mig , langgespitzt, doppelt-, aber ungleich-sägezähnig, und auf
der Unterfläche die Adern wenig behaart. Die Bliithen stehen
an der Spitze der Zweige und bilden beinahe Trauben, Die
schwarze Frucht ist nicht bläulich überlaufen. Häufig im Ge¬
büsch; W öriitz, Wittenberg, Meifsen, Moritzburg.

5. R, hirtus W. Kit . caule procumbente tereli
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dense piloso aciculato, aculeis longis crebris rectis pa-

tentibus, foliis ternatis v. quinato-pedatis cordato-ovalis

subtus pubescenti-micantibus, stipulis foliaceis, panicula

coryiubosa rubro - aciculata, bracteis elongatis li'ifidis.
(Waldst. Kit . t. n4. Weihe t, XLIII.)
Rauch haarige 13, • 6. 7. Ungarn, Oestreich, Böhmen,
Schlesien, Sachsen.

6. R. glandulosus Bellard . caule procumbente

tereli sparsim piloso et purpureo-glanduloso multiaci-

culalo, aculeis parvis crebris reclinatis, foliis ternatis \ fo-

liolis lateralibus liinc dilalatis eJIipticis cuspidatis incum-

benti-serralis glabriusculis, panicula pilosa dense acicu-

lala apice raceniosa, bracteis lanceolatis trifidis ramos

aequaiilibus, calycibus fructus ereclis v. rellexis. ( Guimp.

t. 99. Weihe , t. XLIV.)
Drüsige B. Tj. 6. 7- Sehr nahe mit vorigem] verwandt, und
in denselben Gegenden vorkommend.

7. R. corylifolius Smith, caule quinquangulari

nculeato subglabro, aculeis recurvis, foliis quinatis terna¬
tis simplicibusque villosis, calyce subglabro: fructifero

inflexo, pelalis ovatis integris. (Engl. b. 827. Hayne

Arzngw. III. t. ii. Gudip. 102. Schmiedel ic.t. 2. Ii. fru-
ticosus Du Roi. Reitt . et Ab . t. 8'i. R. fastigiatus
Weihe t. II.)

Hasel blätterige H. t>. 7. Dieser kriechende Strauch wird
5 g Fufs hoch. Die gefurchten Zweige sind zusammenge¬
drückt-stachelig. Die Blätter haben einen llach - rinnenförmigen
Stiel, der sparsam kurzbehaart und stachelig ist; ihre Blättchen
sind rundlich - eiförmig zugespitzt, doppelt - sägezähnig ; die Ober¬
fläche ist dunkelgrün und hat wenige, anliegende Härchen, die
untere ist heller und nur an den Adern behaart. Die Blütlien
stehen an den Spitzen der Zweige und in den obersten Blatt¬
winkeln; ihre verkehrt - eirunden Blätter sind weifs und schmu¬
tzig gedeckt, zuweilen röthlich. Die wohlschmeckende Frucht
ist schwarzroth. An Zäunen, im Gebüsch} Mecklenb. Halle.

8. R. fr uticosus L. caule quinquangulari aculeato

leyiler tomenloso, aculeis recurvis, foliis quinatis terua-
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tis simplicibusque supra glabris subtus tomeulosis, calycc

leviter tomentoso reilexo, petalis obovatis integris. (IL
fruticosus Hayne Arzngw, III. 1. 1 2. Guimf . t. io3. Weihe
t .VIL F1.D. ii63. Schmied, ic . t . 2. Sciik.L i35. Gaertn.

1. t . 73. f. 9.)

Strauchartige H. Gemeine Brombeere. 5 — 9. Sie

wird an 6 — 8 Fufs hoch, hängt über und treibt viele starke,

rothe Ausläufer. An diesen letztern sind die Blätter özählig; an
<len fruchttragenden Aesten aber sind sie 3zählig; diese sterben
immer ab. Die abwechselnden Blätter haben einen rinnenförmi-

gen Stiel mit einzelnen Haaren und unten, wie die Mittelrippe,
mit starkem Stachel versehen. Die eiförmigen, zugespitzten Blätt¬

chen sind doppelt- und scharf-sägezälinig: einige der obersten
vereinigen sich an der Basis. Die Blüthen erscheinen an den

Spitzen der Zweige und in den obersten Blattwinkeln in Schirm¬

trauben und hallen stachelige Stiele. Die Kelchabschnitte sind

lanzetförmig, spitzig und ohne Drüsen. Die Kelchblätter sind

wejfs, zuweilen röthlich, dabei runzelig und gewöhnlich ausge-
randet. Die glänzend schwarzen Früchte sind zusammengesetz¬
ter als bei den übrigen Arten und haben einen angenehmen,

weinsäuerlichen Geschmack, Sie variirt: mit gefüllter Bliithe;

mit bunten Blättern; und mit weifser Frucht. In "Wäldern, im
Gesträuch, an Zäunen.

a . R. odoratus L. foliissimplicibus palmatis , caule

inermi mullifolio multifloro . (Curt. Mag . 323. Corn.

canad . t . i5g. f . i5o . Kerner t . 602.)

"Wohlriechende H. f>. G — 9. Sie wird 6 — 8 Fufs hoch

und hat runde, braune Zweige, welche von selbst die Binde

verlieren. Die abwechselnden Blätter sind gestielt und am häu- ***&'

figsten mit 5 langspitzigen Lappen versehen. Dabei haben sie

eine herzförmige Basis, einen ungleich - sägezähnigen Band, eine
j.ahle, dunkelgrüne Oberfläche, und auf der Ilückfläche an den

Adern weiche Haare. Sie riechen angenehm gewürzhaft. Ihr

Stiel ist mit drüsigen Haaren bekleidet. Die grofsen, dur^elro-
then, wohlriechenden Blüthen erscheinen an den Spitzen der
Zweige in kleinen Schirmtrauben. Die runde, flache Frucht ist
roth, klein und säuerlich. In Canada,

b, Herbacei.

9. R. saxatilis L. foliis ternalis glabriusculis , fla -
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gcUis reptantibus herbaceis, panlcula paxiciflora. ( Weiiie
t IX. Gursrp, t. io4. FL D. i34. Kerner t. 211.)

St ein-H. t>. 5. 6• Die wuchernde "Wurzel verbreitet sieh weit

umher. 'Die aufrechten Stengel werden 1 — 2 Fufs hoch 5 sie

sind stumpf, eckig, feinbehaart und bestachelt. Die abwechseln¬
den Blätter haben behaarte Stiele und eirunde, ungestielte Seiten-

blättchen, die auf der äufsern Seite breiter, ungleich-, aber tief-

sägezihnig; auf der Oberfläche kahl, auf der untern nur an den
Adern sparsam behaart sind; das Endblättchen ist langgestielt.
Die Bliithen stehen au der Spitze der Aeste und haben kleine,

weifse, linienförmige Blätter. Die rothe Frucht besteht aus

3 — 5 ziemlich grofsen Beerchen. In Gebirgswäldern; Oestr,

Bai. Schwab. Frank, FrankE, a. M. Hess, Sac]i3, Ilarby, Berlin,

Bremen, Holstein,

lOi R, Chamaemorus L. foliis simpTücibus loba-

tis, eaule iixermi unifloro, laciiiiis calycinis ovalis. (Fl.

D. 1. W eihe t. XLIX.)

Sumpf-H. 5. 6. Sie unterscheidet sich yon der vorherge¬
henden: durch einen kahlen, stachelfreien Stengel, der ganz ein¬

fach ist, 3 Blätter und eine Blüthe trägt; durch einfache, halb-

ölappige Blatter, die fast rund und an der Basis ausgerandet sind;
durch eirunde, stumpfe Nebenblätter; durch einen einzelnen,

einblüthigen, nackten Stiel; durch eine weit gröl'sere, glänzend
weilse Blüthe und durch die anfangs rothe, dann gelbe Frucht.

Im hohen Norden, auf höheren Bergen im mitllern Deutschland,

namentlich auf den Sudeten an den Elbquellen, in AltpreuJ'sen,

(Königsberg) Liefland, auf dem Meifsner in Hessen.

b. R. arcticus L. foliis ternatis glabris, caule in-

ermi unifloro, (Fl. D. 488. Fl, Lapp. t.5.f. 2. CuRTMag.
»32. W eihe , t. XLVIII.)

Nordische H. 2J.. 5. 6. Die kriechende "Wurzel hat keine

Ausläufer, sie treibt handhohe, aufrechte einfache und gefurchte

Stengel. Die abwechselnden Blätter haben einen tiefgefurchten,

mit einigen langen Haaren besetzten Stiel; ihre eirunden Blätt¬

chen sind kurzgestielt, grofs-, tief-, rund-, aber ungleich - säge-

zähnigs die Seitenblättchen sind ungleich. Die Blühen stehen
einzeln, oder zu 2 a n den Spitzen der Stengel; sie sind gestielt,
schön rosenroth und haben einen behaarten Kelch. Die ganz
dunkelrothe Frucht ist wohlriechend und sehr wohlschmeckend.

In der hochnordischen Flora, Bothnien, Sibirien, Canada,
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Wenn wir bis hierher nur die in mehreren altem Schriften

aufgeführten Arten erläutert haben, so ist es unsere Pflicht noch

darauf hinzudeuten, dafs diese vielgestaltige Gattung durch die¬
selben keineswegs erschöpft ist, ihre einzelnen Formen aber so
schwer von einander zu sondern sind, clafs wir uns für über¬

zeugt halten, es sey ihre sichere Bestimmung nicht anders mög¬
lich , als durch Vergleichting mit Exemplaren aus den Händen

der Autoren, oder mit von denselben gelieferten Abbildungen. Bei¬
des ist leicht zu bewerkstelligen, da seit einer langen Ileihe von

Jahren, Ilerr Doct. Med. Weihe , PhysiUus zu Herford in West-

plialen, mit einer Ausdauer, welche Bewunderung verdient, und

mit einem Scharfblicke, welcher dankbar anerkannt werden muls,
sich der Untersuchung dieser Gattung, in so weit sie die deutsche
Flora angeht, gewidmet, und eine so bedeutende Anzahl von Ex¬

emplaren gesammelt hat, dafs er im Stande ist, gegen ihm brauch¬
bare andere Gewächse davon nützutlieilen , aul'serdem. aber auch

bereits als Frucht seiner Beniiihungen uiu diese Gattung, in
Verbindung mit dem ebenso berühmten als gefälligen Präsiden¬

ten Nees von Esenbeck , die erste durch sehr treue Abbildun¬

gen verdeutlichte Monographie der deutschen Brombeersträucher*)

gegeben hat. Es sind schon vor Erscheinung dieser Bearbeitung
die Diagnosen in verschiedene Werte aufgenommen worden,
haben aber die Kenntnifs eher verwirrt als aufgeklärt, und dies
ist die Ursache, weshalb wir hier, obwohl es jetzt ein leichtes

wäre, die Diagnosen aus dem nun fertigen AVerke aufzunehmen,

und dessen Tafeln dazu zu citiren, doch dies nicht zu thun,
sondern unsern Lesern zu versichern glauben müssen, dafs sie

nicht dadurch, sondern einzig und allein auf den eben angege¬
benen beiden Wegen zu richtiger Kenntnifs der Weihe schex

Arten gelangen dürften. Nur die Disposition der Gattung wol¬
len wir aus der Monographie hier angeben,

Diviso I. Foliis digitatis; caule foliifero glabro (nec pruinoso},
aculeis conforiuibus,

E Corylifolii: foliis quinato-digitatis subtus pubescentibus,

fiorum panicula laxa, fastigiata.

1. 11. plicatus t, I, foliis (foliolis intermediis caulis steri-

lis) cordato-ovatis abrupte acutis (cuspidatis) plicatis, panicula
simplici erecta.

Die deutschen Brombeersträucher: Rubi germanici descripti
et figuris illustrati cura Weihs , physici llerfordensis et (Jh.
G. J\ees ab Ese.mjeck , Prof. Bon. Ac. Eeop. Carol. Praus.
Elberfeldiae 1822 — 1827,

Möjsler j llarulb. d. Gewiichsk. [s/e Allh.\ 5G
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2. Ii. fastigiatus t. II. fol. cordato - ovatis abrupte acu-

minatis (longe cuspidatis) applanatis, panicula subsimplici horizon-

tali fasligiata.

3. IV. affinis t. 'III. fol, cordato - ovatis abrupte acutis (cus-

pidatis) basi undulatis subtus densius pubesceutibus, panicula

coraposita.
4. lt. nitidus t. IV. fol. ovatis acutis (applanatis) supra

nitidis, panicula subcomposita dense aculeatis.

II. Candicantes: foliis quinato - digitatis subtus tomentosis,
floTum panicula dense elongata.

5. R, cordifolius t. V. foliis (foliolis) cordato - orbiculatis.
6. Ii. rhamnifolius t, VI, fol. suborbiculatis basi rotun-

datis (calycibus patentibus).

7. II. fruticosus t. "VII. fol. ovato-oblongis subtus tomen¬

tosis (calycibus reflexis).
8. IV. tomentosus t. VIII. fol. obovato-cuspidatis supra

cano subtus albo-tomentosis ("grosse serratis, calycibus reflexis).

Divisio II. Foliis digitatis, caule foliifero piloso (nec pruinoso

neque glanduloso) aculeis conformibus.

I. Corylifolii; inflorescentia laxa abbreviata, umbcllata vel
paniculata , foliis in plerisque subtus concoloribus pubescentibus,

9. 11. saxatili t. IX. foliis ternato - digitatis, floribus sub-

umbellatis, fructu rubro.

10. R. Sprengeiii t. X. foliis ternato - digitatis, floribus

paniculatis, fructu nigro.
11. R. Schlechtendalii t. XI. foliis quinato - digitatis

obovato - cuneatis, paniculae raniis paucifloris corymbosis, caule

tereti hirsuto.

12. R. mac ropliyllus t. XII. foliis quinato - digitatis fo¬

liolis (interna. caul. steril,) subsimpliciter serratis, panicula con-

tracte pauciflora. — u. petalis calycem aequantibus, — ß ma-

croph. velutinus: molliter pubescens, petalis calyce longioribus.
13. R. carpinifolius t. XIII, fol. quinato - digitatis inae-

qualiter duplicato-serratis, panicula patente multiflora vel ß, sim-
plici: R. carp. roscus.

14. R. vulgaris t. XIV. fol. quinato - digitatis ovato orbi¬

culatis subcordatisve duplicato - patenti - serratis, panicula laxa

pauciflora, caule foliifero sparsim piloso. — «. R. vulg. viridis:

panicula patente, foliis subtus canescentibus, floribus aibis. — ß,

R. vulg. umbrosus : panicul. cortracta, foliis extrorsum latioribus
subtus viridibus, floribus roseis. — y, /'. vulg. glabratus: pa¬

nicula patente pauciflora, foliis cordatis subtus villosulis, floribus



OHDO V. 883

pallide roseis. — $, /?, t>ulg, rhomlifolius : patlicula composita
flexuosa, foliis eliiptico-rhoiubeis subtus pubescenti-canis, flo-
ribus roseis. — e. R, vulg. mollis panic, contracta, fol, obovatis
subtus villoso-tomentosis, floribus albis. —

II. Candicantes: inflorescentia elongata racemoso-paniculata,

foliis (quinato -digitatis in omnibus) subtus plerumque pubes-
centibus vel tomentoso-discoloribus.

15. II. silvaticus t, XV. fol. obovato-cuneatis acutis sub¬
tus concoloribus, panicula sublaterali patente.

16. H. pubescens t. XVI. fol, subcordato - ovatis longe
acuminatis subtus pubescenti-canis, paniculae multiflorae conlra-
ctae ranüs corymbosis.

17. Ii. villicaulis t. XVII. fol. orbiculato-subcordatis acu¬
minatis argute duplicato - Serratia subtus canescenti-hirsutis, pa¬
nicula patente aculeatissima.

18. R. macr o a c an tliu s t. XVIII, fol. cordato-orbiculatis
duplicato - serratis subtus pubescenti-canis mollibus, panicula con¬
tracta, caule foliifero sparsim piloso aculeatissimo.

19. II. argenteus t, XIX. fol, obovato - orbiculatis acumi¬
natis subtus argenteo - canis, panicula contracta pauciflora.

20. II. disc olor t. XX. fol. suborbiculatis subtus albo-to-
mentosis, panicula racemosa contracta multiflora,

Divisio III. Foliis digitatis, caule foliifero aauleis inaequalibus,
aciculis (seu setis lierbaceis) glandulisque stipitatis in pjurihus
pilisque vestito, nudo vel pruinoso (üorifero Semper glanduloso.)

1. calycibus fructus reflexis,

I. Corylifolii: inflorescentia laxa abbreviata corymbosa vel

paniculata, foliis subtus Semper concoloribus magis minusve

pilosis.

a, foliis ternatis vel ternato-pedatis sc. petiolulo laterali di-

phyllo e solutione folii.
21. R. Güntheri t. XXI. fol. ternatis ovatis, aculeis rectis,

panicula laxa subinermi pedunculis inermibus,
22. K. Menkei t. XXII. fol. ternatis ovatis, aculeis recti»,

panicula laxa subinermi, pedunculis inermibus,
23. IV. Schleicheri t. XXIII. fol. ternatis, lateralibus i«b-

bilobis obovato - acuminatis, aculeis recurvis, panicula apiae ra¬
cemosa, pedunculis sparsim aculeatis.

24,1t. apiculatus t, XXIV. fol. ternatis et quinato - pe-
datis obovatis acutis appresso- serratis, aculeis recurvis confertis,
panicula inultiglandulosa apioe racemosa pedunculis aculeatis.

56*
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b. fol. quinato - digitatis.

25. Ii. K oebleri t. XXV. foliolis obovato-cordatis, aculeis
crebris rectis, bracteis foliaceis, caule procumbente subtereti.

26. II. fusco-ater t. XXYI. foliolis cordato-ovatis sub¬
tus deiise pubescentibus, aculeis crebris inaequalibus recurvis,
bracteis lanceolatis bi- trifidis, caide procumbente angulato.

27. R. fuscus t. XXVII. foliolis eordato- ovatis glabrius-
culis, aculeis aequalibus recurvis sparsis, bracteis foliaceis, caule
procumbente angulato,

28. II- foliosus t. XXVIII. foliolis oväto-acuminatis minute
serratis subtus pubescentibus, aculeis aequalibus recurvis sparsis,
bracteis foliaceis, caule procumbente angulato,

29- Fi. pallidus t. XXIX. foliolis cordato-ovatis subtus ad
venas pilosulis pallide viiidibus, aculeis aequalibus recurvis spar-
ris, bracteis linearibus, caule procumbente subangulato.

30- Ii. infestus t. XXX. foliolis eordato - subrotundis sub¬
tus pubescentibus, aculeis inaequalibus aduncis crebris, bracteis
foliaceis vel trifidis, caule arcuato angulato.

II. Candicantes: inflorescentia densiori paniculata, apice ina-
gis denudata (foliis in quibusdam subtus canescentihus).

a. foiiis ternatis vel pedato - quinatis,
31. Pi. Lejeunei t. XXXI. foliolis ovatis grosse serratis

subtus pubescentibus, aculeis rectis inaequalibus crebris, bracteis
laneeolotis trifidis,

32. R. sc ab er t. XXXII. foliolis obovatis acuminatis sub-
tiliter serratis subtus pilosis, aculeis recurvis subaequalibus spar¬
sis, bracteis inferioribus trilidis, peduneulis muricatis absque aci-
culis, calycis laciniis foliaceo - appendiculatis.

33. II, vestitus t. XXXIII. foliolis ovato-subrotundis un-
dulato - serratis subtus tomentoso - albidis, aculeis rectis subaequa¬
libus sparsis, bracteis trifidis, panicula thyrsoidea inultiflora.

35, Fi. humifusus t. XXXV. foliolis eordato-obovatis sub-
tiliter serratis subtus subpubescentibus, aculeis recurvis inaequa¬
libus, bracteis lineari-lanceolatis, caule tereti procumbente mul-
tisetoso,

36, R. ro s aceus t. XXXVI. foliolis eordato-subrotundis
grosse serratis subtus pilosis, aculeis rectis inaequalibus crebris,
bracteis foliaceis, calycibus foliaceo-appendiculatis.

b. foliis quinato - digitales,
37, II. Reich enbachii t. XXXVII, foliolis subrotundis

basi cuneuta eiuarginatis argute ssrratis subtus tenuissime pubes-
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centihus, aculeis recurvis aequalibus eparsis, bvacteis linearibus
tripavtitis, caule foliifero procumbenfe eglanduloso, aciculis nullis.

38. R. Lingua t. XXX Vi J/, foliolis euneatis subretusis cum

acumine elongato-serratis glabriusculis, aculeis aduncis aequali-

bus sparsis, bracteis inferioribus trilidis, caule foliifero subpiloso
subglanduloso.

39. Ii. Radula t. XXXIX. foliolis ovato - aeuminatis grosse

serratis subtus pubescenti- canis, aculeis recurvis aequalibus va-
lidis raris, bracteis trilidis.

40. R, rudis t. XL. foliolis ovato-vel obovato aeuminatis

grosse serratis subtus pubescenti-canis, aculeis recurvis aeqtiali¬

bus sparsis, bracteis trilidis, caule foliigero glabro sulcato, pani-
cula expansa.

41. R. hystrix t. XLI. foliolis ovato- oblongis grosse ser¬
ratis subtus pubescentibus, aculeis recurvis maximis confertis in-

aequalibus, bracteis subfoliaceis, pedunculis aculeatis, aciculis
nullis.

42. R. pygmaeus t. XLII. foliolis cordato-obovatis serra-

to-dentatis subtus subpubescentibus, aculeis recurvis longis creb-

ris inaequalibus', bracteis subfoliaceis pedunculis aciculatis acu-

leatisque, calycibus echinatis,

2■ calycibus fructus erectis (caule saepe pruinoso).

43. R. hirtus t. XLIH. caule tereti paniculaque purpureo

glandulosis aciculatis, aculeis rectis, foliis quinatis, nonnullis ter¬
natis.

44. R. B ellardi t. XLIV. canle tereti paniculaque purpureo-

glandulosis aculeatisque, aculeis recurvis, foliis omnibus ternatis.

45. R» dum et or um t, XLV» caule angulato subaciculatr»

subglanduloso, foliis quinatis, — «, ferox. — ß. nemorosus. —
7. toiaentusus, — 8. pilosus, —

46. R. caesius t. XL VI, caule tereti caesio pruinoso sub¬

glanduloso, foliis ternatis, — ß. R. l'seudo - Idaeus : foliis pin-
nato - quinatis.

47. R. Idaeus t. XLVII. caule tereti subpruinoso, foliis
pinnatis subtus tomentosis.

48. R- aroticus t. XLVIII. caule unifloro herbaceo inenni,
foliis ternatis.

49. It. Chamaemorus t, XLIX. caule unifloro inermi di-

viso, foliis simplicibus.

Die gemeine II, ist wohlschmeckend und gesund. In den
Apotheken führt man: Rubi Idaei baccae , und bereitet einen

litsig, Syrup und ein abgezogenes Wasser daraus. Sie geben
den Himbeermet/i und werden zum Punsch benutzt. In Gärten
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gebraucht man diesen Strauch zur Bekleidung der "Wände; seine
Früchte werden von einer weifsen Fliegenmade sehr zernagt. —
Die kriechende B. iät auf den Aeckern ein schwer zu tilgendes
Unkraut. Sie enthält Gerbestoff5 die Früchte geben einen vor¬
trefflichen Wein, der wie der Heidelbeerwein bereitet wird ; man
färbt Weine damit und giebt den schlechten einen bessern Ge¬
schmack. In den Apotheken kennt man: Rubi JBati folia. —
Die Beeren der silberweifsen II. sind kleiner und saurer als die
der folgenden, aber eben so zu benutzen. — Der Brombeer¬
strauch enthält Gerbestoff; seine Blätter sind ein gesuchtes Fut¬
ter wilder und zahmer Thiere; sie geben mit Zusätzen man¬
cherlei gute Farben. Die reifen Beeren sind wohlschmeckend
und gesund, sie geben einen guten Wein, Essig und Branntwein;
die unreifen gedörrt, gepulvert uud Wein darüber gegossen, ge¬
ben einen trefflichen Essig. In den Apotheken führt man: Rubi
vulgaris baccae, und verfertigt einen heilsamen Saft daraus. Der
gefüllte Strauch ist eine Gartenzierde. — Auch dieFrüchte der übri¬
gen angezeigten Arten sind geniefsbar; am lieblichsten unter al¬
len ist die Frucht der nordischen B. und die köstlichste der
nördlichen Erde. In den Apotheken hat man: Nordlandicae bac¬
cae. Auch verdient sie wegen ihrer Schönheit angepflanzt zu
werden. 6ie verlangt einen lockern, aus Gartenerde und Sand
gemlichten Boden, der im Schatten liegt.

336. Fragaria, Erdbeere.

1. F. eflagellis Duchesn . flagellis nullis. ( F.aliena

Weihe Fl» bot. Z.)
Rankenlose E. 2|. 4— 6. Eine durch die ganz verkümmert
bleibenden Ausläufer wohl unterschiedene Art, welche zuerst von
L a mEy de F remeu im Jahre 1748 beobachtet zu seyn scheint»
Ueber ihren Ursprung scheint man nicht klar zu seyn. D uchesne
beschrieb sie in seiner Monographie, nebst noch vielen andern,
von spätem Schriftstellern übersehenen Arten,

2. F. semperflorens Duciiesn .laciniiscalycisfru-

ctiferi pilisque petiolorum divergentibus, pedunculorum

patentibus,pedicellorumadpressis, fructu conico. ( Hayne

Arzngw. III. 25. F. vesca var y. L» W lLLD. F, alpina

Du HAM . s. omnium calendaruni SciIK.)

Monats-E. 2f., 4 — 10. Durch die angegebenen Kennzeichen,
vorziislich die kugelförmige ganz rotlie Frucht von der gemei¬
nen Walderdbeere leicht zu unterscheiden. Sie wächst wohl
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ziemlich durch ganz Europa auf den höheren Gebirgen, und
wird wegen ihres häufigen Fruchttragens in Gürten gezogen»

3. F. v e s c a L. ßagellis reptantibus, calyce fructus

reflexo, pubescentia petiolorum divergente, pedmiculo-

rum patente, pedicellorum adpressa. (CJ aertn. j . t. j3.

f. 8. S chk » t. i35. S turm i. i. H ayne Arzngw. IV. 26.

F. silvestris DuCH, Fotenkilla vesca ScoP. — Var. F.

monophylla L.)

"Wilde E, 4 — 5. Die "Wurzel treibt sehr lange, wurzelnde
Ausläufer und aufrechte, fingerhohe Stengel. Die langgestielten
Blätter sind 3zählig mit eirunden, sägezähnigen, ungestielten
Blättchen. Die aufrechten Bliithen sind weifs und haben eirunde,
gekerbte Blätter mit ganz kurzen "Nägeln. Der Kelch ist behaart;
die Griffel sind kaum bemerkbar. Die Frucht ist fast kugligj
"von ihr findet man in den Gärten eine Abart mit einem einzigen
Bl'attchen, welche sich eine Zeit lang standhaft so erhält, durch
die Aussaat aber übergeht.

4. F. elatior EHRH. calyce fructus reflexo, pubes¬

centia petiolorum divergente, pedunculorum pedicello-

rumque divaricata. ( Hayne Arz ngw. IV . 27. Fr. vesca

ß -pratensis lln". Fr, scahra Du iiam. i. t. 8.)
Garten-E. 2|. 5. Die Blätter sind auf beiden Flächen weich¬
behaart, Die Sägezähne an der Spitze der Blättchen sind länger,
als die zunächststehenden. Die Frucht ist gewöhnlich auf einer
Seite grünlich, auf der andern dunkelroth, Ihr Vaterland ist
wahrscheinlich Amerika, jedoch findet sie sich in vielen Gegen¬
den Deutschlands wirklich wild, die Gärtner nennen sie die
rauche oder aromatische Erdbeere.

a. F. virginiana Eiirh . calyce fructus patente,

pubescentia petiolorum erecta, pedunculorum adpressa,

foliis supra glabriusculis. (Du H am . i . t. 5. H ayne

Arzngw, IV. 28.)

"Virginische E, 2|. 5. Die Oberfläche der Blätter ist fast
kahl. Die spitzigen Sägezähne an den Spitzen der Blätter sind
den benachbarten fast gleich. Die eiförmige Frucht ist zuge¬
spitzt und hellroth} sie reift sehr früh und hat einen weinsäuer¬
lichen Geschmack, Die Gärtner nennen sie auch die glatte Brd¬

beere. In "Virginien, Carolina.
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b. F. gr andiflora Ehrji . calyce fructus 'erecto,

pubescentia peliolorum, peduncuiorutn pedieellorumque

patente, foliis supra glabriusculis. (Du ILui i. t. 6.
Hayne Arzngw. IV. 29.)

Ananas-E. 2J.. 5. Die stumpf-gezähnten Blätter sind auf der

Oberfläche fast kalil: der Sägezahn an der Spitze ist kürzer als

die benachbarten. Die grofse, -weifsgriinliche Frucht ist auf der

Sonnenseite röthlich und hat einen sehr kräftigen Geschmack
und Geruch. In Surinam,

5. F. collina Ehrh . calj'ce fructus erecto, pubes¬

cenlia peliolorum pediineulorumque divergente, pedicel-

loruin patente, foliis utrinque pubeseentibus. ( Hayne

Arzngw. IV. 3o.)

Harte E. Steinbeere, Knakelbe ere.'H., 4 — 6. Sie un¬

terscheidet sich von der wilden Erdb. durch eirund - lanzetförmige

Sägezähne, wovon der an der Spitze kürzer als die benachbarten,
durch die weichen Haare der Blüthenstiele, welche nie angedrückt
sind, sondern aufrecht stehen; durch den stets aufrechten Frucht¬

kelch ; und durch die fast kugelrunden weifslichgrünen, reif aber
fast karminrothen, fast sitzenden Früchte. Auch sind die Blü-

then gröfser und ihre fast runden Blumenblätter sind ganzran-
dig. Auf sonnigen Anhöhen* hier und da in Deutschland.

Aufser den angefahrten ausländischen Arten bauet man noch

■viele andere, die in ihrem äufsern Bau nur wenig abweichen; zu

ihnen gehört die Riesen-E. aus Chili und die Monats - E. aus

der Schweiz. — Die Erdbeere findet sich, den Aeijuator aus¬
genommen, unter allen Himinelstrichen. Der feine gewiirzhofte

Geschmack geht bei den cultivirten Individuen groisen Theils
verloren, doch gewinnen sie dabei an Gröfse, Ihr Genufs ist

gesund und vorzüglich den Podagristen und den am Stein Lei¬

denden zu empfehlen; doch müssen sie frisch und mit Wein

und Gewürze genossen werden; sie lösen den Tartarus der Zähne;
sie geben einen guten Wein, Essig und Branntwein. Die Blät¬

ter enthalten Gerbestoff} im Schatten getrocknet geben sie ei¬

nen guten Thee. In den Apotheken gebraucht ljian: Fragariae
radix, herba, baccae. — Sie verlangen einen guten, milden Ko¬
tten und lieben etwas Schatten. Mail vermeint sie durch Aus¬

läufer und Seitenpilanzen.
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337. Potentilla, Fingerkraut.

a. Foliis ternatis.

1. P. fragarioides ViLL. foliis ternatis, pelalis ca-

Iyce majoribus. ( Comarum fragarioides Roth . Fragaria
fterilis CURT Lond. t. 3o. S chk . t. l35. Lin. Potentilla

fragariastrum EllRH. P. fragariaejolia GjIEL, P. pro-

strata Fl. Wett.)
Erdbeerartiges F, 2J.. 5. 6. Die fingerlangen Stengel sind
liegend und behaart. Die Blätter bestehen aus ungestielen, ver¬
kehrt-eirunden, stumpfen Blättchen, die sägeförmig gezähnt und
auf beiden Flächen seidenhaarig sind. Die Wurzelblätter sind
langgestielt; Die lanzetförmigen Nebenblätter sind auch seiden¬
haarig. Die einzelnen, emblüthigen Stiele sind lang, behaart
und stehen an den Spitzen der Aeste. Der sehr behaarte Keleh
ist an der Basis verdickt. Die weifsen Kronblätter sind verkehrt-
lierzförraig und ganzrandig. Die bleibende Frucht ist trocken
und enthält glatte Saamen. Auf Gebirgen,

2. P. Brauneana Hoppe , foliis' omnibus ternatis:

foliolis cuneiforinibus serratis, caule deelinato. (Hoppe

lierb. vi f. 2. Sturm I. 17. Nestl. Pol. t.X.4, P .frigida

ß. Brauneana PeRS.)
Braunisches F. 2J., Auf den Alpen an der Schneegränze.

3. P. gr andiflora L. foliis ternatis dentatis utrin-

que stibpilosis, caule decuinbente foliis longiore. ( Hall.

lielv. t. 21. Gmel . Sib. 3. t. 35. f. 1. 2.)
G r ol sbl ii t big e s F. 2j.. 5. Die Pflanze ist weichbehaart und
grün; ihre fufslangen Stengel sind aufsteigend und röthlich. Die
kurzen Blätter sind an der Spitze tief gezähnt, auf beiden Flä¬
chen gleichfarbig und nicht auf der untern silberglänzend. Die
breiten Nebenblätter sind ganz; die Kelchschnitte stumpf; die
verkehrt-herzförmigen Kronenblätter gelb und doppelt länger als
der Kelch. Au£ den Alpen; Salzburg.

4. P. norvegica L. foliis ternatis, caule dielioto-

mo, peduneulis axillaribus. (Fl. D. 171. P. dichotoma
Moench . — var. fol. inf. quinato-pimiatis: P. diffusa
VV . rutheiiica W.)
Norwegisches F. Q. G. 7. Die ganze 1'flanze ist be¬
haart. Der aufrechte, fulshohe , gabelästige Stengel hat lanzet-
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förmige kurzgestielte Blätter, die eingeschnitten-gezähnt und be¬

haart sind; ihre 2 langgespitzten Nebenblätter sind ganz. Die
obem Blätter sind einfach und zugespitzt. Die gestielten Blii-
tlien sind gelb und kleiner als der Kelch. Auf feuchtem Sand¬

boden um Teiche, Sibirien, Schweden, Schlesien, Preufsen, Ober¬

laus. Dresel, nach S ciiuberths Versicherung nicht in Norwegen.

b. Foliis quinatis — septenatis.

aa. Flore albo.

5. P. nitida L. foliis suhternatis tomentosis comii-

renti-tridentatis, caulibus unifloris, receptaculis lanatis.

(Jacq. a. t. 25.)

Glänzendes F. 2].. 6. Der ziemlich nackte Stengel findet
sich bald kürzer bald länger als die Blätter, welche an der
"Wurzel auch 5zählig und röthlich sind. Die Bl'uthe ist -weifs,

trocknet sich rosaroth. Auf den höchsten Alpentelsen ; Kärntli.

Krain, Tyrol.

6. P. Clusiana Murr , foliispinnatis apice conni-

venti-serratis, caulibus muitifloris decumbentibus, recep¬

taculis liirsulis, petalis subrotundis. ( Jacq . a. t. 116.

Bot, Mag. 1327. P. caulescens ScOP.)

Clusisches F. 2J., 8. Die Blättchen sind 3-, selten mehrmal

gezähnt und nicht wie bei den vorhergehenden 3 — 7 mal; da¬
bei sind die Zähne jederzeit angedrückt, aber nicht abstehend.

Die Schirmtraube ist 5-, höchst lObliithig, aber kaum 20blüthig.
Der Fruchtboden ist purpurroth und nicht weifslich behaart.
Die Kronblätter sind fast rund und weifs. Uebrigens ist es auch

kleiner. Auf felsigen Alpen; Oestr. Steyerm. Krain, Salzb. Bai.

7. P. caulescens L. foliis quinatis apice conni-
venti-serratis caulibus muitifloris decumbentibus, recep¬

taculis liirsutis, petalis oblongis. ( Jacq . a.t. 220. Sturm
I.i.)
Yielstengliches F. %. 7- S. Die vielköpfige Wurzel ist grofs

und knollig. Die gestielten Wurzelblätter sind kleiner als die

des vorigen; aus ihrer Mitte kommt ein 6 — 12 Zoll hoher Sten¬

gel , der zuweilen aufrecht ist. Die keilförmigen Blätter haben
einen kürzem Endzahn als die benachbarten sind. Die Bliitheii

bilden vielblüthige Schirmtrauben an den Spitzen der Aeste. Die

steifhaarigen Kelche sind purpurroth; die verkehrt - eirunden
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Kronblätter sind welfs. Auf Gebirgsfelsen; Oestr, Steyerm, Salzb.

Tyrol, Baiern,

8. P. alba L. foliis quinatis subtus serieeis apice

conniventi-serratis, caule /liii'ormi procumbente, reeep-

tacnlis liirsutissimis. ( Jacq . a. t. n5. Engl, b, i384,

Sturm 1.4. P. nitida Scop.)

"Weifsbliithiges F. 2<.. 4 — 6. Die schwachen, spannelangen
Stengel sind etwas behaart und nach oben getheilt, Die Wur¬

zelblätter sind langgestielt; sie haben elliptische, etwas spitzige
Blättchen, die auf der Oberfläche feinbehaart und grün sind, und

filzige Stiele. Die untersten Stengel- und Astblätter sind klein,

3 - und 4zählig. Die lanzetförmigen, mit kleinen Endstacheln

versehenen Nebenblätter sind weifsgerandet und gewimpert. Die

langen weilsfilzigen Stiele sind einbliithig und nur die frucht¬

tragenden gekrümmt. Die Kronblätter sind verkehrt-herzförmig
und schön weils. Die Saanien sind verloren runzelig. In hohen

"Wäldern; Oestr. Baiern, Salzb. Thür» Harz, Sachsen, (Leipzig,
Dresden), Oberlausitz, Schlesien.

bb. Flore flavo.

g. P. reptans L. foliis quinatis obovatis serratis,

caule repente, peduneulis unifloris. (Engl, b, 862, Fl. D,

n64. Schk . t. i36. Hayne Arzngw, IV. 32.)

Gemeines F. 2J.. 6 — 8. Die fadenförmigen Stengel werden 2

Fufs lang und länger, sie sind feinbehaart. Die Blätter sind ge¬
stielt und haben stumpfe, behaarte und runzelige Blättchen. Die

beiden Nebenblätter sind eirundlänglich und spitzig. Die ein¬

zelnen, einbliithigen Stiele stehen aufrecht in den Blattwinkeln

und sind länger als die Blätter, die an der Basis dunkler geädert
sind. Auf Thonboden an Zäunen.

]0. P. aurea L. foliis radicalibus petiolatis quinatis

apice sericeo-serratis, caulinis sessilibus ternalis subinte-

gerrimis, caule declinato. (Engl.b.56i. Fl.D. n4. Stukm

»7-)

Goldgelbes F, 2J.. 6. 7« Die spannelangen, ästigen Stengel

sind behaart. Die zarten, etwas glänzenden Blätter sind nur we¬

nig behaart, eingeschnitten sägezähnig, an dem Fiande und an

den Nerven seidenartig behaart; die |Blättchen sind verkehrt-

eirund und stumpf. Die sehr langen Stiele stellen einzeln, sind
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einbliithig, behaart, und stehen aufrecht in den Winkeln und
auf der Spitze des Stengels. Die behaarten K elchabschnitte sind
fast alle gleichlang, aber abwechselnd schmäler. Die verkehrt -
herzförmigen Kronblätter sind länger als der Kelch und orange¬
gelb. Der Saame ist der Länge nach gerunzelt. Auf Alpen;
Oestr, Salzb. Schles,

11. P. crocea Schleich , caule adscendente, foliis

infimis quinatis, foliolis oblongo - euneatis rotundato - ob-

lusis subliirsutis snperne inciso-dentatis, dentibus obtu-

sis, potalis obcorda Iis calyce duplo longioribus. (P. sa-

lisburgeusis IIaenke Jacq . ic. rar. III. 4yo. Sturm D.

FL 17. — P. sabauda PoiR. var. minor, caidibus rubeii-

tibus, Eol. mag. cuneiformibus, petalis plerumque basi

macula saturatiore notatis, P. aurea Engl. Bot. 56i. Fl.

dan. 114.)

Saffranblüthiges F. 2J.. 6. 7. Meist kleiner als P. aurea,
und von ihr durch die mangelnden Säumungen der breiteren
Blättchen bald zu unterscheiden. Auf 'den höchsten Alpen Eu¬
ropa's, an felsigen Grasplätzen.

12. P. verna L. foliis quinalis ternaüsque obovatis

deiuatis pubescenlibus, petalis obcordaiis calyce majori-

bus, caulibus declinatis. (Engl. b. 07. Sturm . 1. c.)

Frühlings-F. 24.. 4. 5. Sie unterscheidet sich von P. opaca
durch fast doppelt kürzere, aber dichtere Stengel, die we¬
niger ästig, aber weifsiilziger sind; durch lauter 5zählige Wur¬
zelblätter; meist Szälilige am Stengel; durch breitere Blättchen,
die auf der Oberfläche nur weichbehaart und fast kahl sind} da¬
bei deutlich genervt, auf der Unterfläche steifhaarig und bis un¬
ter die Mitte gezähnt sind; durch kürzere, aber dickere Blüthen-
stiele, die filzig und deren weniger sind; durch beinahe doppelt
gröisere lilüthen. die am Nagel zuweilen braun gefleckt sind;
und durch weifsiilzige Kelche. Auf sonnigen Anhöhen.

13. P. subacaulis L. caulibus declinatis, foliis

radicalibus quinatis, caulinis ternatis utrinque sLellato-

incanis. (P. incana Fl. Welt. P. cinerea Chaix apiiil
Villars . P. opaca Pollich. P. arenaria Eorkii. Jacq.

ic. 4yi. All . ped. t. 24. f. 2.)

Graues 1'". 2f. 7 — 9. Die ganze Pflanze ist sehr sclilalf und
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sammtartig anzufühlen lind graugrün; ihre dichtvereinigten, lie¬
genden Stengel verbreiten sich weit. Die weichfdzigen Blätter
sind am Rande bewimpert: die Blättchen verkehrt-eirund und
stumpf gekerbt. Die gelben Bliithen haben ganze Kronblätter;
Auf Kalkboden; durch den gröfsten Theil von Europa.

i4. P. opaca L. foliis septenatis qiunatisque cn-

neiformibus inciso-serratis liirtis, petalis retusis calycis

longitudine, caulibus decumbentibus filiformibus liirtis»
( J acq , ic. r. r. t. 91. S turm i. 17. K rock . sil. t, 11,)
Schattenliebendes F. 2|. 4. 5. Es kommen mehrere, dicht¬
vereinigte Stengel aus einer "Wurzel; sie sind röthlich, ästig und
werden handhoch und höher. Die dunkelgrünen Wurzelblätter
sind grofs, gewöhnlich 7- oder 9-, selten özälilig; die des Sten¬
gels meistentheils özählig, abwechselnd, und kürzer gestielt; die
obern der Aeste sind 3/.ahlig, ungestielt und nicht selten ein¬
geschnitten : ihre stumpfen Blättchen sind an der Spitze gezähnt,
auf der Unterlläche vorzüglich seidenhaarig und bewimpert. Die
zahlreichen einblüthigen Stiele bilden gleichsam eine Rispe. Die
Ivelehe sind behaart; ihre gelben Kronblätter sind stumpf und
am Nagel gewöhnlich mit einem braunen Fleck bezeichnet. Auf
sonnigen Hügeln; Oestr. Schwab. Frank. Wett. Hessen, Sachs.
Dresd. Thür, Halle,

15. P. intermedia L. adscendens, foliis 7- 5- 3na-

tis pilosiusculis, foliolis obovalo-oblongis profunde ser-

ratis, slipulis inlegerrimis, petalis (flavissitnis) calycem

subaequantibus. ( N estl , Pot, t. 8, St. Hil. Fl. fr. t. 3iO.
P. thuringiaca B e RN h!)

Mittleres F. 2'r . 5 — 7. Yielstänglich, aufsteigend, ganz grün,
fein behaart, Blumen ziemlich grofs, hochgelb. Frankreich,
Schweitz, Thüringen.

16. P. liirta W illi ), foliis septenatis quinatisque

snbtiis sericeo-pilosis: foliolis cuneiformibus apice ser-

ratis, caxdibus adscendentibus hirtis, petalis calyce acu-

ininato longioribus.

Borstiges F, 2J., 6—8. Der halbfufshohe Stengel ist ästig
und borstig, die Blätter sind selten 7-, sondern meist 5zähligj
am Stengel wechseln sie ab. Ihre Blättchen fast linienförmig, 8-
oder 5zählig und auf der Unterlläche und am Iiande mit langen
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liegenden Haaren bekleidet. Bliithenstiele und Kelche sind selir
behaart. Die Blüthe[hat die Gröfse der des aufrechten F. Die fast¬
gleichen Kelche sind zugespitzt. Die goldgelben Kronblätter
sind ausgerandet. In Tyrol, Salzburg.

17. P. obscura W. caule erecto (rubente), foliis

septenatis quinatisque,foliolis ovali-oblongis inciso-den¬

tal is adpresse-pilosis, petalis calycem vix aequanlibus

obcordalis (flavissimis.) ( Balb . et Nocca Fl. Tic. U| X.

R ciib . pl. crit.'52i.)

Dunkles F. 6- 7. Meist höher als vorige, durch eigen¬
tümliches Ansehen, und kleinere hochgelbe Blumenblätter ver¬
schieden. Einige halten sie ftir Linue's F. recta. Oestreich,
Ungarn, Jtalien, Schweden.

18. P. recta L. foliis septenatis qiünatisque: folio-

lis lanceolatis grosse dentatis, petalis obeordatis (pallidis)

calyce majoribus, caide erecto. ( Rchb , pl« crit. f. 520.
jP. sulfurea LaM . pallens Much.)

Aufrechtes F. %. 6. 7- Diese ästige Pflanze Ist ganz mit
zerstreuten, steifen Haaren bekleidet. Die Wurzel- und Stengel¬
blätter wechseln ab und sind langgestielt und bestehen aus 5
oder 7 Blättchen; die an den Aesten sind fast ungestielt, 3zählig
und meist entgegengesetzt. Die ganz herum sägezähnigen Blät¬
ter haben etwas stumpfe Zähne. Die untersten Nebenblätter sind
ganz, aber zugespitzt} die obersten tief eingeschnitten. Die
Blüthen bilden an den Spitzen der Aeste schlaffe Schirmtrauben
und stehen auf einblüthigen Stielen. Die Kelchschnitte sind
lanzetförmig und zugespitzt. Die blafsgelben, ausgerandeten Kron¬
blätter sind etwas gröfser als der Kelch. In rauhen Wäldern,
auf IVuinen, Felsen j Oestr. Bai. Salzb, Würzb» Wett. Sachsen,
(Dresden), Oberlausitz, Schlesien,

19. P. canescens Bess , caule erecto multifloro,

foliis quinatis, foliolis oblongo- cuneiforrnibus profunde

serratis supra adpresse-pilosis subtus canescentibns Lo-

mentosis, petalis obeordatis calycem aequanlibus. (P. re¬
cta Jacq . austr. 383. — fi. P. iueliuata Vill . deipli. III»
45. F. adscendens W. Kit. P. opaca Engl. Bot. 244g.)
Grauliches F. 2}.. 6. 7- Nach dem Standorte entweder auf¬
recht oder aufsteigend. Mit P, argentea verwandt aber hinrei-
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cliend von ihr verschieden, Sie -wächst in Ungarn. Oestreich,
Böhmen, Schlesien, Sachsen, (bei Schwarzenberg im Erzgeb,)

20. P. Wiemanniana G uenth. et S chum. caule
difFuso debili, foliisinferioribus quinatis, superioribus ter-
natis, foliolis cuneatis superne acute serratis margine pla-
nis, subtus cauescentibus,petalis retusis, calyce paulo I011-»
gioribus. (P. Güntheri S pr. L ehm. Pot, t. X.)
Wiemanns F. 6 — 8. Weit zarter als vorige, übrigens
gleichsam zwischen ihr und P, argentea mitten inne stehend»
Schlesien.

21. P. eollina W ib. caule adscendente, foliis in¬
ferioribus quinatis, superioribus ternatis, foliolis cunei-
formibus apice obtuse-dentatis margine planis, subtus
canescenti-tomentosis, petalis subretusis calyce longio-
ribus,

Hügel F, 2J., 5 —6. Wir gestehen gern, über diese Art noch
nicht ganz klar zu seyn, da alle bisher von unser« Correspon-
denten unter diesem Namen erhaltene Exemplare entweder zu
P. canescens oder zu P. argentea gehörten, Sie ist in der Wert¬
heimer Flora zuerst beschrieben.

22. P. argentea L, foliis quinatis cuneiformibus
incisis subtus tomentosis , caule erecto. (Engl. b. 89. Fl.
D. 865. S turm i. 17, var: P. impolita W ahlejnb. fol.
pinnatim - incisis.)
Silberglänzendes F. 2J.. 5 — 1. Die wolligen Stengel lie¬
gen zuweilen mit ihrer Basis; sie sind 1 Fufs hoch und höher.
Die Blätter sind gestielt; die der Wurzel bilden einen Kreis, die
des Stengels wechseln abj die obersten sind 3zälilig und unge¬
stielt» ihre Bl'attchen sind am Rande umgerollt, auf der über¬
siehe kahl und grün, auf der untern weifslilzig, wie die Blii-
thenstiele und Kelche. Die zahlreichen Bliithen sind gelb; ihre
verkehrt-herzförmigen Blätter sind gröfser als der Kelch. Die
Griffel haben goldfarbige Drüsen, Die Saamen sind nicht ganz
glatt. An Wegen, auf Ruinen.

c. Foliis pinnatis,
aa. Foliis albo.

23. P. rupeslris L. foliis lyrato-pinnalis scpte-
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liatis quinatis ternalisque; foliolis ovatis serratis pilosis,
caule erecto. ( Jacq . a. t. u4.)
Felsen-F. 2J.. 6. 7. Die inwendig röthlichweifse Wurzel
treibt fufshohe nntl höhere Stengel, die weichbehaart und nach
oben röthlich sind. Die Wurzel- und untersten Stengelblätter
haben 9, 7 oder 5 Blättchen, weiter hinauf nur 3. Diese sind
fast eirund, stumpt, eingeschnitten-sägezähnig und mit kleinern
wie bei den vorhergehenden untermischt. Die untern Nebenblätter
sind lanzetförmig und zugespitzt, weiter hinauf aber eirund und
gezähnt. Die JBluthenstiele sind zottig und aufrecht; die wei-
fsen Bliithen haben an der Basis zottige Kelche und verkehrt -
herzförmige Kronblätter. Die Griffel sind roth j die Saamen glatt
und nicht runzelig, der Fruchtboden behaart. In Gebirgswäl-
dern ■, Oestr. Steyerm. Krain, Schwab, Frank. Pfalz, Neuw. Sachs.
Ilothenb. Halle, Schlesien.

bb. Flore flavo.

24. P. anserina L. foliis interrupte pinnatis ser-
ralis subtus serieeis, pedunculis unifloris, eaule repente.
(Engl. b. 86'i. Fl. D. 544. Stuiui x. 4. IIayne Arzngw.
IV. 3i.)
Gänserich. 2J.. 5 — 7. Es treten mehrere Stengel aus einer
Wurzel, die feinbehaart und röthlich sind. Die Blätter bildeil
an der Wurzel einen Kreis, am Stengel stehen sie abwechselnd;
ihre Blättchen sind stumpf, eingeschnitten-scharfsägezähnig, auf
der Unterfläche silberfarbig glänzend: die obersten sind gröfser
und weniger rund. Die einzelnen winkebtändigen Stiele sind
zottig; sie tragen goldgelbe Bliithen mit seidenhaarigen Kelchen,
die doppelt kleiner sind als die Kronblätter. Sie variirt: mit
nackten; und mit ganz behaarten Blättern. Auf tlion. Triften.

q 5. P. stipina L. foliis pinnatis: foliolis oblongis
profunde dentatis, caule decumbente diclxotomo, pedun-
culis axillaribus solitariis. ( Jacq . a. t. 4o6.)
Niedriges F, ©. 6 9. Der behaarte Stengel wird handhoch
und höher. Die Wurzel- und Stengelblätter wechseln ab und
sind gestielt; die obersten fast ungestielt und 3zählig; sie be¬
stehen meist aus 9 ungestielte« Blättchen, die etwas zottig, aber
auf beiden Flächen lebhaft grün sind. Die eirunden, spitzigen
Nebenblätter sind bewimpert und ganzrandig. Die behaarten
Bliithenstiele stehen aufrecht; die fruchttragenden sind herab-
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gebogen. Die kleine, gelbe Blüthe ist kaum gröfser als der zot¬

tige Kelch; ihre Blätter sind verkehrt-eirund und ganz. Auf
sandigen Aeckern, Ruinen; Oestr. um Wien, Schwab. Würzb.

Bai. Pfalz, Wett, Sachsen, BerJ. Halle, Wittenberg-, Oberlausitz,
Hierzu dürfte vielleicht die schlesische P. bifurca gehören, von
welcher wir noch keine echten Exemplare gesehen haben.

26. P. fruticosa L. foliis pinnatisintegris, caule

fruticoso. (Eng], b. 88. K erner t. 37.)

S tr auchartiges F. 6. Dieser dauerhafte, sehr ästige Strauch
wird nicht über 3 Fuf9 hoch. Die jüngern Aeste haben eine
glänzende, kastanienbraune Rinde; die jüngsten sind rothbraun

und haben weifse, anliegende Haare. Die abwechselnden Blät¬
ter stehen auf behaarten Stielen, die an der Basis mit 2 lanzet-

förraigen, langspitzigen, umfassenden "Nebenblättern verwachsen

sind; ihre 5 oder 7 Blättchen sind lanzetförmig, zugespitzt, un¬
gezähnt und stehen sehr dicht. Die grüne Oberfläche hat ein¬

zelne Haare; die untere ist weifs von den anliegenden, zarten
Haaren; die obersten 3 Blättchen sind häufig an der Basis ver¬

wachsen. Die einzelnen gestielten Blütben sind goldgelb und
bilden kleine Schirmtrauhen; ihre Blätter sind fast rund oder

verkehrt -herzförmig. In England, Schweden, Sicilien.

Die Fingerkraut - Arten enthalten Gerbestoff. Das strauch¬
artige F. wird durch Saamen, Ableger, Wurzelbrut und Steck¬

linge vermehrt; es ist ein sehr dauerhafter Strauch, der eine

freie Lage verlangt. Aufser ihm sind noch einige wegen ihrer
schönen Blüthe zu empfehlen. Von dem Gänserich hatte man
vormals: Anserinae radix, herba. Die Wurzel hat man zu Brod

benutzt, — Von dem gemeinen F. wurde gebraucht: Penta-
phylli raclix, herba.

338, Tormentilla, Tormentille,

T. erecta L, caule erectiusculo ramoso, foliis

sessilibus. (Fl, D, 589. S chk. t, i36. H ayne Arzngw. II,

t. 48. T. ojjlcinalis S mith, Engl. b. 863. Potentilla Tor¬

mentilla erecta ScoP,)

Aufrechte T. 2f. 6. 7. Die holzige, gelbliche Wurzel zeigt
im Querschnitt einen rothen Stern; sie treibt mehrere aufstei¬

gende, aber auch liegende, fufshohe Stengel, die sich ausbreiten,
weichhaarig und gabelästig sind. Die Wurzel - und untersten

Sttngelblätter sind gestielt, weiter hinauf 3zählig und an den

'Heilungen des Stengels entgegengesetzt: die keilförmigen Blätt-

llvjsler's Handb. d. Gewachst. [2/ e Abth.] 57
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chen sind sägezähnig und etwas behaart. Die untem Neben¬
blätter linden eich 5 und 3 mal eingeschnitten, die obern ganz.
Die Blüthen stehen in den Tlieilungen des Stengels und an

der Spitze desselben auf einzelnen, einblüthigen, langen Stielen.
Die verkehrt-herzförmigen Kronblätter sind gelb und an der

Basis braun. Die Saamen sind runzelig. Sie variirt: höchst sel¬

ten mit 5 K-ronblättern; und mit gefüllter Bliithe. Auf schattigen

Plätzen, im Gesträuch, auf Moorwiesen.

2. T. l'eplaiis L. caule prostralo simplici, foliis
petiolalis. (Engl. b. 864. P. procumbens SlUTil, uemoralis
Nehtl. Leim. L XIII.)

Liegende T. H. G- 7. Sie ist der vorhergehenden ähnlich,
sie unterscheidet sich aber: durch die fadenförmige Wurzel5

durch einen längern, immer kriechenden Stengel, der einfach,
etwas behaart ist und an den Gelenken wurzelt: durch länger

gestielte, meistenteils 3zählige Blätter; durch verkehrt-herz¬
förmige Blättchen, die eingeschnitten-sägezähnig und etwas be¬
haart sind; durch Bliithenstiele, die länger als die Blätter; und

durch gröfsere Kronen. In Wäldern, auf trockenen Triften?
Wett. Würzb. Hess. Halle, Berlin, Sachsen u. s. w.

Mit der Wurzel der erstem färbt man Branntwein und Leder,

und gerbt es auch damit. In den Apotheken sammelt man sio
unter dem Kamen: Tormentillae radix, entweder vor der Lut-

•wickelung der Stengel und Blätter, oder im Herbste spät, Sie
gehört zu den stark zusammenziehenden Mitteln und giebt mit
liisenvitriol und Gummi eine gute Tinte. Im frischen Zustande
zerschnitten leuchtet sie wie faules Holz.

33g. Geum, Benediktenkraut,
i. G. urbanum L. foliis canKnis ternalis: radica-

libus Iyrato - pinnatis, calycinis segmentis allerms ltiini-
inis, lloribus ereclis, aristis uncinatis nudis, pedunciilis
lomentosis. (Engl. b. x4oo. Fl. ü. 672. Schk . t. i3y,
Sturm. II. 5. Hayne Arzngw. IV. 33. Gaeiitn, i. 1. 7 .4.
1. I. GaryophyIIala urbaua ScOP.)

Gemeines B. 5 — 7» Der aufrechte, behaarte Stengel wird

2 Fufs hoch und höher, er ist verleren eckig. Die gestielten

Blätter sind runzelig und steiHiaarig; an denen der Wurzel ist
das unterste Paar Blättchen am kleinsten} die obersten einfach

und aliu eingcscluiitteu - sägezähnig. Die sehr grofsen TNefcen-
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blätter umfassen den Stengel und «ind atich eingeschnitten ■säge-
zähnig. Die langen Bluthenstiele stehen einzeln, sie sind ein-
bliithig. Der Kelch ist zottig. Die fast eirunden Kronbluttev

sind gelb und fast kürzer als der Kelch. Der Saame ist etwas

behaart; der eirunde Fruchtboden etwas gestielt, An schattigen
Orten, in Wäldern, an Zäunen, auf Schutt.

2. G. intermedium Ehrii . floribns erectis, ari-

stis uricinatis nudis, pedunculis villosis, calycinis seg-

menlis alternis duplo liiajorilius, foliis caulinis ternatis:

radicalibus lyrato-pinnatis. ( Hayne Arzng. IV. 34. Dia

Figuren mit * bezeichnet. G . urbanum B. intermedium

WlLLD.)

Mittleres B. 5. 6. Es unterscheidet sich von dem -vorher-

gehenden: durch die steifen, aufrechten Haare; durch die äu-

l'sern Kelchabschnitte, die wenigstens doppelt gröfser sind; durch

mehrere Saamen. Uebrigens sind die gelben Kronblätter gröfset

und die Grannen nach der Spitze hin behaart. Auf schattigen
Plätzen mit jenem zugleich, aber seltener} scheint eine Bastard¬

form zwischen vorigem und folgendem,

3. G. rivalo L. Acribus nutanlibus; aristis plu-

mosis medio tortis, fructu oblongo, petalis obcordatis

cuneiforniibns. (Engl. b. 106. Hayne IV. 3-i. Fl. D. 722.

Senk. 1. c. Sturm II. 8. G. hybridum Wulff, Jacq . i. r.

1, t. g4. Caryophyllata rivalis ScoP.)

Sumpf-B. 2J.. 5 — 7. Es unterscheidet sich von dem gemei¬
nen B.\ durch eine weit ,weniger gewürzhafte "Wurzel5 durch

kürzere, runde, einfachere, meist röthliclie Stengel) durch gröfsere

mit kleinem vermischte Blätter, wovon das Blatt an der Spitze
°>spaltig ist$ durch kleinere, eirundlanzetförmige und gezähnte
Nebenblätter; durch gröfsere, schönere, (gelbröthlich mit dun-
kelrothen Strichen,) überhängende Blüthen, deren Blätter zusam¬

mengeneigt, verkehrt-herzförmig und keilförmig sind; durch

aufgeblasene, steiibehaarte, rothe Kelche, die fruchttragend nicht

herabgebogen sind; durch längere, federartige, gedrehte Saamen-

grannen; und durch einen länglichen gestielten Fruchtknoten.
Die Staubgefäfse gehen zuweilen in Kronblätter über. In leuch¬

ten Laubwäldern, auf Wiesen, an Quellen.

4. G. montauum L. floribus SoJitajiis erSHis,



900 CLASSIS XII. SPECIES.

aristis plumosis, foliis Ijratis. ( J acq . a. t 7>j3. S titrm

I). Fl. IV. i4. Garyophyllata montana Scop.)

Berg-B. H-. 7- 8. Der einfache, aufrechte Stengel wird fufs-
hoch und höher. Die -vielen Wurzelblätter sind gestielt; ihre

Blättchen sind stumpf, fast rund, ungleich eingeschnitten ge¬
kerbt, runzelig, auf beiden Flächen steilhaarig: das Endblättchen

ist am gröfsten und herzförmig; die des Stengels sind ungestielt

und eingeschnitten. Die steifbehaarten Nebenblätter sind mehr
eirund als rund. Die schöne Bliithe an der Spitze hat fast runde,

etwas ausgerandete, gelbe Blätter. Die zahlreichen Saamen sind

lang bcgrannt. Auf bergigen Triften; Oestr. Tyr. Salzb. Baiern.

5. G. reptans L. floribus solitariis erecfi .s, foliis

pinnatis: foliolis incisis, calycibus coloratis, slolonibus

reptantibus. (S turm D. Fl. IV. \4. J acq . a. app. t. 22.)

Kriechendes B. 2J.. 7. S. Die einblüthigen Stengel sind kaum

länger als die Blätter, und treiben beblätterte Ausläufer. Die be¬
haarten Blättchen sind fast gleich. Die gelben Blüthen haben

ineist 8, selten weniger als 6 Blätter» Die Grannen sind ge¬

krümmt. In Alpen - Thälern, an Abhängen; Kärnth, Steyerm.

Tyr. Schles. Salzb.

Die frische "Wurzel von dem gemeinen B. hat einen Gewürz¬

nelkengeruch; es findet sich an ihr die deutsche 'Coschenille,
Johannisblut C Coccus polonicus) • sie theilt dem Bier und Wein

einen angenehmen Geruch mit und schützt sie vor dein Ver¬

derben; sie hat zusammenziehende, tonische Kräfte und wird
oft mit dem besten Erfolg statt der peruvianischen Rinde gege¬

ben ; sie enthält Gerbe - und Farbestolf; sie giebt ein sehr wohl¬

riechendes, ätherisches Oel. Die Blätter können als Salat ge¬
nossen werden. — Das Sumpf-B. hat ähnliche Kräfte, nur in

geringerem Grade. Von dem erstem führt man Caryophyllatae
s. Gei urbani radixi von dem letztern: Gei rivalis radix, Diese

wird in periodischen Fiebern mit Nutzen gebraucht.

34O. Dryas, Dryade.

Dr. octopetalaL. petalis octo,foliis crenatis sub-

tus tomentosis. (Engl. b. 54i. Fl. D. 3i. S chk . t. i 37.

S turm D. Fl. V. 20.)

AIpen-Dr. 2J.. 7. 8. Die holzige Wurzel treibt einen liegen¬
den Strauch mit aufrechten, beblätterten Aesten. Die abwech¬

selnden Blätter sind länglich, stumpf, au der Basis herzförmig,
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auf der Oberfläche kahl und an den Adem runzelig; ihre Stiele

sind fast eben so lang, wollicht und haben 2 pfriemenförmige

Kebenblätter. Die grofsen, weiften Bliithen stehen aufrecht auf

sehr langen einzelnen, einblüthigen Stielen * sie sind filzig und

haben an der Spitze drüsige Haare. Der drüsige Kelch ist be¬
haart und hat lanzetfürmige, fast gleiche Abschnitte, die am

Hände gewimmert sind. Die fast elliptischen Kronblätter sind
gröfser als der Kelch. Der Fruchtboden ist zottig. Auf Alpen;

Oestr. Tyr, Salzb. Bai. auf dem Meifsner in Hessen?

34i. Comarum, Comarum,

C. palustre L, foliis pinnatis, petalis calyce mi-

noribus. (Engl. b. 172. Fl.U« 636. schk . t, i38. gaertn»

1.1. 73. f. 7. Potentilla palustris Scoi\)

Sumpf-C. 6. 7. Der Stengel liegt und wurzelt nur mit

seiner Basis, er erhebt sich dann an fulshoch, ist oft braunrotli

und nach oben 'weichhaarig» Die untersten Blatter sind gestielt;
sie bestehen aus 5 oder 7 elliptisch - lanzetförmigen Blättchen,

die scharf-sägezähnig, auf der] Unter/läche blafsgrün, feinbe¬
haart und auf der obern kahl sind. Die untern Nebenblätter

sind lanzetformig-, die obern mehr eirund. Die langen, einblü¬

thigen Stiele sind weichbehaart und stehen an der Spitze. Die

grofsen, purpurrothen Blüthen stehen aufrecht, ihre lanzetför¬

migen, spitzigen Blumenblätter sind kleiner und schmäler, als der

Kelch; die Staubfäden dunkelroth. Der Fruchtknoten wird
von dem zusammengeneigten Kelch bedeckt. Üs variirt: mit 14

K elchabschnitten; und mit 6 — 7 Kronblättern. Auf sumpfigen
Plätzen. v

Das Sumpf-C. enthält Farbe- und Gerbestoff; es zeigt Torf¬
boden an und verdient eine Stelle in den Gärten.

Calycantlius, Kelchblume.

C. floridus L. Iaciniis calycini9 lanceolatis, foliis

oblongis acutis subtus toinentosis. ( curt . Mag. 5o3. Du

iiam . t. 47. schk . t. i38. kerner . t. 797.)

Carolinische K, tj. 5 — 8- Dieser Strauch wird bei uns.5

bis 10 Fufs hoch und seine jungen filzigen Zweige haben eine

glatte, braune, gewürzhafte Binde. Die entgegengesetzten Blät¬
ter sind gestielt und ungezähnt; ihre Oberfläche ist kahl, aber
rückwärts gestrichen scharf. Die Blüthen stehen einzeln an den
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Spitzen der Zweige; Bie haben einen angenehmen, gewürzhaf¬
ten Erdheergeruch, aber eine traurige, rothbraune Farbe. Die
Saamen kommen seifen zur Keife. Sie variirt mit eirunden und

mit eirund -lanzetförmigen und fast kahlen Blättern. In Carolina.

Die aus Saamen gezogenen Sträucher sind in der Jugend
empfindlicher gegen die Kälte J man vermehrt ihn durch Able¬

ger und Wurzelbrut, Alle seine Theilo sind gewürzhaft.
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POLY ANDRIA,

stamina plura rcceptaculo inserta.

MONOGYNIA, Stylus unicus.

a. Flores tetrapetali.

34a. Capparis. Cal. tetraphyllus, coriaceus, de-
ciduus. Stam. longa. Stigm. capitalum. Bacca corli-
eosa, linilocularis, pedicellata, subglobosa. Farn.
Capparideae.

343. Acta ca. Cal. tetrapliyllus, deciduus. Bacca
linilocularis. Sem. semiorbiculata, gcniinO ordine in-
cumbentia. — Farn. Ranuuculaceat;.

344. ClieIidonium. Cal. diphyllus. Caps. sÜi-
quaeforxnis, supera, i Jocularis, linearis. Semiua plurima,
cristata. — Farn. Papaveraceae.

345. Glaucium, Cal. diphyllus. Siliq. bilocula-
ris, linearis, 2-, 3valvis. Sem. plurima, punctata.
Fam. Papaveraceae.

346. Papaver. Cal. diphyllus. Caps, uniloeula-
ris, supera, Sub stigmate persistente poris dehisceris.
Fam. Papaveraceae.

Cistus vinealis.

b. Flores pentapetali.

347. Tilia. Cal. quiiupieparlitus. Caps. [Bacca)
supera, coriacea, globosa, 4-, 51ocularis. Sem. unicum.
— Fam. Tiliaceae.

348. Helianthenium. Cal. 5pliyllus: foliolu 2
ininoribus. Caps. 31ocularis, 3valvis: semiuibus disse-
pimenlo adfixis. — Fam, Cisteae.

34y. Cistus. Cal. 5phyllus , aequalis. Caps. 51o-
cularis, 5valvata: semiuibus angulo «mtrali adi'ixis. —
Fam. Cisteae.
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Delphinium Consolida, Ajacis. Isopyrum tlialictroi-
des.

c. Fl. hexapetali,

Argemone. Cal, 3phyllus, deciduus. Caps, se-

mivalvis. — Farn. Papaveraceae.

Thea. Cal. 5- 6pliyllus. Cor. 6- seu 9petala.

Caps . 3cocca. — Farn. Tlieaceae.

d. Fl. poljpetali.

Bixa. Cal. 5dentatus. Cor. lopetala. Caps, his-

pida, biralvis. — Fam. Cisteae-Bixeae.

350. Nuphar. Cal. 5- 6pliyllus. Stamina cum

pCialis uniserialibus hypogyna. Stigma stellatum. Bacca

multilocularis.— Farn, llydrocliavideae— Nympliaeac.

351. Nymphaea. Cal. 4-, 5phyllus, inferus, per-

sistens. Petala imbricata. Stam. ext. dilatata, oinnia

epigyna. Stigm. radiatum, sessile. Bacca pulposa, mul¬

tilocularis: loculis polyspermis. — Fam. Ilydrochari-

deae —• Nymphaeaceae.

DIGYNIA, styli 2.

F otliergilla. Cal. truncatus, integerrimus. Cor»

nulla. Filamenta longissima, clavata. Germen bifidum.

Caps, büoculai'is, bicornis. Sem. solitaria, ossea. — Fam.
Cuiiouiaceae.

352. Paeonia. Cal. 5phyllus. Pet. 5. Styli nulli.

Caps, polyspermae, legumiuosae. — Fam. Ranuncula-
ceae - Helleboreae.

TRIGYNIA, styli 3.

353. Delpliinium. Cal. corollinus, snbmonopliyl-

ius, 5partitus vel 5phyllus: phyllo superiore calcarato.

Caps, loculi discreti: 3— 1, folliculosi. — Fam. Ra-
nunculaceae - Helleboreae.

354. Aconitum. Cal. corollinus, 5phyllus; phyllo

superiori galeato. iZ'et. 2 superiora ungue lougissimo

incurvo canaliculato uectariis calcaratis teraiinata, infe-



CLASSIC XIII. GENERA; 905

riora liiiearia vel staminea. Caps, loculi (liscreü Q, 3 seu
5. — Fam. Rammculaceae-Helleboretie.

Reseda LuteoJa.

TETRAGYNIA, styli 4.

VV 7 intera. Cal. sub 31obus. Pet. 6 seil si4. Oerin,

4 — B, clarata. Styli nulli. Baccae 4 seu 8, obovatae.

— Fam. Ranunculaceae-Magnoliaceae.

Cimicifuga. Cal. 4- 5sepalus« Pet. 4- 5- 6,

cartilaginea. Caps. 4- 5folliculareS. — Fam. Ranun-
culaceae.

PENTAGYNIA, styli 5.

355. Aquilegia. Cal. corollinus, Öpliyllus. Pet.

5 corniculata, nectariis cornosis terminata. Germina

paleis cincta. Caps, erectae. — Fam. Ranunculaceae-
Ilelleboreae.

Aconita et Delphinia nonnulia. Caltha palustris.

POLYGYNIA, styli plures.

Illicium. Cal. 6pliyllus. Pet. 27. Caps, plures

in orbem digestae, bivalves, monospermae. — Fam.

Ranunculaceae-Magnoliaceae.

Li ri o de 11 d r o )i. Cal. 3phyllus, eoloratus. Pet.

6. Samaraa plurirnae, lanceolatae, imbricatae in stro-

bilura x- 2spermae. — Fam. Ranunculaceae-Magno-
liaceae.

Magnolia. Cal. 5phyllus. Pet. 6 — 9. Cap r.

bivalves, monospermae, in strobilum imbricatae. Sem.

pendula. — Fam. Ranunculaceae-Magnoliaceae.

Anno na. Cal. 3phyllus. Pet. 6. Stigrn. obtusa.

liacca unilocularis, polysperma, subrotunda, cortice

syuamato, — Fam. Ranuuculaceae-Magnoliaceae.

356. Anemone. Cal. transiens in Pet. 5 — g. Se¬

mina plurima, stylum relinentia.— Fam. Ranunculaceae -
Anemoneae,
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357. Atragene, Cal. tetrasepalus, transiens in
Cor. ex ] 2 petalis minutis. Utriculi monospermi, cau-
dati. — Farn, Ranunc. Anemoneae.

358. Clematis. Cal. sepala 4 —• 6. Sem. com-
pressa, stylo persistente caudata. — Fam. Ranunculaceae -
Anemoneae.

359. Thalictrum. Cal. nullus. Fet. 4 rcu 5 ca-
duca. Filamenba longissima. Sem. oeaudata, costala,
leretia. — Fam. Ranunc. Ilelleb.

360. Ad onis. Cal. 5phyllus, deciduus. Fet. 5 —12
absque nectario. 6emina pJurima, nuda. — Fam. Ra¬
nunc. HeUeb.

361. Ranunculus. Cal. 5phyllus. Fet. 5: un¬
guium foveoJa neetarifera squama tecta. Sem. pluricna,
nuda. — Fam. Ranunculaceae-Ranunculeae.

зба. Ficaria. Cal. 3pliyllus. Fet. 8 — 9, ungui-
bus nectariferis. Sem. compressa, obtusa, nuda. — Fam.
Ranunc. Ranunculeae.

363. Trollius. Cal. nullus. Fet. 10 — i4. Nect.

complanata. Caps, plurimae, ovatao, polyspermae.—
Farn. Ranunc. Iielleboreao.

364. Isopyrum. Cal. nullus. Pcc. 5. Nect. 3fida,
tubulala. Caps, plurimae , recurrae, polyspermae. —
Fam. Ranunc. Helleboreae.

365. Helleborus. Cal. nullus. Fet. 5 seu plura.
Nect. bilabiata, tubulata. Caps. 5 — 6 polyspermae,
crectiusculae, compressae. — Farn. Ron. Helleboreae.

збб. Calllia. Cal. nullus, Fet. 5 — 9. Glan¬
dulae liectariferae inier germina. Caps, plures, poly¬
spermae. — Farn. Ran, Helleboreae.
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POLYANDRIA,

stamina plura receptaculo inserta,

MONOGYNIA, Stylus unlcus.

34a. Capparis, Kajiptrstrauch.

C. spinosa L. peduncolis imifloris solitariis, sti-

puJis spinösis, f'oliis subrotundis obtusis glabris, capsulis

orafibus. ( L amark iü. t. 446. S ciik . t. i3g.)

Gemeiner K. tj. 5. 6- Dieser mehr liegende, als aufrechte

Strauch hat zahlreiche junge Triebe, die kahl und am Ur¬
Sprunge des Blattstiels mit gepaarten Stacheln besetzt sind. Die

abwechselnden Bliitter sind auch kahl, ganz und ungezähnt. Die
grofsen, weirseii Blüthen stehen auf langen Stielen in den Blatt¬
winkeln und enthalten purpurrothe Staubfaden, Die Frucht

enthält nierenfornuge Saamen, Auf Felsen, Mauern; Oestr. Kram,
Litorale, Friaul,

Die eingemachten Blüthenknospen geben die bekannten Kap¬

pern, welche magenstärkend sind. Ehedem führte man Cappa-
ridis cortex, jlores. Man zieht diesen Strauch aus Saamen in

1 opfen, die man im Frühjahr in ein gemäfsigtes Mistbeet setzt.

Fr fodert eine leichte fruchtbare Erde, einige Steine auf dein
Boden des Gefäfses und im Sommer einen warmen Standort an

der Südseite einer Mauer, Man darf ihn nur im Sommer wenig

begiefsen. Er empfiehlt sich durch seine Schönheit.

343. Actaea, Christophskraut.

Act. spicata L. racemo oVato, fructibus bac-
catis. (jl. spicata Will D. Gae RTN. 2. t. 114. f. l. Engl,
b. gi8. Fl. D. 4g8. Hayne Arzugw. 1. 14. A. nigra FI.
Wett.)

A ehren tragendes Cli. %. 5 —S• Die vielköpfige, gerin¬

gelte Wurzel zeigt im Querschnitt einen sternförmigen Kreis
mit abgerundeten Strahlen* sie treibt einen kahlen, glatten Sten¬

gel, der nacli oben zuweilen ästig ist, Die gestielten Blätter
sind 3zählig-vielfach - zusammengesetzt: ihre eirund -herziörmi-
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gen Bläuchen sind eingeschnitten-sägezähnig: der Blattstiel ist

etwas rinnenformig. Die Blüthen bilden gestielte und gepaarte

Trauben an den Spitzen der Zweige. H. D. Hayne nimmt den

weiften ins Röthliche spielenden Kelch für die Krone und die

Krone für die in Bl. Blätter verwandelten Staubgefäfse. Die ein-

furchige, beerenartige Frucht ist schwarz. In Gebirgswäldern
fast in ganz Deutschland.

Die Wurzel wird beim Trocknen schwarz; sie ist ohne Ge¬
ruch, schmeckt aber ekelhaft, bitter und ist scharf. In den

Apotheken führt man: Christophorianae radix. Man sammelt
sie in der Schweiz und sie kömmt auch unter dem Namen:
»thwarze Christwun (Helleborus nigrr altifolius ) zu uns; sie

ist wohl in der Wirkung völlig mit der wahren, schwarzen Nies¬

wurz übereinstimmend. Die Beeren mit Alaun gekocht geben

eine schwarze Tinte? ihr Genul's verursacht Ilaserey.

344. Chelidonium, Schöllkraut.

C h. m a j u s L. foliis decursive pinnatS», pinnis sub-
lobalis erenatis, pedunculis umbellatis, peialis inlegris.
(Fl. D. 54a. Seine, t. 140. — Varl Ch. laciniatum G mel.
Ch. maj. ß. laciniatum WlLLV.)

Grofses Sch. 2J.. 5 — 9. Die ganze Pflanze ist mit gelbem
Milchsaft angefüllt. Es treten mehrere aufrechte, gabelästige, an
den Gliedern aufgeschwollene Stengel aus einer "Wurzel, die

zottig sind und 2 Fufs und höher werden. Die gefiederten
Blätter sind auf der Oberfläche kahl, auf der untern feinbehaart

und fast graugrün: die Blättchen fliefsen in einander und haben

stumpfe Lappen; der Blattstiel und die Rippen sind zottig. Die

gelben Rliithen an der Spitze haben einblüthige, zottige Stiele;
ihre eirunden Blätter sind stumpf und ganz. Die aufrechten

Schoten sind kahl; die Saamen schwarz, mit einem weifsen
Kamme, ß. unterscheidet sich durch feiner getheilte Blätter, de¬

ren Lappen an der Spitze nicht so abgerundet sind' durch klei¬
nere oft halbgefüllte Blüthen, deren Blumenblätter meist auch

zerschlitzt sind, doch findet sich auch die Stammart gefüllt. An
Zäunen, Mauern, auf Ruinen.

Der scharfe, bittere, brennende Saft giebt eine dauerhafte

gelbe Farbe; man vertreibt die Warzen damit. In den Apothe¬

ken war gebräuchlich: Clielidonii majores radix, herba.

345. G1 a u c j u m, Glaucium.
l. Gl. luteum (S cop. caule glabro, foliis caulinis
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repandis, siliqua tuberculalo-scabriuscula. ( Gäertn. 2.
t. n5. f. 6. Chelid. Glaneium L inn . Engl. b. 8. Fl. D. 585.

Schk .. t. i4o.)

Gelbes Gl. (J. 6 —8. Die Pflanze ist graugrün. Die Wurzel

enthält safrangelben Saft und treibt einen ästigen, ausgebreiteten

Stengel, von 2—3 Fufs Höhe. Die Wurzelblätter sind leyer-

förmig - fiederspaltig; die des Stengels sind umfassend gewirapertj

sie endigen sich in einen kurzen Stachel und sind auf der Ober¬
fläche von kurzen Haaren etwas scharf. Die einbliithigen Stiele

stehen in den Winkeln und an der Spitze; der borstige Kelch

ist hinfallig. Die grofsen, goldgelben Kronblätter sind fast rund
und ganz. Die fast fufslange Schote ist krumm, zuweilen glatt
und endigt sich in einen dreieckigen Kopf. Die zahlreichen

Saamen sind vertieft - punktirt. Aiu Meergestade ; Litorale; auf

Sandboden; Oestr, Holst. Halle bei Wallbeck, Gotha,

2. Gl. corniculatum P. cnule liispido, foliis cau-

linis pinnatifidis incisis, siliqua setosa. ( Gurt . Lond. 6.

t. 32. Gl. -phoeniceum SM ITH. G aeRTN. 2. 1. 1 15. Chelido-

niurn corniculatum Linn.)

Rothes Gl. O. 6. 7. Die spindelförmige Wurzel treibt einen

ein bis anderthalb Fufs hohen Stengel. Die steifhaarigen Blätter

sind graugrün: die der Wurzel leyerförmig - fiederspaltig; die
des Stengels blofs fiederspaltig, zähnig-eingeschnitten und um¬

fassend. Die hinfälligen, scharlachfarbigen Kronblätter sind dop¬
pelt kleiner als die des vorhergehenden und haben an der Basis
einen schwarzen Punkt. Die sehr lange Schote ist von anlie¬

genden Borsten scharf. Die Saamen sind auch vertieft punktirt.
Unter der Saat; Oestr.; auf Gebirgen; Schlesien, Böhmen,

3. Gl. tricolor B ern 11. caule foliisque lyrato-»

pinnatifidis raro-pilosis, siliqua patenli-hirsuta, petalis

subrotundis contiguis, basi macula areolata. (RcHB.pl.
crit. 376.)

Dreifarbiges Gl. ©. Die Bliithen sind grofs und ihre Blät¬

ter sehr breit j sie berühren sich deswegen und stehen nicht

kreuzförmig ab, Ihre Farbe ist hochroth und jedes Blatt ist an

der Basis mit einem schwarzen Flecke bezeichnet, der in einem

blafsweilslichgelben Hofe steht, Herr Prof. B ernh . beobachtete

diese Pflanze zuerst in Thüringen,

Sie sind alle verdächtig; die erstere gequetscht hat einen
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auszeichnenden Opiumgeruch. Es wurde sonst gebraucht: Pa~

pavuria eoraiculati radix,

346. Papaver, Mohn.

a. Capsulis hispidis.

j. P. hybrid um L. capsulis subglobosis torosis

hispidis, caule setis adpressis folioso multifloro. (Engl.

1). 43.)

Kleiner 31. ®. 6. 7. Der aufrechte, fufshohe Stengel ist gleich
an der Basis ästig, doch zuweilen auch ganz einfach. Die ab¬

wechselnden 151ätter sind steifbor3tig, 3zählig-fiederspaltig mit
begrannten, linienförmigen Abschnitten, Die einblüthigen Stiele
sind lang und tragen hochrothe Blüthen, die an der Basis oft

violet sind. Der lvelch ist gelbborstig 5 die linien-lanzetförmi-

gen Staubfäden violet; der Blüthenstaub schön blau; die Narbe

6- 8stralilig. Die Borsten der gedreht-gefurchten Kapsel sind

aufwärts gekrümmt. Auf Aeckern; Barby, Mecklenburg, Schle¬
sien, Thüringen, Süddeutschland.

2. P. Argemone L. capsulis clavaüs hispidis,caule

setis patenlibus multifloro,foliispinnatifidisincisis. (Engl.

b. 643. Fl. D. 867. S chk. t. v'io. IL vyne Arzng. IV. 07.)

Acker-M. O- 6. 7. Er hat das Ansehen des vorigen; aber die

Blat tabschnitte sind etwas breiter; die Stengelborsten weniger an¬

gedrückt; die Kronblätter blafs scharlachroth und hinfallig♦ die
Staubfäden an der Spitze am breitesten} die Antheren gestielt;
die Narbe 4- oder östrahlig; die Kapsel fast jeckig; die Borsten
an derselben weilslich. Er variirt mit o — 7 blauen Karben und

gefüllten Blüthen, Auf sandigen Aeckern.

3. P. alpinum L. Capsula hispida, sCapo unifloro

nudo hispido, foliis bipinnalis. ( J acq. a. t. 83. S turm

V. 17.)

Alpen-M. 2f.. 7. 8. Er wird 6 — 12 Zoll hoch5 seine Blätter
sind auf beiden Flächen mit steifen Haaren besetzt: die kleineu

Blättchen sind bald ganz, bald 2-, 3spaltig und diese Abschnitte

lanzetförmig. Die Blüthenstiele sind scharf; der Kelch steif¬

borstig; die Bliithe weifs, an der Basis gelb. Die eirundliche

Kapsel trägt eine 5stralilige Narbe. Auf felsigen Abhängen der

Alpen 5 Oestr, Krain,
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b. Capsulis glabris,

4. P. RhoeasL. capsulis glabris subglobosis, caulo

multifloro piloso: pilis patentibus, foliis pirniatifidis inci-

sis. (Eng), b. 645. Sturm , V. 17. LLyyne Arzngw. V.38.)

Wilder M. ®. 6. 7- Der aufrechte Stengel wird anderthalb

Fufs hoch und höher) seine Aeste wechseln ab. Die abwech¬

selnden Blätter sind zuweilen nur sägezähnig, zuweilen doppelt-

fiederspaltig und steifhaarig. Die langen, steifhaarigen Blüthen-
stiele sind embliithig; die schönen blutrothen Kronblätter fast

rund und ganz; sie haben an der Basis einen schwarzen Fleck ;
die Staubladen sind schwarzroth; die vielstrahlige Narbe ist vio-

let. Von ihm linden sich in den Gärten viele Spielarten, mit

schönen Farben, halb- und ganzgefullt. Unter der Saat,

5. P. dubiiim L. capsulis oblongis glabris, caule

multifloro piloso-, setis pedunculorum adpressis, foliis

lnpinnalifidis. (Engl, b, 644. H. D. 902, ScHK. t. i4o.
Hayne V. 3g.)

Saat-M. O* 6. 7. Der 2 Fufs hohe Stengel hat abstehende

Ilaare, wie die Blätter, deren Abschnitte breiter sind als die des
Acker und kleinen M. Die langen Blüthenstiele dagegen haben

ganz angedrückte Borsten. Die blals-scharlachfarbigen Blüthen
sind etwas gröfser als die des vorhergehenden. Die Narbe ist

6- 8strahlig. Die ganz kahle Kapsel ist keulenförmig - länglich,
gefurcht Änd bisweilen eirund. Unter der Saat.

6. P. somniferum L. calycibus glabris, foliis am-

plexicaulibus incisis, capsulis glabris sub stigmate fora-

minibus aperlis.

Schwarzer Bf. ©, 6. 7* Die Pflanze ist graugrün und ihr

3 Fufs hoher Stengel ist nach oben mit wenigen abstehenden
Haaren bekleidet. Die einfachen Blätter sind stumpf, gelappt

und gekerbt. Die Kronblätter sind weil's und auch violetroth,
mit einem glänzend schwarzen Fleck an der Basis; die Narbe

ist vielstrahlig; die Kapsel fast rund; der Saame schwärzlich.
In den Gärten findet man viele Spielarten von mannigfaltigen

Farben, halb und ganzgelullt. Er ist aus äiideuropa zu uns ge¬

kommen und einheimisch geworden.

7. P. officinale Gm . calycibus glabris, foliis am-

plexicaulibus incisis, capsulis maximls glabris sub süg-
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mate nullis seil obliteratis forarriiiiibus. ( P. officinale
Gmel. P. somniferum Linn. c . var. y. Hayne Arzngw.

VI. 4o. F. album Hell.)

"VVeifser M. ©. 6. 7. Er unterscheidet sich von dem vorher¬

gehenden: durch weit grölsere Stengel, Blätter und Iilüthen;

durch gröfsere Kapseln, die unter der Narbe keine Oeffnungen

haben ♦ und durch grauweifsliche Saamen. Er hat gleiches Va¬

terland jnit dem vorhergehenden und wird häufig gebaut. Ob¬

wohl Hayne a. a. O. Zweifel gegen die Beständigkeit der Art

erhebt, so scheint sie doch in der Natur sich durch fortgesetzte
Aussaat zu behaupten, und eine Mischung beider Arten welche

selten auf Aeckern vorkömmt, nur von Vermischung des ausge-
säeten Saamen abzuhängen.

Der ausgepreiste Saft von dem wilden M. Färbt vorbereitete
Seide, Baumwolle, Wolle und Leinwand schön roth. Die Blät¬

ter können genossen werden. Der gelbe Saft der unreifen Kap¬

seln riecht wie Opium. — Der Saat-M. hat dieselben Eigen¬

schaften. In den Apotheken führt man von dem erstem Papa-
veris erratici seu Rhoeadis flores, herba. — Die gsrizte Haut

der unreifen Saamenkapseln von dem schwarzen Mohn, den man
in dieser Absicht im Orient baut, giebt einen Saft, der sich an

der Sonne verdickt und als ein wichtiges Arzneymittel unter dein

Namen: Opium., bekannt ist. Eine schlechtere Sorte erhält man
durch Auskochen. Die Morgenländer berauschen sich damit

zum gröfsten Nachtheil ihrer Gesundheit. In den Händen des
Unwissenden ist es ein furchtbares Gift. Der Saame giebt ein

vortreffliches, siifses Oel; man bäckt ihn in Kuchen und füttert

vielerlei Stubenvögel damit. Anch von ihm geniefst man die

Blätter, In den Apotheken hat man; Papaveris nigri herba, ca-
pita, semina, Opium. — Der weiße M. hat dieselben Kräfte

und man führt: Papaveris albi herba, capita, semina, Opium. —•
Dieser letztere empfiehlt sich durch seine zahlreicheren Saamen

in den gröfseren Köpfen vorzüglich zum Anbau.

347. Tilia, Linde.

1. T.parvifolia Hoffm .foliissubdimidiato-corda-

tis glabris, axillis venarum subtus barbalis, peliolis folio

dimidio longioribus, floribus nectario destitutis, pedunc.

multifloris, fructibus laeyibus, obliquis. ( Hayne Arzng.

III. 46. Guimp. 106. T. microphylla Willd. arb. T. eu~

ropaea y. IT, ulmijüliu Scop. Schk . t. i4i.)
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W inter-L, Kleinblätterige L. Tj. 7. Sie ist gemeiner, aber
bei weitem nicht so gro/s und stark., als die folgende. Doch
ist ilir Holz dichter, fester und röthlich gelb, nicht weifs. Der
Stamm ist knotig; die Kinde schlängelnd aufgerissen, braun-
sckwarz, jünger oliven- oder grünbraun. Die Blätter erschei¬
nen später; sie sind nur halb so grofs, tiefer, aber auch unglei¬
cher herzförmig, langgespitzt, unordentlich, fast doppelt-sägezäh-
nig und auf beiden Flächen kahl, nur in den Aderwinkeln
braunwolligj ihre Oberfläche ist dunkel-, die untere bläulich-
grün. Die Jiliithen erscheinen auch späte» j ihre Schirme ent¬
halten mehr Bliithen; diese sind kleiner und ihre Blätter weni¬
ger spitzige die weilsen Staubfäden sind nicht verwachsen; der
fünfeckige Fruchtknoten ist behaart; der weifse Griffel hat eine
sternförmig ausgebreitete "Narbe. Die Frucht ist kleiner, ohne
Furchen, wollig und enthält 5 Fächer, aber bei der Reife ge¬
wöhnlich nur Einen rostfarbenen Saamen, Die Früchte zeigen
sich noch büschelförmig nach dem Abfall der Blätter, Sie findet
sich noch nördlicher, als die folgende.

2. T. vulgaris H ayne . folii.s subdimidiato-corda-

Iis glabris, axiJJis venarnm barbatis, potiolis folio diini-

dio brevioribus, floribus nectariö destitutis, pedu ijc. liiul-

ti/Ioris, fructibus sublaevibus regularibus. ( H ayne Arzug,
III. 47. G üijip . t. 107. T. europaea Fl. dan. 553. P lenk.

t. 424. T. Tecksiana J. B ai JH.)
Gemeine L. ^.6. 7. Sie hält in Rücksicht ihrer Blätter das
Mittel zwischen T. curopaea und T. platyphyllos , Sie hat wie
erstere, unten kahle, nur in den Aderacliseln bärtige Blätter, aber
weit kürzere Blattstiele, wohlriechend, lebhaft-gelbgrüne Blu¬
men, regelmälsig gestaltete Kapseln. In ganz Deutschland und
Kordeuropa.

3. T. platypliyllos Scor. foliis subdimidiato-

cordatis viUoso-pubesCenlibus, venarum alis subtus sub-

barbatis, lloribus nectario destitutis, pedunculis plermn-

que trifloris, fructibus costatis. ( T. europaea L, T. pau-
ciflora H ayne Arzngw. III. 48. G udip. 108.)
Sominer-L. Grofsblätterige L. C. 7- Man findet sie
von aufserordentlichem Alter, Höhe und Dicke. Nach Verschieden¬
heit des Alters ist die Rinde rothgrau und der Länge nach ge¬
rade aufgerissen, dunkelaschgrau und warzig, braunroth, weil's-
gefleckt und glatt. Die seicht- und schief-herzförmigen Blätter

Mojiler's Handb. <1. Gewächsk■ \_2te j4bth.] 58
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sind fast rund, lang zugespitzt, grob-, aber scharf-sagezähnig,
ihre Oberfläche ist glänzend dunkelgrün, die untere mattgrün,
dünn behaart, die Nervenwinkel haben grüngelbliehe Drüsen¬
büschel. Die wohlriechenden Blütlien stehen in einfachen, lang¬
stieligen , nur 2 — 3blüthigen Schirmen auf einem gelblichen,
ganzrandigen Deckblatt, das lanzetförnlig ist und am Stiel her¬
abläuft. Kelch, Krone und Befrucbtungstheile sind blafsgelb;
die Staubläden sind um den wolligen Fruchtknoten in melirera
Partieen verwachsen. Die Narbe des behaarten Staubweges ist
4, selten 5mal seicht eingeschnitten. Die etwas wollige Frucht
ist undeutlich 4- oder 5seitig, je nachdem sie Fächer hatte, denn
sie bringt gewöhnlich nur Ein Saamenkorn zur Ileife. In Böh¬
men und Krain, anderwärts angepflanzt.

4. T. americanaL.foliis profunde cordalis gla-

bris mucroiiato-serratis, axillis venarum sublus liudis,

floribus uectario instruclis. ( T. nigra B orkh, Pfteg.

arb. ic.)
Schwarze L. fj. 6. 7- Sie wird nicht so grofs als die vori¬
gen; ihre jungen Triebe sind glänzend olivengrün mit einzel¬
nen weifsen Tunkten. Die grofsen , lang- und rundgestielten
Blätter sind etwas ungleich -herzförmig, ungleich- und scharf¬
spitzig - sagezähnig, auf beiden l'läclien kahl und nur in der
Jugend finden sich Haarbüschel in den Aderachseln: die
Oberfläche ist dunkelgrün, die untere matter. Die grüngelben
Blüthen stehen auf langen Stielen in" ästigen Trauben. Die grö-
fseren Blüthen enthalten auch 5 linienförmige, weilsliche Nek-
tarien; ihr Geruch ist schwächer. Die kleine Saamenkapsel ist
verloren 5eckig und etwas behaart. Sie findet sich hier und da
in Alleen, Gartenanlagen, und ist in Yirginen, Canada zu Hause.

5. T. pubescens A it, foliis leviter cordalis dupli-

cato-serratis basi inaequaliler truucatis subtus pubescen-

tibus, axillis venarum barbaüs, floribus uectario inslruc-

tis. ( P fleg, arb» ic.)
Feinbehaarte L. 1;. 6 — 8. Sie kömmt der vorigen an Höhe
und Stärke gleich. Die grofsen, starken Blätter haben eine lange
ungezähnte Spitze; sie sind an der Basis sehr schief abgestutzt,
scharfsägezähnig; ihre Oberfläche dunkelgrün, die Adern der un¬
tern feinbehaart, in ihren Winkeln mit rostgelben Haarbüscheln
versehen; ihre Stiele weifsbehaart. Die Blüthen stehen in
langstieligen Schirmtrauben; ihr Deckblatt zeichnet sich durch
seine Grölse aus. Die Früchte sind noch ein Mal so grofs, als
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die der Sommerlinde, rund, verloren Seckig, und etwas ßlzig.
In Carolina.

Wegen ihres hohen Alters von 0 — 8C0 und mehr Jahren

benutzt man die Sommer-L., wie die Eiche, zu Greuzzeicben$
man hat .sie in Deutschland von 40 — 45 Fufs im Umfang, Da
sich ihr Holz weder wirft, noch leicht wurmstichig wird, und
Beize annimmt, so wird es von Trofessionisten und Künstlern

gesucht. Ihre Basthaut giebt Matten, Decken, Stricke und viele

andere Dince; man gewinnt sie, indem man die Ilinde so lange

•■inweicht, bis sich der ßast davon trennt. Die Kinde enthält

l'arbestoff; die getrockneten Blätter geben im Winter ein gute9

SchaafTutter. Die Kohle gebraucht man zum Zeiehnen und

Schiefspulver. Aufser dem lionig und Wachs der Bienen geben

die liliithen ein schönes, wohlriechendes Wasser, und einen gu¬
ten Weingeist. Aus den Früchten preist man ein schönes

Oel und brennt einen starken Branntwein. Der abgezapfte Saft

wird wie Birkenwasser benutzt. Dieser schöne Baum giebt schat¬

tige Alleen, bedeckte Gänge und Hecken. In den Apotheken

führt man; Tiliae carho, cortex, ßore*. — Die übrigen Arten
werden eben so benutzt. Sie verlangen eine gute, frische Erde

auf Kalk - oder Basaltboden, Man vermehrt sie durch Säumen,

"Wurzelbrut, Stecklinge in Schatten gesetzt und durch Ableger
von 2jährigen Stammtrieben, indem man den alten Stock mit

Erde bewirft; sie wurzeln gleich im ersten Jahre.

348. Helianthemum, Sounoirösgen.

1. H. Fumana Mir.r,. sullruticosnm, exstipulatnm,

foliis confertis sparsisque linearibus margine scabris, pe-

düiiculis uiiifloris. ( Gudip, 109. Cistus Fumana. Jacq.

n. t 2Ö2.)

Heidelbätteriges S. 1j. 6- 7* Dieser kleine Strauch liegt dicht
an der Erde; seine schmalen Blätter sind hellgrün, kahl und

ungestielt; sie endigen sich in eine stumpfe Spitze. Es sollen

sich zuweilen kleine, eiförmige, zugespitzte Nebenblätter linden.
Die kleinen gelben Bliithen stehen auf langen Stielen einzeln
in den obersten Blattwinkeln; sie enthalten 32 Staubfäden, wo¬

von die 16 äufseren keine Antheren haben. Die Saamenkapsel ist

rundlich. Auf sonnigen Hügeln; Oestr, am Rhein, Halle, Schles.

2. H. vineale P. suftruticosuni, procumbens, ex-

stipulatum, foliis peliolalis oblongis oblvisis sublus in-

caao - tomentosis, floribus racemosis. ( Spr . flor. hal.

1.5. -Gudip. 1.1 10. Cistus mari/olius Roth . Engl. b. 3yfi.
SS*

1 /
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Cistus uinealis Wir.T.I). C. serpyllifolius et oelandicus
Roth. ß. cauus, ßoribas subumbellalis, Jacq. a. t. 277.)

"Weinbergs - S. 6. Der liegende Stengel ist von abgefal¬
lenen Blättern knotig; von ihm erlieben sich mehrere aufrechte,

blühende Aeste. Die entgegengesetzten, gestielten Blätter sind
auf der Oberfläche grün und von anliegenden Borsten hackerig.

Die wenigblüthigen Endtrauben sind weichhaarig und besteheil
aus kleinen gelben Blülhen mit Deckblättern; ihr Kelch ist zot¬

tig; ihre verkehrt-eirunden Kronblätter sind ganzrandig. Der
Griffel ist gekniet. Auf Bergen, in Weinbergen 5 Ol'str. Salzb.

Sachs, Thiiring, Halle bei Kühne, Schmon, Schles.

3. II. alpestre Rciib . suflruticosunj, proenrttbens,

exslipulatum, foliis oblongo-ellipticisutx'iiiquepatenti -pi-

losis, petalis calycem duplum longis subiutegerrimis.

(C. alpestris Scop. Jacq . a. t. 399.)

A11> e n - S. tj. 7. 8- Davon, dals man in mehrern deutschen
l'loien, leider noch bis auf den heutigen Tag, das II. oelanäi-

eum Fälschlich aulnimmt, wird man sich aus einer Yergleichung
der treuen Abbildungen nach Originalen von classischen Stand¬

orten überzeugen, welche in Uchb . pl. crif. auf der ersten Tafel

im Jahre 1823 gegeben worden sind. Die spannehohen Stengel
liegen mit der Basis-, die Aeste sind von den abgefallenen Blät¬
tern knotig und braunröthlich. Die gegenüberstehenden Blätter

sind kurzgestielt, mehr oder weniger behaart, am meisten auf

der Oberfläche, dabei gewimpert, stumpf und ganzrandig. Die
weitläuftjg stehenden Blüthen bilden eine 3-, 4bliithige, aufrechte

Traube: an jedem Stiel haben sie ein lanzetförmiges Deckblatt

und sind wohlriechend. Der behaarte Kelch hat eirunde, hohle
Abschnitte; zwei davon sind kleiner, schmäler und linien-lan-

zetförmig; die Blütherxstiele sind nur weichbehaart. Die gelben
Kronblätter sind verkehrt-eirundlicli und etwas ausgerandet. Die

Narbe ist fast 4spalfig; die eirunde Kapsel steilhaarig. Auf Al¬

pen; Oestr. Salzb. Schlesien.

4. H. vulgare GAEK.TN.sufiruticosum,prociunbens,

slipulis laneeolatis, foliis oblongis revolutis subpilosis.

(GuiMP.t. 111. jFI.luteumHEL.lj. Cistus Helianthemum I^IV-

Engl. b. i32i. F1.D. 101. Sv. Bot. 39t. II. obscurum Pers.

IL grandijlorum Pers. — Varl fol. subtus stellati-canes-

penlibus: II. vulg. Pers , II. vulg. y. petraeum W ahlnb.)

Gemeines S, 1}, 6 — 9. Die dünnen hand- oder fufslange«
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Stengel sind etwas ästig und nach oben weifslich behaart? nur

tlie überhängende, schlaffe Bliithentraube erhebt sich etwas. Die
kurzgestielten Blätter stehen einander entgegen und sind aut'
der Unterfläche etwas filzig. Die gewimperten Nebenblätter ste¬
hen zu 4. Die meist einseitswendigen Trauben finden sich an

den Spitzen der Stengel und enthalten 5 — 6 Bliitheu. Diese

haben grofse, rundliche, hellgelbe Blätter, die runzelig, etwas
gekerbt und mit einem kurzen Nage!, meist um diesen herum ndt

einem rothen Monddecke versehen sind. Die 3 gröfsern Kelch¬

blätter sind etwas gefärbt, eirund, hohl und gerippt. Auf son¬

nigen Triften häulig. Die Form mit unterseits veifsfilzigen
Blättern ist in Deutschland wohl sehr selten, wir besitzen sie

aus Lyon von Balms und Linne fand sie auf Oeland.

5. H. apenninum P. sutlruticosum, stipulatum,

pafulum, foliis lauceolatis liirtis iueanis, stJpulis setaeeis.

[II. album Hell. II. album germanicum TABERN. ic. 1062.

Cistus apenninus L ks.)

Ajienninischcs S. I7. 6 — 8- Der ganz kurze Stengel ist an

der Basis sehr ästig: seine weifsgrau behaarten Aeste sind an der
Basis zuweilen rötblicb. Die entgegengesetzten Blätter sind kurz-

gestielt, am Bande umgerollt, bewimpert. Die Nebenblätter sind
braun und hinfällig. Die Endtrauben sind einseitswendig und

hangen vor und nach der Bliithe über. Die eirunden Kelch¬

blätter sind weichhaarig und bewimpert, sie haben hellgrüne
Hippen, Die fast runden, weilsen Kronblätter sind gezähnejt,

und doppelt gröfser als der Kelch. Auf ganz trockenem, stei¬
nigem Boden; bei Veitshochheim, Karlsstadt hl Frauken, in den

lih einlegenden.

6. H. guttatum Mit.L. herbacetnn, exstipulatum,

foliis opposilis lauceolatis Iriperviis Iridis , radicalibus

oteovalis, racenris ebracteatis, pelalis inlegris. ( Cistus

guttatus Lin . Engl. b. 544. Schk. U i 43.)

Ko tli geflecktes S. ®. C. ?• Der aufrechte, fufshohe Sten¬

gel ist ästig und, wie die ganze Pflanze , mit abstehenden Haa¬

ren und gegliederten Borsten bekleidet. Die ungestielten Blätter

sind ganzrandig und etwas schmierig. Die einseitswendigen
Bliithen sind rothgestielt und bilden Endtrauben, die bald ein¬

zelne, lanzetförmige Deckblätter haben, bald nicht. Der Kelch
ist drüsig und behaart, — 2 Blättchen sind abstehend (und klei¬

ner), Die ungleich gekerbten, gelben lvronblätler haben an der
Basis einen rothen Fleck. Bliithen und Früchte stehen aufrecht.
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Die sitzende Narba ist drüsig. Die perlfarbigen-, genarbten Saa-
jnen sind gestielt. Auf sandigen Anhöhen bei Wittenberg, auf
der Insel Norderney.

a. H, Iedifolitiui W. herbaeeum, stipulation, pu-

bescens, foliis laneeolatis, pedunculis evectis caly.ce bre-

vioribus. ( CisLus ledifolius L ia . L ob. ic. f. 1. et 2.)

P o r stblät terige s S. ©. 6 — 8. Der etwas aufrechte Stengel
ist einfach, doch auch an der Basis zuweilen ästig und steifhaa¬
rig. Die entgegengesetzten Blätter sind stumpf, ganzrandig, an
der Basis verschmälert und auf beiden Flächen weichbebaarr.
Die 2 spitzigen, lanzetformigep Nebenblätter sind 3 mal kürzer
als das Blatt. Die einzelnen Bliithen sind kurzgestielt und ste¬
hen den Blättern entgegen. Die zugespitzten Kelch biättchen
sind nervig und steifhaarig. Die gelben lvronblätter sind kürzer
als der Kelch und sehr hinlällig. Die einfacherige Kapsel ist
fast so lang als der Kelch, Frankr. Poitug. Span.

Das gemeine S. hat zusammenziehende Kräfte und man
kennt in den Apotheken: llelianthemi folia. Sie lieben sämmt-
lich eitlen leichten, steinigen Boden an der Südseite und wol¬
len wenig Nässe.

34g. Cistus, Cistrose.

1. C. sal vifolius L. arborescens, exstipulatu.s, fo¬

liis oratis peliolalis utrinque hirsutis. (C av. ic. 2.1. 137.
W ulff, in J acq. coli. 2. t. 8.)

S alb ey blätt e rige C. tj. 5 — 7. Dieser Strauch wird 2 Fürs
hoch und höher; seine dünnen, runden Zweige haben eine
braune Rinde und die jungen Triebe sind weifswollig. Die ge¬
genüberstehenden, stumpfen Blätter sind kurzgestielt, fein ge¬
kerbt und auf beiden Flächen fdzig. Die groi'sen, weifsen Blii¬
then stehen auf langen, einblütliigen Stielen in den Winkeln
der obersten Blätter, welche in der Mitte und an der Basis 2
längliche, ungestielte Deckblätter haben. Die beiden äufsern.
K elchblätter sind herzförmig 5 die lvronblätter haben gelbe Nä¬
gel. Die Knospen hängen über. Die eirunden Kapseln sind
verloren 5eckig, zottig und enthalten in jedem Fach 12 — 16
eirundliche Saaiuen. Auf Anhöhen; Krain, Litorale.

a. C. creticus L. arborescens, exsti pulatus, fo¬

liis spaüiulato - ovalis ragoso - venosis scabris peLiolatis:
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petiolis disthictis, pedunculis ünifloris, calycinis foliolis
acuminatis. (Jacq. ic. r. 1. t. g5.)
Cretische C. tj. ß. 7. Dieser kleine Strauch hat zahlreiche,
kurze Aeste. Die kleinen, behaarten Blätter sind jnattgriin. Die
grofsen Bliithen sind rosen- oder purpurroth und an der Basis
gelb. Die fast gleichen Kelchblättchen sind behaart; und die
Kapseln enthalten viele Saamen. Auf den griechischen Inseln,
in Syrien,

b. C. ladaniferus L. fruticosus, exstiptdatns,
foliis subsessilibus connalis lanccolalo - linearibus supra
glabris subtus tomentösis, podunculis bracteatis üniflorix,
capsuL's decemlocularibus. («, undulatus Ait. Ii. Mag.
112. — ß. planifolius Ait. Bot. Mag. 1782.)
Ladanum-C. tj. 6. 7. Dieser 4—5 Fufs holie Strauch liat
eine braune Rinde, die )üngern Zweige eine rothe. Die steifen,
Srippigen Blätter sind spitzig und klebrig und oft nicht ver¬
wachsen. Die sehr grofsen Bliithen sind weifs, und ihre Blätter
liaben an der Basis einen purpurrothen Fleck. Sie variirt mit
wellenförmigen Blättern. In Spanien, Portugal,

Die erstere hält in Siiddeutschland im Freien aus , die 2te
und 3te gehören ins Glashaus. Sie verlangen sandige lirde und
im Winter wenig Befeuchtung. Man vermehrt sie durch Saa¬
men, Ableger und Stecklinge. Die beiden letztern liefern eine
klebrige Masse, die sich*auf den Blättern lindetj sie ist in den
Apotheken unter dem INaiuen: Laduni gumrni, bekannt, und
wird zu lläucherpulver und Mastern verwendet.

Argemone, Arqemone.

A. mexicana L. capsulis sexvalvibus, foliis spi-
liosis. (S ciik. t. i4i. G aertn. 1. t. 60. f. 2.)
Mexikanische A. O. 7. Der ästige Stengel wird an 2 Fufs
hoch und ist, wie die buchtigen, weifsaderigen Blätter, mit gel¬
ben Stacheln besetzt. Die ziemlich grofsen, gelben Bliithen ste¬
hen an der Spitze; ihre Kelchblättchen sind rundlich, hohl und
spitzig. Der eckige, eirunde Fruchtknoten hat eine zuriickge-
bogene, bleibende Narbe ohne Grifiel. Die an der Spitze sicii
ölfnende Frucht enthält viele kleine, rundliche Saamen, Es fin¬
den sich zuweilen 2 Kelchblätter, 3 Kronblätter, eine 3-, 4-, 5-,
Cfaclie Narbe und eben so vielfacherige Frucht. Die ganze Pflanze
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liat ein weifsgraues Ansehii und enthält gelben Saft, In West¬
indien, Mexiko.

Der Saft dieser Pflanze verhärtet zu einem Gummi, das dem
Gummi guttae ähnlich seyn soll. Sie ist leicht zu ziehen und
kommt überall fort, am besten aber in leichter Erde an einein
warmen Standorte, wo sie sich selbst aussäet.

Thea, Tlieestrauch.

1. Th. Bohea L. foliisobovatisct.oblongo-obora-
tis, peliolis adscendeutibus, fructibus subtrilobo-pyri-
formibus. (Havne VII. 28. Th.Bohea u.laxa~Li, BlackW.
(. 352. Letsom. diss. t. 1. f. 1. 2, Hill . exot. 1. 22.)
Brauner Th. 1j. 12— 5. Dieser immergrüne Strauch wird

4 —5 Fufs hoch; seine ausgebreiteten Aeste sind rund; und
braungrau; er treibt viele Wurzelsprossen. Die abwechselnden,
elliptischen Blätter sind flach, steif, stumpf und eben so säge-
zähnig, dabei kahl und kurzgestielt. Die einzelnen, oder zu 2
bis 3 stehenden weifsen Blüthen sind gestielt und stehen in den
Blaltwinkeln. In China.

2. Th. viridis L. foliis oborato-lanceolatis et obo-
vaf o -obiongis, peliolis r ectis, fructibus trilobo- deprcssis.
(Hayne Arzngw. VII. 29. Th. sinensis BlackW . t. 35i.
Gaertn. 2. t. y5. f. 1. Hill . exot. t. 22. Th. cantonieusis
Lour.)

Grüner Th. p, 8. 9. Er ist auch immergrün und wird 5— 6
Fufs hoch. Seine Zweige sind nicht so zahlreich, anfänglich
braun, dann graulich und die jungen Triebe grün. Die abwech¬
selnden Blätter sind lanzetförmig, spitzig, steif, dick, sägezähnig,
auf der Oberfläche schön glänzend grün, auf der untern blafs.
Die kurzgestielten, weifsen Bliithen stehen in den Blattwinkeln
und haben 6 — 9 Blätter. In China auf Anhöhen.

3. TIi. stricta Hayne . foliis o!>longo - ovalibus et
oblougo-obovatis, petiolis rectis, fructibus trilobo-py-
riformibus. (Hayne Arzng. VII. 27. Th. Boh.ß.'strictaYi.)
Straffer Thee, fj. 5 — 12-

Von diesen Sträuchern hält man in China 3 Ernten, wovon
die erste den feinsten Tliee liefert. Die frischen Blätter haben
betäubende Kräfte. Man vermischt die. Bliithen von Olea fra~
gratis und die Blätter der Camtllia Sasanqua damit, uin dem
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'Ihee "VYohlgerucli zu geben. Von dem erstem fuhrt man:
Theae folia. Sie sind nicht zärtlich und können im Glashause
überwintert werden, Sie verlangen eine milde, nahrhafte Erde,

wachsen langsam und brauchen folglich nicht oft umgesetzt zu
werden. Im Sommer giebt man ihnen nur den halben Tag die

Sonne und begiefst sie mäfsig. Man vermehrt sie durch Able¬

ger, Stecklinge und Wurzelsprossen.

B i x a, Orlcanbaurn.

B. Orellana Lin . Rumpu . amb. q , t. 91. Gaertn.

1. t. 61. f. 3. Hayne Arzngw. IX. 34.

Gemeiner 0. . Sein aufrechter Stamm wird 5 — 6 Fufs

hoch und ist nach oben ästig. I)ifc herzförmigen Blätter stehen

zerstreut; sie sind ziemlich grofs, gestielt und spitzig, den Lin¬

denblättern ähnlich, aber länger. Die grofsen, blal'srosenrothen
Blüthen bilden lockere Endrispen. Er ist immergrün. Auf den
wärmern amerikanischen Inseln an Gräben und Quellen.

Der Saame ist mit einer fleischichten rothen Haut umgeben,
aus welcher der bekannte Orlean oder Roucou breiter wird, der

in grö/sern und kleinem Stücken von liochrother Farbe zu uns

kömmt. In den Apotheken war sonst gebräuchlich; Orleana terra.

Nupltar, Nixblume.

1. N. pumila Dec . foliis cordatis integerrimis, pe-

liolis superne ancipitibus, calyce pCialis majore petita-

sepalo,petalis 5 —- 12 ovato - subrotundis, stigmate 10- ra-

diato duutato. (IlcilB. pl» crit. 231. 232. IV. minima Sm.

Engl, bot, 2292, Nymphaea lutea ß. pumila Tim. N. mi¬

nima Spenner , Flora bot. Z. 1827. No. 113. c. ic. Detharu.

conspect. megap. c, ic, N. lutea 3. minima W illd.)

Kleine N. 2J.. 7. Sie unterscheidet sich von der folgenden:

durcli die weit kleinere Bliithe• durch die gezähnte Narbe; und

durch die Blattstiele, die nach oben scharfeckig und an der Ba¬
sis halbstielrund sind. In stehenden Gewässern bei dem Schwin*

kendorfschen Theerofen, und auf den Yogesen, Langritz iin
Mecklenburgschen.

2. N. lutea L. foliis cordatis integerrimis, calyce

pentasepaIo,petalis liuinerosis apiceque filamentorum ex-

sorto-truncatis, stigmate orbiculari üitegerriuio sub 20-
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radiato glanduloso, pctiolis triquelris. (Engl, b. i5g. Fl.

D. 6o3. Sciik . t. i 42. Gaefitv j . t. ig. f. 1.)

Gelbe N. 6. 7. Die grolse, fast armdicke Wurzel hat diese
mit der folgenden gemein; sie treibt lange, dicke, schwammige,
im Wasser kriechende Stengel. Die schwimmenden Blätter sind
glatt, glänzend und nach der Tiefe des Wassers länger und kür¬
zer gestielt* die Stiele stumpf3eckig. Die runden Schäfte sind
einbliithig. Die schönen, gelben Blüthen ragen aus dem Wasser
hervor; sie riechen sehr angenehm. Die zugerundeten Kelch¬
blätter sind hohl, gefärbt und weit gröfser als die Krone. Diese
hat 12 — 16 stumpfe, gekerbte und gefurchte Blätter. Die fast
gleichgestalteten, linienförmigen Staubfäden sind rückwärts ge-
kiüuinit und stehen auf dem Fruchtboden. Die birnfönnige Frucht
ist glatt und enthält in ihrem schwainmichten Fleische gelbliche
Saamen. In stehenden Gewässern, Fischteichen,

35o, Nympltaea, Seerose.

N. alba L. foliis cordatis integerrimis, calyce te-

traplryllo, slaminibus germiui iusertis, sligmate lobalo,

seminibus avixlaLis. (Engl. L>. 160. FL D. 602. Schk. 1, c.

Gaertn , 1, c.)

Weifse S. 24. 6 — 8. Sie ist grörser als die gelbe Nixllume;
ihre Blätter sind auf der Unteriläche röthlich, mehr rund-herz¬
förmig und die Stiele rund. Die sehr schönen, weifsen Blüthen
sind 3 — 4 mal gröfser, halbgefüllt und so grofs als die längli¬
chen, auf der innern Seite weifsen Kelchblätter; sie haben ei¬
nen schwächern, aber angenehmen Geruch, Die Ianzetförmigen
Kronblätter, werden nach dem Mittelpunkt hin Immer kleiner
und tragen endlich Antheren. Die äufsern An liieren sind erweitert,
nähern sich der Gestalt der Kronblätter, sind gelb und stehen
sämmtlioh, wie die innersten Kronblätter, auf dem Fruchtknoten.
Die Karbe ist vielspaltig. Die apfelrunde, narbige Frucht ent¬
hält kleinere, aber in einer Netzhaut eingehüllte Saamen, In
tiefen Gewässern.

Wurzel und Blätter enthalten Gerbestoff; erstere in Milch
zerrieben tödtet Schaben und Grillen) in Schweden hat man sie
ohne Nachtheil genossen. Von der N. lutea führte man ehedem:

\Nymphaeae luteae radix, folia ; von der letztern: JVymp/taeae

albae radix, ßores. Auf Teichen, in Kanälen sind sie einewahre Zierde.
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DIGYNIA, stvli a.

Fotliergilla, Fothergille.

F. alnifolia L in . Sappl. J acq . ic. r. r. t. 100» F.
Gardeiii LlN. cd. IL SCHK. I. l43.

Erlenblätterige F. tj. 4. 5. Dieser ästige Strauch wird 2
Fufs hoch; seine ältere Rinde ist graubraun und rissig; die jün¬

gere mit kurzen Haaren bekleidet. Die abwechselnden Blätter

sind denen der virginischen Zaulernufs ähnlich, nur weit klei¬
ner; sie sind verkehrt - eiförmig, an der Basis keilförmig, an der

Spitze abgerundet und bogenförmig ausgebuchtet; ihre Oberfläche
ist kahl, die untere an den Adern behaart; sie stehen auf kur¬

zen , stark behaarten Stielen. Die Blüthen bilden ILndähren an

den Spitzen der Zweige; sie bestehen aus einem behaarten, ganz
■verloren 5- und mehrzähnigen Kelche, aus 15 — 18, selten 20

Staubgefäfsen. Unter jeder Bliitlie steht ein rückwärts geboge¬
nes Deckblatt, das auf der äufern Fläche mit braunen Borsten

sternförmig besetzt ist. Die Frucht fällt vor der Keife ab. In
Carolina.

Sie leidet nur von starkem Froste und verlangt eine milde

Heideerd;. Mail vermehrt sie durch Ableger.

351. Paeonia, Gichtrose.

P. officinalis L. foliis clecomposilis liudis: folio-

lis lobalis, lobis lato-lanceolalis, capsulis reclioscuÜs to-

mentosis. ( ülackw . t. 65.)

Gemeine G. 2J.. 5. 6. Die fleischige Wurzel ist knollig!; sie

treibt einen aufrechten, 2 Fufs hohen ästigen Stengel. Die 2-,

31appigen Blättchen fliefsen in einander und sind kahl. Die ein¬
zelnen, seVir schönen Blüthen finden sich dunkler und heller

roth, weifä, halb- und oft ganz gefüllt. Der Fruchtknoten sind 2— 3;
sie sind eckig und weifslich. Die Narben sind roth. Die eirun¬

den , glänzend braunschwärzlichen Saamen sind von der Gröfse

einer mittelmäisigen Erbse. Auf rauhen Gebirgen des Litorale,
Krain.

Die "Wurzel dieser gewöhnlichen Gartenpflanze liefert ein

gutes Stärkinehl; sie wird vorzüglich zu dem berühmten Marg-

grafenpulver gegen die Epilepsie benutzt. Kur selten führt man

noch; l 'acottiae radix, Jlures, semiria.
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TRIGYNIA, styli 3.

352. Delphiiiium, Rittersporn.

a. Unicapsularia.
1. D. Consolida L. germine glabro solitario,nec-

lario moiiopliyllo: calcare calycem excedente, caule
moso. (Fl. D. 683 Sciik . t, i45.)

Feld-R. O. 6- 7. Der aufrechte Stengel wird 1 — 2 Fufs hoch;

seine angedrückten Haare sind abwärts gerichtet. Die abwech¬

selnden, vielseitigen Blätter sind nur wenig behaart; die linien-
förmigen Abschnitte ganzrandig. Die violetblauen Bliithen bil¬

den einlache, schlaffe Endtrauben} sie linden sich auch roth,

fleischfarbig und weifs. Die Unienförmigen Deckblätter stehen

abwechselnd. Die eirund - länglichen, an der Spitze pfriemen-

förniigen Kapseln öffnen sich an der Spitze. Er variirt mit ge¬
lullter Blüthe. Auf Aeckern, unter dem Getreide.

2. D. Ajacis L. germine liirsulo glabro, nectario
monophyllo, calcare calycis longitudiue, caule sim-
plici.
Grofser R, O. 6 — 8- Er unterscheidet sich von dem vorher¬

gehenden: durch den höheren 3 — 4 Fufs hohen und einfache¬

ren Stengel, dessen Haare mehr oder weniger aufwärts stehen;
durch den Sporn, der so lang als der Kelch ist; durch den be¬
haarten Fruchtknoten. Die Bliithen linden sich dunkel und hell

in Blau und roth, auch weifs. Auf den Abschnitten der Nekta-

rien linden sich einige Flecke, welche das griechische Wort:

AJA, zuweilen darstellen, worauf Virgil in s. Eclog. anspielt:

Die, quibus in terris inscripti noinina reguni nascantur Jlores;

€t l'hyllida solus habeto. — JEcce suos gemitus foliis inscripsii
et AJjt. Es finden sich in den üärten viele Spielarten. Auf
Schult; hier und da verwildert,

b. Tricapsularia.

3. d. int er medium Ait , tricapsulare, neclariis
diphyllis: labellis ovatis bifidis, laciniis ovutis, foliis iri-
<]uinque-partiüs: laciiüis triiidis incisis,

Mittler II. dj.. 7- 8. Die knollige "Wurzel treibt einen 3 — 4

1'ufs hohen, nach oben ästigen und blauen Stengel. Die ab-
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wechselnden Blätter sind zottig: die der Wurzel sind 5- 7lap-

pig. Die Blüthen bilden Trauben jeder Stiel hat an der Spitze
2 und an der Basis ein Deckblatt. Das oberste Kronblatt en¬

digt Meli in ein runzeliges Horn » die übrigen 4 Blättchen Schne¬
lsen 4 andere schwarzbraune Blättchen ein, wovon die beiden ober¬

sten gekerbt, kahl und gespornt sind; die beiden untersten sind

zarter, gespalten und haben einen grüngelblichen Bart. Es lin¬
den sich 2 grüne Deckblättchen. Der Saaine kömmt zur Keife.

In Steyerni. auf den höchsten Abhängen der judenburgischen
Alpen, Schlesien,

4. D. Slaphisagria L. tricapsulare, neclariis

tctraphyllis petalo brevioi-ibus, foliis palmalis: lobis ob-

lu.sis. (üiisseid. Arzngew.)

Scharfer II. ©, <3*. 4 — 8- Der aufrechte, behaarte, Stengel
wird an 2 Fuls hoch. Die ziemlich grolsen Blätter sind kahl
und haben behaarte Stiele. TKacli den Beobachtungen anderer

sind die Nektarien nur 2blätterig. Die dreifache Frucht ist stark
behaart. Es linden sich keine Deckblättchen. Die schönblauen

Blüthen stehen an den Spitzen der Zweige in lockern Endtrau¬
ben. Der Saame kömmt zur Ii eile. In Istrien, Siidfrankreich,

Die ausdauernden Arten kommen in ihren Eigenschaften mit

denen der folgenden Gattung überein. Die erstere enthält Far-
bestolf; ihre Blüthen schneidet man unter den Hauchtabak. In

den Apotheken war gebräuchlich: Consolidae regalis florea. Von
der letztem führt man noch: Staphisagriae sernina; die man

üufserlich zur Tödtung des Ungeziefers anwendet. — Sie lieben
einen milden, feuchten Boden; man vermehrt sie durch Saamen
und die ausdauernden durch \\ urzeltheilung.

353. Aconitum, Eisenhut.*)

I. Antlioroidea: -perianbhio ■persistente,

l. A. Anlhora L. calcare refracto, germini-

bus aequaliter pubescentibus. (JlcHB. illustrat. t. LIX.

*) Auch die Arten dieser Gattung, dürften wegen der nahen Ver¬
wand tschaft ihrer Formen, die mau, wenn man Lust hätte, alle auf
3 Arten reduciren könnte, freilich dann aber auch die i\ o; 11wen¬
digkeit herbeiführte, 20,000 von den übrigen bis jetzt, und beson¬
ders in der neuestenZeit, beschriebenen Pllanzenarten einzuzie¬
hen, ebenfalls ohne Ansicht treuer Abbildungen schwerlich
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rar. temdfolia ib. t. LX. A. Anthora J acq. ans fr. 282.

Var. latifolia R chb. HL t. LX. A. nemorosum AI. B.)

Fein blätteriger E. 2J.. 8. 9. Etwas über einen, höchstens
zwei Fufs hoch, meist dichtbeblättert. Blätter fein zusammen¬

gesetzt. Biüthentraube rispig, Blätter blafsocbergelb, kurzbehaart,
ebenso die 5 Pistille. Bliithe bleibt stehen und vertrocknet.

Krain, Jura, Pyrenäen.
«

II. Napelloidea: perianthio deciduo, fructibus iu-

nioribus liutautibus, divergcutibiis.

9. A. Koelleanum Renn, calcare obüiso, filamen-

Iis glabris. ( R ciib . illuslrat. t. LXIL A. Napellus W ulf.

K oelle Aconit, c. ic.)

Kölle's F.. 2|. 6 — 8. Auf den höchsten Alpen an der Schnee-

gränze in Steiermark, manches Jahr nur wenige Zoll hoch, und

wenighli'ithig, in guten Jahren, und bei etwas niedrigem Stand¬

ort bis 2 — 3 Fufs hoch, schnurgerade, meist ganz kahl, und
in alleil Theilen, auch bei bisweilen vorkommender schwacher

Behaarung- der Bliithenstiele, starkglänzend. Blätter fufsförmig,
7 — 9 stückig wiederholt tiefgeschlitzt, Abschnitte schmal, sehr

spitz, oft etwas sichelförmig. Blüthen in ganz ein/acher dich¬
ter oder lockerer Traube, glänzend schwarzblau, Bliithenstiele

kennen zu lernen seyn, ich verweise daher auf meine Be-
, arbeitung derselben:

L. Keim, lllustratio specierum eeneris Aconiti, additis Del-
jihiniis quibusdam. Neue Bearbeitung der Arten der
Gattung Aconitum und einiger Delphinien. Leipzig, bei
Friedr. Hofmeister, mit 72 illum. Kupfert. in Fol. 1823
bis 1827- complet 12 Thlr.

Bei Vollendung dieses durch vielfältige Umstände schwie¬
rig gewordenen Unternehmens, beruhigt mich das ßewufst-
seyn, demselben den schönsten Theil meines Lebens in red¬
lichem Eifer gewidmet, und die Kenntnifs der Aconiten ohne
"Widerrede aus jener Confusion hervorgezogen zu haben,
in welcher man eigentlich nur im Finstern tappen konnte.
Meine guten und treuen Abbildungen und die von mir ge¬
troffene Auswahl in der Kritik sollen, denke ich, künftig
bessere Bearbeitungen, die andere versuchen mögen, sicherer
leiten, als die einseitigen, unfreundlichen und unkritischen
Bemerkungen gewisser Botaniker, welche besser thun wür¬
den, auf eigne Leistungen zu blicken, und daran zu denken,
dafs wir uns doch am Ende Alle, bei Betrachtung der Natur
sagen müssen: „unser Wissen ist Stückwerk."
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aufrecht, 'Nectavsporn abgerundet, nicht kopflormig, Staubfäden
kahl. Auf den Alpen iu Tyrol, Kümthen, Salzburg, Steiermark,
Siebenbürgen.

3. A. tauricum W ulf , calcare obtuso, filamentis

pilosis, casside clausa hemispliaeriea, pedunculis erectisi
(R chb . illustr. t. LXIII. J acq . ic. rar. III. 492.)
Taurern-E. 21, ß — S. Schon von Wulfen und Ivoelle jh-
terschieden. Die Art ändert in Hinsicht auf Höhe und Stärke
•wie vorige, ihr Stengel wird oft fingersdick, und ihre Blattab-
schnitte ziemlich breit, indessen sind die von letzterer Bildung
nur luxurirende Individuen. Hie Bliithcn sind schwarzblau, nieist
in dichter Traube. Hie stets starkbehaarten Staubfäden unter¬
scheideil sie am sichersten von voriger. Hiesengebirgische For¬
men, die sich wenigstens dem speciüschen Charakter zufolge
liier aiischliefsen, im übrigen Habitus aber doch nicht eigentlich
vereinbar sind, wären das A. taur. laut um, mit Schladen blafs-
blauen Bliithen, meist stumpflichen Blattabschnitten; das A. taur.
Koehleri , dieselbe Pflanze mit noch breiteren, weniger einge¬
schnittenen Blattstiicken; das yl. taur. commutatum , mit kurz-
behaarten Blüthenstielen j das A. taur. plicatum, mit gefalte¬
ter Stirn der Haube. Die Grundform, das echte A. tauricum,
wächst in den Malnizer, Bastater, Bauriser, Mattraier Tauern,
u. s, w.

4. A. formosum R chb . calcare obtuso, filamentis

pilosis, casside palula, labio abbreviato. (Ilcnu. illustrat,

t. LXIV.)

Schöner E. !(.. 7 — 9. Beiden vorigen ähnlich, gleichfall»
schnurgerade, allein der Bliithenstand kurzbehaart, die Blumen¬
stiele kürzer, ein wenig von der aufrechten flichtung abwei¬
chend, die Blumen nicht schwarzblau, sondern mehr ein dunk¬
les Erdblau, die Haube offen, mit der Spitze geradeaus stehend,
Honiggefäfs mit abgekürztem, rundem Sporn, kurzer, kaum um-
rollter Lippe, Staubfäden wie bei folgenden behaart, Blätter
■weit weniger getheilt und geschlitzt, Abschnitte stumpflich, oder
weniggespitzt. Auf dem Untersberg und übrigen niedern Gebir¬
gen Salzburgs, in Schlesien, der Grafschaft Glaz. Aendert ab
mit klaffender Haube (A, hians), mit vielbogiger Traube auf hö¬
heren Stengeln, beides luxurirende Formen auf fettgedüngtem Bo¬
den, letzteres meist kahler.

5. A. s tri et um B ernii . calcare obtuso, filamen-



928 CLASSIS X!II. SPECIES.

tis pilosis, casside patula, labio elongato arenato-reflexo.

(R ciib . illustr. t. LXIV. /los cum partib.)

Schnurgerader E. 2J.. 7 — 9. Von vorigem durch eine lange,
zurückgeschlagene Lippe des Honiggefäfses, ein eignes Ansehn

in Beziehung auf die dickeren, stuinpftheiligeren Blätter, und

graublauen, kahlen Blüthen zu unterscheiden. In der Yochein,
in den Sudeten bei Adersbach, selten.

6. A. Hoppeanum R chb. calcare teapitato, fila-
menlis glabris, casside liiante. (Renn, illust. t. LXV. var.
subreJuliua: A. Hopp . Mielichhojeri.)

Hoppe's E, 2J.. 7 — 9- Schöne, schlanke, starkglänzende Pflanze,

mit A. Koelleanum zu vergleichen, aber durch den kopflörnii-
gen Sporn, l'angre, schlaffre , abstehende Blüthenstiele und offene
Haube wahrscheinlich als Art verschieden,

7. A. angustifolium R ernh, calcare capitato,
filamentis glabris, casside clausa liemispliaerica, labio bi-
fido. ( R chb. illustr. t. XXIII.)

S c h m alblä tt eri ger E. 2J.. 7- Steifaufrecht und schlank,

Blätter sehr fein zertheilt, Blüthe ziemlich grofs, kahl, blafs,
Staubfäden kahl, Kapseln kaum 3. Yocheiner Alpen, Sibirien.

8. A. acutum R chb. calcare capitato, filamentis
glabris, casside clausa fornicata rostrata, ( Rchb. illustr.
t. LXV.)

Spitzbliithiger E. 2J-. 7- 8. Blätter fast von A, Koelleanum,

Haube gewölbt, mit Spitze, Blüthenstand und Bli'uhen kahl. Oft
im Habitus dem A* Störlianum sehr ähnlich, dann durch die

kahlen Staubfäden zu unterscheiden. Tyrol, Steyermark, Car-
patlien.

9. A. Napellus D od. *) calcare capitato, filamen¬
tis pilosis, casside liiante liemispliaerica, labio revoluto.
(R ciib. illustr. U I. II. III.)

*) Ich vermuthete sonst, da Ts L obelius das erste Bild gegeben,
jetzt habe ich das seltene Buch: R emb. D odonaei purgantiujn
aliarumque eo facientiuin, tum et radicum, convolvulorum ac
deleteriarum herbarum historiae libri IV. Jintverp. 1574 in
8° kennen gelernt, worin sich unter den trefflichen Holz¬
schnitten auch schon A. Napellus pag. 318 in derselben Fi¬
gur wie bei L obeuus und C lusiu» belindef.
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Napell-E. 2J., 6. 7• Von verschiedener Höhe und Stärke, im¬
mer schlank und durch sehr lange, schmale und abstehende zer-
tlieilte Blattstücke, eine lange meist schlaffe, nur auf höchsten
freieren, wärmeren Standorten dichte Blüteiiiraube, ausgezeichnet;
Blüthen violet, bläulichj'Oth, weifs. In Steyermark, der Schweiz.

10. A. lax um Bchb . calcare capilato (Iabio orbi-

cnlato obcordato), filamenlis (longo raroque) pilosis, cas¬

side hiante foruicata. ( Rciib . illustr. t. LXVI.)

Schlaffer E, 2|. Die eigentümliche Behaarung der Staub¬
faden, an denen sich nämlich mir einige wenige, sehr lange Haare
voriinden, so wie die grofse breite Lippe des Honiggefäfses, was
ich beides bei der cultivirten Pflanze wiederlinde, befestigen die
übrigen Kennzeichen. Die Blattabschnitte erscheinen bald schmä¬
ler, bald breiter, ein Exemplar nähert sich darin dem A. angus-

tifolium,

11. A. Funkianum Rciib . calcare capitato, fiia¬

mentis pilosis, casside aperta convexa, pednneulis laxe

ereclis elongatis. (Renn. illustr. t. LXVI. var. A, Funk.

■pubescens R.)

Funk's E, 2J. 6. 7. Sehr schlank und diinnstengelig, Blü-
thenstiele lang und dünn, schlaff aufrecht, Blüthen graublau,
Haube flach kahnförmig offenstehend, Honiggefä/se klein, Blät¬
ter mit ziemlich schmalen, sehr spitzigen Abschnitten. Salzburg,
Funk . Eine Abänderung, vielleicht eigne Art, A. pubescens

Moexch , ist meist doppelt so grofs, hat bestimmt unter rechtem
"Winkel abstehende Abschnitte der hellgrünen Blätter, eine last
scheckig graublaue Blütlie mit sehr zusammengedrückter Haube,
und ganz offenstehenden Seitenhlättern. Die Bliithenstiele sind
weniger lang, und mehr behaart.

12. A. autumnale Clus , calcare capitato, fiia¬

mentis pilosis, casside aperta convexa, peduneulis rigide

patentibus. ( Rciib , illustr. tab. LXV1I.)
II e r b s t - E,, 2J.. 8—9. Steif aufrecht, meist dickstenglig , sehr
starr, Blätter dick, fast fleischig,kurz kreisrund, Abschnitte stumpf¬
lich, oft abgerundet, unten ästig, Aestchen und Bliithenstiele starr
abstehend, kurzbehaart, Blüthen violet oder schwarzblau, üaube
niedrig kahnförmig, Sporn kopfförmig mit umgeschlagener Lippe.

13. A . RemhardianumRcim.calcarecapital0,11-

Mblsler's Handb. d. Gewäfhsk, [af« Abtji.] 59



CLASSIS XIII. SPECIE.S,

lamentis pilosis, casside clausa hemisphaerica, pedun¬

culis ereclis (flore brevioribus). (R chb . illustr.tab. LXVI1I.

— var. 11- albo A. albidum B ernh.)

Bernhardi's E. 2J.. 6. 7. Etwa 2 FuTs hoch, Blätter ziemlich

grofs, im Umkreis kreisrund, und dadurch ausgezeichnet, dafs

das Mittelstück bestimmt gestielt ist, Blüthen wie oben ange¬
geben, meist ganz weifs, selten blafsviolet. Oestreich, Sudeten.

14. A. pyramidale M ill . calcare capitalo, fila-

mentis pilosis, casside clausa, pedunculis erecto-patulis

(flore longioribus), ( Rchb. illustr,t.LXVffi. Auauricum

WlLLD.)

P-yrami dalis eher E. 24.. 5 — 7. Oft mannhoch, robust,

Blätter sehr grofs, Stucke lanzetUch, mit lanzetlichen, abstehen¬
den Abschnitten, bisweilen stumpflich, meist aber spitz; Blüthen-

traube oft gegen zwei Fufs lang, Blumen sehr grofs und weit,

grauliphblau, der Bücken der Haube schief, ihre Spitze kurz.
Bliithenstiele so wie die Achse des Blüthenstandes kurz feinbe¬

haart, erstere so wie die Zweige ziemlich aufrecht. Frucht ge¬

gen zwei Zoll lang. In Hessen bei Frankenberg, bei Straubin-

gen in Baiern.

15. A. neubergense C lus, calcare capitato, fila-

mentis pilosis, casside clausa liemisphaerica, pedunculis

rigide patentibus, labio revoluto. (R chb . illustr. t. LXIX.
A. Najjellus L inn . Fl. suec. J acq . anstr. 38i. A, uapeLLui-
des Sw. in litt. A. neomontanum W ulf.)

Keub e rgis c h er E. 2f.. 5 — 8. Zwei bis drei Fufs hoch , in

Niederungen auch mannhoch und sehr robust, Stengel dann

fingerdick, Blatter sehr grofs, ihre Abschnitte lanzetlich, das
Grün der Blätter weit dunkler als an vorigen, die Blüthen kaum

halb so grofs und noch kleiner, Haube mit nur halbkreisförmi¬

gen, nicht ungleichem Bücken, Ausschnitt der Oefl'nung unten

sehr gering, fast geradlinig, Bliithenstiele sehr kurz, so wie die

Aeste abstehend, der ganze Blüihenstand kurz, fein behaart, Lippe
des Honiggefäfses wie ein S gebogen. Auf den neuberger Alpen

in Steiermark, Kärnthen, Krain, Baiern, am Harz, in Schweden

bei Stenbrohult und in den Pyrenäen.

16. A. eminens Kocn. calcare capitato, filameii-

tis pilosis, casside clausa, pedunculis palulis, labio lon-

gissimo refracto. (R chb . illustr, t. LXIX.)
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I.anglippigerE. 2^.6. 7. Vorigem ähnlich, aber die Pflanze
hat einen scliankeren Wuchs, und die Lippe des Honiggefäfses

ist von ausgezeichneter Länge, unigebrochen, dann geradeaus¬
stehend, also nicht umgerollt. In der Eifel am Khein, bei Hil¬
lesheim.

17. A. multifidum Koch, calcare capitato, fila-

mentis pilosis, casside clausa fornicata (pedunculis erecto -

patulis). (Rchb. illustr. t. LXX.)

Vielspaltige r E. 2(.. 6 — 7. Schlanke, meist nur ein bis an¬
derthalb, selten, und nur auf sehr fettem Boden, höhere Pflanze.
Blätter kreisrund, Stücke tief vielspaltig, die Abschnitte meist

nach dem Umkreise ausgestreckt, bei luxurirendem Wuchs aber

sehr breit, auch sichelförmig. Blüthentraube schlaff, Bliithen

ziemlich grofs, auf etwas abstehenden Stielen, Haube höher ge¬

wölbt, als bei beiden vorigen, stum^Qich gespitzt. Blüthen vor dem
Aufblühen fast kugelrund, blühend blafs oder dunkel schwarac

blau, eine "Varietät in der Schweiz und selten in den Sudeten

weifs, mit blauem Saum, darf nicht mit einer blos in der Farbe

ähnlichen von A. Storiianum verwechselt werden. In der Schweiz,

auf den Sudeten, in der Grafschaft Glatz, Salzburg, Sibirien.

18. A. ainoenum Rchb. calcare adunco. (Rcijb.
illustr. tab. LXX.)

Angenehmer E. T\. 6 — 7. Im Wuchs wie vorige Art, Blät¬
ter mit breitlanzetlichen, spitzigen Abschnitten, Blumen weniger

gewölbt, als die vollkommen aufgebliiheten der vorigen, Honig¬
kappe mit hakigem Sporn, In den Sudeten,

III. Corytli aeola: periauthio deciduo, fructibus iu-
liioribut nutantibus, convcrgeiuibus,

19. A. palmatifidum Rchb. filamentis glabris.
(Rchb, illustr. t. LXXII. falso nomine d. exalt. spe-
ciosi.)

Handspaltiger E. 21. 7 — 8- Im Wuchs das Mittel haltend,
zwischen A. acutum und A. Störkianum, von ersterern durch die
kahlen Staubfäden unterschieden, Blüthen violetblau, Haube

hochgewölbt. Carpathen, Sudeten.

20. A. Stoerkianum Rchb. filamentis pilosis,

casside fornicata, (pedunculis infimis 2 — 3floris.) (Rchb.
59 *
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illnstr. t. IjXXI. A. Napellus Mill. StoerkÜ! Sciik.

elc. A. neomontanum VVlLLD, 11011 Wl 'LF. A. intermedium
Dec. 11011 IIopp.)
Stork's E. 2|. 5 — 7- Auch Sturmhut, grofser oder blauer Sturm¬
oder Eisenhut, franz.: Napel, Coqueluchon u. s. w. Die "Wur¬
zel rettigfcirmig, ein paar Zoll lang, lang geschwänzt und mit
vielen Seitenfasern -versehen, die mit feinen Saugfasern dicht be¬
setzt sind und bei lauge an einem Orte gestandenen Pflanzen
einen grofsen, dichten, braunen Filz bilden. Die Stengel 2 — 3
Fufs hoch, aufrecht, stielrund, gänsekieldick, reich beblättert,
von einein Blattstiele zum andern kaum merklich gebogen, ge¬
wöhnlich durchaus kahl. Die Blätter von unten langgestielt,
Blattstiele nach dem Blatte zu ein wenig verschmälert, etwas
rinnenförmig, das Blatt selbst im Umkreise rundlich, herzförmig,
fünfstöckig zusammengesetzt, das oberste nur gelheilt, 3 — 5thei-
lig, bei jenen das Mittelstück deutlich gestielt, der Stiel kurz
und das Blattstück von hieraus lanzetförmig, (bei der weifs und
blau blühenden Abänderung ist dies Blattstück länger gestielt
und von da aus keilförmig). Die mittlem drei Blattstücken ha¬
ben im Umkreise eine rhombische Gestalt, sind zu drei wieder¬
holt eingeschnitten und geschlitzt, die Abschnitte auf dürrem
Boden schmal, auf fettem Boden breit lanzetförmig, etwas spitz
oder im letztern Falle auch wohl etwas stumpf. Die Basilar-
blattstücken sind zweitheilig, die inncrn Theile nur nach dein
Blattstiele zu doppelt eingeschnitten, die Ausschnitte immer deut¬
lich und frei, so dals die Abschnitte sich also an der Basis nicht
decken; es ist dies aber nach der Spitze zu der Fall. Die Farbe
der Blätter ist im Leben dunkelgrün, ölglänzend (hellgrün bei
der weifsbliihenden Abänderung), die Unterseite stets blässer, als
die obere, mit deutlich vortretenden Nerven. Die obersten blii-
thenständigen Blätter schwinden oft ganz, oder erscheinen als
lanzetartige Deckblätter, welche luxurirenden Exemplaren, die
oft im Monat Mai zuerst blühen, durch ihre Gröfse ein ganz
fremdartiges Ansehen geben. Die Lage der Blätter ist gewöhn¬
lich horizontal ausgebreitet, in -Sehr trockenem Boden blos ab¬
stehend, bei fast kappenförmigen, zusammengesetzten Blattstücken,
Der Blüthenstand ist ursprünglich eine schlaffe, kurze Dlüthen-
traube, deren untere Bliithenstiele etwas verästelt, wenigstens
zweiblüthig, also mit Neigung zur Rispenform. Die Bliithen¬
stiele sind von der Basis an abstehend und aufsteigend, ungefähr
zolllang, immer kahl, nur an der verdickten Spitze (in trocke¬
nem Boden) mit einigen Härchen versehen. Kurz vor jener Ver¬
dickung zum Bliithenboden tragen die Blüthenstiele zwei etwas
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von einander entfernt stehende, kurze, lanzetförmige, etwas stumpfe
Deckblättchen. Der Bliithenstand ändert nach der Beschallen-

heit des Bodens, nach den» Verhältnif» des Standorts zur Sonne

und nach de# Witterung mannigfaltig', so dafs er desto gedräng¬
ter und kleiner ist, und die Stengel und Blätter desto kürzer

und heller werden, je trockner der Boden 3 diese Theile aber

desto üppiger, zugleich schlaffer und dunkler gefärbt werden,
je fetter und beschatteter der Boden ist. Der Bliithenstand durch¬

läuft dem zufolge die gedrängten und schlaffen Tonnen der
Traube, nebst denen der einfachen und oft sehr zusammenge¬

setzten llispe. Die Blüthen sind mittelgrols und halten kein be¬
stimmtes "Verhältnifs zu den Stielen, möchten indessen wohl

selten kürzer seyn, als diese. Ihre Farbe ist dunkel violetblau,

mit sanftem Glänze, bei einer häufigen Abänderung (welche

manche Gärtner für A. variegatum halten) weilt und 'violblau
gesäumt. Die Haube ist mehr, als halbkugelig gewölbt, wenig
zusammengedrückt, ihr Scheitel etwas vorstehend, die Stirn flach

eingedrückt. Die Spitze kurz, später umgerollt, der Ausschnitt
von der Basis an geht von der Spitze in einen deutlichen Bogen
iiber. Die beiden mittleren Kelchblättchen fast rund und schief,

muscheliörmig gebogen mit umgerollten Aii/sen- und von der
Haube bedeckten Oberrande. Die unteren ivelchblättchen ellip¬

tisch, das innere lanzetlich, beide stumpf, alle innen behaart,
gewimpcrt, aulsen kahl. Die ]Nektarien oder zwei obern Blu¬

menblätter an dem Bücken der Haube anliegend, und nach vorn

umgebogen, so dafs die eigentlichen Honigkappen unter dem
Scheitel liegen. Diese führen als Endpunkt einen kurzen kopf-

förmigen, nach der Bückenseite umgebogenen Sporn, erweitern

sich nach unten in eine häutige Düte, deren Ende in die wie¬

der nach innen etwas zurückgerollte, verkehrt herzförmige Lippe

übergeht, unter welcher die Oelfnung des Honigbehältnisses
sichtbar ist. Die Kektarien sind blalsblau, der Sporn dunkel-

schwarzblau , die Lippe vor dem Aufsenrande mit einem schma¬

len weilen Querbande. Bei Yar. ß. ist das Honiggefäfs blässer,

Die Einbiegung des Sporns grün. Auf dem Fruchtknoten 20

bis 30 Staubfäden, die Träger schmal lanzetförmig, in der Mitte
jeder Seite mit einein Zahn versehen, von da aus fadenförmig
und behaart. Staubbeutel rundlich und schwarz mit weilslichem

Staube. Die Pistille zu 3 — 5, grün mit blauem, kurzem Griffel,
die GrifFel auch nach dem Abblühen und im Fruchtzustande mit

den Spitzen zusammenheile igt. Die braunen Saamen kurz pyra¬
midenförmig , netzartig gerunzelt. Dieser Sturmhut wächst fast

durch ganz Europa, theils in Berg Waldungen wild, theils auch
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an ähnlichen Orlen und im kultivirten Boden verwildert. Seit
den ältesten Zeiten kultivirt man ihn in Gärten und schon Ruell

(15433 ""d Valerius Cordus (1561) bildeten ihn ab. Es ist

übrigens die einzige Art der Gattung, über welche man sichere

Beobachtungen in Hinsieht auf ihre Wirksamkeit aufgezeichnet

findet; denn Störck's Libellus bezieht sich blos auf sie, und

obwohl in Alpengenden auch andere Arten, mit Erfolg angewen¬

det w'erden, so ist es doch bei der in Bestimmung der Arten

herrschenden, namenlosen Verwirrung am gerathensten, sich au
diese zu halten, und auf sie bezieht sich auch fast Alles, was

bei deli pharmazeutischen Schriftstellern über A. Napellus und
A. neomontanum gesagt wild. In Svensk bot. t. 46. wird

Linne'» Napellus (eine feinblätterige Forin von A. neomonta¬

num. Wulf,} abgebildet, und gesagt, dals man wohl auch diese
Art in Schweden anwende. Der Verf. irrt aber darin, indem für

diese Pflanze nur der einzige von Linne angegebene Standort

in Schweden bekannt, die in allen Gärten daselbst gemeine
Ffianze, aber ebenfalls unser A- Störckianum ist. —- Von allen

Pflanzen dieser Familie scheint diese Art die giftigste [zugleich

auch heilsamste] zu seyn. Alle 'lheile derselben, vorzüglich
aber Blätter und Wurzel, besitzen eine ausserordentliche Schärfe.

Mit der Zunge in Berührung gebracht, erregen sie auf dieser

einen heftig brennenden Schmerz und erhöhete Sekretion der

Speicheldrüsen. Die durch, die Wurzel des Akonits erregten
Zufälle, die Gewohnheit der Gebirgsbewohner, sie unter das als
Köder dienende Fleisch zu mischen, welches Wölfe und andere

reisende Thiere tödten soll, beweisen hinlänglich ihre verderb¬

liche Wirkung. Zahlreiche Versuche und Erfahrungen, welche
Orfila mit dem Akonit machte, gaben ihm folgende Resultate:

der Saft der Blätter, in den Magen, Mastdarm oder das Zellge¬

webe gebracht, veranlafst gefährliche Zufalle, denen schnell der

Tod folgt. Noch heftiger ist die Wirkung der Wurzel. Das

wässerige Extrakt von dem ausgepreisten Saite der frischen Blät¬

ter bereitet, vorzüglich aber das weingeistige Extrakt, besitzen

dieselben so giftigen Eigenschaften. Alle diese verschiedenen

Zubereitungen wirken auf das Nervensystem, besonders auf das
Gehirn, und veranlassen eine Störung der geistigen Funktionen;

auiserdem erregen sie auch noch eine örtliche Heizung in den

Organen, auf welche sie angebracht wurden *),

*) Vergl. K ichahd's medizinische Botanik aus d. Franz. mit Zu¬
sätzen und Anmerkungen herausgeg. von Dr. G. Ivukzi:.
Zweiter 'Fheil Leipzig 18-6 \on pag. 1016 — 1034, wo die
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21. A. exaltatunj Bernh. filamenlispilosis, cas-
side conica. (Rchb, illustr. t. LXXII.)

Hoher E, 2|. 3. 9. Ueber mannhoch und schnurgerade, Blät¬
ter denen von A. Störkianum ähnlich, aber der Bliithenstand

ganz abweichend, pyramidalisch ästig, alle Aeste so wie die Achse

gerade (bei jenen bogig), Bl"'' ienst i e ' e l arl §> affrecht abstehend, viel-

bliithig, Bliithen blafsblau, mit kegelförmiger, oifner Haube mit ha¬

kig aufgebogner Spitze. Staubfaden stark behaart, Pistille immer
mit den Spitzen zusammengeneigt, und dadurch von dem im Ha¬
bitus etwas ähnlichen A. Cammarum zu unterscheiden,

IV, Euchylodea: perianthio deciduo, Jructibus erec-
tis, cucullis magnis inflatis.

22. A. tortuosum Willd. nectariis supinis, ro-
stro obtuso. (Rchb. illustr. t. XXIV.)

Bo gigästige r E. 2}.. 7 — 8. Ueber mannhoch , Stengel schlaff-

bogig, weitästig, Bliithen violet, Haube abgestumpft, Honiggefäfse

grofs, aufgeblasen, Blattstiele kahl. Auf dem Altai in Sibirien.

23. A. volubile Pall . nectariis supinis,rostro acu-
minato. (Rchb . illustr. tab. XXV.)

Windender E. 2J., 7 — 8. Oft über 8 Ellen hoch, also die

höchste Art, und vollkommen windend, Blattstiele gewimpert,

Blumen blafsviolet, Haube spitzig geschnäbelt. Auf dem Altai.

Schöne aber etwas zärtliche Gartenpflanze, häulig dafür fälsch¬

lich die vorige vorhanden.

V. Cammaroidea: perianthio deciduo, fructibus erec-
tis, cucullis magnis elougatis,

24. A. cernuum Wulf, nectariis supinis, casside
fornicato-ampliata, rostrata. (Rchb. illuslr. t. XXXIII.

yf. Cammarum HALL. A luON. A. flexicaule HOPPE.)

Ueberhängender E, 2f. 7 — 8- Etwa 2 lufs hoch, Klätter

grofs, dünnhäutig, matt, Abschnitte breit und spitzig, scharf ein¬

geschnitten, Blüthenstand schlaff rispig, feinbehaart, Blüthe grofs,
meist schwarzviolet, kurz feinhaarig, so wie der ganze Bliithen-

star.d. Auf den Lienzer Bergen in Tyrol, den 'Nafsfelder, Ra-

ganze Geschichte der medi/.inischen Aconit«« /«eist wahr
und ausfühilich abgehandelt worden.
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statter Tauern, in Kärnthen, Steyermark, Siebenbürgen, in der
Provence, Dauphiee, Pieraont, dem Baldo, in Calabrien. Das
ähnliche A. paniculatum ist in einer vielblüthigen Rispe ver¬
zweigt, und hat kugelförmige hohe Hauben, wäehst in der Pro¬
vence und Schweiz z. B. auf der Gemmi und variirt, so wie die
meisten Aconiten, mit kahlen und behaarten Pistillen. Letztere
Abänderung nannte D ecandolle: A. hebegynum. Das Ueberhän-
gen ist bei dieser Art nicht eben bedeutend, sondern der Abthei¬
lung der Napelloideen ist eigentlich noch mehr ein Ueberhängen
des Blüthenstandes vor dem Aufblühen, wenigstens während
warmer Witterung, eigen. Man hat auch deshalb gezweifelt, ob
diese Pflanze W iiikbs A. cernuum sey, allein sowohl die An¬
sicht von Originalen, als eine genauere Vergleichung seiner Be¬
schreibung lehrt dies. Einige Schriftsteller haben geglaubt, dals
dies oder das A. paniculatum das Aconit sey, dessen sich S toehk
bediente, dies wiederlegt sich augenblicklich durch eine Ansicht
von S toerk's Abbildung, allein dals man in der Schweiz und in
Italien aus dieser Pflanze ein Extract bereite, ist nicht zu leug¬
nen, dies soll dann röthlich aussehen.

25. A. Cammarum Jacq . nectariis ereclis, cas-

side recto conico -fornicata. ( Rciib. jjlusir. t. VII. VIII,

XXXIX.)

Cammarum-E. 1).. 7 — 9. Ueber zwei Fufs hoch, schlank,
im Schatten etwas bogig, auf hohen Alpen steif. Blattstücke
rhombisch, trocken ziemlich fest fast lederartig, mit kurzen spi¬
tzigen Abschnitten, Bliitlien in langer, schlaffer Traube, ziemlich
grofs, blalsblau, weils, im letztern Falle meist mit blauem Rand.
"Von den höheren Alpen bis in die Bergwaldungen herabsteigend;
in der Schweiz, in Oestreich, Ungarn, Böhmen, Schlesien, Sach¬
sen, am Harz. Eine ausgezeichnet grofsbliithige Abänderung in
der Rositte auf dem Untersberg, und sehr ähnlich auf der hohen
Mense in Schlesien,

26. A. 11a .su tum Fisch , nectariis crectis, easside

prona, rostro demisso. ( Rchb . illustr. i. 21. A. Bernhar-
dianurn Wallr , Sclied. crit.)

tangnasiger E. 2f. 7 — 9. Voriger Art sehr ähnlich, Haube
vorwärts hängend, enger, Schnabel abwärts gerichtet, Sporn
länger, hakig, aber nicht spiralig, wie in W allroth's Abbildung.
Scheint in voriges überzugehen. In waldigen Bergen in Tau-
rien, Ungarn (daselbst auch behaart) Sachsen, Thüringen.
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27. A. rostratum Bernh. nectariis erectis, cassi-
de prona (compi'essa vertice oblique reflexo), rostro pox-
recto. ( R chb. illustr. t. XI. u. XXX. A. album Air.")

Schnabel-E. H-. 7 — 9. Vorigen beiden ähnlich, weit ästiger,

Haube der Blüthe längergestreckt, an ihrer Basis in einen Na¬

gel verdünnt, zusammengedrückt, auf die Seite gebogen, lang

geschnäbelt, violet, blafsblau, weifs und blau oder ganz weifs.

Auf den Alpen der Schweiz, noch nicht in Deutschland vorge¬

funden, denn A. ludenbergense C lus , gehört zum echten A-
Camrnarum.

28. A. variegatum L inn, nectariis erectis, cas-
side prona (inflata), rostro adscendente. (Rciib, illustr. t.
XXXIV.)

S ch ecki g er E, 24.. 7 — 9. Diese Art ist wohl am meisten ver¬

kannt, und fast allgemein in einer weifs und blau blühenden

Abänderung von A. Störiianum gesucht worden. Sie ist von al¬
len vorigen durch die sehr dick aufgeblasene Haube, und deren

hakig aufgebogene Spitze, wenn man sie lebendig vor sich hat,
leicht zu unterscheiden, ihre Blätter sind ziemlich dick, schwarz¬

grün, deren Stücke noch breiter rhombisch, und mit kürzeren
Abschnitten versehen, als bei den meisten Formen von A. Cam¬

rnarum. Der Stengel bei zarten Exemplaren, wie Dodonaeus und

nach ihm die übrigen Alten die Thora italica abbilden, bogig,
bei kräftigerem Wuchs von 2 —3, selbst bis 4 Fufs Höhe steiij

dann weitästig, ausgebreitet pyramidalisch, die Bliithen hellblau,
während des Aufblühens dem Anheftungspunkte zunächst grün,

neben der grünen Stelle weil's, und von da aus erst hellblau,
auch diese Art kommt mit schön weifsen, blaugesäumten, und

ganz weifsen Bliithen vor. In den Alpen und Voralpen von

Steyermark, Kärnthen, Salzburg, Ivrain, Ungarn, Podolien, Böh¬
men, Schlesien.

VI. Lycoctonoidea: periankhio deciduo, elougato
angustato (radice ramosa).

a. pedatifolia,

29. A. Gmelini Rchb. calcare recto obtuso, cas-
sidis fundo cylindrico-rotundato (t'oliis nitidis falcato-
lacinialis). (Rciiu, illustr. XL VI.)

Gmeiin's E. 2f. 6. 7. Oft über mannhoch, Blätter mit lau-
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zetlichen, selir langgestreckten, sichelförmigen Abschnitten, Blü-

lhen verhältnifsmäfsig klein, ochergelb, Haube cjlindrisch, oben
abgerundet. Sibirien.

b. palmatifolia.

30. A. Orientale M ill . calcare arcuato, cassicle

cylindrico - elougata. ( R chb illustr. tab. XXIX. A.och-

roleucum wllld.)

Orientalischer E. 2f.. 7. 8- Ueber mannhoch, Blätter selir

fi'ufs, rund, mit sehr breiten, am Aufsenrande spitzig eingeschnitt-

«en Abschnitten, Blüthen in langen Trauben, weifslich, Ilaube

eng cylindrisch, anfangs vorgeneigt. Georgien, Persien, am Cau-
casus,

31. A. Myoctonum R chb . calcare subannulari

subrefracto, cassidis fundo cylindrico -rotundato aperlu-

rae diametro vix alliore, abbreviato iiiflexo, (Ilciiß. illust.

I. LI.)

Mäusetodt-E. 1\., 6. 7. Steif aufrecht, gegen 2 Eufs hoch,
Aeste ausgebreitet, Blätter mit sehr breiten Abschnitten, Bliithen

sehr Wein, Haube kaum über einen halben Zoll lang, walzig,
•gelb, mit braunem Schnabel. Thüringen, Baiern, am Caucasus.

32. A. Lycoctonum L inn , calcare subannulari

cassidis fundo cylindrico, roslro elongalo porreclo, se-

palis mediis infimisque aequilongis. (Fl. dan. 123. R ciib.

illustr. t. LH. A. septentrionale K oelle.)

Wolf st o dt-E. 2).. 7. 8- Tier bis sechs Fufs hoch, einfach oder

wenigästig, mit grofsen, handförmig 7 theiligen, im Umrisse herz¬

förmigen, rundlichen, dünnen Blättern und in einer' mittelmäßigen
Endtraube stehenden, ziemlich grofsen, bleifarbig -\ioletten Blii¬

then mit fast ringartigem Sporn, cylindrischer Haube und lang
■vorgestrecktem Schnabel • die mittlem und untern Kelchblättchen

von gleicher Länge. Drei zusammengedrückte, kahle Kapseln.

Eine in Lappland, Schweden, Korwegen vorkommende Alpen¬

pflanze. — Die Meinung von dem Unschädlichen dieser Art be¬

zieht sich wohl auf die von Linnee (11. Lapp. 1S70 erzählte Ge¬

schichte, dafs er in einer Familie die Blätter im gekochten Zu¬
stande mit Fett, als Gemüse geniefsen sah. Indessen widerlegt
er die allgemeine Unschädlichkeit der Art dadurch, dafs nur das

Kochen die schädlichen Stoffe, die wahrscheinlich, wie bei allem
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Ranunkulaceen besonders scharfer Natur sind, abstumpfe. Frisch

genossen mag sie immer schädlich wirken, Dodonaes'a
und Miller's Erzählungen bestätigen diese letztere Annahme.

33. A. Tlielyphonum Rem. calcare spirali, eas-

sidis fundo conico - elongalo. ( Rchb , illustx. tab. i^I V . A.

Lycoctouum Auel, quoruud.)

•Frauentodt-E. 2#.. ß — 7. Der Stengel nach Verliältnifs des

Bodens von 1 — 6 Fufs hoch, kaum etwas gebogen, die Blätter

bandförmig siebentheilig mit herznierenförmigem Umrisse und
auseinander stehenden, eingeschnitten gezähnten Theilstiicken,

Blüthenstand meist gelbhaarig. Die ziemlich grofsen, gelben

Blüthen in einer miltelmäfsigen, schlaffen Endtraube; die Haube

lang kegelförmig, in die Stirn abschüssig; der Sporn der Honig-

gefäfse spiralig. Kommt in Gebirgswäldern Deutschlands, z.B.

in Thüringen, am liarz und in Baiem, Oestreich und in der
Schweiz -vor.

34. A. Yulparia R chb . calcare spirali, casside cy-

iiiidri.co - ampliata. (R chb . ilJnstr. t. L\ L LVIL LVIII.

sl. Lycockotinm Jacq. austr. 3So.)

Fuchs todt-E. %. 6 — 7. Auch diese Art wird auf fettem Bo¬

den fast mannhoch, ihr Wuchs ist steifer, die ganze Pflanze

raeist kahler und dunkler als vorige, Bliithen gröfser, wenigstens

ihre Haube weiter, nach oben keulig verdickt wie aufgeblasen,

von Farbe blafsgelb, oder blafslila, oder mit einem Lilastreit über
den Kücken der Haube, oder violet. Pistille meist kahl, in Un¬

garn auch kurzbehaart. In Berg Waldungen in Frankreich, der

Schweiz, Deutschland, Oestreich, Ungarn, (daselbst die lilafarbi¬

gen und violetblüthigen Abänderungen), Sibirien. Man kann 3

standhafte Formen unterscheiden a) A, Vulp. Phthora: in allen

Theilen zarter, Stengel bogig, rispenblüthig,Haube enger; in Un¬

garn, Davurien. b} A. Vulp. Cynoctonum : robuster, steif, auf¬
recht, trauberiblüthig, Bliithenstiele aufrecht abstehend, Haube

■weitwalzig, vom pyrenäischen bis zum altaischen Gebirgszuge,

meist behaarter als andere Formen, c) A. Vulp. Tragoctonum: eine

schöne, steif - aufrechte, pyramidalisch-bliithige Form, mit grolsen

aber dünnern Blättern, Blüthenstiele abgebogen, aufsteigend auf den

Alpen in Salzburg, Kärnthen, Steyerm. Salzburg, Tyrol. Auf diese

Art, so wie auf die vorige, ist alles zu beziehen, was die Schrift¬

steller Deutschland^ und der Schweiz von A. Lycoctonum sa¬

gen und was unter den Namen Wolfstodt, Tueloup, vorzukom¬

men pflegt. —
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Als allgemeine Bemerkung zu den Aconit en möchte ich noch
zum Besten derjenigen, welchen es am Herzen liegt, ihre Pflan¬
zen richtig zu bestimmen, und welche sich nicht durch das
voreilige Urtheil derjenigen, welche die Natur aus dem Her-
bario allein beurtheilen, und dann so gern nach halben oder ver¬
krüppelten Exemplaren, über die Leistungen derjenigen, denen
tausende von einzelnen Arten zu Geboten standen, absprechen
wollen, irre machen lassen, folgendes hinzufügen:

1) ist bei wenigen Gattungen die in der lebendigen Entwicklung
begründete Veränderung der Form der Bliithen so auffallend,
als bei den Aconiten, da ihre Blüthe unregelmäßig ist, und
überhaupt bei ihrem Bau als gleichsam ein Mittelding zwischen
Kelch und Blume, auch in dieser Entfaltung eine Metamor¬
phose von Kelch zu Blume durchlaufen mufs. Deshalb mache
ich hier noch einmal darauf aufmerksam, dais die Kennzei¬
chen die man für Diagnosen benutzen kann, einzic und al¬
lein, so wie immer in der künstlichen Umschreibung der Ent¬
wicklungsstufen der Natur, nur an der vollendeten Darstellung
der Blüthe wiedergefunden werden können, und so lange man
fortfahrt nach halb- oder gar nicht aufgeblüheten Exempla¬
ren, deren die besten Herbarien so viele, selbst von den be¬
sten Sammlern eingelegte besitzen, zu bestimmen, so lange
wird man in seinem Wirrwarr bleiben und besser thun, wenn
man, wie ich oben rietli, nur drei Arten annimmt, die man et¬
wa Aul hör a, Napellus und Lycactonum nennen könnte, denn
da(s alle andere Annahmen, welche gewisse neue Kritiker dieser
Gattung, hier und da einstreuen, höchst inconsequent sind und
auf gänzlicher Unkenntnils der Gattung beruhen, wäre nicht
schwer zu erläutern, wenn es nicht wichtigere Gegenstände
gäbe.

2) Auch in Hinsicht auf die sogenannten vegetativen Theile ist
zu bemerken, dafs deren luxurirender Zustand sehr leicht irre
Führen könnte, wenn man sie für Besimmung mit berücksich¬
tigen wollte. Sehr auflallend ist auch dieser bei den Aconiten
und perennirenden Delphinien, Solcher abweichend üppig
aufgeschofsner Stengel beobachtet man gewöhnlich zu Anfang
der Blüthenzeit. So schieist z. B. bei A. Storkianum, im Fall
zu Ende Mai sehr warme Witterung eintritt, ein einzelner
Stengel in ein paar Tagen plötzlich empor, seine Blätter sind
fetter, breiter, wenig eingeschnitten, gehen über in Deckblät¬
ter von ungeheurer Grölse und Länge, und die Entwicklung
der Bliithen selbst bleibt dafür gehemmt, diese erscheinen klei¬
ner und blasser. Solche Exemplare figuriren dann in Herha-
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l'ien unter ganz curiosen Namen, und biswellen geschlängelt bogig,
fast windend, woraus ein A, eriostemon entstanden, -weil D bc .
hier die fast der ganzen Gattung zukommenden, beliaarteu
Staubfaden auffand. Die folgenden Stengel werden dann nor¬
mal, und die Decklätter schwinden, die ßliithen entwickeln
sich vollkommen. Ebenso luxuriren alle Napelloideen, und
wie weit dies bei der zarteren Form von si. Napellus Schleichrri
geht, sieht man aus meiner treuen Abbildung tab. I. wo diese
Form neben der gewöhnlichen steht, und zeigt, dafs sogar die
obersten Deckblättchen zu wahren zusammengesetzten Blät¬
tern geworden sind.

3) Eine sojcbe Luxuries befällt indessen auch die Blüthen und
Fruchttheile, und als die allermerkwürdigste, beobachtete ich
die, wo niclit nur die eigentlichen Blättchen der äufsern Bli'itlie,
sondern selbst das eine Nectarium, mit der grofsen grünen
Bractee unzertrennlich in ein und dasselbe Gebilde verwach¬
sen war. Wie ich überhaupt glaube, dafs man bei vielen Ra-
nunkulaceengattungen die Elüthenhiillen zu betrachten habe,
bemerke ich noch bei den Anemonen. Eine andere Ueberful-
lung der Blüthe zeigte 5 Hauben und 5 paar Nectarien, da¬
zwischen mehrere kleine Blumenblätter. Aconit. Gmelini kam
einmal bei Regenzeit so vor, dafs an ganzen Bliithentrauben
alle Neefarienpaare aus den verkümmerten Hauben herausge¬
wachsen waren. Auch die Fruchtkapseln sähe ich einmal an
einer ganzen Pflanze von A. pyramidale zu ungewöhnlicher
Länge anwachsen, und sich bogenförmig nach aufsen krüm¬
men, so dafs mancher die Pflanze davon hätte A. corunopus
nennen können. Eine Menge andere Betrachtungen über diese
Gattung könnte ich noch mittlieilen, da ich seit 15 Jahren die
einzelnen Arten in einer solchen Menge beobachtet, und im
Grofsen aus Saamen erzogen habe, dafs mir es an Gelegenheit
dazu nicht gefehlt hat, ich auch allenfalls einsehen gelernt
haben kann, welche Formen beständig, und welche es nicht
sind. Wer nicht selbst einem ansehnlichen Garten vorsteht,
und seine Pflanzen ordentlich beobachtet, sollte billig nicht
über solche Gegenstände absprechen wollen. Wenn auch die
deutsche Flora künftig von den hier aufgeführten Arten einige
vereinigen müiste, so wird sie darum noch nicht in den
Stand gesetzt werden, die Sorgfalt unserer Beobachtungen und
kritischen Yergleichungen zu leugnen, und die Hesultate der
Vereinigung hängen doch am Ende ganz von den Ansichten
des Vereinige« ab, von den Charakteren, welche er zulassen
will, so dafs einer 10 einer 20 aufstellen wird, nur behaupte
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ich noch einmal, dal'a jeder, der mehr als 3 Arten der Gat¬
tung aufstellt, inconsequent handeln nuifs. H.

TETRAGYNIA, styli 4.

W i n t e r a, Wintere.

W. aroraatica Murr , pedunculis axillaribus ag-

gregatis subtrifloriS, floribus'telragynis. ( Lam . ill. t. 4 91.

Forst , in Commenf. Goell. 9. t. 7. Gaertn. x . t. 77. f. 2.
IDrymis Winteri Linn, suppl.)

G e w ii rzhaf t e W, 1}. Dieser immergrüne Baum ist von mitt¬
lerer Gräfte und hat eine rostfarbene Kinde* seine eirund-lan-
zetförnügen Blätter sind ganzrandig, stehen zerstreut und verlau¬
fen sich in den Stiel. Die weifsen Blüthen stehen in Büscheln.
In den sonnigen Wäldern der magellanischen Meerenge.

Die Binde wurde durch den Kapitän Winter, einen Beglei¬
ter des berühmten Draie, im Jahr 1578, bekannt. Sie ist nicht
mehr zu haben und man erhält dafür die Kinde der Canella
alba, von der sie in jeder Kiicksicht verschieden ist; sie ist näm¬
lich dicker, ausserhalb aschgrau, innerhalb faserig und braun,
scharf und stechend von Geschmack, brennt länger im Munde
und riecht fast wie Cascarillen - Rinde. In den Apotheken kennt
man sie unter dem Namen; Winteranus cortex. Yergl, damit
Canella alba.

Cymicifuga, FFanzentädter,

C. racemosa R. foliis decompositis, foliolis ova-

to-oblongis incisis mucronato - dentatis, racemis pani-

culatis elongatis, floribus submonogynis. {/lct. racemosa

L. Schk. t. 109. Christophoriaua americana Dill . eilh.

t. 67. f. 78.)

Traubentragender W. 2J.. 6. 7, Er hat mit der Act, spi-
cata viel Aehnlichkeit, nur ist er in allen 'l'heilcn gröfser. Der
Stengel wird 4—5 Fuls hoch. Er hat die Blätter der Act.
epicata. Die zusammengesetzte Traube ist oft schlangenförmig
gewunden. Die Bliithen riechen i'ibeL Es finden sich 4—10
dicke, höckerige und zugespitzte Kronblätter mit borstigen Spi¬
tzen ; 100 — 1.50 Staubfäden; bisweilen 2 — 3 Fruchtknoten. Dia
trockenen Fruchte springen an einer Seite auf njid zeigen 2
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Reihen Saamen, die aber nicht alle zur Reife kommen. In Flo¬

rida, Virginien, Canada, Daselbst Wurmmittel.

PENTAGYNIA, styli 5.

355. Aquilegia, Akeley.
1. A. viscosa L. petalis (neclariis) incurvis, caulo

subnudo subunilloro viscoso-piloso, foliolis subtrilobis.
(Gouan ill. 53. t. 19, 11. A.alpina Uaexkk in Jacq . Coli.)

Klebrige A. 2j.. 7. 8. Der einfache Stengel wird anderthalb
Fuls hoch, und ist wie die Bliithenstiele und Griffel, mit einem

schmierigen Haarwuchs bekleidet. Die Wurzelblätter sind 3thei-

lig und haben 3 lappige Abschnitte: die des Stengels sind 3zäh-

lig und ihre Blättchen lanzetförmig. A. alpina unterscheidet

sich blofs durch seine 2jährige Wurzel. Die hängenden Bli'i-

then sind schön blau. Auf Alpen; Krain, Tyrol,

2. A. vulgaris L.'petalis (nectariis) incurvis, folio¬
lis trilobis incisis cauleque multißoro gl ab ris. (Engl. b.
297. Fl. D. 6g5. Gaertn. 2. t. 11S. f. 3. Hayne Arzngw.
III. 6.)

Gemeine A. 2f. 6. 7. Der aufrechte, ungefähr 2 Fufs hohe

Stengel ist nicht ganz rund und nach oben ästig. Die langge¬

stielten Wurzelblätter sind doppelt zusammengesetzt: die gestiel¬
ten ßlättchen 2- 31appig, gekerbt und auf der untern Fläche

graugrün; die des Stengels sind 3zählig$ die obersten haben

ganze Blättehen. Die überhängenden Blüthen sind hellblau und

stehen an den Spitzen der Aeste. Die Honiggefäl'se wechseln

mit den kronenartigen Blättern ab; die Hörner sind aufwärts ge¬
richtet. Sie "variirt in der Farbe der Blüthen, sie findet sich

halb- und ganzgefüllt und auch ohne Honiggelalse. In Wäl¬
dern, Baumgärten,

a. A. canadensis L. petalis (nectariis) reclis, sta-
minibus corolla longioribus. ( S chk . t. i46.)

Canadische A. 2).. 4 — 6- Der aufrechte Stengel wird 2 Fufs

hoch und ist nur wenig ästig. Die Wurzelblätter sind 3fach-
3zählig mit kleinen tiefen eingeschnittenen Blättchen. Es lin¬

den sich 30 — 40 Staubfäden, deren nächster Kreis um den

Fruchtknoten aus wellen- und rinnenförmigen Blättern besteht,

die zuweilen Antlieren tragen. Ein Gleiches findet sich in der
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gemeinen A. Die einzelnen, hängenden Blüthen sind scharlachroth

und inwendig an der Mündung der Honiggefäfse gelblich. Die;
Haare an der Frucht sind gefiedert. In Yirginien, Canada.

Die erstere hat die Eigenschaft des scharfen Stoffes; ihre
Wurzel ist bitter, die Blätter desgleichen mit einem betäubenden

Gerüche. Die Blüthen geben eine schöne blaue Tinktur womit
Säuren und Salze können untersucht werden. Ehedem waren

gebräuchlich: Aquilegiae herba, flores, samina. Es sind -vor¬

treffliche Zierden der Gärten; sie lieben einen guten, schattigen
Boden; man vermehrt sie durch Saamen.

356. N i g e 11 a, Schwarzkümmel.

l. N. damascena L. glabra, patenti-ramosa, flo-

ribus pentagynis involucro folioso cinctis, capsuiis lae-

vibus. (CiiRT. mag. 1. 11. Schk. t. t46. Gaertn. 2. l. 1 18.

f. 1. Hayne Arzngw. VI. 45.)

D amascenis cher Sch. ©. 6—S. Der aufrechte, gestreifte

Stengel wird fufshoch und höher. Die abwechselnden, unge¬
stielten Blätter sind vielfach-zusammengesetzt: die ganz schma¬
len Blättchen sind linien - borstenförmig. Die einzelne Bliithe

an der Spitze ist blafsblau: ihre Blätter sind an beiden Enden

verschmälert und endigen sich in eine scharfe Spitze. Die Staub¬
fäden stehen in 10 lleihen, zu 4 in jeder; zuweilen sind die

äufsern in Blätter übergegangen. Die eiförmige Kapsel hat 5
bleibende Griffel und in der Mitte 5 Fächer, um welche sich

eben so viele gröfsere, aber leere finden, die sich an der Spitze
öffnen. Diese Pflanze findet sich im südlichen Europa wild und

ist einheimisch geworden; unter der Saat.

q , N. arvensis L. glabra, divergent!-ramosa, flo-

ribuspentagynis nudis,capsuiisturbiiiatislaevibus. ( Schk.

t. i46. Hayne VI. 17.)

"Wilder Sch. ©. 7—9- Er unterscheidet sich von dem vor¬

hergehenden: durch den niedrigem, ästigem Stengel, der zwar
zärter, aber ausgebreitet ist; durch die Bliithe, deren Blätter

kleiner sind, aber lange Nägel haben; durch die 3rippigen Kap¬

seln. die bis unter die Mitte getrennt sind und längere bleibende

Griffel haben. Die bläulichen Kronblätter sind grüngeadert.

Die Staubfäden stehen in 8 lleihen, in jeder 6. Die Narben nei¬

gen sich, nach einer gewissen Ordnung, wie dies auch bei der

vorhergehenden Art der Fall ist, zu den Antheren herab. Die
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3 Blättchen jedes Honiggefä/ses sind löH'etförmig; die beiden gro¬

ssem beliaart, am Rande drüsig lind mit farbigen Querstreifen
bezeichnet, das 3te verschliefst das Honigbehältnifs, Unter der
Saat hier und da in Deutschland,

3. N. sativa L. pilosa, simpliciüscula, floribus pen~

lagynis nudis, capsulis müricatis, foliis decompositis:

laciniis liiieari-lanceolalis obtusiusculis. ( Gaertn. 2. t.

187. f. 2. Mill . ic. t. 187. 1. TJayne Arzngw. V. 16.)

G eni ein er Sch. ©• 6 — 8. Der aufrechte, gestreifte Stengel
■wird fufshoch und ist behaart. Die abwechselnden Blätter sind

3fach gefiedert; ihre Blättchen sind fast doppelt breiter als die

des vorhergehenden; dabei behaart und gewimpört. Die ein¬

zelne Blüthe an der Spitze ist kleiner, aber langgestielt ohne

Hülle und gelblichweils, Die Staubfaden bilden 8 Reihen, in

jeder 4. Die fast runden Kapseln enthalten 3eckige, runzelige,
schwarze Saamen, die wohlriechend und gew'urzhaft sind, Auf
Aeckern hier und da verwildert. Er stammt aus dem Orient.

Der Saame des gemeinen und wilden Sch. ist eröffnend, harn¬
treibend und milchbefördernd $ er wird statt des Kümmels und

des Anises ins Brod gebacken und häufig bei den Krankheiten

der Thiere gebraucht. In den Apotheken findet man; AegelUe
semina.

POLYGYNIA, styli plures.

Illieium, Stern-Anis.

I. ariisa'tum L. petalis interioribus lineari-subula-

1 is flavescenlibus ( Kaempf . amoen. t. 881. Gaertn , 1, t.

69. f. 6.)

Echter St. 1). Dieser dicke, immergrüne Strauch ist ästig und

wird urigeiähr 12 Fufs hoch. Die zerstreuten Blätter sind lan-

zetförmig und den Lorbeerblättern ähnlich; an der Spitze der

Zweige sind sie genähert. Die gelblichen Blüthen stehen auf

den Spitzen der Zweige. Die 6 — 8 Kapseln sind etwas zusam¬

mengedrückt und scharf. In Japan, China.

Die sternförmigen Früchte kennt man in den Apotheken un¬
ter dem Namen; Anis um steUatum ; sie enthalten ein wesent¬

liches Oel und werden als Brustmittel gebraucht. Nach Kämpfer

und Thunberg soll diese Frucht von einem andern Gewächse
kommen. In Gärten hat man aber fälschlich dafür I. parvijlorum.

lUujiler's liaiulb. d. Gewachst. {.Uta Abth■] 60

I
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Iii ri od endro n, Tulpcnhaum.

L. T u 1 i p i f e r a L. foliis Irilobis Iruncatis, calyce

triphyllo. ( Wangenh . Heil j -, t. i3. f. 32. Schk . t. 147.
Gaertn. 2. u 178. f. 5.)
Virginisclier T. Tj. 6 — 8. Dieser schöne Baum wächst au-
fserordentlich schnell; er wird 80 — 100 Fufs hoch und 4 — 5
Fufs dick; seine schwammige Wurzel hat einen pfefl'erartigen
Geschmack. Die alte Rinde ist grati, gefurcht und rissig, die
jüngere grau und gestrichelt. Bei jedem Zweige oder Blatte
bildet sich ein erhabener Hing. Die abwechselnden Blätter ha¬
ben 4 Eckenbeide Flächen sind kahl; die obere glänzend hell¬
grün; die Mittelrippe läuft in einen kleinen Stachel aus ; die
gnjTsen^ länglichen Nebenblätter sind hinfällig; sie waren vorher
braune'Knospenhüllen, an denen sich der Baum auch im Win¬
ter erkennen läfst. Die schönen Bliithen gleichen mehr ,der
weißen Seerose und erscheinen an den Spitzen der kleinen Zweige ;
ihre weifsgriinlichen, zurückgeschlagenen Kelchblätter sind hohl
und geädert; die glockenförmige Krone hat 6—8 länglich-ei¬
runde, aderige, gelbliche, an der Spitze grünlich und an der
Basis orangefarbig gestreifte Blätter mit Honigdrüsen an den Nä¬
geln. Die 20 — 30 Staubfäden haben sehr lange Antheren;
die Narben sind roth; die Flügelfrüchte bilden einen kegelför¬
mig en Körper und enthalten gestielte Saamen. Im gemälsigten
Nordamerika j jetzt hier und da in englischen Gärten.

Er liebt eine geschützte Lage, einen aus Dammerde, Lehm
und Sand gemischten, frischen Boden, der aber keinesweges nals
seyn darf. Man vermehrt ihn durch Saamen, der gewöhnlich
gleich im ersten Jahre keimt. Die jungen Pflanzen weiden ge¬
linde Begossen und im Winter bedeckt. Er läfst sich auch durch
Ableger und Stecklinge vermehren. — Sein Holz ist von kei¬
nem sonderlichen Werth; es ist weich und brüchig. Die Blät¬
ter werden bei Kopfweh vor die Stirne gebunden und färben
mit Alaun vorbereitete Wolle schön gelb. Die Rinde ist ge¬
würzhaft und bitter; sie ist statt der Fieberrinde mit Nutzen ge¬
braucht worden;..auch ist sie gepiilvert gegen die Würmer der
Pferde eines der vorzüglichsten Mittel; durch Destillation giebt
sie ein ätherisches Oel und setzt eine weifse, dem Kampfer ähn¬
liche Masse ab. Sie verdient eine genauere Untersuchung.

Magnolia, Magnolie.

r. M. grandiflora L, foliis perennanlibus oblon-
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gis petalis obovatis. (G aertn. i. t. 70. f. 5. Bot. Rep.

5i8. Bot. Cab, 81 4.)

Grofsblüthige M. ?>. 6— 9. Dieser prachtvolle Baum ist

immergrün und findet sich in Deutschland von 20 Fufs Höhe.

Seine jungen Zweige sind gelblichgrau und dicht mit kurzen

Haaren bedeckt; die hinfalligen Nebenblätter, welche den Zweig
und ein Blatt scheidenförmig einschlössen, hinterlassen Hinge.

Die gestielten, lederartigen Blätter laufen spitzig zu, sind unge¬
zähnt, in der lUitte am schmälsten^ auf der Oberfläche kahl und

glänzend, auf der untern mit kurzen, braunen Haaren bekleidet.
Die weifsen Blüthen sind wohlriechend..; sie halten 7 — 8 Zoll

im Durchmesser und stehen an der Spitzfe der Zweige; Kelch
und Kronblätter sind lederartig. In Florida und Carolina.

3. jVL glaucaL. foliis cllipticis obtusjs subtus glau-
cis, petalis obovatis. ( W an ^ enh . B. t. 19. £. 46. S chk , t.

i48. Bot. Cab. 2i5. viaior: Bot. Mag. 2464»)

Graugrüne M. Tj. 5. 6• Sie wächst mehr strauchartig, ist
aber dauerhafter als die vorige. Im Freien verliert sie ihre Blät¬

ter im Herbst. Die Rinde der Zweige ist glatt und schwärzlich¬

braun. Die gestielten, abwechselnden Blatte r sind ungezähnt, an

der Basis etwas schmäler, auf der Oberfläche schön grün, aijf
der untern dicht behaart. Die weifsen Blüthen an der Spitze
der Zweige sind' wohlriechend, halten aber riur 3 Zoll im Durch¬

messer. Die Saameribehältnisse sind 2klappig und enthalten sel¬
ten mehr als einen Saamen an einem Strange, der aus vielen äü-

lserst feinen Fäden besteht und in dem hohlen Fach spiralför¬

mig zusammengeprefst war. Der Saame ist etwas herzförmig

und mit einer rothen Haut bedeckt. Jn Yirginien, Pensylva-
nien und Carolina.

3. M. acumiuata Jj. foliis ovato - oblongis acu-

minatis subtus pubescentibus. ( C atesb . Car. 3. t. j 5. Bot.

Cab. 418.)

Zugespitzte M. tj. 4. 5. Der Stamm wird gröfser und stär¬

ker, als bei den vorigen j sein Holz ist gelb. Die abwechseln¬

den, gestielten Blätter sind lati^r, schmal, ungezähnt und aul bei¬
den, Flächen hellgrün; Jsie fallen im Herbst ab. Die grünen
Blüthen sind etwas kleiner als die der großblüthigen M.; sie un¬

terscheidet sich von dieser durch zugespitzte Blätter, dereii ge¬

wöhnlich 12 sind. Die Frücht ist länger als bei den vorherge¬

henden. In Pensylvauien und Carolina.
60 *



948 CLASSIS XIII. 8PECIES.

Die erBtere gehört ins Glashaus; doch läfst sie sich auch au
einem beschützten Orte ain Spalier durchwintern. Sie stehen

gern in einem etwas festen Boden an der Südwestseite. Man
mufs sie durch Ableger vermehren, da der ausländische Saame
sehr bald seine Keimkraft verliert,

Anona, Flaschenbaum,

A. tr iloba L. foliis elliplicis aculis glabris, flori-
bus pendulis campamilalis, calycihns ovatis, petaKs plu-
j'j'bus oralibus. (Du Havel i . L ig. Sei1k. 1. 149. Porce-
lia triloba P eRS. Asimina — Dun.)

Dreilappiger ¥1, 1j. 6. Er ist von mittelmäfsiger Gröfse,

xingefähr 10 — 12 l'uls hoch und findet sich mehr als Strauch.
Die abwechselnden, kurzgestielten Blätter sind an dör Basis ver¬

schmälert, an der Spitze zuweilen zugerundet und uneeiahnt;

ihre Oberfläche ist kahl, die untere an den Adern mit feinen,
zerstreuten Haaren bekleidet. Die brannrothen Blütlien hinter¬

lassen an einem Stiel 2 — 3 gelbe Früchte, die aber bei uns
schwerlich zur Reife kommen; der Blüthenstiel und Kelch sind
mit bräunlichen Haaren besetzt. In Carolina.

Die Früchte sind efsbar, gesund und erfrischend. Er ver¬

langt eine fette, nahrhafte Erde, doch keine schwere, und nicht
zu oft Befeuchtung. Man 'hält ihn die ersten 4 Jahre im Glas-
liause; alsdann hält er im Freien aus. Man vermehrt ihn durch

Saaiuen aus seinem Yaterlande und durch Ableger.

357. Anemone, Anemone,

a. Hepatica: involucro calyciformi.'*)
1. A. Hepatica L. nectariis germina cingentibus,

foliis trilobis integeri'imis, (B. Mag. i0« FI. D. .610« Schk.

*) Wir verweisen hierbei auf den oben pag. 905. gegebeneil
Gattungscharakter, denn die sämmtiiehen, groisen Rlüthen-
blätter Kelch zu nennen, scheint uns eben so unnatürlich
als die sonstige Erklärung, welche sie alle als Blumenblätter
ausprach. Offenbar haben wir hier dasselbe unmerkliche

Uebergehen von Reich in Blume, Wie bei Poljgonum undTiymphaea alba. Eine eigentliche Füllung wird nur bei
Blumenkronen hervorgebracht, nicht so bei Kelchen, hier
also wo die Füllung so leicht geschieht, haben wir es mit
Bluinenkrone zu thun, welche von ihrem fast gleichartigen
Kelche umschlossen ist.
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t. i5o. S turm, i . 7. H ayne arzngw. i. L. 21, Hepatica

nobilis Fl. Wett. H. triloba ClIAIX.)

Dreilappige A. Leberkraut, 2(.. 2 — 4. Die faserige "Wur¬
zel treibt mehrere, dichtvereinigte Blätter, die langgestielt, au£
der Oberfläche kahl und glänzend und auf der untern zottig wie
die Stiele sind: sie dauern bis ins folgende Jahr, Die finger¬
langen , einblüthigen Schäfte sind auch zottig, etwas länger als
die Blätter, und erscheinen auch eher als diese; sie sind an der
Basis mit den Blattstielen von länglichen Schuppen bedeckt.
Die 3blätterige Hülle ist der Blüthe genähert und hat eirunde,
stumpfe und, wie der Blüthenstiel, zottige Blättchen. Die ei¬
runden Kronblätter sind stumpf und hellblau; die Staubbeutel
doppelt; die Fruchtknoten behaart; die Saamen nicht geschwänzt.
In Gärten variirt sie mit dunkel - und hellrothen , mit weifsen
und gefüllten BlUtlien. In steinigen Bergwäldern,

l). Pulsatilla: involucro remoto, seminibus caudatis.

a. a. patens L, foliis multifidis temato-digitatis,
partitioiiibus tripartilis, laciniis apice incisis oblongis,
( I3ii.EYN.pl. exoi. ic. 61. Hellwing . FL Camp. ic. 110. 2. 3.
5.6. — Hopp. Sturm . 11011 vor. ochroleuca B. Mag. 1994.)
Ranunkelblätterige A. 2J..6.7. Die Wurzelblätter sind 3zäh-

lig gefingert: ihre ungestielten Blättchen sind schmal und zuge¬
spitzt, das mittelste ist 3-, die seitenständigen 2theilig. Der 5 bis
6 Zoll hohe Schaft erscheint früher als die Blätter-, er trägt
eine ziemlich grofse, hellviolette Blüthe, die äufserlich behaart
ist. Die entfernte Hülle ist zottig. Die Staubgefäfse sind gelb.
Danzig, Schlesien, Böhmen, Sibirien.

3. A. Halleri AllioN . foliis villosis pinnalis,'pin-

liis pinnatifidis, laciniis lineari - lanceolali^ apice iucisis,

flore erecto acuto. ( Allion , ped. t, LXXX. f. 2. A. pa¬

tens Hoppe ap. Sturm 46.)

Haller's A. T\, 3 — 4- Gröfse der vorigen, überall sehr lang
weifsbehaart, Blätter 5 — "zälilig gefiedert, Fiedem rhombisch,
tiefgetlieilt, und die Spitzen der lineal - lanzetlichen Abschnitte
wieder eingeschnitten. Allioni's Abbildung zeigt nur kurz und
stumpf eingeschnittene, breitere Fiedern, das ausgewachsene Blatt
wird indessen so wie wir es beschrieben, und wie es Stuhm ob¬
wohl mit falscher Benennung abbildet. Im Pismontesischen, in
Böhmen» nach Horrc auch bei München.
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4. A. Wolfgangiana B ess . foliis ternalis et qui-

nalim-pinnatis, foliorum laciniis ternalis linearibus rec-

tis, ilore ereclo obtuso. ( R chu . pl. crit. 532.)

Wolfgangs A. 2}., 3 — 4 Voriger ähnlich, durch stumpf ab¬
gerundete Bliithenblätter, nur 3 — 5zählig zusammengesetzte
Blätter, und längere, geradeauslaufende, langzugespitzte Ab¬
schnitte derselben verschieden. Litthauen, Die Pflanze von der
Türkensclianze bei Wien ist allerdings ähnlich, doch hat sie
spitze Bliithenblätter und mehr zusammengesetzte Blätter, Mit-
telform zwischen A. Pulsatilla und Hallen'.

5. A. vernalis L. foliis pinnatis: foliolis tripar-

titis oblusisglabriuscu\is,flore ereclo. ( H ellavtng camp,

ic. no. 9 et io. FL dan. 29. S t OB. m D.TF 1. VI. 2. Pulsatilla

vernalis MlLL.)

Sellerieblätterige A. 2}.. 3—5. Die einfachen, aufrechten
Stengel werden hand- oder fufshech; sie sind zottig und über
der Mitte hinauf mit einer vielspaltigen, äufserlich zottigen und
inwendig kahlen Hülle versehen. Die zahlreichen Wurzelblät¬
ter sind gestielt: die Blättchen sind nach oben breiter und 2 — 3
mal eingeschnitten, die Abschnitte aii der Spitze 3-, 4spaltig, ge-
zähnelt und gewimpert. Die grofse Blüthe an der Spitze ist
gelblichweifs, äufserlich lila und zottig; ihre Bliithenblätter sind
eirund-lanzetförmig, stumpf und ganzrandig. Die eirunden,
zottigen Saaiuen sind langgeschwänzt, aber diese Verlängerung
ist nach oben kahl. Auf ganz unfruchtbaren Wald - und Heide¬
plätzen in mehreren Gegenden Deutschlands.

6. A. Pulsatilla L. flore ereclo, nectariis pedi-

cellatis, foliis bipinnalis, laciniis'lineari- acuminatis inci-

sis. (Engl. b.5i. Fl. D. i53. S turm 7 et 46, HAYNEArziig.

1.1. 22. Pulsatilla vulgaris MlLL. A. teuuifolia ScHL.)

Grofse Küchenschelle. 2J., 4— 5. Der ganz einfache
Schaft ist aufrecht, zottig und 2 — 8 Zoll hoch. Die vielblätle-
rige, zottige Hülle steht vor der Entwicklung der Blüthe die¬
ser ganz nahe, nach derselben verlängert sich der Blüthenstiel
und sie entfernt sich von ihr. Die Blätter stehen sämmtlich an
der Wurzel; sie sind doppelt fiederspaltig und haben spitzige,
gefurchte Abschnitte; jünger sind sie zottig, älter behaart. Die
glockenförmige Blüthe hat 6 eirund - lanzetfönnige Blätter, die
anfangs violet, dann ins Hellblaue übergehen und äufserlich zot-
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tig sind; sie ist nur gegen die Blüthenzeit elwas geneigt. Dia
Saamen sind federartig geschwänzt. Auf sonnigen, trockenen
Hügeln fast in ganz Deutschland.

7. A. intermedia Schult , foliis 1>ipinn aiis, laci-
niis linearibus Ianceolato - acuminatis, flore erecto ob-

luso (alro - violacto). (/J. montana Hopp . ap. Sturm. 46.)
Mittelschlag-A. 2/.. 3—5. Eine Mittelform zwischen A. Pal-
satilla und A. pratensis, "von letztrer hat sie die dunkel schwarz-
violete Blüthe, welche dieser aufser der gegenwärtigen allein ei¬
gen ist, Ton ersterer aber die aufrechte Stellung derselben lind
die ausgebreitete Lage der nicht an der Spitze umgebogenen
Blüthenblätter. Tyrol, Triest, Wallis, wenigstens gehört hier¬
her alles, was die Walliser Botaniker als A. Palsatilla , und
A. acuti-petala Schl . nämlich letztere mit stumpf abgerundeten
Blüthenblättern, sendeten, unsere 'vorige nordische Pflanze hat
immer spitzige, lilafarbige Blüthen, feiner zertheilte Blätter.

8. A. pratensis L. flore nutanle campanulato -

reflexo. ( Hellw . camp. ic. no. 12. Fl. dan.611. Schk . t,

i5o. Haynb Arzn gw. I. 23. Sturm 46. Bot. Cab. 900.
Pnlsatilla pratensis JMlLL. P. nigricans offic.)
Wiesen-A. Kleine Küchenschelle, 2J.. 3 — 5 und 8. 9.
Sie unterscheidet sich von der A. puls alt IIa ; der sie sehr ähn -
lieh ist, durch den stärkeren Haarwuchs aller Theile; durch einen
gewöhnlich höheren, zottigen Schaft, der oben gekrümmt und stei¬
fer ist, durch eine beinahe doppelt kleinere, überhängende, schwarz-
■violete Blüthe, die äufserlich ganz zottig ist; durch die an der Spitze
zurückgebogenen, zusammengeneigten Blüthenblätter. Auf trocke¬
nen Wiesen, sonnigen Anhöhen in Sandgegenden.— Anm, Ob die
Puls. ß. clauso obsoleto Hellw . ic. no, 71. hierher gehört, wird
durch die genauere Figur bei Sims in Bot. Mag. 1863 zweifel¬
haft, und ist diese Pflanze, die den Namen A. uhsoleta fuhren
sollte, wieder aufzusuchen. Ihre Blüthenblätter sind blafsweil's-
licliblau, die Blätter so wie auch die Hülle, sehr zusammenge¬
setzt, ihre Abschnitte aber kurzlanzetlicl», und sehr lang haar¬
spitzig.

9. A. alpina L. foliis caulinis terms connatis su-

pr adecompositis glabriusculis: foliolis pinnatifidis obfu-

sis. ( Jacq. a. t, 85. var. calyce livido. — var. fl. luteo /1.
apiifolia Scop. Jacq . misc. II. t. 4. A. myrrhidifolia ä.

V ill, sulplmrea L inn . mant»)
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Alpen-A. 2J.. 6— 9. Der aufrechte, rothliche Stengel ist -ein¬
fach, wollig und wird 1 Fufs hoch und höher. Die gestielten
Wurzelblätter sind 3zählig; ihre Blättchen gefiedert und zu¬
weilen 3fach 3zählig: die Fiederchen sind fiederspaltig, am Hände
etwas behaart. Die Stengelblätter sind denen der Wurzel ähn¬
lich. Die einzelne, grofse Bliithe an der Spitze hat 6 — 9 ei¬
runde, abstehende Blätter, die inwendig weils und kahl, äufser-
lich röthlich und zottig sind. In den südlicheren Alpen vorzüglich,
ändert die Farbe der Blüthe so, dafs man z. B. die 3 äulsern Blü¬
tenblätter, also den Kelch, bläulich, livid, die übrigen schön
weifs findet anderwärts die ganze Blüthe schwefelgelb oder hoch¬
gelb. Die eirunden, spitzigen Saamen sind federartig geschwänzt.
Auf Alpen und Gebirgen j Oestr. Steyerm, Salzt). Baiern, Harz,
Schlesien.

c. Anemone: caule folioso, seminibus ecaudatis.

10. A, coronaria L. foliis radicalibus ternalo-

decompositis, dentibus mucronalis, involucro folioso, se¬

minibus lanatis. (Bot. Mag. 84i.)

Gern eine A. 2J.. 5- Die knollige Wurzel treibt einen 6 — 12
Zoll hohen Stengel mit einer grossen, offenen Blüthe an seiner
Spitze. Siideuropa. Wegen ihrer schönen halb- und ganzge¬
füllten Blüthen mit mannigfaltigen Farben ist sie schon lange
die Zierde der Gärten, Sie kam aus Constantinopel nachDeutsch¬
land.

11. A. hörtens is L. foliis radicalibus quinalis ter-

nalisve lacinialis: laciniis subtrilidis aculis arislatis, cau-

linis terms ovato-lanceolalis basi connatis integris: ter-

tio bifido trifidoTe,perianthiis subnovempetalis lanceolatis,

seminibus lanalis. (ß. Mag. 123, A. sCelLata Lam. Sturm

Fl. 46.)

Garten-A. 2f.. 3. 4. Die knollige Wurzel treibt einen auf¬
rechten, etwas zoitigen Stengel, der selten fulshoch wird. Die
W rurzelblätler sind gestielt j die des Stengels ungestielt, spitzig
und ganzrandig und stehen über der Mitte des Stengels. Die
einzelne, aufrechte Blüthe an der Spitze hat abstehende, ganz-
randig e Blätter, die schön purpur - fleischfarbig und ästig-geadert
sind. Die Staubfäden sind hellblau, die Saamen eirund und
spitzig. In Tyrol, Italien, der Schweiz und häufig in Gärten
mit mannigfaltigen Farben gelullt und einfach.
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12. A. baldensis L. foliis blternatis: foliolis tri-

partitis, laciniis (acute) trificlis, involucro folioso, semi-

nibjis lanatis, stylo persistente bravissimo . (Sturm Fl. l4#

A. fragtfera Jacq . ic. r« 1.1. lo3. A. alpina Scop.)
Baldisclie A. 2J.. 6 — 8- Sie hat fast das Ansehender Al¬

flen-A., aber sie unterscheidet sich hinlänglich durch die dop¬
pelt 3zähligen Blätter und die ungeschwänzten Saaraen, die mit
dem kurzen, kahlen Griffel gekrönt sind. Der Stengel trägt eine
•weifse Bliithe. Auf Alpen; Steyermark, Kärnth. Krain, Tyrol,
Salzburg.

13. A, sylvestris L. scapo involucrato eubbi-

floro, involucro tripliyllo petiolato foliaceo: foliolis sub-

quinquepartitis laciniatis, flore obtuso extus villoso, se-

minibus lanatis, stylo persistente. (CuiiT. mag. t. 54.

Schk . t. i5o.)

Wald-A. 5. 6- Der einfache, aufrechte Stengel ist zottig
und wird an 2 Fufs hoch. Die gestielten Wurzelblätter sind
ötheilig, eingeschnitten: die Abschnitte keilförmig und 3spaltig.
An der Spitze des Stengels stehen f — 2 schöne, wei/sliehe
überhängende B1 üthen, mit hohlen, elliptisch - runden, ganzen
Blättern. Die Saamen sind eirund. Sie variirt mit weit kleine¬
rem Stengel und 3 mal kleineren Bliithen, Auf Waldwiesen;
Oestr. Schwaben, Baiern, Franken, Wett, Pfalz, Frankfurt a. M.
Sachsen, Harz.

14. A. trifolia L. caule unifloro, foliis caulinis

terms ternatis: foliolis ovatis dentatis. ( Sturm Fl. i4.)

Dreiblätterige A. 2J.. 5. Die Blüthe ist weifs. In Alpen-
thälern; lvrain, Fiemont.

15. A. nemo rosa L. scapo invidcrato unifloro,

iilvolucro tripliyllo petiolato foliaceo: foliolis triiido-den-

tatis, neclariis nullis, corolla liexapetala. (Engl. b. 355.

Fl. D. 54g. Schk ., t. i5o. Sturm i. i 4. Hayne Arzngw.
I. 24.)

Busch-A. 2f. 3 — 5. Die kriechende Wurzel treibt gewöhn¬
lich mehrere aufrechte, ganz einfache Stengel, die röhrig, nach
unten roth und 5 — 8 Zoll hoch sind. Die langgestielten Wur-
zelblätter stellen einzeln; ihre Blättchen sind gestielt. Die Hüll¬
blätter sind auch gestielt; sie haben rinnenförjnige,röthliclie Stiele,
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aber ihre Blättchen sind ungestielt. Die einzelne, lafiggestielte
Blüthe hängt über; sie hat längliche, weifse, auch rothüber¬
laufene Blätter. Die Griffel sind einwärts gekrümmt; die Saa-
men lang zugespitzt und behaart. In Laubwäldern und Gebüschen
in ganz Deutschland.

16. A. ranunculoides L. scapoinvolucratosubbi-

lloro, involuero triphyllo petiolato foliaceo: foliolis sub-

trifidis apice dentatis, nectariis nnllis, corolla pentape-

lala. (FL D. i 'to. Sturm i. 7. Bot. Cab. 556.)

Ranunkelartige A. 2f. 4. 5. Sie unterscheidet sich von der
vorhergehenden: durch 3zählige, kürzer gestielte ßtengelblätter
mit stumpfen gezähnten Blättchen$ durch 2 — 3, (selten einen)
Bliitlienstiele, die kürzer sind; durch eine gelbe, (nie wei Ise,)
aufrechte Blüthe, mit gewöhnlich 5 eirunden, stumpfen Blättchen.
Wenn sich nur Eine Blüthe zeigt, so ist doch immer das Ru¬
diment einer 2ten vorhanden. Die Blätter sind oft von einem

Biichsenschwamm ( Aecidium ) besetzt. Auf Waldwiesen, in Bauin-
gärten.

17. A. uarcissiflora Li. floribus umbellatis in-

volucratis , foliis radicalibus paJmaü's iiiciso - dentatis.
(Jacq . a.t. i5g. Bot. Mag. nao.)
Narcissenblüthige A. 2J.. 6 — 8. Der behaarte Stengel trägt
einen Schirm von 5 — 8 grofsen weifsen Blüthen, Der Wur¬
zelblätter sind 3 — 5; sie sind vielmal eingeschnitten und ihre
Abschnitte sind schmal und spitzig. Die niedergedrückt eirun¬
den Saainen sind nackt. Auf Alpen und Gebirgen; Oestreich,
Salzb. Baiern, Schwab. Schles.

Die 3lappige A. öflnet ihre schöne Blüthe, sobald die Erde
von Frost frei ist. Sie ist etwas scharf und zusammenziehend, Iii
den Apotheken findet sich noch zuweilen: Hepaticae nolilis

herba, flores. — Die Frühlings -A. verdient die Aufnahme in
unsere Gärten; aber sie ist wegen ihrer Schärfe verdächtig. —
Die grojse Küchenschelle enthält sowohl, -wie die kleine, als vor¬
waltenden Bestandtheil den scharfen Stoff, als auch ein flüch¬
tiges, kampferartiges Oel, das durch Destillation erhalten wird;
doch mag wohl die letztere diese Stoffe in stärkerem Grade be¬
sitzen, Stork hat diese vorzüglich bei Augenentzündungen sehr
wirksam befunden und sie in andern bösartigen Krankheiten mit
Nutzen gebraucht. Sie zieht auf der Haut Blasen und ist giftig;
Blätter und Blüthen färben grün; letztere geben eine grüne



ORDO VI. 955

Tinte, In den Apotheken fuhrt man von der erstem: Pulsatil-

lae herha, und gebraucht sie statt Pulsatillae nigricantis herbader letztern. Sie verdienen beide eine Stelle in den Gärten. —
Die gemeine und Garten-A. mit ihren Spielarten sind bereits
vortreffliche Zierden der Gärten 5 so wie auch die Wald- A., doch
diese noch nicht so häufig, als sie es verdient. — Die Busch-

A. besitzt frisch einen sehr brennenden Geschmack; sie zieht
Blasen, und verdient in dieser Hinsicht den Vorzug vor den
spanischen Fliegen, da die Wirkung schneller und mit weniger
Schmerzen verbunden ist; wegen der Flüchtigkeit ihrer Schärfe
wirkt sie nämlich geschwinder auf das Nervensystem. Kraut
und jBlüthen frisch — herba et ßores recentes Ranunculi albi —
liat man in der Hemigräne , im 3tägigen FrUhlingsfieber und
im rheumatischen Rückenschmerz mit Nutzen angewendet, —
Auch die ranunkelartige A ■ hat einen brennend scharfen Ge¬
schmack , zieht Blasen und ist giftig. — Die Anemonen lieben
eine leichte, fruchtbare Erde, die warm und mehr trocken als
nafs ist. Man säet sie gleich nach der Saamenreife in Töpfe
und bedeckt sie bei der Annäherung des Frostes. Auch ver¬
mehrt man sie durch die Wurzeln. Man legt sie im October
3 Zoll tief. Sind die Blatte r im folgenden Jahr vertrocknet , so
nimmt man sie aus und hebt sie an einem trockenen Orte auf.
Dieses gilt vorzüglich von der gemeinen A., die wegen ihrer
frühen ijlüthe schätzbar ist.

358. Atragene, Atragene.

A. alpina L. scandens,foliis biternatis serratis acu-

miuatis, petalis exterioribus quaternis, interioribus spa-

thulatis. ( Jacq . a. t. 241. Fall . ross. 2. t. 76. Schk . t.*

i5o. Sturm F1. 20. Guimp . t. 112. A. austriaca Scop.)

Alpen-A. tj. 6 — 8. Sie rankt an dem Boden hin und
wurzelt; dann klimmt sie 4 — 8 Fufs hoch an Gewächsen em-
jjor. Die gegenüberstehenden Blätter bestehen aus 9 Blättchen,
wovon immer 3 einen besondern Stiel haben und auf kurzen
Stielchen stehen; an den kriechenden Stengeln linden sie sich
zuweilen 3zählig mit ganzrandigen Blättchen, Die grofsen, ge¬
stielten Blüthen stehen in den Blattwinkeln; sie hängen über
lind sind weifs oder violet. Die Haare der geschwänzten Flüchte
sind einseitswendig. Auf Alpen; Oestr. Salzb. Bai.

Man vermehrt sie am leichtesten durch Saamen, den man
auf lockeren Boden säet, ihn unbedeckt lälst, aber oft begiefst,
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Die Pflanzen verlangen einen leichten, gemischten, etwas feuch¬
ten Boden, und einen schattigen Standort.

35g. Clemalis, fValdrele,
a. Scandentes.

a. Cl. florida THNB.foliisdecomposilis: foliolis bi-
natis ternatisque, petalis ovalis. (Bot. Mag. 834. Bot.
Ilep. 4o2. Atragene florida Pers.)
G r ofs bl ii thige W. 6 — 10. Dieser kletternde Strauch ist
ganz kahl, gestreift und hat rothbraune Zweige. Seine Glätter
sind unregelmäfsig doppelt äzählig: die Blättchen ungezähnt, zu¬
weilen haben sie einen Abschnitt, auf der untern Fläche sind
sie glänzend und vergröfsert erscheinen an den Adern zerstreute
Haare. Die schönen, grofsen Blüthen sind weifs und fast im¬
mer gefüllt; sie stehen auf den Spitzen der kleinen Zweige ein¬
zeln auf langen Stielen. Die Kronblätter sind eirund und zu¬
gespitzt; die ungleichen Staubfäden linien-lanzetförraig und halb
so lang als die Krone, In Japan.

I. Cl. Viticella L. foliis compositis decomposi-
tisque: foliolis ovalibus sublobaIis inlegerrimis. (Bot.
Mag. 565.)
Blaue, Italiänisclie "W. tj. 6 — 9. Sie treibt mehrere an
10 — 15 Puls hoch kletternde Stengel, die -vielsperrige Aeste ha¬
ben, Der gedrehte Blattstiel hat einige Paar gegenüberstehende
Stiele, die einfache oder 3zälilige, oder doppelt gezweite Blätt¬
chen tragen: diese sind entweder ganz oder 31appig, und -wer¬
den am Ende immer kleiner und einfacher. Die schönen, blauen
Blüthen erscheinen in den Blattwinkeln einzeln auf sehr lan¬
gen Stielen, mit 2 ungestielten, meist 31appigen Deckblättern;
wenn die Bliithen nicht einzeln stehen, so theilt sich der Stiel
und trägt 3 Blüthen 5 die seitenständigen haben 2 gegenüber¬
stehende, eiförmige, zugespitzte Blättchen. Die 4 langen Kron¬
blätter sind etwas wellenförmig und netzförmig geädert 5 sie sind
in der Mitte dichter und dunkler und haben zu beiden Seiten
einen 3eckigen, häutigen Ansatz» Sie variirt mit rothen und
gefüllten Blüthen. Im südlichen Europa} Friaul, Fiume.

b. Cl. crispa L. foliis simplieibus ternatisque: fo¬
liolis integris trilobisque. ( Dill . eltli, t. j3. f, 84. Bot»
Mag. 1892.)



0 R D 0 VI. 937

Krause W. 1?. 6 — 8. Die ästigen Stengel klimmen 4 Fufs

hoch und höher, sie sind dünn, glatt und tiefer gefurcht als bei

der vorhergehenden. Die gegenüberstehenden Blätter sind bald

einfach, bald gedreit und unten am Stamm, so wie an jungen
Pflanzen, zuweilen gefiedert. Die gestielten Blättchen sind ei¬

förmig, zuweilen herzförmig, noch ein mal so grofs als die der
blauen W., auf beiden Flächen kahl und glänzend, nervig und

netzförmig geädert, ungezähnt { seltener eingeschnitten. Die ein¬
zelnen Bliithen stehen auf sehr langen, nackten Stielen, sie sind

glockenförmig und blafsviolet, ihre länglichen Blätter lang zu¬

gespitzt, am Rande kraus, äufserlich am Rande und an der Spitze
weifsfilzig und gerade genervt. Die Früchte unterscheiden sich

durch ihre geraden, pfriemenförmigen Schwänze mit anliegen¬
dem Wollhaar. In Carolina und Florida.

c. Cl. .glauca W. foliis compositis: foliolis ovalis

sublobatis oblusis muqrouaüs glaucis, pelalis margine

pubesGCTitibus. ( Willi ), arb. t. 4. f. i .)

Graugrüne W. tj. 7 — 10. Die dünnen ästigen Stengel klim¬

men an 12 Fufs hoch. Der, Blattstiel windet sich rankig um
nahe Gegenstände und trägt 3 — 4 Paar gegenüberstehende Stiele,
jeden mit 3 gestielten BlSttchen und einem dergleichen an sei¬
ner Spitze; die ungezähnten Blättchen haben einen schiefste¬

henden Stachel; sie sind ganz kahl und höchstens 2-, 31appig,

im letztern Fall sind sie 3nervig, aufserdem findet man sie ge¬
ädert. Die Blütlien stehen auf kurzen Zweigen in den Blatt¬

winkeln; nicht alle Stiele haben gestielte, lanzetförmige Deck¬

blätter. Die schmutzig blafsgelben Kronblätter sind eiförmig,
geradegenervt und auf beiden Flächen, aufser am Rande, kahl.
In Sibirien,

d. Cl. virginiana L. foliis tematis: foliolis cör-
dalis sublobato-angularis scandentibus, floribus dioicis,
'Pluck. mant, t. 38g. f. 4.)

"Virginische W. t?. 7 —9. Die rankenden Stengel sind et¬
was eckig und erheben sich 20 Fufs hoch und höher. Die gegen¬

überstehenden Blätter haben einen langen, ganz kahlen Stiel;
ihre eirunden Blättchen sind langgestielt, nie 31appig; sie ha¬

ben einzelne, grofse Zähne, deren Spitzen, wie auch die Spitze
des Blättchens, sich in einen kleinen Stachel endigen; ihre bei¬
den Flächen sind kahl. Die weifsen Blütlien bilden in den

Blattwinkeln Schirmtrauben; ihre Blätter sind äufserlich behaart.
In Nordamerika.
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2. Ol. Vit alba L. foliis pinnatis: foliolis cordatis

scandentibus. ( J acq . a. t. 3o8. S chk . t. i5i. G aektn'. i.

t. 74. f. 3. G uimp . t. ii 3.)
Gemeine W. 7 — 9. Sie steigt 16 — 20 Fufs in die Höhe.
Der Stengel hat 8 rundliche Ecken und gegenüberstehende
Aeste; -viele seiner jungen Zweige sterben ab, die aber, welche
den Boden berühren, wurzeln und bilden neue Stengel. Die
paarweise gegenüberstehenden Blättchen sind gestielt, langge¬
spitzt: die untern gelappt, die mittler?? grob gezähnt und die
obern ganzraildig; ihre Oberfläche ist glänzend dunkelgrün. Die
gedrehten Blattstiele ranken empor» Die weiften Blütlieri ste¬
hen an den Spit&en der kleinern Zweige 4 ihr Hauptstiel ist
3theilig, die beiden Sei,ten'aste desgleichen, der mittelste einlach.
Die 4 kleinen Kronblätter sind aut beiden Flächen lilzig. Die
Staubfäden werden nach oben breiter und ihre Atrthereh sind
seitenständig. Die etwas zusammengedrückten Fruchte haben
schlängelnde, federartige Schwänze. Im Gesträuch, an Zäunen.

3. Cl. Flammula L. foliis inferioribus pinnatis

lacinialis: summis simplicibus integerrimis lahceolatis.

( K norr dcLi. t. C. 9. Cl. caespitosa S cop. Cl. Jragrans
T en. Fl. neap. t. 48.)
Scharfe "W. t>. 7 — 9. Dieser Strauch ist weit niedriger als
der vorhergehende und wird nicht über-2— 3 Fufs hoch; wenn
er frei steht, kriecht er auf der Erde hin, oder bildet einen ver¬
wickelten, runden Busch; seine sperrigen Zweige sind gefurcht.
Die gegenüberstehenden Blätter sind verschieden gestaltet. Der
Hauptstiel trägt 2 Paar gegenüberstehende Stiele, an deren Spitzen,
so wie an seiner eigenen, 3 gestielte Blättchen stehen; Weitet*
hinauf linden sich einfach gefiederte Blätter von 5 oder nur 3
Blättchen, es zeigen sich auch wohl doppelt gezweite Blättchen,
Die eiförmigen, langgespitzten Blättchen sind ungezähnt, 2-,
31appig, 3-, Srippig, auf beiden Fläfchen kahl und endigen Sich
mit einem kleinen Stachel. Die weifsen wohlriechenden Blü-
then bilden in den Blattwinkeln oder an den Spitzen der klei¬
nen Zweige kleine Schirmtrauben; sie haben 4, selten 5 gestreifte
Blätter, die an der Spitze zusammengedrückt, am Hände behaart
und auf beiden Flächen kahl sind. Es finden sich 6 -n 8 Haut¬
früchte. In Süddeutschland} Krain, Litorale.

4. Cl. scandens B orkii . foliis pinnatis: foliolis

ovalis aemninatis lacinialis crenatis integrisve, petiolis
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scandentilnts, paniculis pauciiloris laxis, bracteis lineari-

lnnceolatis. (Cl, Flammvl# FL Weit.)

Steigende "VY. 7 —9- Sie ist mit der gemeinen TT.-ver¬
wechselt worden und wird ungewöhnlich hoch. Die starken
Stämme enthalten 8 runde Knoten; ihre Rinde löst sich schicht¬
weise und bandförmig nach einander ab. Die jungen Zweige
sind grün oder braun, gestreift, gefurcht und behaart; sie stehen
einander gegenüber und sind sparrig. Die entgegengesetzten
Blätter haben oft abwechselnde Blättchen ; diese sind schmäler
als bei der gemeinen Hr., zarter, selten etwas herzförmig} die
untern eingeschnitten, die mittlem gekerbt, die obern ganz und
ganzrandig; die Oberfläche kahl und hellgrün, die untere blei¬
cher mit behaarten Rippen. Die jüngsten Blätter und Triebe
sind durchaus behaart. Die weifsen Blüthen stehen- in den Blatt¬
winkeln. An jedem Ast und Blüthenstiel findet sich nur Ein
Deckblättchen. In einigen Gegenden Deutschi, auf Kalkboden,

b. Erectae.

5. CL erecta All. foliis pinnatia: foliolis ovato-

lanceolatis integerrimis , caule erecto. (Jacq. a. L 291.
Sciik. t. i5j. Sturm. FL 8. Cl. recta L.)

Aufrechte W. 1>. 6 — 8. Der gestreifte, kahle Stengel wird
2 —3 Fufs hoch; seine entgegengesetzten Blätter sind gestielt}
die Blättchen sind auch entgegengesetzt und gestielt, die jungem
weichbehaart, die obersten 3zählig. Die ästigen Endrispen sind
aufrecht und vielbliithig; die einfachen, einblüthigen Stiele sind
fast von gleicher Länge. Die 4— 5 Kronblätter sind weifs, ver¬
kehrt-lanzetförmig, ganz stumpf, 3nervig, geädert, äufserlich et¬
was behaart. Die kurzen Saamenschxvänze sind zurückgebogen
und federartig. In Vorhölzern an Kalkfelsen; Oestr. Baiern, Re-
gensh, Frank, Wett. Thür. Sachs, Wittenb. Dresden.

6. Cl. a nguslifo I i a Jacq . foliis pinnatis: foliolis

lanceolatis öbtusis, iriferioribus tripartitis, caulibus sim-

plicibus Stria Iis erectis, corollis polypetalis. ( Jacq . i. r.

t. io4. Bot. Cab.918. Cl. hexapetala P all . it. 3. t. Q, f, q .)

Schmalblätterige W. 2J.. ß. 7, Die Blättchen sind schmal -
lanzetförmig • das Blättchenpaar zunächst der Basis, so wie die
Blättchen der untersten Blätter, sind tief 3theilig, Die weilse
Krone ist 6-, Sblätterig, Auf dem Litorale,
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7. Cl. integrifolia L. foliis sessilibus simplioi-
btts ovato-lanceolatis, floribus cernuis. ( Jacq . a.. t. 363.
Bot. Mag. 65. Cl. inclinaba ScOP.)
Einfache W. 2f. 6 — 8. Die ziemlich einfachen Stengel wer¬
den 2 — 3 Fufs hoch. Durch ihre einfachen Blätter unterschei¬
det sie sich von allen angeführten Arten. Die schönen, -violet¬
ten Blütlien, an der .Spitze, stehen auf 5 — 6 Zoll langen ein-
blüthigen Stielen; ihre Mütter siud lederartig. Auf sumpfigen
Wiesen; Oestr. Itegensb.

Alle angeführte Arten sind giftig oder wenigstens verdäch¬
tig; sie enthalten sämmflich einen scharfen, brennenden Saft, der
Blasen zieht; schon das Reiben der Haut mit den Blättern ver¬
ursacht Blasen. Doch will man die jungen Sprossen der gemei¬
nen TV. in Frankreich als Salat genossen haben. — Unter al¬
len Gewächsen eignet sich keins so schön zu Lauben als die
blaue TV., theils wegen ihrer schönen; lange dauernden Bl'uthen,
tlieils weil sie die heftigste Kälte verträgt. Die starken Stämme
lassen sich sehr gut zu Stöcken verarbeiten. — Das schöne,
feste, wohlriechende Holz der gemeinen TV. dient zu eingeleg¬
ter Arbeit und die Querschnitte bilden natürliche Steine, ihre
jüngern Zweige dienen zu Reifen und Bändern. Blätter und
Zweige enthalten FarbestolL Hier und da findet man noch;
Clemalitis sylvestris radix. Von der aufrechten TV. führte man
auch: Flamrnulaa jopis herba, flores. — Sie dienen fast alle zur
Zierde der Gärten. Nur die grofsblüthige TV. gehört ins kalte
Treibhaus, doch soll sie auch, wie die krause TV., in einer be¬
schützten Lage und unter einiger Bedeckung im Freien fortkom¬
men. Die großbliit/iige'TV. wird durch Ableger vermehrt; die
blaue TV. kann durch Saamen, Ableger, Wurzelsprossen und
Wurzeltheilung vermehrt weyden, ein Gleiches kaiin auch mit
der krausen TV. geschehen, nur müssen die }ungen Pflänzchen
aus Saamen sorgfältig bedeckt werden. Die übrigen werden eben
so vermehrt.

36o. Tlialictrum. Wiesenraube.

I. Tb. alpinum L. caule simplicissiino subnudo,
racemo simplici terminali. (Engl. b. 262. Fl. D. 11,)
Alpen-W. 2J.. 6» Die Wurzel besteht aus einfachen Fasern,
Die etwas langgestielten Wurzelblätter sind doppelt 3zählig, fast
gefiedert: ihre fast runden Blättchen sind gekerbt-eingeschnit¬
ten, ganz kahl, glänzend und auf der Unterfläche graugrün. Der
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nackte, oder einblätterige Stengel ist aufrecht und spannehoch.
Die überhängende Traube ist mit Deckblättern versehen. Die
weiblichen Bliithen haben 4 spitzige Blätter. Die scheitelrech-
ten Antheren sind länglich. Es finden sich kaum mehr als 4
Fruchtknoten mit lanzetförmigen, ausgebreiteten, feinbehaarten
und ungestielten Narben; 8 — 10 haarförmige Staubfäden; ziem¬
lich glatte Saamen. Auf Alpen; Tyrol.

2. TIi. collinum W allr . caule basi folioso inler-

nodiis approximatis intercepto,fol. utrinque viridibus gla-

berrimis, radicalibus sessilibus coufertis, foliolis e basi

ovata subcordatave subrotundis obluse trifidis, floril)iis

paiiiculatis cernuis, carpellis ovalis aequaliter costalis

concoloribus stigmate recto curvatis, ( Th. mont. praecox

E ergen Fl. Francof. Tri. minus F l. H al.)

Hügel-W. 2J.. 6. Blüht immer früher als das ähnliche folgende,
von dem es nach Exemplaren, die wir der Gefälligkeit des Herrn
Dr. W allroth venlanken, so wie nach Beobachtung des Herrn
B uek an B ergens Fundorte, verschieden ist, obwohl aus den
Diagnosen eigentlich, aufser der glaucescentia des folgenden,
kein wesentlicher Unterschied zu entnehmen ist. Um Frankfurt
a. d. O. und in Thüringen.

3♦ Th. minus L. föliis tämatim triplnnatis: folio¬

lis obtuse trilidis subtus eanle acheniisqueglaucescentibus,

floribus laxe paniculatis cernuis. (Engl. b. 11. Fl. D.732.

SciIK. t. i5i. Th. nwutanum W allr.)

K leine W. 6. 7- Der ziemlich aufrechte Stengel ist ge_
streift, kahl, röhrig und graugrün bereift; er wird 1 — 2 Fufs
hoch. Die abwechselnden Blätter sind kahl; ihre Blättchen sind
an der Spitze röthlich, nach unten last rund und 4— 6 mal
oingeschnitten, die obern etwas herz - oder keilförmig, 3spaltig;
an der Spitze des Blattes sind sie am giöisten. Die weifslichen
Nebenblättchen sind sehr kurz und gezähnelt; die Blattstiele an
der Basis umfassend. Die grofse, ästige Endrispe breitet sich
aus und enthält harrlörmige, nackte Stiele mit kleinen Bliithen,
deren 4 Blättchen länglich, rothgelblich und kürzer als die Staub-
gefäfse sind. Es linden sich 4 — 5, selten 6 Fruchtknoten; un¬
gefähr 20 Staubfäden. Die eirunden, braunen Samen sind ge¬
furcht, Auf bewachsenen Triften und Hügeln.

4. Tli. majus L. foliis Iripinnatis: foliolis subro-
Möhler s Handb. d. Gewüchsk, [a/e Abth.~\ 61
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tundis subeordalis trifidis subtus glaucis, panicula foliosa i

floribus cettiuis, acbeniis basi oblique rolundatis. (Engl,

b. 611. Jacq. a. 1. 420.)

Grofse W. -1. 6. 7. Sie ist 2 — 3 mal gröfser als die vorige.
Au* einem Knoten des rüthlichen Stengels oder der Hauptäste

entwickeln sich immer 2 — 3 Aeste, da sich an dem vorigen im¬
mer last nur Einer entwickelt. Die Oberfläche der Blätter ist

bei dieser ganz dunkel-, bei jener lebhaftgriin; die untere bei

dieser grau-, bei ;ener blafsgiiin. Nur die Lappen der obersten

Blätter 9ind spitzig. Die unlern, winkelsländigen Aeste der Kispe
linden sich zu 2 — 3; die Aestchen stehen schirmartig oder ab¬
wechselnd. Die ziemlich lang gestielten Bliitlien enthalten 4

griinrötliliche Blätter. YVie gelbgriinlichen Antheren Jiä'ngen her¬
ab. Es linden sich 4 — 7 Griffel. In Üestreich u. a,

5. Tli. saxatile Schl. caule tereti, floribus pa-

niculatis erectis,foliolis cördato-subrotundis inciso-pau-

ci-sefratis Subtus glaucis, tltricalis (acheniisf ütrinquc

aculis. (II chb. pl. crit. V. 5y6.)

Stein-W. 2J.. 6. Auch beiden vorigen ähnlich, aber durch

die wirklich; und wie ich beobachte, auch im lebendigen Zu¬
stande aufrechten Bliithen, vorzüglich verschieden, Schweiz.

6. TU. felatvim Murr, viride, caule 1 eretiusculo,

floribus paniculatis erectis, foliorum segmenüs glahvis

ovalis subcoi'datisque subtrifidis, aclieniis basi obtusis»

(Jacq. bort, vind. III. t. yö)

Hohe A\. 24.. 6- 7* Bis mannhoch, dem Th» simplex und fla~

vtim im VYycVis ähnlich, Blättchen breit, fast wie bei Th. aqui-
legifolium, aber beiderseits grün, Bliithen blal'sgelb. Schweiz,
Oestreich, Ungarn, Böhmen, Sachsen.

7. Th. flamm L. foliis bipinnatis: foliolis cunea-

lo-oblongis trifidis, caule sulcalo, panicula ramosissima

coarctata, lloribus ei'eclis. (Th, flavum Willd. Engl. b.

367. Fl. D. 939.)

G elbe W. 6 — 8. Die kriechende "Wurzel ist inwendig bl afs-
gelb; sie treibt einen aufrechten, kahlen und rohrigen Stengel,
der 2 — 4 Fufs hoch wird. Die abwechselnden, fast ungestiel-
ten Blätter haben ungestielte, kahle Blättchen mit einer dunkel¬

grünen Oberfläche} dabei sind sie lanzelfönnig, ganzrandig ein-
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fach oder 2-, Sspaltig und keilförmig; das Endblättchen ist brei¬

ter und länger; sie haben alle auf der Unterfläche hervorragende
Adern. Die kleinen braunen Nebenblätter sind eingerissen. Die

schöne, aufrechte Endrispe enthält gelbe Bliithen: ihre 4 eirun¬

den, hohlen Blätter sind stumpf und kürzer als die Staubgefafse.
Es finden sich 16 — 30 Staubfäden; 10 — 16 herzförmige, kurze

Karben. Auf etwas feuchten Waldwiesen fast in ganz Deutsch¬
land.

8. TIi. nigricans J acq. caule stricto ramoso sul-

cato, radice fibrosa panicula corymbosa erecta, foliorum,

radicalium foliolis cuneiformi-oblongis triiidis, caulinor.

lineari-oblongis. ( J acq . Fl. anstr. 42t. Th.rugosum Pom.

iion AlT. Th. laserpitiiföliumW ITJ.D. Th. lucid. K roc K .)

Schwarzwerdende W. 6. 7. Ziemlich hoch, hält im

Habitus das Mittel zwischen Th. flavum , dessen Wurzelblätter

es hat, und Th. anguslifolium, denen es sich in den obern Blät¬
tern nähert, und auf steinigen, dürren Wiesen, noch ähnlicher

wird. Die Zweige sind fast aufrecht, die Blätter hellgrün,
werden bei schlechter Behandlung im Trocknen ganz schwarz.

Es ist das Th. angustifolium der gewöhnlichen Floren Deutsch¬
lands, und wächst in den meisten Gegenden auf feuchten Wiesen.

g. Tli. angustifolium L.caulesulcatodivergenti-

ratnoso, foliolis linearibus integerrimis, slipulis scariosis,

panicula ramosa, floribus subnutantibus. ( J acq. h. Vind.

3. t. 43.)

Schmalblätterige W. 2J.. 6. 7- Der eckige, gestreifte Sten¬

gel ist kahlj aufrecht und wird fufshock und höher. Die ab¬
wechselnden Blätter sind dem Stengel Jbnähert: die untersten

haben kurze, nach der Spitze hin gefurchte und an der Basis

sclieidentörmige Stiele; die obersten sind ungestielt: die langen

Blättchen stehen gewöhnlich zu 3 um den Stiel, sie sind glän¬

zend, weit dunkler als an Th. nigricans und auf der Unterfläche
blässer. Anstatt der Nebenblätter findet sich eine eingerissene,

braune Haut. Die kleinen, blafsgelben Bliithen bilden eine nackte

Endrispe, die aus mehreren Büscheln besteht. Es finden sich

4 Kronblätter; 16 Staubgefafse und 7 Grillel. Auf nassen AVie¬

sen; Steyerm. lvrain, Pfalz, Wett.

iO. Th. Bauliini C rantz, foliis bipinnatis, folio¬

lis lineari-setaceis, caule augulato, panicula subspicata.

(Th. -prabense , angustissimo folio, Ü auii. prod. L 147,
61 *
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Pluck . Phyt.t.65.f.5.mala, Th.angustifoliumQyiF.i.. J7n

galioides nestl. dßl .ic.t. 11. Th.Bauhinianum VV alT-R.)

Steife W. H-. 6- 7. Der 1—2 Fufs hohe Stengel ist einfach, röh¬

rig, steif und rothgestreift. Die abwechselnden Blätter sind fast

ungestielt, scheidenförmig mit einem sehr kurzen häutigen, brau¬
nen, gestreiften Stiele; sie sind doppelt geliedert, stehen auf¬

recht und sind an den Stengel etwas angedrückt; ihre ganz

schmalen Blättchen sind ganzrandig, am Bande umgebogen., stumpf,,

auf beiden Flächen kahl und etwas steif. Die häutigen Neben¬
blätter sind eingerissen und braun. Die blalsgelben Blüthen bil¬

den eine kleine, steife, nackte, 30-, 40bliithige Endrispe. Die

kleine, 4blätterige Krone ist weit kleiner als die Staubgefäfse,
die blalsgeih und deren 18 — 20 sind. Die eirunden Saamen

sind spitzig und gefurcht. In Süddeutschland; Basel.

ii. Th. aquilegifolium L. foliis bipinnatis: fo-

liolis obtuse trilobis, slipulis ovatis, caule tereti, pani-

cula subcoaretata, Acribus erectis. ( Jacq . a. t. 3i8. Bot.

Mag. 1818. Sturm 44. Th. (aquil.) atropurpureum Jacq.

h; 3. t. 6i. Bot. Mag. 2025.)

Akeleiblätterige W. 2J.. 5 — 7- Der aufrechte, kahle Sten¬

gel ist röhrig, leicht gestreift und wird 1 — 2 Fuls hoch. Die

grofsen, abwechselnden Blätter sind gestielt; ihre Blättchen sind
mehr rund als eirund, weiter hinauf gelappt, zähnig -eingeschnit¬

ten, ganz kahl; ihre Unterfläche ist graugrün und netzförmig
geädert. Die kleinen Nebenblätter sind umfassend. Die End¬

rispe ist sehr dicht und vielblüthig; ihre Bliitlien finden sich
weifslich, röthlich und'violet, sie sind wohlriechend; die 4 hin¬

fälligen Kronblätter sind verkehrt-eirund, hohl, stumpf und

weit kürzer als die Staubgefäfse. Es linden sich 60 gelbliche
oder röthliche Staubfäden; 6 — 16 Fruchtknoten. Die 3eckigen

Saamen sind ve rkehrt - eirund, kahl und hängend. Auf Alpen,
Gebirgen und Wiesen.

Die angeführten Arten der Wiesenraute enthalten sämmtlich

Farbestoff. Die Wurzel der gelben IV. hat einen süfslichen,
nachher bittern und scharfen Geschmack; sie soll wie Rhabar¬

ber wirken. Man führte ehedem: Thalictri radix, herba, Sa¬
men, — Sie sind alle schön.

361. Adoiiis, /idonis.

I. Ad. aestivalis L. aiuiua, carpiis margine su-
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periori bidentato, stylo adscendente. (R chb , pl. cril. IV.

490. A. miniata J acq . austr. t. 354. A. citrina H offm.

A. flava VlLL. A. microcarpa De. A maculata YV at.l K .

A. flammea schleich. T hom. &eringe.')

Sommer-A. 0- 6• 7. Der aufrechte, gestreifte Stengel ist
Kahl und fast fufshoch. Die abwechselnden Blätter sind dop¬

peltgefiedert - vielspaltig; ihre linienförmigen Abschnitte sind et-
-vvas stielrund und an der Spitze röthlich; die untersten sind

kurzgestielt, weiter hinauf umfassend. Der (gewöhnlich ein¬
zelne) JBlüthenstiel an der Spitze ist einbliithig. Es finden sich

5 — 7 — 9, ganz abstehende, schön zinnoberrothe, zuweilen ocher-

gelbe Kronblätter mit einem schwarzen Fleck am Nagel. Auf
sehr dürrem Boden hat sie mehrmal nur 1 — 2 — 3 Blumen¬

blätter, solche anomale Individuen kommen überall vor, wo die
.Pflanze einheimisch ist. Bisweilen ist auch der Fleck auf den

Blumenblättern verwischt, wie dergleichen Abänderungen schon im

Hort. Eystett. abgebildet sind. Die eirunden 'Niifschen sind scharf,
oben 2zähnig mit aufgebognen Griffel, spitzig j sie bilden eine

walzenförmige Frucht. Unter der Saat; hier und da in Deutsch¬
land.

2. A. autumnalis L. annua, carpiis margine su-

periori arcuato, stylo horizontali. (Engl. b. 3o8. C urt.

Lond. II. 37. R chb . pl. cril. IV. 497. A, aesbivalis M. E.

A. micrantha D ec.)

Herbst-Ad. O. 5—9. Der aufrechte, runde Stengel ist ge¬

streift, zuweilen behaart. Die abwechselnden, ungestielten Blät¬

ter sind 3fach-fiederspaltig und haben linienförmige, spitzige Ab¬
schnitte. Die einzelnen, aufrechten Bliithen stehen an der Spitze,

sie sind glänzend dunkelblutroth. Die hinfälligen, hohlen Kelch¬
blättchen sind etwas kahl. Es finden sich 6 — 10, öfters 8 ver-

kehrtherzformige, genervte Kronblätter, die doppelt länger als
die violetten Staubfäden, aber nur wenig länger als die Kelch-
blättchen sind. Die Frucht besteht aus runzelichen Niifschen,

deren Oberrand bogig, deren Grillel horizontal. Unter der Saat

in England und am Caucasus, sie gehört aber unter die Mode¬

artikel der gewöhnlichen deutschen Floristen.

3. A, flammea J acq . annua, carpiis margine su-

periori ante stylum erectum gibbo. (J acq . austr. (. 355.

Engl. b. 3o8. RcHn .pl.crit .lv. 496. A, anomala W all R

A. parviflora F isch.
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Feuerrother Ad. 0. 6 — 8. Ei" unterscheidet «ich von den

beiden vorhergehenden: durch den borstigen Stengel; den steif¬

haarigen Kelch; durch die etwas spitzigen, ungefleckten, ganz

feuerrothen, meist ein wenig gesägten Kronblätter, die ungleich
sind; und vorzüglich durch den milden Geschmack der Wur¬

zel, der bei jener bitter ist. Unter der Saat$ Oestreich, Thürin¬
gen, Auch diese Art iindet sieb bisweilen in dürren Sonnner ver¬

kümmert mit 1 — 2 — 3 Blumenblättern, ist aber überhaupt selten,

so dals die Floristen sie vielleicht hier und da aufführen, wo sie

nicht wächst, um so mehr, da es etwas gewöhnliches ist, die A.
aestivalis, wie selbst bei den kenntnilsvolleri Schweizer Pflanzet»-

liändlern geschieht, für A. flammea gehalten zu sehen. Die einzi¬
gen guten und treuen, auch vollständigen Abbildungen, welche
über diese schwierigen Arien LicVit geben, befinden sich in der

vierten Centurie meiner Plantat: criticae , man vergleiche beson¬
ders die colorirte Ausgabe.

4. Ad. vernalis L. petalis lanceolatis ad apicem

denliculalis duodeuis-sexdeuis, fruetu ovato. ( S ciik . t,

15a. HAYne Arzngw. I t. l i . G aertn. i . t. 74.6. A. a/jeu-

iiina L in . J acq , a. t. 44.)

Fruhlings-Ad. 2f. 4 . 5. Die vielköpfige Wurzel ist äufser-

lich braunschwarz, inwendig weifslich 5 sie treibt mehrere auf¬
rechte, gewöhnlich einfache Stengel, die mit zerstreuten Haaren
besetzt sind und fast fulshoch werden. Die abwechselnden Blät¬

ter sind in viele sehr schmale, spitzige Blättchen zerschnitten;

die untersten sind gestielt, die obern umfassend. Die einzelne,

überhängende Bliithe steht auf einem kurzen Stiele an der Spitze.
Die hohlen Kelchblättchen sind kurzhaarig, gestreift und haben

au der Spitze einen und den andern Zahn. Die schönen, gel¬
ben Kronblätter sind ganz ausgebreitet und mit Linien bezeich¬

net, Die runzeligen, zottigen Saamen haben eine gekrümmte

Spitze. Auf trockenen, sonnigen Plätzen in der Nähe von
Wäldern.

Die Adonis- Arten haben auflösende Kräfte ; von dem Ilerbst-

A. führte man: Adonidis flores, semina. Der Frühlings- Ad. ist
durchaus scharf und drastisch; die Wurzel gleicht ganz der

de» Hclleborus viridis, unter dessen Namen sie in den Apothe¬

ken gegeben wird. Die Wurzelfasern zeigen im Querschnitt ein

Drei- oder Viereck mit abgestumpften Ecken. Man zieht sie

wegen ihrer schönen Bliitlie in Gärion,
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36a. Ranunculus, Ranunkel.

a, Batracliium: nuculaa transversim striatae, petala
alba ungue flavo foveolato.

l. R. hederaceus L. foliis reniforrni-sufyrotuii-
(Iis trilobis qainquelobisve integerrimis laevibus, caule re-
penLe. (C urt . Loiid. t. 3g, Fl. D. 321. Engl. b. 20 ü 3.)

Ep heublätteriger R, 2J.. 4 — 8- Die kriechende Wurzel

treibt band-, ja fufslange Stengel, die an den Aestlungen wur¬
zeln und mit den Blättern auf dem Wasser schwimmen. Die

langgestielten Blätter sind etwas fleischig, glänzend und in der
Mitte oft mit einem dunklern Fleck bezeichnet; ihre Stiele sind

an der Basis häutig. Die einzelnen, einbliithigen Stiele stehen
sowohl in den Winkeln der Blätter, als auch diesen gegenüber}

als Fruchtstiele sind sie herabgebogen. Die weilsen Kronblätter

sind doppelt länger als der Kelch; sie haben an der Basis blofs

eine -vertiefte, gelbe Honigdrüse, ohne Schuppe. Die runzeli¬
gen Saamen haben eine erhabene, grüne halbmondförmige Linie.

Nach Linne b; nach Hayne und Roth 10 und nach andern 8

und 14 StaubgefäJse. Auf überschwemmten Plätzen; Carlsruhe,
Durlach in Schwaben, Franken, Wetterau, Frankfurt a, M. Pfalz,
OIdenburg, Bremen, Holstein.

2. R. aquatilis L. foliis submcrsiscapillaceo-mul-
tifidis: laciiiiis divergentibus flaccidis, emersis subpeltalo-
triparlitis incisis, petalis obovatis. {R. pantothrix Brot. u.
R. capillaceus THUILL. trichophyllus ClIAIX.— ß. rigidus

H offm. caespitosus T huill . S chk . Handb. t. \Ö2. — y.
heterophyllus H offm. R. capillaceus P ers. R. aquatilis y.

L inn. R. divaricatus S chrank. R. rigidus H offm.)

Haarförmiger R. 2J.. 5. 6. Die -vielfach zusammengesetzten

Blätter sind auch haarföriuig getheilt; allein diese 'l'heilung ist

4 — 5 mal gabelästig und nicht 3theilig. Ueberdies ist der schwim¬

mende Stengel gleich Ton der Basis an ästig und blüthentragend;
auch sind die Blüthen kleiner. Die Saamen des Ii. capillaceus

und heterophyllus sollten verschieden seyn, bei jenem die eine

Seite bauchiger und mit einem Stachelbart unter der Narbe

versehen; bei diesem grün mit mehreren gezähnten Querbän¬

dern ; bei jenem glatt und gelbbraun. In stehenden Ge¬
wässern.

3. R. finita iis O ed . foliis omnibus capillaceis:
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laciniis dicliotomis parallelis Jongissimis. (Fl. Dan. 376.

Ii. peucedanifo/ius All , ped. Ii. fluviatilis WlLLD. Ii.

aquatilis S. LlN.)

Haarstrangblälteriger I\. 2J.. 5—■ G. Die dicken, runden
Stengel werden 3 — 4 Fufs lang und länger; sie sind kahl und
etwas ästig. Die an der Basis breiten Blätter sind umfassend,
gerade und 3theilig- vielspaltig: ihre stielrunden Abschnitte sind
an der Spitze gewöhnlich 2spaltig, Die dicken Blütlienstiele
finden sich in den Blattwinkeln; ihre fastrunden, weifsen Kron¬
blätter haben an der Basis eine kleine Vertiefung mit einem
Hinge darum. Die Frucht ist beinahe rund. Eine -von der vo¬
rigen standhaft -verschiedene Art. In Flüssen, in den Buchten
des Mayna, Rheins und 'vieler andern Gewässer ganz Deutschi.

b. Hecatonia: nucul. laeves globoso-capitatae, flos
albus.

aa. fol. integerrima.

4. R. pyrenaeus L. foliis linearibus integerrimis,

caule erecto striato peduneulore apice tomentoso. ( Wulf.

in JaCQ . rnisc. 1.1. 18. f. 1. SuuRM V. 19. H. bujileurifo-

lius Lap . var. plurillora. Ii. plautagirieus Allion. pedcin,

t. 76. f. I.)

FyrenäischerR. 2J.. 6. Die fast knollige Wurzel ist mit einem
filzigen Netz bedeckt; die Wurzelfasern stehen in Büscheln,
Der fadenförmige Stengel ist glatt, fingerlang und hat ein und
das andere Blatt. Wurzel und Stengelblätter sind ganzrandig,
glatt, aufrecht und 1 — 3 Zoll lang. Es stellen 1 — 2 kleine,
weifse, gestielte Bliithen an der Spitze. Die Frucht ist fast rund }
der Saame desgleichen und mit einem kleinen Stachel versehen.
Auf Alpenwiesen 5 Kärnthen, Tyrol.

5. R. parnassifolius L. foliis nervosis: radica-

libus subrotundo - ovalis subcordatis, caulinis sessilibus

ovato-laiiceolalis,pedunculis pubescentibus. ( Wulff , in

Jacq . Mise. I. t. 9. f. 3. var. parvillora. H. parnassifo-

iius Hopp. Sturm Fl. V. 19.)
Parn assienblätteriger R. 2|. 5. 6- Aus einem Wurzelauge
entwickeln sich 2 häutige Blätter, die aus der Erde hervortre-
en. Diese sind stumpf, genervt, ganzrandig, auf der Oberfläche
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und vorzüglich an der eingerollten Basis weichbehaart tTnd et¬
was langgestielt. Der ganz einfache Stengel ist ohne Blätter und
hat nur an der Spitze eine 2blätterige Hülle« Die 2 — 4 ein-
blüthigen Stiele sind weichbehaart. Der Kelch ist röthlich. Die
weilsliche oder röthliche Krone hat rotlie Nerven. Schweiz,
Pyrenäen, Kirschbaumer Alpen bei Lienz in Tyrol,

bb. fol. dissectis.

6. R. c renalns W. Kit . subuniflorus, glaber,

foliis cordato - subrotundis petalisque late obovatis cre-

riatis. (W. Kit . t. io. Sturm Fl. 46.)

Kerbeblätteriger R. 5|.. 8. Dem R, alpestris ähnlich, aber
durch die ungetheilten Blätter, grofsen Blüthen, und fetten
Wuchs, so wie durch den hakigen Griffel auf den Nüfschen,
unterschieden. Auf Alpen in Ungarn und Steyermark, auf dem
Hengst, Vorgebirge des Bösenstein, einer der höchsten Spitzen
der Rathümannertauern. Sommeraoer.

7. R. alpestris L. foliis raclicalibus suhcordatis

obtusis tripati tis: partitionibus trilobatis, caiilino lauceo-

lalo integerrimo, caule subuui/loro, ( Segu . vcr, 1, t. 12.

f. 1. Jacq . a. t. iio. SturmFI.V. 19. — var. R. Traun [eil-
ueri. Hopp. Fl. bot. Zeit. 181g. c. ie. Sturm Fl. 46. mon¬
strös. caule plurifloro: R. Columnae All . ped. lßy.f.j.?)
Alpen-R, 2f.. 7. 8. Der Stengel wird 3 — 4 Zoll hoch, und
ist mit 1 — 2 schmalen weilsliche n Blättchen besetzt. Die Wur¬
zelblätter sind glänzend grün und den schwimmenden Blät¬
tern des IFasser - R. ähnlich. Der kahle Kelch ist zurückge-
bogen. Er hat selten mehr als Eine ßliithe, deren umgehrt
herzförmige Blätter weils sind. Auf Alpen; Oestreich, Baiern,
Salzburg. — Die Form mit schmaleren, tiefer getheilten Blatt¬
stücken , R, Traunfellneri H offe besitzen wir aus den Kärnth-
11er Alpen, vom Loibl und von der Ortatscha, und sie scheint
sowohl hier als auf dem Schneeberge in Oestreich in die breit¬
blätterige überzugehen. Nach den 3 Sturmischen Abbildungen
sollte man sogleich glauben, eine sehr bestimmte Diagnose nach
den Kelchblättern entwerfen zu können, da Herr Sturm dem

R. alpestris drei flügelhäutige, umgekehrt herzförmige, den R.
Traunfellneri dagegen fiinf gleichartig lanzetliche Kelchblättchen
gezeichnet hat, die sorgsame Yergleichung der Natur durch Auf¬
weichung, läfst uns indessen hier auf eine licentia pictoria sto-
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Isen, denn der Kelch am Ii. Traunfellneri ist ganz falsch, und
das einzelne Kelchblättchen (Fig. b.) neben der Abbildung in
der Fl. bot. Z. sieht wieder ganz anders aus, als alle 5 in der
Abbildung in Sturms Flora. Nach Hoppe soll der Griffel auf
den ISülschen bei R. Traunf. noch einmal so lang seyn, als bei
R. alpestris » Diese relative Länge des Griffels wäre nun bei
beiden Arten in ganz gleichem Alter der Nüfschen zu beobach¬
ten, aber leider variiren die Ranunkeln an diesen Niifschen
lind ihren Griffeln so sehr, als an ihren Blättern. Alliont's Fig,
4. des R. Oalumnae könnte kaum etwas anders seyn als R. alp. var.
Traunf. nur sind die Blumenblätter abgerundet, wenn man aber
weifs, wie oft bot. Bilder fabricirt werden, so ist auch ein solche
Abweichung erklärlich, und vielleicht hat das Original gar keine
Blumenblätter mehr gehabt.

8. R. Seguieri Vill, foliis triparlitis: lobis mul-

tilido-lacinialis acutis, omnibus petiolatis, caule mulli-

floro, calycibus glabris. (Vill, delph. 3. t. 4g. Sturm Fl.

V. lg. R. Columnae All. ped. t. 67. f. 3.)
Italischer 11. 2J.. 7- Die faserichte Wurzel treibt einen ge¬
streckten, runden und zottigen Stengel. Die bandförmigen Blät¬
ter sind kreisförmig vielspaltig und haben keilförmige Abschnitte.
Die einblüthigen Stiele tragen grofse, weifse Bliitlien. Der ge¬
färbte lvelch hat nur an der Spitze einige Haare. Auf Alpen;
Schweiz, Krain, auf dem Spinal in 'l'yrol, ( Axlioni's Fig, 4 ist
R. alpestris, auch Fig. 3, ist nur ein oberes Stück.)

9. R. glacialis L. foliis ternalis: foiiolis triparli-

to-niullifidis, caulinis sessilibus, caule subtrilloro, caly¬

cibus hirsutis. (Fl. D. 19. Wulff, in Jacq. coli. 1. 1. 8 et

g. f. 1. 2. Stürm FL V. 19.)
Gletscher-B. 2J.. 7. 8- Die zwiebelartige Wurzel hat lange
Fasern. Der Stengel wird ungefähr 6 Zoll hoch und findet sich
zuweilen ästig. Die Blätter sind wiederholilt 31appig und etwas
fleischig. Die ziemlich grofsen Blüthen sind weifs oder blafs-
roth und haben einen rostbraun - zottigen Kelch. Auf den höch¬
sten Alpen, zunächst der Eisregion; üestreich, Tyrol, Salzburg.

10. R. rutaefolius L. foliis pinnatis ternatisque:

foiiolis Iriparlilo-multifidis incisis, caule subsimplici, co-

rolla polypulala, radice lubcrosa. (Wulff in Jacq. Coli.

1.1. 6 et 7. Sturm V, 19.)
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Rautenblätteriger R. 2£. 5. Der Stengel trägt gewöhnlich

nur ein Blatt und eine Bliithe, doch hat er sich auch 3blüthig

und ästig gefunden. Die Krone ist immer 10- oder Sblätterig;
ihre weii'sen Blätter haben einen herzförmigen, zinnoberrothen

Fleck um das Nectarittm. Auf den Alpen in Salzburg und Ty-
rol sparsam, häufiger in Unterkärnthen.

11. R. anemonoid.es Zaiilbr . urtillorus, glaber,
foliis bi-triternalim compositis,laciiiiis obovalis carnosu-
lis, petalis 12 lineari - oblongis tridentalis sepala obovata
superantibns. ( Sturm Fl. 46.)

Anemonenähnlicher R. 2J.. 4- Obwohl diese Pflanze gar
zu abentheuerlich aussieht, und wir uns nicht früher von ihrer

Existenz als Art oder Monstrosität überzeugen können, als nach

Ansicht vollständiger Exemplare, so wollten wir doch nicht
unterlassen, ferner auf sie aufmerksam zu machen. Sie hat den

Habitus von R. rutaefolius, die Wurzelblätter von R. Srguieri,
der Bliithenschaft in der Mitte eine kleine, als so plötzlichen

Uebergang aus so zusammengesetzten Blättern, in der natürli¬

chen Entwicklungsreihe fast unmögliche, einfache Schlippe, der

Kelch ist der des R, Seguieri, die Blumenblätter scheinen Strah¬
len von Chrys. Leucanthemum. Soli in den Gebirgsgegenden
bei Mariazell an der Gränze von Obersteiermark und Oestreich

wachsen, und im April (!?) blühen.

12. R. aconitifolius L. foliis partilis inciso-ser-
ratis, parlilionibus rbombeo-acuminatis, intermediis Iri-
fidis, lloralibus summis digitales sessilibus lanceolatis
serratis. ( Moris List. III. s. 12. t. 2. f. 5.)

Eisenhutblätteriger R. 2f. 5 — 7- Der aufrechte, nach

oben gabelästige Stengel ist rund, kahl und röhrig, er wird einen
Fufs hoch. Die Blätter haben breit rhombische, zugespitzte Ab¬

schnitte; sie sind ungleich gezähnt, kahl und haben auf der Un¬
terfläche blasserer Adern: die Wurzel- und untersten Stengel¬

blätter sind langgestielt. Die aufrechten, einbliithigen Stiele ste¬
hen an der Spitze einzeln. Die kleinen, sehr hinfälligen Kelch¬

blätter sind gewöhnlich röthlich; die etwas gezähnelten Kron¬
blätter fast rund und weifs. Er wächst auf den höheren Alpen,

vorzüglich der Schweiz, und scheint in folgenden überzu¬
gehen.

13. R. pl a ta nifolius L. foliis quinque-parlilis in-
ciso - serratis, partilionibus acumiiialis, intcrnicdiis trilidis,
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floralibus summis digitatis sessilibus lineare-subulatis in-
tegris. (R. aconitifolius Fl. D. in, CtllT B. Mag. 204.
fl. pleno.)
Platan e nblätt eriger R. 2f.. 6 — 8. Er unterscheidet sich
Ton dem vorhergehenden: durch seine höhern Stengel und seine

zarteren, weit längeren Aeste; durch gröfsere Blätter, die band¬

förmig-ölappig, tiefer und spitziger eingeschnitten gezähnt, we¬

niger dick und auf der Oberfläche ganz kahl und glänzend sind;
durch längere und zartere Blüthenstiele mit gröfseren Bliithen.

Auf Gebirgen; Salzburg, Baiern, Pfalz, Odenwald, Hessen, Böh¬

men, Schlesien, Sachsen, Thüringen,

c. IIa nunculastrnm: naeulae breves, Jlores flavi,

aa. rad. grumosa.

a, nueulae spicatae.

14. R. illyricus L. foliis sericeo-villosis, primor-
dialibus lineari-lanceolatis integerrimis, reliquid terna-
tis: foliolis trißdis incisis integerrimis, calyce reflexo.
(JaCQ . a. t. 222. R. sericeus XV. En.)

Illyrischer R, 2f., 5— 6. Die knollige Wurzelist büschelför¬

mig. Der aufrechte, etwas einfache Stengel ist graufilzig und
wird ful'shoch und selten höher, Die dichtstehenden Wurzelblätter

sind einfach, 3zählig und gefingert; ihre lanzetförmigen Blättchen
sind etwas stumpf. Die abwechselnden Stengelblätter sind kurz

oder gar nicht gestielt; die obersten sind meist nur 2theilig und

sämmtlich seiden filzig. Die schöne, aufrechte Blüthe an der Spitze

ist gelb und fast so grofs als der europäische Kugelranunkel.

Die grau - iilzigen Kelchblättchen sind blafsgrün. Die länglich

eirunde Frucht ist stumpf. Auf Aeckerrändern; Ungarn, Oest-
reich, Barby, vormals auch in Schlesien und Sachsen.

15. R.'mons p eliacus L. lanuginosus, paueiflorus,
foliis radicalibus cuneato-trifidis incisis, caulinis lineari-
triparfitis, calyce reflexo. (R. illyricus Besl . syst. 1.1.
i3. f. i. Hoppe ap. Stuioi D. Fl. 46.)

Montpellierischer R. 5. Von dem verwandten R. il¬

lyricus, für welchen er bei Gärtnern und Floristen gewöhnlich

passirt, durch die 3spaltigen Wurzelblätter, gelblichgrüne Farbe,
und leichtere Behaarung ni unterscheiden. Wächst im aüdli-
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chen Europa. Da unsere werthen Mitherausgeber von S tuhm's

Flora, bei ihrer Erläuterung der Abbildungen, so wie die Heraus¬

geber von Abbildungen überhaupt, nicht für nöthig halten, be¬

stimmt anzugeben, wo sich das Original herschrieb, so bleibt

man oft in Zweifel, so auch hier. Iene Angabe des Ursprungs
eines Originals giebt erst der Abbildung ihren Werth für POan-

zengeograpbie, es wäre zu wünschen, dafs man allgemein dar¬
auf achtete.

16. R. asiaticus L. foliis ternatis biternatisque:

foliolis ü'ifidis iiicisis, canle inferne ramoso, ( M ill. ic<

t. 216._)

G a rt en-H. %. 4. 5- auch 6. 7- Die Wurzel besteht aus klei¬

nen, länglichen Knollen, Der aufrechte Stengel wird selten
fufshoch; er ist behaart und rund, wie die Bliithenstiele. Die

untersten Blätter sind einfach, gelappt, eingeschnitten, spitzig,
auf der Unterlläche weichbehaart, wie die Stiele, Der Kelch ist

nicht zurückgebogen. Er ist wohl an 200 Jahr in Gärten be¬

kannt, wo man eine grolse Menge Spielarten findet. In Asien.

ß, nuculae capitatae.

17. R. hybridus BrRiA. gl aber 1 — 3 florus, fo¬

liis radicalibils Longe petiolatis reniformibus lobato-cre-

naiis, caulinis binis breve - petiolalis 3 — 5 fidis. (71,

Thora H opp. S turm D. Fl. 19.)

B a s t a r d - R. 6. Vom R. Thora durch die nicht gekerbten,
nur in der Mitte eingesclinittnen Blätter, von denen die am

Stengel gestielt sind, und die weniger grumige, eigentlich nur

dickfaserige Wurzel verschieden, Alpen in Kärnthen und Krain,
besonders auf der Selenitza.

18. R. Thora L. foliis petiolatis cauliuoque sessi-

li reniformibus crenatis, floribus iiicisis, caule subbifloro.

(J acq. a. t, 44 a. J acq. obs. 1. t; i3. — var. R. scutatus

W. K it. t. 187. folio caulino maximo.

Giftiger R. 2J.. 5. ß. Die faserige Wurzel ist mit Knollen ver¬
sehen j sie treibt oft nur ein W urzelblatt und einen 4— 6 Zoll

hohen, dünnen Stengel mit i — 2 unbehaarten und geäderten,
am Hände gekerbten Blättern. Der gestielten, glänzend gelben
Blüthen sind zu 1—3 an der Spitze; sie enthalten 5— 6 und

mehrere Blätter und ein kleines, 31appiges Deckblatt, Der ge¬

färbte Kelch ist rückwärts gebogen. Man giebt an ; der ungari-
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sehe Ji. acutatus habe kein Wurzelblatt, dabei mufs man hin.

zusetzen: nachdem es abgestorben ist. R. scutatus wächst auch
in Steiermark bei Zilli, von wo ihn Herr Dr. Dollineä sendete.

Auf Alpen; den Carpathen, Apenninen, dem Jura.

bb, rad. fibrosa.

u. foliis iudivisis.

19. R. Flammula L. foliis radicalibus ovato-lan-

ceolalis ohlusiuseulis petiolatis, caulinis lineari-lanceola-

tis subsessilibus, caule declinato vel reptante. (Engl. b.

387. Fl. I). 5j5. var. R, reptans L. cauie filiform!, fol.
linearibus Fl. dan. 108.)

Kleiner Sumpf-R. 2J.. 5 — 9- Die kriechende Wurzel ist

gegliedert; sie treibt fufshohe und höhere Stengel, die nur mit
der Basis liegen, etwas zusammengedrückt und kahl sind. Die ab¬

wechselnden Blätter sind auch kahl und nervig, entweder ganz-

randig oder gezähnelt: die untersten gestielt, die obern umfas¬

send , fast ungestielt und oft linien - lanzetförmig. Die langen,
runden, einbliithigen Stiele stehen einzeln an der Seite und

Spitze; sie haben eirunde, stumpfe, gelbglänzende Blätter, die
an der Spitze ganz und an der Basis eine an beiden Seiten an¬

gewachsene, gewölbte Schuppe haben. Er variirt mit gefiiliier

Bliithe, In der Form von R. reptans, wo der zarte, fadenförmige
Stengel kleine Bogen macht, und am Ende jeden Bogens wur¬

zelt , sehr schmale linealische Blätter und kleine Blüthen hat,
findet sich die Art nicht selten, in trocknen Sommern am Li Ter

der Elbe und wird dann im Herbste R. Flammula, oder bleibt

dieser in feuchten Jahren immer. Auf nassen Triften; an Grä¬

ben in ganz Deutschland,

20. R. gramiuensL foliislineari-lanceolatismul-

tinervosis sessilibus, canle erecto pauciiloro glaberrimo.

(Monis bist. II. s. 4. t.3o. f. 38. 39. Roem. Fl. europ. i4.)

Grasartiger R. 2f.. 5. 6. An der Spitze der knolligen Wur¬

zel breiten sich die Fasern strahlenförmig aus. Der runde Sten¬

gel wird fufslioch. Die gestielten, scheidenartigen Blätter sind

ganzrandig und graugrün. Die goldgelben Blüthen an der Spitze

sind beinahe so grols als die des großen R. Der ganz kahle,
abstehende Ivelch ist nicht herabgebogen. Schweiz,

21. R, Lingua L. foliis seiniamplexicaulibus lau-
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Ceolat is acnminntis subserralis, caule erecto multifloro,

(H. Lingua Willd. Engl, b. ioo. FL D, ]55. R, lont*i-

folius Laji.) .

Grolser ii. zj.. 6 — 8. Die vielköpfige Wurzel treibt einen

3—4 Fufs hohen Stengel, der röhrig vind vorzüglich nach oben
weichbehaart ist. Die abwechselnden, umfassenden Blätter sind

fast fufslang, genervt und haben eine rinnenförmige Mittelrippe f
auf der Unteiiläche sind sie weichbehaart, am Rande etwas ge»
wimpert, Die aufrechten, einblüthigen Stiele äind lang, weich¬

behaart und tragen grofse, schöne gelbglänzende Blüthen: ihre

verkehrt -herzförmigen Blätter haben auf den kurzen Nägeln Ho¬
nigschuppen. Der behaarte Kelch ist hinfällig und gefärbt. Er

variirt mit 6 — 8 Kronblättern, In stehenden Gewässern, Gräben,

fi, foliis divisis.

22. R. auricomus L. foliis radicalibus reniformi-

bus tripartitis erenatis: caulinis digitatis linearibus sub-

integerrimis, caule multifloro, culyee coloi'alo erecto.

(Engl. b. 624, Fl. D. 665. B. polymorphus All. ped. t.

82. f. 2.)

Goldgelber R. 2 )t. 3 —5- Die sehr faserige Wurzel treibt

einen fufshohen, runden, kahlen Stengel, der nach oben gabel¬
ästig ist. Die kahlen, glänzenden Blätter bilden an der Wurzel

einen Kreis und sind langgestielt; am Stengel sind sie ganz kurz

gestielt oder ganz ungestielt und umfassend: ihre linienföwuigen,
schmalen Abschnitte sind stumpf, getheilt und entweder ganz-
randig oder unbestimmt gezähnt. Die einzelnen, aufrechten Bliithen-

sliele sind leicht behaart und einblütliig; die zottigen Kelchblät¬

ter sind am Rande gelb. Die ersten Blüthen im Frühling ha¬
ben gewöhnlich keine Kronblätter, in der Folge erhalten sie 2

bis 3 unvollkommene und zuletzt 5 vollkommene, etwas hohle,
gelbglänzende Blätter. Die Nektarien sind unbedeckt. Auf Wie¬

sen, in Baumgärten.

23. R. cassubicus L. foliis subcoriaceis, radicali-

bns reniforjnibus trilobisque, caulinis digitatis, partilio-

llibus rhombeo-lanceolatis extrorsum subaequaliter ser-

ratis. (Loks. pruss. t. 72, Rchb. pl, erit. II. 261. CuRT.

Bot. Mag. 226'.)

Cassubischer R. 2f., 5. Ueppiger im Wuchs als R. aurico¬
mus, besonders durch die breiten rhombischen, nach aulse»
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gleichförmig gesägten Theilstiicke der Stengelblätter verschieden,
denn dafs R. auricomus gleiclifall3 zuerst ungetheilte nieren-

förinige Wurzelblätter bringt, ist eine bekannte Sache. In Ost-
preulsen, Polen, Galicien. Die Floristen nahmen oft fälschlich
den Ii, auricomus dafür.

24. R. sceleratus L. foliis inferioribus palmalis:

summis digitatis, lobis foliolisque onmibus obtusis, fruc¬

tibus oblougis. ( Curt, Loud. 2. t. 42. Fl. D. 5yi.)

Sellerieblätteriger R. ©. 6 — 8. Die ganze Pflanze ist

kahl und glänzend. Der aufrechte Stengel wird einen, ja zu¬

weilen 2 — 3 Fufs hoch; er ist dick, eckig gefurcht und ästig.
Die langgestielten "WurzelbYatter bilden einen kreis} sie finden

sich 3-, ölappig, die keilförmigen Lappen sind 3-, 5spalti g,
ganzrandig oder gezähnt. Die umfassenden Stengelblätter sind
kurzgestielt, abwechselnd und 3lheilig: die Blättchen linienlan-

zetförmig und eingeschnitten gezähnt. Die einbliithigen, aul¬
rechten Stiele sind dünn, nackt und stehen an der Seite und

Spitze; sie tragen kleine, blafsgelbe Bliithen. Die hohlen Kelch¬

blätter sind blafsgelblich und hinfallig wie die Kronblätter; diese
sind stumpf, abstehend, ganzrandig und weit kürzer als der

Fruchtboden. Die grüne Frucht enthält sehr viele Saamen, die
zu frühzeitig abfallen. In nassen Gräben.

25. R. nivalis L. foliis radicalibus petiolatis cau-

linisque subsessilibus sub 5-fidis, sepalis subrotundis co-

rollärA dimidiam loiigis peduuciiloque hirsutis. ( Linn.

lapp. t. 3. f. 2. Fl. dun. 1699. Sveusk. Bot. 3yi. Rchb.

pl. crit. I. 6. 7.)

Schnee-R. 7» 8. Kaum ein paar Zoll hoch, kahl und

glänzendgrün, Blätter etwas fett, Stengel dicklich, Bliithenstiel

und Kelch braun rauchhaarig, Blumen grofs, glänzendgelb. Auf
den Lappländischen Schneealpen. Ist hier aufgenommmen, da¬
mit man ihn vom R. montanus unterscheiden lernt, welchen die

deutschen Floristen gewöhnlich fälschlich unter dem Namen
von R. nivalis aulführten,

26. R. montanus W. superne-adpresso pubescens,

foliis radicalibus orbicuLato-lripatitis,partitionibus trifidis,

caulinis sessilibus lineari 3 — 5 partitis, lloris subsolitarii

calyce slriguloso, ( Ii. nivalis Jacq . austr. 325. Sturm

v. .90
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I j e r g - R. 2J.. 7. 8« Der einblüthige Stengel wird 6 — 8 Zoll

hoch und trägt eine glänzend gelbe Bliithe an seiner Spitze j er
ist, -wie auch die Blätter, unten ganz kahl und glänzend. Die

W urzelblatter sind otheilig und kreisförmig vielmal eingeschnit¬

ten. Auf Alpen; Oestr, Salzb. u.a. — Eine schmalblätterige Va¬

rietät ist R. gracilis Schleich. ( R, Hornschuchii Hopp. Sturm 460

2j. R. acris L. calycibus patulis, pedunculis tere-
libus, foliis tripartito-multifidis: summis linearibus, ra-
diee tuberosa, liucülarum stylo recliusculo. (Engl, b,
652. S turm 46. ü. Steveni B ess.)

Scharfer R. "U-, 5—7. Die knollige Wurzel hat lange, ein¬

fache Fasern. Der aufrechte Stengel ist rund, nach unten, -wie

der folgende, mit angedri'ikten, steifen Haaren bedeckt, nach oben
fast kahl, ästig und wird 2 Fufs hoch und höher. Die auf bei¬

den Flächen etwas zottigen Blätter sind meist in der Mitte dun¬
kel gefleckt 5 die an der Wurzel sind etwas langgestielt, und ihr

Umkreis ist fast rund; die obersten sind ungestielt. Die be¬
haarten Stiele haben an der Basis häutige Scheiden, Die fein¬

behaarten, aufrechten Blüthenstiele an der Spitze tragen glän¬

zend gelbe Bliithen, deren Blätter stumpf und verkehrt - herz¬

förmig sind. Die gelblichen Kelche sind behaart. Die Honig¬
schuppe ist ganz leicht ausgerandet. Kr variirt mit weifsbunten

und gefüllten Bliithen. Durch den runden Bliithenstiel unter¬

scheidet er sich von dein knolligen, kriechenden und vielhliithi-

gen R. Die Form 11. Hornschuchii steht gleichsam in der Mitte

zwischen R. acris und R, montanus. Auf Wiesen, Triften, in
Baumgärten.

28. R. poly aiithemos L. calycibus patulis hirsu-
lis, pqdunculis sulcatis, foliis septemlobis: laciniis liueari-
irifidis, nucularum stylo uncinato,radice fibrosa. (Ii. syl¬
vestris T aber\. ic. H. napellifolius C rantz St. austr.
Fase. II. t. IV. f. 1. H. delfjhinifol. F ries non K. H. B.)
"Vielblüthiger R. 2J.. 5 — 7» Der aufrechte, gefurchte Sten¬

gel ist mit festanliegenden Haaren bedeckt, an der Basis meist
gekrümmt, fufshoch und höher. Die zottigen Wurzeiblätter sind

gestielt, weifslich gefleckt und haben eingeschnitten-gezähnte

Bliithen: die obersten sind ungestielt, tief 31appig oder einlach;

ihre Lappen sind linienförmig und zugespitzt. Die aufrechten

Stiele an der Spitze sind einbfüthig und lang. Der Kelch ist

griingelblich. Die glänzend gelben Kronblätter sind fast ruud
und stumpf. Auf bewachsenen Plätzen.

Müjsler's Haadi. d. Gewüchsk. [sie Abth.] 62
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29. R. Breyniuns C rantz , loliistrf-quinque-par-

tito-trifidis crenato-serralis, caule paucifloro, peduncti-

lis sulcatis, receptacuio piloso, slylo tleraum uncinato.
(C rantz St. austr. fasc. II. t. 4. f. 2. — R chb , pl. criL TT.
252. R. aureus schleicher, ü. nemorosus D ec. H. po-

lyanthemos H orn. Fl. Jan. 1700. W ahlenb.)

B r ey nin i sc h e r R. Es findet sich von dieser Art eine
kleinere Form, mit kleinem, sattgelben BI ii llien ; und eine in allen

'I'heilen stärkers Abänderung mit grofsen, fast safrangelben Bli't-

thenj beide wachsen in bergigen und niederen Waldungen. Die

grolsbliitliige Art fand auch Herr Dr Hoffmann bei Suhl im thü¬
ringer "Walde. Der Stengel ist aufsteigend, die Blätter dunkel¬

grün, zuweilen weifsgefleckt, und die ganze Pflanze mehr oder

weniger rauchhaarig. In allen Alpen und "Waldgebirgen Deutsch!.

30. R. lanuginosus L. calycibus patulis, pedun-

culis teretibus, caule petiolisque hirsuüs, foliis trifidis

jol >atis creii a Iis holoserieeis. (Fl. D. 397. S turm Fl. 46.)

Wolliger II. 2f., 6 — 8. Er unterscheidet sich von R. acris

durch seinen gröfsern, sehr steifhaarigen Stengel; durch liefer

eingeschnittene Blätter, die mehr gezähnt, steifhaariger und
seidenartig sind; durch einen hellem Fleck an den Buchten der

Blätter, der fühlbar ist; durch röhrige, zerstreute Blüthenstiele,

die keine Sehirmtrauben bilden. In Laub - und Gebirgswäldern,

3i» R. repens L. calycibus patulis hirsutis, pe-

dunculis sulcatis, sarmentis repentibus. (Engl. b. 5i6. Fl.
D. 795. S turm 46.)

Kriechender B. 2|. 5 — 8. Er ist ganz ohne Schärfe und

unterscheidet sich dadurch leicht von den übrigen. Aus der fa¬
serigen Wurzel entwickeln sich mehrere, beblätterte, wurzelnde
Banken, Uebrigens unterscheidet er sich auch noch von dem
knolligen R.: durch den liegenden Stengel 5 durch gröfsere, mehr

zusammengesetzte Blätter, deren Blättchen tiefer getheilt sind;
durch die aufrecht abstehenden Kelchblättchen, welche zottig,

grün und am Bande gelb sind; und durch eine schmalere, ge¬
wölbte, verkehrt - herzförmige Honigschuppe. Er findet sich mit

einem hohen, aufrechten Stengel; und mit gefüllter Blüthe. Auf
schattigen , feuchten Stellen.

32. R. bulbosus L. foliis ternatis (rifidis, caule
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erecto multifloro, pedunculis sulcatis , calyce retroflexo,
radice bulbosa. (Engl. b. 5i5. Fl. D. 55i. Sturm . Fl. 46.)

Knolliger R. 2J.. 5 — 7. Die fastrunde Wurzel ist an der Ba¬

sis faserig. Die aufrechten, zuweilen auch liegenden Stengel
werden halbfulshoch und höher; sie sind eckig, zottig, gabel¬

ästig und röhrig. Die langgestielten Blätter an der Wurzel stehen

zwiebelartig beisammen, sie haben eingeschnitten-gezähnte, auf
beiden Flächen zottige Blättchen; die abwechselnden Stengel¬

blätter sind kurzgestielt, die obersten ungestielt und gefingert,
mit einfachen oder 2-, 3spaltigen Blättchen. Die zottigen, auf¬

rechten Stiele an der Spitze sind einbliithig; die äufserlich zot¬

tigen Kelchblätter inwendig gelb. Die ziemlich grofsen Kron¬

blätter sind ganz und glänzend gelb. Das TNectarium ist mit ei¬

ner ausgerandeten Schuppe bedeckt. Er -variirt mit gefüllten
Blüthen. Auf Wiesen, Triften.

d. Pliilonotis: nuculae granulatae vel muricatae.

a. fol. indivisis.

33. R. ophi oglossifolius Vill. annuus, foliis
inferioribus p etiolatis cordatis obtusis, s uperioribus ob-
longis sessilibus, cauJe erecto fistuloso, pedunculis oppo-
sitifoliis, nuculis granulato-tuberculosis. ( Vill . delph. t.
4g. iL ophioglossoides wllld.)

Katterz ungblätteriger R. ®. 5. 6. Vom Ansehen eines

kleinen, breitblätterigen II. Flammula, von dem er indessen durch

die einjährige Wurzel und körnighöckerigen Nülschen zu un¬
terscheiden ist. An Gräben im südlichen Europa, auch am
Litorale.

b. foliis dissectis.

34. R. hirsutus Ait . foliis ternatis, foliolis trifidis
incisis, superioribus-lineari-trifidis, caule erecto multi-
floro hirsuto, calycibus acuminatis demum reflexis, ra¬
dice fibrosa, nuculis ad niargin. seriatim muricatis. ( Curt.
Lond. 2. t. 4o. R. Philonotis Ehhh. R, Sardous Rotii.)

Rauhhaariger R, ©. <J. 5 — 7- Der ästige Stengel wird an¬

derthalb Fufs hoch, er hat ganz abstehende Haare. Die Wur¬

zelblätter sind gestielt, die obersten des Stengels ganz kurz ge¬

stielt, mit einer häutigen Scheide und bewimpert. Die aufrech¬

ten, einbli'uhigen Stiele stehen einzeln an der Spitze, sind ge-
62*
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furclit und behaart. Der Kelch Ist warzigbehaart. Die glänzend
gelben Kronblätter sind nach der Basis hin blasser. Das Necta-*
rium ist mit einer Schuppe bedeckt. Der kugelrunde Fruchtbo¬
den trägt zusammengedrückte, zugespitzte Saamen. Auf nassen
Wiesen.

35. R. parvifl orus L. seminibus aculeatis: acu-
leis aduncis, foliis simplicibus laciniatis acutis liirsutis,
caule diffuso. (Engl b. 120.)

Kleinbliithiger R. ©, 5. 6. Der gestreckte Stengel ist rund,

röhrig, gestreift mit ausgebreiteten, abwechselnden Aesten. Die
abwechselnden Blätter sind alle langgestielt, behaart, herzförmig
und eingeschnitten - gekerbt; die obern sind 3'appig j die ober¬
sten lanzetförmig und ganzvandig. Ihre halbrunden, behaarten
Stiele haben an der Basis häutige Scheiden. Die kleinen, gel¬
ben, gestielten Blüthcn stehen den Blättern gegenüber; sie ha¬
ben aufrechte, einzeln stehende, einbliithige, behaarte Stiele, zu¬
rückgebogene, behaarte, fastrunde Kelchblätter, und eirund«, ab¬
stehende, hinfällige Kronblätter, die oft unvollkommen sind. Es
finden sich wenige Staubfäden. Die zusammengedrückten Saa¬
men sind an den Seiten dicht mit Stacheln besetzt. Bei Carls-
ruhe einheimisch geworden und stammt aus dein Süden Europa's.

36. R. muricatus L. seminibus aculeatis, foliis
sim plicibus lobalis obtusis glabris, caule diffuso. (Ladu
ilL 4 ()8. S chk . 1. i 52. i'i uct. jR. crcticus A lp . exot. t. 262,

Gaertn . 1. t. 74. f. 4 )

Stachelsaamiger R. ©.6 — 8. Der Stengel wird ungefähr
fufshoch und trägt kleine gelbe Blüthen. Die flachgedrückten
Saamen sind fast eirund, auf beiden Flächen bestachelt und en¬
digen sich, wie die vorigen, in einen, aber weniger gekrümmten
Stachel. In nassen Gräben; Litorale.

37. R. arvensis L. foliis trifido-decompositis: la-
ci niis linearibus, seminibus aculeatis. (Engl. b. 1 35. Fl.
D. 219. Schk . t. i5a. Ii. echinatus Crantz. 11011 Vent.

var. fol. rad. simplicibu^ : R. segetalis Kit.)
Acker-R. ©. 5 — 7. Der aufrechte, runde Stengel ist nur nach
oben weichbehaart, 1 Fufs hoch und höher, dabei gabelästig.
Die Wurzelblätter bilden einen Kreis; die des Stengels wech¬
seln ab; sie sind alle gestielt, umfassend und behaart; nur die
obern Abschnitte sind linienlörmig, ganzrandig und stärker be-
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haart, weiter liinab »inj sie lanzetförmig. und stumpf. Die ein¬
zelnen Stiele an der Seite und Spitze sind einbliithig und scharf;

sie tragen citrongelbe liliithen. Der zottige, abstehende Kelch
ist gelblich. Die grofsen, zusammengedrückten Saamen sind an
beiden Seiten bestaehelt und endigen sich in einen gekrümmten
Stachel. Durch diese Stacheln unterscheidet sich dieser und die

beiden vorhergehenden von allen übrigen angeführten Gattungs¬
verwandten. Auf Aeckern.

Die Ranunkeln sind alle mehr oder weniger scharf und

viele giftig; sie ziehen Blasen; treiben alle Theile auf, erregen
innerlich Entzündung und sehr üble Zufälle. Dahin gehören

vorzüglich der kleine und grojse R-, der giftige, sellerieblätte-

rige, knollige, rauhhaarige, vielbluthige, scharfe, Acker- und
stachelsaamige R. Gegenmittel bei Vergiftungen sind Uel und

warmes Wasser. Dagegen wird der goldgelbe als Gemüse ge¬
nossen 5 doch ist der Genufs, wegen leichter Verwechselung,
nicht anzuratlien. Durch, Kochen und Trocknen verschwindet
bei allen die Schärfe und sie werden als lleu von den Thieren

gefressen, dahin gehören die 3 letzten'Arten, die aus dem Was¬

ser gezogen und getrocknet ein gutes Futter geben. "Viele sind
als Gartenzierden bekannt, wie IV. 12, 13, 16 und 27- Sie müs¬

sen immer auf feuchten Plätzen stehen, bedürfen aber Wenig
Wartung und lassen sich leicht durch die Wurzeln vermehren.
Den Garten-11. behandelt man wie die Anemonen, Kr wird

bald nach der Saamenreife in gute und milde Erde gesäet, aber
wenig bedeckt. Die jungen Pflänzchen hält man feucht lind be-

dückt sie im Winter. Wenn ihre Blätter verwelkt «ind, nach¬

dem sie das erstemal gebliihet haben, hebt man die besten aus,
und legt sie danu mit den Anemonen wieder. JUan wählt den
Saamen der halbvollen und dunkeln Kanunkeln. Im Winter be¬

deckt man sie einen Zoll hoch mit alter Lohe, — In den Apo¬
theken gebrauchte man ehedem von dein kloinen R.: Flammulae

httrba\ von Aem grofsen R.: Ranunculi ßammei majuris radix,

rerba ; von dem sallerieblattarigen R.; Ranunculi palustris fo-
lia; von dem knolligen R.: Ranunculi bulbosi bulbus / von dem

scharfen R.: Ranunculi pratensis, seu acris folia.

363. Ficaria, Scharbockskraut.

i. ranuiiculoides M ncii. foliis cordalis angu/alis

petiolaiis, caule decumbente, radice tuberibus fasciculata.

(Z 7. venia I'i.ns. Rammculus Ficaria L inn, Engl. b. 584.

Fl. D. 499. S turm i. n.)
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FrüliIings-Sch. H-. 3— 5. Der gewöhnlich einfache Sten¬

gel ist kahl und wird handhoch. Die langgestielten Blätter sind
kahl, glänzend und sehr oft mit einem dunkleren Fleck bezeich¬
net: die an der Wurzel bilden einen Kreis, die des Stengels
wechseln ab. Gewöhnlich steht eine einzelne gelbe JBliithe an

der Spitze; ihre Kelehblättchen sind eirund, hohl und gelblich; der
Kronblätter sind gewöhnlich 8, aber auch 10 und 11; sie sind

elliptisch-lanzetformig, ausgebreitet und glänzend; um 9 Uhr

früh öffnen sie sich und schliefsen sich Nachmittags 5 Uhr. In
Baumgärten, an «chattigen Plätzen.

Die jungen Blätter werden als Salat und Gemüse genossen;

sie werden auch mit Wein, Zucker und Essig eingemacht. Die

mit Essig und Gewürz gekochten und eingemachten Bliithen-
knospen kommen den Kappern gleich. Die Wurzel ist scharf
und erregt Blasen, vorzüglich vor der BVuthenzeit. Nach dem

Yerblühen geben die Knollen eine wohlschmeckende, nahrhafte

Speise, In den Blattwinkeln erzeugen sich nach der Saamen-
reife auch kleine Knollen, wie Waizenkörner: nach einem Re¬

gen finden sie sich wohl häufig auf der Erde, In den Apothe¬

ken hatte man ehedem: Chelid.on.ii minoris radix, herba.

364. Trollius, Trollblume, Kugelranunkel.

l. Tr. europaeus L. foliis 5partitis,corollis con-

niventibus i4 — \5 petalis, neetariis longitudine sta-

minum. ( Tr. europaeus WiLLD. Engl. b. 28. Fl. D. i33.
Schk . t. i53. Sturji i,5. JGTayne Arzng, i. 12. Gaertn.
2. t. 118. f. 5. Svensk. Bot. 383.)

0. T. liumilis Crantz : flore subsessili involucrato,

ex viridi pallescente minus clauso; fol. 5 parlilis,

parlitionibus trifidis inciso - dentalis, slüjmnibus uec-

taria superantibus. T. minimus Wendr. T. tauricus

Hort. In summis montis Schneeberg in Austria.

b. T. altissimus Crantz flore pcdunculato clauso

globoso; fol. 5 parlilis, partit. cuneato-rliombeis in-

ciso-serratis, slamittibus nectaria (fere) superantibus.

T. europ. L. et Flor. plur. Huc cilatae icones.

Europäische T. 5 — 7. Die faserige Wurzel zeigt im

Querschnitt einen 3-, ästrahligen Stern. Der aufrechte, kahle

Stengel ist selten ästig, er wird fufshocli und höher. Die Wur¬

zelblätter sind langgs3tielt, liandförmig - 5theilig, dabei einge-
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schnitten, gezähnt, ganz kahl und glänzend; (C rantz sagt aus¬
drücklich, dals sich sein Troll, humilis durch stärker glänzende
Blätter -vom T. altissimus unterscheidet, v. R oeper macht ihn

aber zu seiner va r. opaca.), die des Stengels ungestielt. Die grolse,
schöne JJliithe steht aufrecht, einzeln an der Spitze und ist nackt;

ihre gelbglänzenden, verkehrt-eirunden Blätter bilden eine ge¬
drückte Kugel, Die gestielten, gelbglänzenden Fiektarien sind
an der Spitze breiter und länger als die Fruchtknoten mit ih¬
ren kurzen Grilfeln. Die 3eckigen Saamen glänzen. Auf Berg¬

wesen, Voralpen. — Wir möchten hier wenigstens darauf auf¬

merksam machen, dafs eine -vornehmthuende Wegwerfung je¬

ner drei Formen, T. humilis, altiss. und napellij'olius, vielleicht
gerade, wie dies gewöhnlich geht, von Schriftstellern, welche
sie nicht einmal kennen, die Wahrheit nicht fördert. Die von

Herrn Prof. W ekberotu mitgelheilten Pflanzen sind und bleiben
verschieden, und es bedarf nur der Auflindung ihrer wilden
Torbilder. T. humilis ist wahrscheinlich auch in Taurien. Die

nordischen Exemplare scheinen alle zum T. altissimus zu ge¬
hören, die südlichen, italienischen weichen bedeutend ab. Man
sammle also im Süden und Osten vorkommende 1'rolliusarten

sorgfältig, und nicht blos blühend, sondern mit reifen Frucht¬
köpfen.

2. Tr. a s i atfcüs L. corolla patula', nettariis sla-
tahffbus lougioribus.. (Bot. Mag. 22 5.)

Asiatische T. 2^., 6- Fr hat viel Aehnlichkeit mit dein vor¬

hergehenden, doch sind seine Biälter grölser, die Krone nicht

so zusaminqngeneigt, die Nektarien länger als die StatibgMafse;
die beiden letztern dunkler gelb und die Fruchtknoten auswärt»
gebogen, in Sibirien,

3. T. liapellifolius R oep. foliis radicalibus 7par-

iilis, partilionibus lineari-dilalalis laciniatisipie, cor. 12

pelalis, slatninibus neclaria aequaiilibus. ( Tr. medius
wümjer.)

Na j> ellblätterig e T, 3+. 5. 6* Vom Wuchs des T. euro-

paoiis , durch die Blattei', die 12 Biiithenblätter und 12 Nec-
tarien deutlich abweichend. Wer die Pflanze einmal gesehen hat,

wird sie nicht mit jener verwechseln. Ein einziges sehr ähnliches,

über nicht gleiches, unvoUvollständiges Exemplar aus Salzb.

Die Wurzel des erstem wird oft statt der TViefswurz verkauft;

ein Uekokt der Pflanze ist gegen den Skorbut mit Frfolg be¬

nutzt worden. In den Apotheken führt man; Trollii fiores. Er
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verdient vor vielen als Zierpflanze eine Stelle in den Gärten,
wo man bereits den zweiten findet, Sie sind beide sehr dauer¬

haft; stehen gern, feucht und im Schatten und werden im Herbst

durch Wurzeltheilung vermehrt.
• • • ' ' . . JC

365. I&opyrum, Isopyrum.

a. I. fumarioides, stipulis subulalis, petalis obtu-
sis. ( S ciik . t. i53.)

Erdraucharti£'es I.'&. f>— 8- Die Stengel werden 6 — 8 Zoll
hoch und sind nur an der Spitze ästig. Die Wurzelblätter sind

langgestielt, und aus kleinen, oval-keilförmigen Blättchen zu-

sammengesfetzt, die ganz, eingeschnitten und graugrün sind. Die

gelben, sehr kleinen' Bl'üthen stehen auf haarförinige'n Stielen,
Es finden sich 10 — J5 Fruchtknoten. Die Abschnitte der iVek-

tarieil sind' sehr tikgl'eich. Die ' Saamenkapseln sind luilsenarti".
In Sibirien, " 'f.: us. -o,. -A / -\\u C •• 1 «•.«

1. I. aquilegioides L. stipulis obsoletis, petalis

acutis. ( M entzel pug. t. 8. MoRis.hist. III. sect. 12, t. 1,

f. 12, excl. nom.)

Akeleiartiges I, 2J.. 4. Eine seltene, der vorigen wohl ähn¬

liche, aber doch von ihr bestimmt verschiedene Pflanze, (vergl.
Fl. bot, Zeit. 1820. l>ag. 129.) Auf den Apenniren und Triden-.

tinischen Alpen.
.

2. I. thalictroides L. stipulis ovalis, petalis ob-

tusis. (/. thalictroides J acq . a. t. iö5.)

Wiesenrautenartiges I. 24. 3. Die Wurzel besteht aus

einem Faserbiindel, welches andere wageriechte "Wurzeln, treibt
mit ähnlichen ßüudeln, aus denen die 6 — 8 Zoll hohen Sten r

gel sich entwickeln. Das gestielte Wurzelbla.t ist einfach oder

doppelt dreizählig, mit oval - keilförmigen, 2—3 mal zerschnitte¬

nen, graugrünen Blättchen ; ihm sind die Stengelblätter ähnlich: die

obersten sind 3zählig oder gelappt. Die einzelne, weifse Bfiithe
steht an der Spitze. Es finden sich 1 — 3 Fruchtknoten,nie

mehr, Auf schattigen Plätzen 5 Oestr. Kärnthen, lvrain,

366. Helle borus, Niejswurz.

a. Er ant-his S alisb. flore solitario involucrato.
1. II. Iiie 111 a 1 is L. ilore folio iusiJeule, foliis ra-
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dicalibus peltatis multifidis: lacirriis integerrimis. (Jacq.
a. t. 202. Curt . Bot. Mag. 3.) •'
Winter-K 2J.. 2. 3* Der ganz einfache Schaft wird kaum 3
Zoll hoch und trägt an seiner Spitze ein .rundes, in schmale,
einfache 2- oder isjj'äitige; Lapp'pn zerschnittenes Blatt. Dieses
dient der Blüthe ziir Hiille, welche aus dessen Mitte kömmt, tm-
gestielt und geljj ist. Es zeigt sich noch ein zweites Blatt aus der
■Wurzel, welches aber keine Blüthe trägt. Der gelben Krori-'
blätter sind 6. Die vielen Nectarien sind kappenförmig; die Sap-
menbehältnisse gestielt. In ItalienFirankr. 'Oestr, um Wien»
Ivrain, Litorale, Schwab. Frank. Oberiaus. Schles. Thüringen.

. . ') . i J - 1

b. Helleborus: caule plurifloro hracteato.
2. II. Iii gei L. scapo subbifloy.ft suWmdo, foliis pe-

(Jatis: foliolis cuneato - oblougis. ( Jacq . a. t. 201. flell.
niger humilifolius, scapo foliis lötigiore; et II. nig. alti-
fölius, scapo foliis breviore, Hayne Arzn'gw. t, 7. 8.)
Schwarze TV. !(., 12—4. Die vielköpfige Wurzel treibt lang¬
gestielte, gewöhnlich 7-, 9zahlige Blätter; die lederartigen Blalt-,
chen sind länglich, verdünnen sich gegen die Basis, nach der
Spitze hin sind sie sägezähnig - eingeschnitten; auf der dunkel¬
grünen Oberfläche etwas glänzend, auf der untern blafsgriin. Der
aufrechte Schaft findet sich länger und kürzer als die Blätter:
an der Theilung desselben ist eine blattartige Schuppe. Die
überhängenden Blüthen sind weifs und roth überlaufen; ihre 5
Blätter rundlich stumpf und vertieft. Die 2 länglichen Deck¬
blätter wechseln ab. Es finden sich 8 — 10 gelbgrünliche iVec-
tarien, deren Oberlippe ausgerandet und die Unterlippe gekerbt
ist; 3, 4, 8 und 9 Fruchtknoten, Der Querschnitt der Wurzel¬
fasern zeigt eine 4-, 5-, 6eckige Figur. In Waldgebirgen 5 Oestr,
fialzb, Baiern, Schlesien.

3. H. viridis L. caule bifido, ramis foliosis biflo-
ris, foliis digitatis, ( Jacq . a. t. 106. Engl. b. 200. Sciik.-
t. 1 .54. Gaerts. 1 ,'t: 65. f. 2. Hayxe Arzugw. I. 9.)
Grüne N. 2J., 3 — 6. Die Wurzel besteht aus vielen, langen
Fasern und treibt einen aufrechten, ein bis anderthalb Fufs ho¬
hen und höhern Stengel, der nach unten nackt und über der
Theilung mit Blättern bekleidet ist; gewöhnlich ist jeder Ast
wieder getheilt. Die Wurzelblätter sind langgestielt, die des
Stengels ungestielt; die erstem bestehen aus 9 — 10 lanzetförmi-
gen, ungleich sägezähnigen Blätlchen, wovon die aufsein; wie-
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der 3 — 4 mal gespalten sind; die erstem enthalten 3-, 4-, 5tliei-
lige, an der Basis scheidenartige Blätter. Die einzelnen Blüthen

stehen an der Seite und Spitze; sie sind überhängend und grün;

ihre 5 rundlichen, vertieften Blätter sind bleibend. Mehrere ge¬
stielte HoniggeEl'se sind trichterförmig und undeutlich 21ippig.
Drei bis fünf Kapseln sind an der Basis verwachsen, öffnen sich
an der innern Naht und enthalten an dieser in 2 Reihen eiför¬

mige Saamen mit einer Nabelwulst. Der Querschnitt der "Wur¬

zelfasern zeigt eine 3-, 4- oder 5eckige, sternförmige Figur. Auf

schattigen Bergen,; Oestr. Krain, Tyrol, Friaul, Litorale, Baiern,
Nassau, Eisenach, Hildesheim, Grubenh, Jena, Dresden.

4. H. foetidus L. eaule inultifioro foJioso, foliis

caulinis pedalis, petalis coimiventibus. (Engl. b. 6l3.

H ayne Araigw.'I. 10.)

Stinkende N. 2f.. 4. 5. Der aufrechte, nach oben gabel¬
ästige Stengel wird 2 — 3 Fufs hoch; seine Basis ist narbiclit
und nach unten verdünnt. Gewöhnlich fehlen die Wurzelblät¬

ter; die des Stengels sind gestielt; die 9 — 12 Blättchen eines

jeden sind an beiden Enden verdünnt) kahl und sägezälinig; die
in der Nähe der Blüthen sind eirund-lanzetförmig, ungestielt, um¬

fassend, gefärbt und ganzrandig. Die einzelnen, einblüthigen

Stiele stehen an der Seite und an der Spitze; sie tragen über¬

hängende, gelbgrüne Blüthen, deren Blätter an der Spitze in
lloth übergehen. Die kurzgestielten Honiggeläfse sind unvoll¬

kommen 2Iippig. Es finden sich 2—3 Griffel. Der Querschnitt
des holzigen Kernstücks der Wurzelfasern zeigt eine gestrahlte,

radßjrmige Figur. In Wäldern, auf Bergen und Hügeln; Schwa¬
ben, Pfalz, Franken, Fulda, Wetterau, Nassau, Neuwied, Frank¬
furt a. d. O.

Die angeführten Arten der Niefstvurz geben nicht die Niejs-
wurz der Alten, diese kommt von dem Helleborus orientalis.

Die Winter - N. stimmt in ihren Wirkungen mit der grünen N.
überein. Diese wird mit der schwarzen N. in Rücksicht der

Wurzel oft verwechselt, welche weder Bitterkeit noch Schärfe

zeigt; wogegen die Wurzel der grünen N, im frischen Zustande
einen widrigen, bittern und scharfen Geschmack hat. Yo'n der

schwarzen A1. ist gebräuchlich: Hellebori nigri radix; von der

grünen A7. Ilellebori Viridis radix . Die itinktride N. gehört zu
den scharfen und betäubenden Pflanzengiften. Man führt: Ilel¬

lebori foetidi herba.

j 6 j. Caltha, Dotterblume.

C. palustris L. foliis longe petioJaüs suborbicu-
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lalis glabris. (Engl. b.5o6. Fl. D. 668i ScHK.t. i 544 STURM
i. 8. Gaertn. q . t. 1 18. f. 4.)

Sumpf-D. 2J., 5. 6. Die fufshohen Stengel liegen mir mit der

Basis; sie sind kahl und gabelästig. Die gekerbten, glänzenden
Blätter sind auf der Unterfläche blasser und geädert, die Wur¬

zelblätter sind lang-, die des Stengels kürzer gestielt und die

obersten ungestielt. Die grofsen, schönen Blüthen stehen ein¬
zeln an der Spitze; ihre gefurchten Stiele sind einblüthig; die

goldgelben Kronblätter sind auf der Ri'ick{lä<*he etwas grün. Sie
variirt mit kleinern und gefüllten Blüthen. Auf nassen, sumpfi¬
gen Plätzen,

Dieses Gewächs enthält etwas Bitterkeit und Schärfe; es ist
aber den Thieren unschädlich. Mau weicht die Bliithenknospen

in Salzwasser und legt sie in Essig, um sie statt der Kappern

zu geniefsen. Die Blütlien mit Alaun abgekockt geben eine gelbe

Farbe und eine dergleichen Tinte.
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DIDYNAMIA,'
stamina 4, quorum 2 loneriora.

G YMNOSPERMIA, semina nuda.

a. Calyccs subquinqueßdi.
368. Ajuga» Cal. 5/idus. Corollaa labium supe- ,

l-ius minimvim, emargmalum. Stamina exserta, antlie-
tfae'tmiloculares. Nuculae reticulatae. Fant. Labiatae.

36g, Teucrium. CaZ. 5Mus, basi gibbus. Cor.
labium superius nulluni, ejus loqo fissura stamina, v.ecj-
piens; inferius elongatum. Stam. exserta, adseendeutia.
—• Farn. Labiatae.

370. Satureja. Cal. 5dentatus. Cor. laciniae sub-
aequales: suprema emarginata. Stam. dislantia sub labio
superiore. — Farn. Labiatae,

Elslioltzia. Cal. 5denlatus, bracteatus. Cor. ci-
liatae, lab. integrum, galea 4fida. Stamina distantia.

371. Hyssopus. Cal. ödentatus. Cor. labium in¬
ferius tripartitum: lobo medio emarginato. Stam. recta,
distantia. Stylus furcatus. — Farn. Labiatae.

372. Verbena. Cal. 5dentatus: unico dente trun-
cato. Cor. infundibuliformis: limbo piano regulari 5fi-
do, tubo incurvo, stamina includente. Utriculus 4sper-
mus caducus. — Farn. Labiatae.

373. Nepeta. Cal. denl.es 5aequales. Cor. labium
superius planiusculum, rectum, emarginalum: inferius
laciniis lateralibus rellexis, media concava crenata. Stam.
approximata. — Farn. Labiatae.

374. Lavandula. Cal. ovatus, sub 5dentatus,brac-
tea sulfultus. Cor. resupinata. Stam. inciusa. Farn. Labiat.

375. Sideridis. Cal. 5fidus. Cor. labium superius
bifidum, inferius tripartitum. Stam. brevissima, inciusa.
Stigma brevius vaginalis alterum. — Farn. Labiatae.
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376. Mentha. Cal. stibifüinquefiduB. Cor, subae-
qualis, quadrifidn: Jacinia laliore emarginala. Statu.
ereeta, distantia. — Fam. Labiatae.

3 77. Glechoma. Cal. .sübaeqiiali.s, 5dciilalus. Cor.

bilabiata: labio superiore longiore, inferiore 3Iobo, lobo

medio emarginato. Antheraa per paria in crucem con-
nivcnlia. —• Fam. Labiatae.

378. Lamium. Cal. 5dentatus: dentibus setaeeis

palentibus. Cor. labium superius integrum, fornicatnm:

inferius trilobum: faux inflata utrinque dente setaceo. —
Fam. Labiatae.

379. G a 1 e o p s i s. Cal. dentibus aristatis. Cor. la¬

bium superius suberenatum,fornicatum: Inferius 31obum,

supra tuberculis binis impressis. — Fam. Labiatae.

380. Galeobdolon. Cal. 5fidus, inaeqiialis, ari-

slatus. Cor. labium superius fornicatum, integerrimum:

inferius trifidum: laciniis acutis. /Intherae gl abrae. —
Fam. Labiatae.

381. Bctonica. Cal. Sdenlatus, Cor, tubus cylin-

dn'cus: labium superius adcendens, planiusculum, infe¬
rius trifidum. — Fam. Labiatae.

382. Stacbys. Cal. subaequalis, 5fidus. Cor. la¬

bium superius fornicatum: inferius lateribus reflexum;

laeiniä intermedia majore emarginata. Stam. broviora
lateraliter demum reflexa. — Fam. Labiatae.

383. Ballota. Cal. liypoerateriformis, 5deulatus,

löstriatus. Cor. labium superius crenatum, eoncavum:

inferius 31obum; lobo medio produetiori emarginato. Sem.

ovata, triqnetra. — Fam. Labiatae.

384. Marrubium. Cal. liypoerateriformis , rigi-

dus, 5 — lodentatus, lonervius. Cor. labium superius

bifidum lineare, rectum: inferius 3iobum 5 lobo medio

emarginato. — Fam. Labiatae.

385. Leonurus. Cal. dentibus 5aristatis, penta-

gonus. Cor. labium superius integrum, villosum: infe¬

rius 3partitum; laciniis lanceolalis, integris; media ma¬

jori, Antherarnm loculi paralleli.— Fam. Labiatae,



990 CLASSIS XIY. GENERA.

386. Phlomis. Cal. 5dentatus, 5angulatus. Cor.

labium superius incumbens, compressum, villosum: in-

ferius latum, integrum. — Farn. Labiatae.

Leonotis. Cal. sub lodentalus, 10 nervius. Cor.

labium, superius fornicatum, elongatum, inferius abbre-

viatum, 3fidum, Anth, lobis divaricatis.— Fam. Labiatae.

b. Calyces bilabiati.

387. Clinopodium. Verticilli setaceo «■involu-

crali. Cal. bilabiatus: 4 ore nudus. Cor. labium su¬

perius obcordatum, planum, rectum: inferius trilobum;

lobo medio majore emarginalo. — Fam. Labiatae.

388. O r i g a n u m. Splcae bracteatae. Cal. parvus,

subaequalis, 5dentatus. Cor. labium superius planum,

erectum: inlerius 3partitum; laeiniis aequalibus. Stam.
inclusa. — Fam. Labiatae.

38g. Thymus. Cal. bilabiatus: 4 fauce vi Iiis

clausa. Cor. labium superius planum, emarginatum:
infei'ius trilobum. — Farn. Labiatae.

3go. Melissa. Cal. bilabiatus, 4 angulatus, su-

pra planiusculus: labio superiore adscendente, fauce

nuda. Cor. labium superius fornicatum, emarginatum:

inferius 31obum, lobo medio obcordato. Stam. adcen-

dentia. — Fam. Labiatae.

3gi. Dracocepbalum. Cal. bilabiatus: 4 labio

superiore adscendente. Cor. faux inflata. — Fam. La¬
biatae.

Westringia. Cal. campanulatus, 5dentatus. Cor.

subrotacea: lacinia superiore bifida. Autherae binae ste¬

riles. — Fam. Labiatae.

392. Melittis» Cal. bilabiatus, 4 tubo corollae

amplior. Cor. labium superius planum, integrum: in¬
ferius 3fidum, lobo medio majore crenato. Autherae

per paria in crucem conniventes. — Fam. Labiatae.

Oeymum, Cal. labio superiore orbiculato: infe¬

riore quadrifido. Cor, resupinatae, alterum labium qua-
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drifidum, alterum indivisum. Filam. exteriora basi pro-
cessnm emiLtentia. Farn. Labiatae.

393. ScuteHarra. Cal. biJabiatus , integer: fruc-

tifer clausus, operculatus. Cor. Iabium superius 31obum,

inflexum: inferius subintegrum, superne conrexum. —Fant. Labiatae.

394. Pruneila. Cal. bilabiatus: •§• fructifer bi-

ans. Cor. Iabium superius inclivisum: inferius 3k>biun,

lobo meclio crenato, superne caneavo. Filamenta duo

longiora, bifurca, altero, apice antlierifero. — Farn.
Labiatae.

ANGIOSPERMIA,

semina pericarpio inclusa.

a. Calyces bißdi.

395. Orobancbe. Cal. (4 — 5) bifidus: Iabiis bi-

Iri - dentatis. Cor. carnpanuJato - riugens: limbo undu-

lato marcescens. Glandula sub basi genniuis. Antherae

cohaer entes. Caps, unilocularis , biyalvis, polysperma,

seininibus ad jnarg. valvularum. — Farn. Personatao-
Orobancbeae.

3g6. Acanthus. Cal. inaequaliter 4fidus, laciniis

2 extimis longis labiatus. Cor. tubo villis clauso: labio

inferiore maximo trilobo. Antherae villosae. Stigma

bilidum. Caps, ovata: loculis 1-, 2spermis. — Fam. Pei --
souatae - Acantlieae.

b. Calycei qßdi.

397. Lathraea. Cal. 4fidus. Cor. bilabiata, lab.
sup. integro, inf. tridentato. Caps, unilocularis bivalvis.
Antherae sagittalae pilosae. — Fam. Personatae-Oro-
bancbeae.

398. B a r t s i a. Cal. 4fido - 41obatus, coloralus. Cor.

calyce brevior: labio superiore longiore. Caps, bilocu-

laris, compressa« Sem. angulala. — Fam, Personatae-lüii-
nantheae.
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399. Eu]jbrasia. Cal. 4fidus, cylindricus. Cor.

labium superius bifidum , margine reflexum : inferius
trilobnm: laciniis bifidis. Anthcrarum JocuJi mucronati.

Semina sulcata. — Fam, Personatae-Rlrinantheae.

• 4oo. Alectorolopbus. Cal, 4fidus, ventricosus,

eompressus, persistens. Cor. labium superius eompres-

sum, emarginatum. Caps, bilocularis, oblusa, compres-
sa. — Fam. Personalae-Rhinantlieae.

Rh i 11 a jit Ji us. Cal. eompressus, bilabiatus. Cor.

lab, sup.tubulosum, appendiculatum. Caps, bilocul. cora-

pressa. — Fam, Personatae-Rbinantheae.

401. Melampyrura. Cal. tubulosus, bilabiato-

4fidus. Cor. labium superius compressum, mai'gine re-

plicatum. Caps, bilocularis, obliqua, binc debiscens, com-

pressa. Semina loculorurii subsolitaria — Fam. Perso-
natae - Rbinantheae.

Lantana. Cal. obsolete 4denl.alus. Cor. lim-

bus 4fidus, fauce pervia. Stigma uncinato-refractum.

JDrupae aggregatae, liuce bilocalari laevi. {Flores capi¬

tata.) — Fam. Labiatae-Verbeneae.

C. Calyces quinqueßdi.

402. Tozzia, Cal. 4—5partitus. Cor. ringens,

tubulosa: limbo subaequali, labio superiore bilobo, in¬

feriore trilobo. Anbherae calcaratae. Caps, unilocularis,

bivalvis, globosa, monosperma. Semen strophiolatum. —
Fam. Personatae-Rhinantheae.

403. P edicularis. Cal, subventricosus,51idus. Cor.

ringens: labio superiore conipresso. Caps, bilocularis,

rostrata, obliqua. Fam. Personatae - Rliinantlieae.

Clielone. Cal. 5parlitus. Cor. ringens, ventri-

coso-bilabiata. Caps, bilocularis, dissepimerto lateri-

busplacentifero» — Fam. Personatae - Scropbularinae. —

Trevirania. Cal. 5sepalus. Cor. infundibulifor-

mis: lirabo piano, 51obo , subaequali. Rudimentum fila-

menti quinti. Antherac connexae. Caps, semi-bilocu¬
laris. — Fam. Personatae-Gesnereae.
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Gloxinia. Cal. semi-superus, 5partitus. Cor.

campannlata, limbo obJiquo. Filam. cum rudimento

cpiinli receptaculo inserta. Caps, sralvis. Farn. Perso-
liatae - Gesuereae.

404. Antirrhinum. Cal. 5partitus. Cor. pevso-

nata, basi gibba, palato bipartito. Caps, bilocnlaris, ovata,

basi gibba, apice foraminulis deliiscens. — Fam.Vc.v-

sonatae - Scropliularinae.

405. Linaria. Cal. Spartitus. Cor, personata,

basi calcarata, palato bipartito. Caps, ovata , bilocula-

X'is, dcntibus deliiscens. —■ Fam. Personatao- Scropliu¬
larinae.

4 06. Scropliularia. Cal. 5fidus. Cor. subur-

ceolato-bilabiata, inaequaliter 51oba: labii superioris lo-

bulo appendiculatointerno. Caps. bilocnlaris,polysperma,

valvulis dissepimentum efformantibus. — Fam, Perso¬

na tae - Scropliularinae.

Celsia. Cal. öpartitus. Cor. rotata. Filam. bar-

bata. Caps, bilocnlaris, dissepimento placentari. — Fam.

Personatae - Scropliularinae.

Hemimeris. Cal. 5partitus, acrpialis. Cor. rotala,

resupinata: lacinia unica majore obcordata. Fossula la-

ciniarum nectarifcra. Filam. glabra, declinata. Caps.

bilocularis: loculo altero gibbosiore, septo placentifero.

Sem. angulata. — Fam. Personatae - Scropliularinae.

407. Digitali s. Cal. 5parlitus. Cor. eampanu¬

lata, ventricosa, obsolete 51oba. Caps, ovata, bilocula¬

ris, valvis dissepimentum efformantibus. — Fam, Per¬

sonatae - Scropliularinae.

Bignonia. Cal. ofidus, cyatliiformis. Cor. faueu

eampanulata, subtus ventricosa. Siliqua bilocularis. Sem.

inembranaceo - alata. — Fam. Personatae - Bignonieae.

408. Lindernia. Cal. 5partiLus. Cor. ringens: la-

bio superiore brevissimo; tubo veutricoso. Filament um

singuluin antheris duabus instrucLum. Caps, siliquosa,

bilocularis, dissepimento valvis parallelo. Recept. fusi-

fonne. — Fam. Personalae-Bignonieae.

ilöjsler's Ilandb. d. Gewächvk. \_uie Abth. ] 63
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4og. Erinus. Cal. 5partitus. Cor. tubulosa, limbo

5fi(lo, aequali, lobis emarginatis. Caps, bilocularis pla-

centa centrali. Farn. Personalae-Buclmereae.

4 10. Linuaea. Cal. superus, 5partitus,germen bi-

bracteatum. Cor. campanulata. Caps, trilocularis, non

dehiscens: loculis mono - vel dispermis. — Farn. Ca-

prifoliaceae.

411. Limosella. Cal, 5fidus. Cor. 5fida, aequa¬

li». Stam, per paria approximata. Caps, ovata, uni-

locularis,bivalvis,inplacenta übera polysperma. — Farn.

Personatae - Scropbulavinae.

Sesamum. Cal. 5partitus. Cor. campanulata, 51i-

da: lobo iufimo majore. Rudiment, filamenti quinti.
Stigma lauceolatum. Caps . bilocularis, valvularum mar-

giue introflexo loculos infra biparliente. — Farn. Per-
sonatae-Sesameae.

Mimulus. Cal. prismalicus, Sdentatus. Cor. rin-

gens: labio superiore lateribus replicato. Stigma cras-

sum. Caps, bilocularis, polysperma. — Farn. Perso-

natae-Scropliularinae,

Rviellia. Cal. 5partitas, saepe bibracteatus. Cor.

infundibuliformis, limbo subaequaliter quinquelobo. Stam.

per paria conjugata. Caps, utrinque attenuata: denti-
bus elastice dehiscens. — Farn. Personatae-iicantliaceae.

Volkamera. Cal. 5fidus. Cor. tubulosa, laciniis

subsecundis. Stam. exserta, adscendentia. Drupa di-

sperma. Nuces biloculares: loculismonospermis.— Farn.
Labiatae - Verbeneae.

412. Vit ex. Cal. 5dentalus. Cor. limbus bilabiato-

5- 6fidus. Stam. adscendentia. Drupa mouosperma,

nuce quadriloculari. —• Fam, Labiatae- Verbeneae.
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DIDYNAMIA,

stamina 4, quorum 2 longiora.

GYMNOSPERMIA, nuculae 4. nudae.

368. Ajuga, Günsel.

i.A. pyramidalis L. tetragono - pyramidalis,

villos a, foliis radicalibus obovatis rcpandis, axillis folio-

rum caulitiorum subomnibus floriferis, bracteis superio-

ribus integerrimis. (Engl- b. 1270. F1. D. i85. Haynk

Arzngw. IX. 19.)

Pyramidenförmiger G. <J. 5—8. Die ganze Fflanze ist

zottig. Die abgebissene Wurzel treibt einen einzelnen, aufrech¬

ten Stengel von 6 — 8 Zoll. Seine stumpfen Blätter werden
nach der Basis hin breiter: die untersten sind etwas gestielt und

ausgeschweift; weiter hinauf werden sie kleiner, eirund und

ganzrandig. Die ungestielten Blüthen bilden genäherte Quirl,
Die zottigen Deckblätter sind purpurviolet oder bläulich. Die
hellblaue Bliithe ist dunkel schattirt. Die Antheren sind mit

perlartigen Erhabenheiten besetzt. In Laub - und Nadelwäldernf
Krain, Schwab, Frank. "VVett. lless. ftieder- und Obersachsen
selten. In der Behnitzer Heide zwischen Nauen und Kulheuau

in der Berl. Flora gesammelt, sendete sie Herr Obr. Med. Kath
Schräder.

1. A. alpina L. caule simplici, foliis glabriusculis

inaequaliter dentatis stibuniformibus, verlicillis reinotius-

culis mullifioris. (Engl. b. 477.)

A1 p en- G. 7\.. 7. Er treibt mehrere, einfache Stengel, die auf¬

recht, fast fufshoch und etwas .steifhaarig sind. Die verkehrt -

eirunden Blätter sind fast gleich* und etwas behaart: die in der

Nähe der Bliithe sind meist 31appig eingeschnitten; die obern

ganz und gefärbt. Die Quirl sind vielbliithig; die Kelche dicht
behaart j die hellblauen Blüthen haben dunklere Linien und

eine 3spaltige Unterlippe. Variirt mit fleischfarbigen Blüthen.

Auf Gebirgen und Alpen.
G3 *
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3. A, ge n e v e nsi s L. villosa, foliis radicalibüs bra¬

te -petiolatis obovaiis crenaiis, axillis trium parium fo-

liorum caulinorum nudis, reliqnis (loriferis supremis fo¬

liis Iridentatis floribus brevioribus. ( H ayne Arzngw. IX.

18. A, ])jramidalisSci\K.llaw\h. 1. 1,55. A.montanaDiUL.

A. foliosa T ratt . forma luxurians. Hugula montana Riv.

moiiop. t. l4o. f. 2. R.)

Genfer G. 2J.. 5 — 7. Er unterscheidet sieh von dem vor¬

hergehenden: durch eirund-längliche, gezähnt-eckige Blätter:
die untersten des Stengels sind gewöhnlich schmäler und Klei¬

ner als die übrigen, die in der Nähe der Blütlie 3Iappig, deren
Mittellappen weit langer ist5 durch gewöhnlich 6 Blüthen in ei¬

nem Quirl; die ganz zottig und röthlicli sind. Die Bliithen sind
hellblau; sie finden sich zuweilen violet, rütUücli und weiis.

Auf trockenen Wiesen, sandigen Aeckern und Hügeln; wird oft

für A. pyramidalis gehalten, wenn die Wurzelblätter auf fettem
Boden üppiger geworden sind.

4. A. reptans L. glabra, stolonibus reptantibus.

(Engl. b. iSg. FL D. ga5. II ayne Arzngw. IX. 17. Bu-

gula S cop.)

Kriechender G, 24.. 5 — 7- Der aufrechte, einfache Stengel ist

an entgegengesetzten Seiten abwechselnd behaart; er treibt Aus¬
läufer, die selten Blüthen tragen. Die verkehrt-eirunden Blät¬

ter sind stumpf und ausgeschweift gekerbt} sie verlaufen sich
in breite Stiele und sind glänzend5 die in der ]\ähe der Blii¬

then sind oft gefärbt. Die vielblütliigen Quirl stehen nach, un¬
ten entfernter; sie sind wie die Kelche behaart. Die hellblaue

Krone hat einen weilsen Schlund, Die Unterlippe ist 41appig.
Er variirt mit weifser und rosenrother Bliithe. Auf Waldwieseil
und Feldrainen.

5. A. Chamaepitys S chreb . caule dilTuso, foliis

trifidis linearibus integerrimis, floribus axiilaribus soli-

lariis. (Engl. b. 77. Teucrium L in . Fl. D. -fSi, H ayne

Arzngw. VIII. I. ßugula Chamaepitys ScOP.)

Acker-G. ©» 5 — 7- ßie ganze Pflanze ist behaart, gewiirz-

haft und schmierig. Der liegende Stengel ist viereckig und rötli-
lich. Die untersten Blätter sind gestielt, lanzetfönuig, stumpf

und ganz; dia obern nngoslielt. Die gegenüberstehenden Blii¬

then sind fast ungestielt, klein, gelb und gewöhnlich roth punk-
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tirt; die Unterlippe Ist 3spaltlg, ihr mittelster Lappen am größ¬
ten und verkehrt-herzförmig. Die Staubläden haben an der Ba¬

sis einen Hart, In Weinbergen, auf Sand - und Kalkboden.

Die Günsel-Arten enthalten brauchbaren Farbestoff; die

letztere ist harntreibend. Von dem erstem war ehedem ge¬

bräuchlich: Consolidaa mediae seu Bugulaa herba; von dem

letztern führte man; Chamacpityoa herba.

369. Teuerium, Gamander.

I. T. Botrys L. foliis raullifitlis, floribus «xillari-

bus teniis peduneulatis, caulibus difl'usis. ( Hoffji , Germ,

ed. 1. 9.)

Trauben-G. O. 6—8- Der aufrechte, fufshohe Stengel hat

armförmige Aeste. Die gestielten, behaarten Blätter haben so

wohl ganze, als 2, 3, 5 mal parallel zerschnittene, stumpfe Lap¬

pen, Die Blüthen^uirl ziehen sich nur um den halben Stiel;
die Blüthen sind kürzer als die Blätter. Der steilhaarige Kelch

ist an der Basis gestreilt xind höckerig. Die röthliche Krone ist
in der Mitte blafs und dunkler punktirt. Die punktirten, brau¬

nen Saamen sind fast nierenformig, Auf sonnigen Aeckern.

a. T. fruticans L, foliis lanceolalis integerrimis

subtus niveis, floribus solitariis. ( Dill , ellh, t. a84. f. 366.

rar. lalifolia: Bot. Mag. 245.)

Strauchartiger G. t>. 6 — 9. Er wird 4 — 5 Fufs hoch und

hat schlanke, weifslilzlge Aeste, Die gestielten, Blätter sind auf

der Oberfläche dunkelgrün. Die gestielten, grofsen Blüthen sind
blau oder blal'sviolet. Er yariirt mit breiten, rautenförmigen Blät¬

tern. Im nördlichen Afrika "und südlichen Europa.

b. T. Mar um L. foliis integerrimis ovalis acutis

petiolatis subtus tomentosis, floribus racemosis seeundis.

(Blackw . t. 47. Ludw . ect. 1. 14. Hayne Arzng. VIII. 2.)

K atzen-G, 1?. 7— 9. Der sehr ästige, aufrechte Stengel ist

•weifsfilzig und steif. Die purpurfarbigen Blüthen bilden lange
Trauben. Er zeichnet sich durch seinen sehr starken, strengen

Geruch aus. In Spanien.

2. T. Scorodonia L. foliis cordatis serratis pe¬

tiolatis, racemis lateralibus seeundis, caule erecto. (Fl.

1). 485'. Oukt . Lond. 5. t. 4o. Schk. I. i53. ntcula.)
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Wilder C. 2f, 7- 8- Die kriechende Wurzel treibt einen auf¬
rechten oder niedergebogenen Stengel, der i — 2 Fufs hoch
wird, zottig und ästig ist. Die runzeligen Blätter sind kurz be¬
haart und dunkelgrün: die obersten sind ganz klein, ungezähnt
und endigen sich in einen kurzen Stachel. Die langen, schlaf-
fen Trauben sind an der Basis nackt; ihre sehr kurzen Stiele
sind einfach und tragen ochergelbe oder grünweifsliche Blüthen
mit einer langen Röhre, Die purpurrothen Staubgefäfse biegen
sich nach der Eliithe nieder, Der kahle, geäderte Kelch hat be-
grannte Zähne, Auf waldig, trockn. Plätzen in bergigen Gegenden.

3. T. S cordium L. foliis oblongis sessilibus den-
tato-serralis, fioribus axillaribus geminis pedunculalis,
caule difluso. (Engl. b. 828. H. D. 5y3. SciiK. t. i55. nu-
cula. Hayne Arzngw. VIII, 3.)
Knobiauch-G. 2J.. 7 — 9. Der Stengel liegt mit der Basis
und hat Ausläufer! dann erhebt er sich wohl fufshoch, ist ästisr

1 . ' O
und -weichbehacirt. Die stumpfen Blätter sind etwas runzelig,
sehr zart behaart und graulich. Es bilden ineist 4 kurzgestielte
Bliithen einen Quirl, die 3 mal kürzer sind als die Blätter; ihre
Kronen sind röthlich, seltner weilslich; die Kelche zottig. Die
Pflanze riecht nach Knoblauch. Auf sumpfigen Plätzen, an Grä¬
ben} Oestr. Krain, Schwab. Frank. Wett. Hess. Pfalz, Frankf.
a. M. Gotting. Halle, Berlin.

4. T. Chamaedrys L. foliis cuneiformi - oval is
incisis crenalis petiolalis, fioribus axillaribus peduncula¬
lis ternis, catde procumbente subpiloso. (Engl, b. 680.
Sciik, 1. c. nucula, IIayne Arzngw, VIII. 4.)
Gemeiner G. 2j-, 7 — 8. Die kriechende Wurzel treibt an der
Basis liegende Stengel, die verloren 4eckig, ästig und behaart
sind. Die steifen, glänzenden Blätter sind stumpf, an der Basis
ganzrandig und verlieren sich in einen kurzen Stiel; die oberu
sind ganz kurzgestielt, länglich, spitzig, an der Basis zugerundet,
über der Mitte gezähnt; die obersten sind zugespitzt, schmäler und
gewöhnlich ganzrandig. Die Quirl sind meist öbliithig; die obern
etwas länger als die Blätter in der Nähe der Bliithen, Die Kelche
sind behaart. Die Krone ist dunkler oder heller roth, auch
weifslich. Auf sonnigen Bergen, alten Mauern; Oestr, Baieru,
Schwab. Franken, Pfalz, Hessen, Sachs. Herb. Halle.

5. T. lucidum L. foliis ovatis acute inciso-serra-
lis glabris, fioribus axillaribus ternis, caule erecto laevi.
(Magn. hört. 5z.)
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Leu cli t o n der G. 2J., 6, Er ist Immergrün und unterscheidet
sicli -von dem vorhergehenden: durch die Ausläufer treibende
"Wurzel durch den höheren, aufrechten und kahlen Stengel 5
durch die kahlen, glänzenden Blätter, die eingeschnitten und
sägezühnig und deren Blätter in der Nähe der JBliitlien 3zähnig
oder ganz verkehrt-eirund sind; und durch den kahlen Kelch,
mit röthlicher jMündtingj Sudeuropa. Diese seltene Pflanze beo¬
bachtete IJ ille.v bei Weilburg.

6. T. m 011 tau um L. foliis Iaiieeolalis integerriiiiis

subtus toinentosis, corymbis terminalibus. ( T, jupiuum

WlLLD, JACQ. a. t. 417.)

Berg-G. Tj. 6— 8- Die kriechende "Wurzel treibt «ehr ästige
Stengel, die verloren 4eckig sind und nur mit den Spitzen sich
aufrichten; die jiingern Zweige sind weifslilzig. Die Blätter
finden sich lanzet- oder linienförmig; sie sind kurzgestielt und
am Rande umgerollt. Die gestielten und gehäuften Blüthen bil¬
den schirmtraubenartige Köpfe; die fruchttragenden verlängern
eich und werden fast ährenförmig. Die Deckblätter sind den
Blättern ähnlich, aber etwas schmäler. Die eckigen Kelche sind
kahl und haben sehr spitzige, zuweilen begrannte Zähne. Die
Blüthen sind gelhlichweifs. Auf sonnigen Bergen j Oestreich,
Krain, Baiern, Schwab. Franken, Hessen, Sachsen, Halle, Böh¬
men, Schlesien,

7. T. flavura L. foliis ovatis crenatis: floralibus
integerriniis, verlicillis dimidiatis in raceniis digestis,
eaule fraticoso pubescente. (SciiK, 1, c. tiucula P auk. tli.
109. 1.)
Gelber G. T>. 7. Er wird 2 Fufs hoch und drüber. Die stei¬
fen , auf der Oberfläche glänzend grünen Blätter sind auf der
untern etwas zottig, sie riechen angenehm, schmecken aber bit¬
ter. Aus den Winkeln der entgegengesetzten Deckblätter kom¬
men die Blüthen zu 3, 4 und zuweilen zu 5 hervor. Der un¬
gleich eingeschnittene Kelch und die Krone sind behaart und
mit kleinen fast kugelrunden Bläschen besetzt. Die Unterlippe
der Krone ist ganz und hohl. Auf rauhen Felsen; Litorale,

8. T. Polium L. capilulis subroümdis peduncula-
lis, foliis lanceolatis oblusis crenatis margine revolufis to-
lnenlosis, caule decumbenle. ( B arr , ic, 1074. IlAYNE
Arzngw. VIII. 5.)
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Poley artig er G. Tj. 6 — 9- Der gestreckte Stengel treibt
einige aufrechte und auch aufsteigende Aeste, die rund und
vceifstilzig sind, "Von den linien-lanzetformigen Blättern sind
nur wenige ganz flach. Einige Blütfrenköpfe sind gestielt, an¬
dere nicht; ihre Blüthen linden sich weifs, gelblich und auch
purpurfarbig. Er ist immergrün. Auf Felsen; Litorale.

Die Gamander -Arten sind bitter und gewürzhaft; besonders
hat der Trauben-G. einen weinichten und der Knoblauch- G.
einen starkeil Knoblauch-Geruch; sie enthalten sämmtlich gu¬
ten Farbe«toff. In den Apotheken führte man von dem erstem:

Botrys Chamaetlryoides herba; von dem wilden G.; Scorodoniaa
seu Salviae sylv estris herba ; von dem Knoblauch - G. Führt man
noch: Scordii herba; so -wie auch von dem Katzen- G.: Mari
veri herba. Dieses wird wegen seines starken balsamischen Ge¬
ruchs aller Theile als ein flüchtig reizendes Mittel innerlich und
äufserlich angewendet. Der Geruch desselben ist ganz vorzüg¬
lich den Katzen angenehm. Von dem gemeinen-G. ist gebräuch¬
lich: Chamaedryos herba und von dem Berg-G,: Polii montani
herba.

3 70. Satureja, Bohnenkraut.

1. S. Thymb ra L. rerticillis subglobosis hispidis,

foliis obovato-oblongis acuminalis aveniis punctatis hi¬

spidis. ( Blackw , t. 3 18. Barii . ic. 898.)

CandischesB. tj. 5 — 7. Dieser immergrüne, schlanke Strp uch
wird ungefähr 2 Fufs hoch. Er hat kleine, steife Blätter. Es
finden sich 4 — 5 Blüthenquirl, die fast kugelrund, dicht mit
rothen Blüthen besetzt sind und an den Spitzen der Zweige ste¬
hen. Es riecht so stark gewürzhaft, wie das Garten-1 3. Auf
Candia und auf dem Litorale.

2. S. montana L. peduuculis axillaribus cymosis

subsecundis, calycinis segmentis acuminalis mucronatis,

foliis lineari-lauceolatis inlcgerrimis mucronatis. ( Scop.

t. So. Sciik. t. 106.)

Berg-B, 1j. 6 — S. Dieser dauerhafte Strauch wird andert¬
halb Fufs hoch; seine braunen Zweige sind dünn und liegend;
die jüngem verloren eckig und wie die altern, mit weiblichen,
anliegenden Härchen bekleidet. Die gestielten, an der Basis
stark verschmälerten und gewiinperten Blätter sind auf beiden
Flächen kahl; die untere (vergröfsert) hat viele kleine Grub-
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dien mit einem glänzenden Punkt in der Mitte. Die kleinen
blafsvioletten, oder weifslichbläülichen Bliithen stehen zu 2 — 4
auf -weifslich behaarten, gabelästigen Stielen, Die Deckblättchen

sind pfriemenförmig. Die Überlippe der Krone ist stumpf aus-

gerandet; die untere 3theilig. Die ganze Pflanze ist angenehm

gewürzhaft. In Kärnthen, Krain, Tyrol, Litorale.

3. S. rupestris Wulf , pedunculis axillaribus cy-

mosis secundis, calycinis segmenlis obtusis muticis, fo-

liis subrotundo-ovatis basi attenuatis dentalis obtusius-

culis. ( Wulf . in Jacq . Coli. ej. ic. r. t. 4g4. S. thymi-

jolia ScOl 1.)

Felsen-B. 1?. 7 — 9. Es ist kleiner als das vorhergehende;

aber Stengel und Aeste sind verloren 4eckig, braun und nach
oben kurz behaart. Die stumpfen Blätter sind an der Basis

keilförmig, kahl, auf jeder Seite mit 2 — 3 Zähnen und auf bei¬
den Flächen mit vertieften Tunkten versehen. Die Bliithen ste¬

hen auf kurzen Stielen, die nur wenig getheilt sind. Die Krone

ist purpurfarbig und weifsbunt; ihre Röhre gekrümmt und die

Lippen am Rande zurückgezogen. Es ist so gewürzhaft ivie das

vorhergehende. In Krain um Idrien, Friaul auf Felsen,

4. S. liortensis L. pedunculis axiJlaribus snbcy-

mosis, f oliis Ianceolafis iiilegerrimis, caule brachialo.

(Scuk . t. 156. Stuioi i. 5. IIayne Arzngw. VI. 9.)

Garten-B, ©. 7 — 9. Der aufrechte Stengel wird fufshoch

und ist. wie der Kelch und die Blätter, mit gekrüminten und

gegliederten Borsten besetzt. Die steifen, linien - lanzetförmigen
Blätter sind mit eben dergleichen Borsten gewimpert und vor¬

züglich auf der Unteriläche mit vertieften Punkten versehen, in
deren Mitte ein etwas erhabener, glänzender Punkt sich be¬

findet. Die Stiele sind 2-, Sblüthig. Der röhrenförmige Kelch
ist geslreil't. Die Krone ist blalsblau oder rüthlich; die Seiten¬

lappen der Unterlippe sind rundlich, der mittlere gröfser, aus¬
gebildet und oft gekerbt. In Spanien, Frankreich, Italien und
im südlichen Deutschland einheimisch geworden.

Diese angerührten Gewächse sind sämmtlich wohlriechend, ge-
würzliaft und etwas zusammenziehend. Das letztere ist ein be¬

kanntes Gewiirz an Speisen und zum Einmachen: von ihm ist

auch gebräuchlich; Salurejae herba.

Elsliolzia, Elsholzie.

E, cristala \V. (Ilyss. ocimifolius L amark . euc.
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SciiK. t. i5y. Elsholzia cristata W illd. In Ust. b» Mag.

ix. 1. 1. P luck. Amaltli. t. 43o. f. {. bona.)

Basilienblätterige E. ©. 7.8- Der ästige Stengel wird
ein bis anderthalb Fufs hoch. Die gestielten Blätter sind eirund,
gezähnt und kahl. Die Aehren stehen an der Spitze des Sten¬
gels und der Aeste; sie bestehen aus den Quirlen der überhän¬
genden Blüthen, welche den Stiel nur halb umfassen. Die spit-
z 'o en > gewimperten Deckblätter stehen im Rücken der Blüthen in
2 lleihen. Der Kelch ist 5-, 6-, 7 spal'ig und hat doppelt so viel
Streifen; die Seiten der Kelchabschnitte sind mit Haaren besetzt,
die sich nach der Blüthe mit den Abschnitten einwärts biegen.
Die Kronrühre ist noch ein mal so lang al3 der Ivelch; die
Oberlippe 4spaUig; die untere gewöhnlich einfach, feingezähnt
und länger als die obere. Die Krone ist, wie die ganze Pflanze, die
Blätter ausgenommen, mit langen, gegliederten Haaren bekleidet.
Vier grofse Drüsen, fast so grofs als die 4 Fruchtknoten. In Si»
birien, Taurien, am Baikal.

Es ist wegen seines rosenartigen Geruchs beliebt j es säet
sich selbst aus und findet sich schon häufig in Gärien,

3yi. Hyssopus, Jsop.
I. IL officinalis L. floribus verliciJlalis racemo-

si s secundis, foliis lineari-lanceolatis. ( J acq. a. t. 254.

S chk. t i56. S turm i. 3. H ayne Arzngw. VI. 18.)

G e 111e i n e r I s o p. 1j. 6 — 9- Es kommen mehrere, 1 — 2 Fufs
hohe Stengel aus einer "Wurzel, die aufrecht und einfach sind.
Die spitzigen, ganz kurz gestielten Blätter sind ganzrandig, au£
beiden Flächen punktirt und am Rande stachelig - scharf. Die
lanzetförmigen Deckblätter sind den Nebenblättern gleich, aber
kürzer und schmäler. Die Kelche haben 15 erhabene Adern,
Die hellblaue Krone hat eine tief ausgeschnittene Unterlippe j
unter der Oberlippe entstehen die 4 Staubläden fast aus einem
Punkte, Er variirt mit röthlichen und weifsen Blüthen. Auf
Bergen; Oestreicli, Krain, auf Mauern, Schutt hier und da ver¬
wildert.

Man trinkt ihn als Thee bei schleimigen Brustbeschwerden j
er gehört zu den deutschen Gewürzen. In den Apotheken ist
gebräuchlich IJyssopi herba.

s 372. Verbena, Eisenhart.

1. V. officinalis L. slricta, spicis fiJiformibus pa-
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liiculatis, foliis multifido -lacinialis. (CüRT. Lond. 1.1.
4i. Fl. D. 628. Schk . t. 3. Stürm 1. 3. IIayne Arzngw.

Y. 4a.)

Gemeiner E. Tf., 6 — 9. Der aufrechte, steife Stengel wird 2 Fufs
hoch und höher ( er ist 4eckig und gefurcht, an den Ecken
steifborstig und hat arraförmige Aeste. Die ungestielten, runze¬
ligen Blätter sind scharf, leyerförmig - iiederspaltig, eingeschnit¬
ten und gekerbt. Die abwechselnden Bliithen sind ganz kurz
gestielt und bilden lange Aehren, die an den Spitzen des Sten¬
gels und der Aeste stehen und rispenförmig werden. Die Secki¬
gen Kelche sind steifhaarig. Die kleinen , weifsröthlichen Blii¬
then haben einen zusammengezogenen Schlund und scliliefsen
die Staubgefälse ein. Die Narbe hat unterwärts einen kleinen
Zahn, Auf Schutt in der Nähe der Dörfer.

a. V. triphyllo s L'Herit . spicis paniculatis, fo¬
liis ternis lanceolatis iiitegerrimis scabris , caule fruli-
coso. ( L'Herit . stirp. 1. 1. ij. dloysia citriodora. Pers.)
Dreiblätteriger E. 7. 8. Ein ziemlich au/rechter Strauch
von 4 — G Fu/s Höhe, dessen Zweige gelblich, unbehaart und
4eckig sind. Seine Blätter stehen zu 3 um den Stengel, sie
sind gestielt, an beiden Enden spitzig und etwas runzelig. Die
kleinen, weifsen Bliithen sind äulserlich etwas violet und stehen
an den Spitzen der Zweige. In Buenos Ayres und Chili.

Der gemeine E. ist etwas bitter und zusammenziehend, er
wurde sonst häufig gebraucht: Verbenae herba. Die »urzel
zu den eingemachten Gurken gelegt, ertheilt "Wohlgeschmack.
Diefs Gewächs war der Isis gewidmet. — Der 3bläUerige E.
empfiehlt sich wegen seines schönen Wuchses und sehr ange¬
nehmen Citronengeruchs; er giebt ein wesentliches Oel. Er ge¬
hört ins temperirte Treibhaus und hält auch wohl beschützt im
Freien aus; man vermehrt ihn leicht durch Ableger und Steck¬
linge. Diese macht man im Frühjahr, wenn die Pflanze anfängt
Knospen zu treiben, und setzt sie in einem Topfe mit guter
Erde in ein Mist- oder Lohbeet ohne Schatten.

373. Nepeta, Katzen-Münze.

1. N. C ataria L. incano-tomentosa,floribus spica-
tis, verlicillis subpedicellaiis, foliis pedicellatis cordatis
dentalo - serralis. (Engl. b. i3j. Fl. D. 58o. Schk , t. 107.
Hayne Arzngw. IV. 8.)
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Gemeine K. 2J.. 6—8. Der aufrechte, astige Stengel ist 4eckig
und wird 2 — 3 Fufs hoch. Die gleichförmig - sägezähnigen
Ulätter sind runzelich. Die vielbliithigen Aehren stehen an den
Spitzen der Aeste lind des Stengels. Die borstenförmigen Deck¬
blätter sind kürzer als der Kelch. Dieser ist genervt und hat
fast gleiche, borstenförmige Zähne. Die weifse Krone hat in¬
wendig xothe I'unkte. Die Pflanze riecht stark gewürzhaft. Auf
Ruinen, an Wegen hier und da.

o. ZV. paiinonica J acq . cymis paniculatis nudi-

usculis, foL'is cordato-oblongis crenatis petiolatis nudis.
(Jacq a. t. 129. Monis, h. 3. s. n. t. 6'. f. 6.)

Ungarische K. 7\. 7. Die kahlen, 4furchigen Stengel wer¬
den 2 Fufs hoch. Die untersten Blätter sind gestielt und. au-
fser dein angegebenen Unterschiede, noch stumpf, etwas scharf
und aderig: die obersten sind ganz kurzgestielt, herzförmig -
eirund, Schorf, sägezähnig und auf der Unterfläche blässer. I)ia
linienformigen Deckblätter sind ganz fein gewimpert. Die after-
Bchirmartigen Blüthenstiele sind feinbehaart und stehen in Quir¬
len. Die Kelche sind grauzottig; die weifsliclie Krone ist am
Hände bläulich. Auf rauhen Plätzen; bei Eisleben auf der Hü¬
neburg, Oostreich, Ungarn.

3, N. violacea A it . cymis pedunculatis nudliflo-
ris pilosis, foliis cordatis subpeliolalis nudiusculis, corol-

lae lobis laleralibus patenlibus. (Bocc. Mus. t. 36. S chk.
t i5j.)
Violete K. 2f. 6 — 8. Die Stengel werden 4 — 5 Fufs hoch;
sie haben oft bläuliche Ecken und sind, wie der Kelch und die
iiufsere Seite der Krone, mit kaum sichtbaren Haaren bekleidet.
Die Bliithensliele sind gabelästig und in ihren Theilungen fin¬
den sich ungestielte Bliithen. Die Kelchrippen und Zähne sind
violet. Die röthliche oder weifse Krone hat nur wenige Punkte.
Die Staubfäden haben an der Spitze einen kleinen Fortsatz.
Fruchtknoten und Saame sind an einem Ende borstig. Sie ha»
einen angenehmen Geruch. In Krain.

4. N. nuda L. Horum racemis verticillatis nudis,

foliis cordalo-oblongis sessilibus Serratia. (-ZV. nuda W illd.

iV. paiinonica J acq . a. t. 24.)

Nackte K. 2J.. C — 8. Die kahlen, steifen Stengel sind 4furchig;
sie werden 2 Fuls hoch : die altern sind dunkelrolh. Sie hat
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Blattei- wie Stachst palustris ; sie sind stumpf, aderig, nackt und
auf beiden Flächen scharf. Die Trauben stehen arinlörmig. Die
Deckblätter sind linienformig. Die weifsrötliliche Krone hat cm
Gauin einen weifslichen Bart und einen roth-punktirten Schlund.
Sie hat einen starken Geruch, An Zäunen, Wegen, Wäldern}
Oestreich.

5. N. graveolens V ill . cymis pedunculatis se-

cundis subßfloris, calycihus curvulis villosis, fol. subcor-

dnto - oblongis oblusis hasi altenualis profunde Serratia

tomentosis. (iV. lanceolata Lam . iV« Nepetella All . ped.

LII. f. I.)
Starkriechende K. 2}.. 6 — 8. Ueber einen Fufs hoch, fil¬
zig, Bliithenstand weit gedrängter als an folgender, Blüthen blafs
lila, fast weifs, oder blafs fleischfarbig. Italien, Schweiz, Frankr.

a. N. N ep et eil a L. cymis pedunculalis laxis, foliis

cordato-oblongis inciao-serratis tomentosis, ( Rciie. ])!.

Crit. III. 423. iV. umethystina Dsf . H. P.)
Kleine K. 2J.. 7—9. Der ästige Stengel wird fu/shoch, Die
ganz schmalen Blatter sind spitzig- und eingeschnitten gesägt.
Die ausgebreitet schlaffen Bliithentrauben bestehen meist aus
5blüthigen, kleineren Trauben. Die Kelche sind nackt. Die ro-
then oder violeten Kronen enthalten hellblaue Antheren. Dia
Deckblätter sind ganz schmal und abstehend. Die ganze Pflanze
hat ein weibliches Ansehn. In Spanien.

Die gemeine K. wirkt als ein flüchtig reizendes Mittel und
es war gebräuchlich: Nepetae s. Catariae herba. Die Ivatzen
gehen ihr wie dem Katzen-Gamander nach und zerstören sie.

374. Lavandula, Lavendel.

1. L. Spica L. foliis sessilibus lineari-lanceolatis

margine revolutis, hracteis ovatis acuminatis, calycihus

tomentosis, sp'icae interruptae hracteis cuspidatis. ( Sciik.

t. 157. Blackw . t. 294. Hayne Arzngw. VIII. 38.)

Gemeiner L. "fj. 7 — 9. Er wird, sich selbst überlassen, 2—4
Fufs hoch; seine Zweige breiten sich aus, sind 4eckig, gefurcht,
braun und kahl; die blühenden sterben nach der Blüthe ab. Die
stumpf gespitzten, dicken, festen Blätter sind ungezähnt, in clor
Jugend weiisfilzig, älter hellgrün und kahl 5 ihre Mittelrippe ist
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gefurcht» Die Blüthen stehen in Quirlen auf einem gefurchten,
filzigen Hauptstiele. Sie haben einen violeten, 6eichtgeziihnten,
mit einem grofsen Zahn versehenen, aufgeschwollenen Kelch,
der an der Basis ein fast 3eckiges, in der Mitte langgespitztes,
braunes, geädertes Deckblatt hat. Die hellblaue .Krone hat eine
lange Röhre? die gröfsere Oberlippe ist 2-, die untere 3theilig,
Die Antheren sind blau behaart und der Griffel, so wie die ganze
Pflanze, mit sternförmigen Haaren bekleidet. Er variirt mit wei-
fsen Bliiihen, In Italien, Frankreich, in der Schweiz, Krain,
Kärnthen.

2. L. latifolia Ehrii . foliis sessilibus spathulalo-

lanceolaüs margiue revolulis, bracteis linearibus, spica

interrupta nuda. (H akse Arzngw. VIII. 38. L. altera

Blackw . t. ag5. L, vera Dec.)
Breit blätteriger L. ^.S. 9- Er wurde Tür eine Abart des
vorhergehenden gehalten: in der Gröfse kömmt er ihm zwar
gleich, allein er unterscheidet sich: durch die ganz kurz ge¬
stielten Blätter, die länglich, gegen 3 Linien breit, nach der Basis
stärker verdünnt als nach der Spitze und weitslicli behaart sind;
durch die linienfiirmigen Deckblätter; und durch den Kelch mit
13 Streifen. Die Blüthe und ülüthenzeit sind die des vorher¬
gehenden. Im südlichen Europa,

a. L. Stoeclias L. foliis sessilibus linearibus lo-

mentosis margine rovolulis, spica coarctata coraosa suh-

sessili, bracteis subtrilobis. ( Stoechas pur pur ea BtACKW.

t. 241. Barrel , ic. 3oi.)

Stöchadischer L. 6—9- Der immergrüne Stengelist
ziemlich aufrecht, sehr steif xind ästig; seine Zweige sind sehr
beblättert und 4eckig. Die Blätter sind schmäler und kleiner
als die des vorhergehenden. Die dunkelvioleten Blüthen bil¬
den kurze Endähren und tragen über sich einen Schopf von
blauen oder purpurrotlien Blättern. Die halbkugelrunde Narbe
ist fast flach^ wenig gekerbt und ganz dunkel. In Südeuropa,
auf den stöchadischen Inseln.

b. L. dentata L. foliis linearibus sessilibus pecli-

nato-pinnatis, spica coarctata comosa. ( Curt . mag. t.

4oi.)

Gezähnter L. 1?. 6 — 9- Der immergrüne, 4eckige Stengel
hat vorstehende, zugerundete Ecken, die auf beiden Seiten ge-
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furcht sind-, dabei ist er rauh. Die linienförmigen Blättchen sind

kurz, abgestutzt und drüsig behaart. Die Aehre hat einen lan¬

gen, viereckigen und filzigen Stiel. Die breit-lanzetförmigen
Deckblätter sind au der Spitze zugernndet, steifhaarig, gefärbt

und geädert: die an der Spitze »ind gröfser und dunkler gefärbt.
Die Krone ist röthlich-blafsblau. In Spanien, Nordafrika und
im Orient".

c. L. multifida L. folils petiolatis incanis: folio-

Iis decussive jünnatifidis, spica simplici tetragona spirali,

bracteis ovaiis nervosis viliosis. ( Lob . ic .432. Mokis . h.
3. s. ir. 1.1. f. 4.)

Yielspaltiger L. Ij. 4 — 10- Die scharfen Ecken des Sten¬

gels sind sehr zottig. Nur die untersten Blätter sind gestielt:
ein Blättchen an der Basis und 3 — 4 an der Spitze sind lan-

zetförraig, alle mit einfachen und zusammengesetzten, schmieri¬

gen Haaren bekleidet. Die Aehre hat einen langen, filzigen Stiel:

in jedem Quirl stehen 4 Blüthen, Der eirunde Kelch verengert
sich am Schlünde; die abgestutzte Oberlippe hat 3 undeutliche

Zähne; die untere 2spitzige, die an die Krone angedrückt sind.

Diese ist violet. In Spanien, auf den canarischen Inseln.

d. L. a brotanoides L. foJiis petiolatis pinnatis
glabriuseulis: foliolis decussive pinnatis, spica ramosa in-

terrupta tetragona, calycibus recurvatis. ( Com.iiel rar. t.
27. Pluck . Amaltli. t. 3o3. f. 5.)

Stab wu r za r tig er L. Tj. 6— 8. Er unterscheidet sich von

dem vorigen: durch den höheren, weniger behaarten Stengelj

durch die grünen Blätter; durch die Blättchen, welche schmä¬

ler, dünner und auch anders gespalten sind 5 durch die längere,

ästige, unterbrochene, nicht spiralförmige Aehre; durch die zu¬

gespitzten, kahlen Deckblätter. Daselbst.

Der gemeine L. hat in allen Theilen einen durchdringen¬
den, angenehmen Geruch! er wirkt flüchtig-reizend, ist äufser-
lich nervenstärkend und zertheilend. Die Kömer bedienten sich

desselben zu wohlriechenden, stärkenden Bädern; daher sein

Käme. Man legt ihn, zur Abhaltung der Motten, zwischen die

Kleider; gewinnt ein wohlriechendes Wasser (Kau de Lavande)
und Oel (Oleum Spicae, Spiköl) daraus. Mau benutzt ihn zum
Einfassen der Beete und könnte dieses nützliche Gewächs in

"Weinbergen weit häutiger ziehen. — Die übrigen haben ähn¬

liche Eigenschaften. Es ist gebräuchlich: Lavanilulae herba,

Jiores, und Stocc/iadis arabicae jlores. Diu ersten beiden heben leich-
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tcn, warmen Boden; sie kommen im Freien fort. Man setzt sie
jährlich um und beschneidet sie nach der Bliithe. Die übrigen
gehören ins Glashaus; sie verlangen gute Erde und im Sommer
einen warmen Standort. Im Winter setzt man sie nahe ans
Fenster, Sie werden in Töjjfe gesäet und ins Mistbeet gesetzt.

375. Sideritis, Glieclkraut,

a. S. canariensis L. fruticosa, villosa, foliis cor-

dato - oblongis aculis petiolatis, spicis verticillatis anto

florescentiam nutantibus ebractealis, ramis divaricalis.

(5. canariensis WlLLD. J acq. h. 3. L, 3o. Stachys P lü CK.

alm. t. 322. f. 4.)

Canarische» Gl. tj. 5—8- Der ziemlich aufrechte Stengel
wird 2 — 3 Fufs hoch und hat sehr filzige Aeste. Die grofsen,
feingekerbten Blätter sind dick sammtartig; ihre Oberfläche ist
grün, die untere weilslilzig. Die kleinen, weifsen Blütlien ste¬
hen in einer langgestielten Aehre von entfernten Quirlen. Die
steifhaarigen Kelche endigen sich in kleine Stacheln. Die ganze
Pflanze, die Oberfläche der Blätter ausgenommen, ist gelblich-
weifs. Auf den canarischen Inseln,

b. S. candicans L, fruticosa, toment.osa, foliis

ovato-lanceolalis cordatis apice attenuatis subtus niveis,

verticillis suboctofloris remotis ebractealis, (S. candicans

Comin. liort. 1. 1. 99.)

Weifses Gl. t>. 5—S. Dieser immergrüne Strauch wird
nicht so hoch als der vorhergehende; seine schwachen Zweige
sind sehr zerbrechlich, die Blätter kleiner und etwas grün. Die
ganze Pflanze ist mit einem weifsen Filze bedeckt. Auf Ma¬
deira.

i. S. montana L. lierbacea, ebracteata, calyci-

bus corolla majoribus spinosis: labio superiore trifido.

(S. montana WiLLD. J acq . a. t. 434. S t CRM 1. 4.)

Berg-G, O. 6. Der verloren viereckige, wollige Stengel liegt
blol's mit der Basis. Die nervigen, eirundlanzetförmigen Blätter
sind auf beiden Flächen, wie der Stengel und Kelch, mit geglie¬
derten Haaren bekleidet, sie endigen sich in kurze Stiele, sind
ganzrandig und haben an der Spitze einen Stachel. Die ganz
kleinen, (juirlständigeii Bliithen haben einen gelben Schlund,
sind am Rande purpurschwarz und keines weg es grölser als der
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eirunde K eich; der am Halse zusammengezogen und fast eckig-
ist; seine Unterlippe ist 2spaltig. Keine Deckblätter, wenn man
die in der Nähe der Bliithen, den übrigen Blättern ähnlichen

Bläuchen, nicht so nennen will. Auf rauhen Plätzen; Oest-

reich, Salzburg, Baiern, Halle bei Hornburg, Ebersrode selten,
Schlesien.

c. S, elegans Murr , lierbacea, ebracteata, villosa,
caule diffuso, calycum laciniis subaequalibus spinulo-
sis, (Comm, gölU 1778. t. 4. Schk. 1. 108. S, nigricans

Laiiabk.)

Schönes Gl. O- 6 —9. Die sperrigen, behaarten Stengel
werden an 2 Fuls lang und mit der Zeit niederliegend. Die

eirunden Blätter sind stumpf gezähnt; die untersten gestielt; die

obersten fast rundlich und, wie der Stengel und Kelch, mit geglie¬

derten Haaren bekleidet. An den obersten Blättern sind die Quirl
Cbliitliig. Der oberste Lappen des Kelches ist am längsten. Die

Krone ist etwas länger als der Kelch; sie ist weifs und hat
schwärzliche Lippen: die obere ist ausgerandet. Das Vaterland
ist unbekannt,

2. S. romana L. lierbacea, decumbens, ebrac¬

teata, foliis spathulatis apice den Litis, calycibus spi-
nosis: Jabio supeviore ovato. (Cav. ic. 2. t.; 187.)

Kömisches Gl. (J, O» Der einfache, behaarte Stengel ist

4eckig und zur Bliithenzeit aufsteigend; er ist überall mit langen,
stumpfen Blättern besetzt; die obersten Bläiter sind einander

genähert. Der oberste Lappen des Kehhs ist doppelt breiter.

Die Blüthen stehen zu 6 in einem Quirl; sie sind weifs, denen

des Andorns ähnlich, und nur ihr oberer Lappen Ist ausgeran¬
det. Bei Triest.

3. S. liy ssopifolia L. foliis laiiceolalis glabris in—
tegerrimis, bracteis cordatis dentuto - spinosis, caly¬
cibus aequalibus. (S. montana trißdo jolio BARK. ic.
171.)

Isopblätteriges Gl. 6 — 10. Es kommen mehrere auf¬

rechte Stengel aus einer Wurzel, sie sind 4eckig, hart, weich-

behaart, einfach und werden gewöhnlich fulshoch. Die Blatter

sind 3nervig: die untersten verkehrt- lanzetlöimig, stumpf und
verlaufen sich in kurze Stiele-, sie sind nicht selten an der Spitze

Möfsler's Uancib. d. Gewächsh s [ste AbthJ] CA
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einzeln und klein gezähnt: die obersten sind lanzetförmig, un-
gestielt und endigen sich in kleine Stacheln. Die genäherten
Quirl bilden eine kurze, aber dichte Endähre. Die Kelche sind
zottig; ihre Zähne begrannt} die Blüthen ocliergelb. In Südeu¬
ropa, Erfurt.

4. S. hirsuta L. foliis lanceolatis obtusls dentatis

pilosis, bracteis denlato-spinosis, caulibus hirsutis de-

cumbenlibus. (Cav. ic. 4. t. 3o2. Hayne Arzngw. IV. 9.)
Behaartes Gl. 2^.. ß. 7. Es unterscheidet sich von dem vor-
hergehenden: durch den behaarten Stengel, der zwischen den
Quirlen steifhaariger. äsiig und steifer ist, er liegt wenigstens mit
der Basis-, durch die lanzetförmigen, runzelig gefalteten Blätter,
die 3 — 4 etwas spitzige Sägezähne haben und behaart sind;
durch 6bl'uthige, sehr weit von einander entfernte Quirl j dürch
die weifse Oberlippe; und die genau herzförmigen Deckblätter
mit bestachelten Zähnen. Die llöhre der gelben Krone ist ge¬
krümmt. Südeuropa.

5. S. Scordioides L. foliis lanceolatis subdenta-

tis supra glabris, bracteis ovatis denlato-spinosis, caly-

cibus aequalibus. (Sideritis montana Scordioides qlabraBarrel , 343. S. hirta Roth cat.)

Gezähntes Gl. IV- 8—10. Die kriechende Wurzel treibt
mehrere fufsholie Stengel, die mit der Basis liegen, zottig und
ästig sind. Die Blätter sind ungestielt, oder verlaufen sich nur
in kurze Stiele; die untersten sind von der Mitte bis zur Spitze
entfernt sägezähnigj die obern sind schmäler und endigen sicli
in Stacheln, sämmtlich sind sie stumpf, zottig'und grüngelblich.
Die quirlständigen Blüthen bilden an der Spitze eine eirunde
Aelire, die nicht unterbrochen ist. Es iinden sich unter jedem
Qjiirl zwei entgegengesetzte, ungestielte Deckblätter, die zähnig
gewimpert sind. Die Kelche sind zottig; die Kronen gelblich.
INach Bauhin an dem Ufer der Wiese, Klein-Hüningen gegen¬
über, im Markg. Baden.

Die 3 ausländischen Arten zeichnen sich durch ihren Habi¬
tus aus, vorzüglich die beiden ersten. Sie gehören ins Glashaus
in leichte, nahrhafte Erde 5 sie wollen im Winter wenig Feuch¬
tigkeit , aber oft frische Luft. Man zieht sie aus Saamen in
Töpfen und im Mistbeete,
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3y6. Mentha, Münze.*)

A. Mentha strum: calyce pervio, 5 dentato

a. Spicakae.

1. M. silrestris L- spicis villosis subcontimiis, fo-

Iiis deutato-serratis ovalo-ellipticis supra caneseenlibus

subtus albo-tomentosis, bracteis subulälis, calyce undi-

qne liirlö. (Engl. b. 686. Sole t. 1.)

"VYald-M. 2|. 6 — 9. Die kriechende "Wurzel treibt aufrechte

2 — 3 Fufs hohe Stengel, welche viereckig sind., entgegenge¬
setzte Aeste haben und mit zottigen, herabgebogenen Haaren be¬

kleidet sind. Die ungestielten Blätter sind aderig und verschie¬

den gestaltet. Die dichten vielblüthigen Quirl bilden Aehren,

welche zottig und an der Basis unterbrochen sind. Die zotti¬
gen Deckblätter sind fast doppelt länger als die Blüthen. Die

Bl'uthenstiele sind borstig und stehen in Büscheln. Die kleinen

Kelche sind borstig - gezähnt. Die röthlichen oder weifslichen
Kronen sind äufserlich steifhaarig und doppelt länger als der
lvelcli. Auch linden sich die Staubgefiise länge r und kürzer
als die Krone; bald riecht die Pflanze stark aromatisch und nicht

angenehm, bald hat sie einen sehr angenehmen Basiiiengeruch,
so wie sie auf nasserem oder trocknerem Boden steht. An Flufs-

ufern auf feuchten und trockenen l'lätzen,

a. M. villosa H offm. foliis obloiigis inaequaliter

serralisbasi anguslioribus integerrimis inaequalibus sub-

peliolatis, supra pubescentibus sublus eano-rillosis, spi¬

cis cylindricis, dentibus calycinis inaequalibus lanceolato-

subulatis, staminibus corollam subaequantibus. (Sole

t. 2.)

Zottige M, 2J., 8. Von 31. silvestris -verschieden durch mehr

graue als weilse Unterseite der Blätter, deren unterste wenig¬

stens bestimmt gestielt sind, ihre Basis ist schmäler und ungleich

ganzrandig, dann durch grölsere blaisrothe an der Basis nicht
weilse Blumen, ungleiche Kelchzähne, deren oberste länger, alle

aber aus eilanzetlicher Basis pfrienJich zugespitzt, dreinervig,

*,) Wir sind der Ueberzeugung, dafs die schöne Gattung noch
lange nicht hinlänglich auseinandergesetzt ist, und geben
vorläufig dieselbe nach der neuesten Bearbeitung von INees y,
E sskbeck , mit Zusätzen, Abbildungen in meinen Plant, crit. VJ1,

64 *
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nicht schmal und gleichförmig pfrieroenspitzig, auch nicht mit

so langen, aber mit weicheren Zotten gewimpert, auch mehr grün,
während sie bei vorigen röthlich sind. Sie wird 4 l'uls hoch.

Die Sägezähne der Blätter sind ungleich, einfach, etwas entfernt,

scharf, ziemlich gerade. Die Bliithenähren sehr dicht, stumpf,
ansehnlich; die Deckblätter linealisch lanzetlich, oder linealisch,

zottig. Kelche fast glockig, lang gestielt, Stielchen dünn, etwas

kurz und rückwärtshaarig. Blumen stumpf. Staubfäden purpur-
roth, etwas über den Saum herausstehend, kürzer als Griffel.
Staubbeutel satt purpurroth. An sumpfigen Orten.

3. M. canescens Roth , foliis oblongis basi angu-
slioribus subcordalis inacqualiter serratis si,ipra cano-pu-
bescenlibus subttis albo-tomeiitosis, caulis angulis lanugi-
liosis, spicis oblongo - subcyliödricis, staininibus iaclusis.
(fll. Halleri Gmel : bad.) .

Grauliche M. 2J.. 7 — 8- Ihre Blätter sind weit länger als

die der vorigen, an der Basis schmäler und weich, ihr Stengel
nur an seinen Kanten weifsiveichbehaart, dazwischen unbedeu¬

tend feinhaarig, die Bliithenähren dichter, mehr weifs, Blumen

kaum länger als Kelch, Staubfäden eingeschlossen. An Wasser¬

gräben.

4. M. gratissima ScilWGO. et Koert . foliis cor-
dato - oblongis subpetiolatis äcümiiiaus aequaliter argula
serralis, svipra'piibeSceiitibus .subtus xaoo - subtamentosis,
caule pubesceute, spicis cylindraceis, slaminibus inclusiv

Angenehme M. 2J.. 7. Variirt auch mit schmaler lanzetlichen

an der Basis kaum herzförmigen, nach <j>Jten liin länger gestiel¬

ten, oben lebhaft grünen, unten grauen Blättern. An Graben;
in Franken, Süddeutschland überhaupt, Sachsen.

5. M. und»1 ata WiLLD. foliis cordatissubsessili-

bus supra cano-pitbescenlibus sublus albo-viJlosis iti-

aequaliter scrtraU«, serralui'is cuspidalis .pateulibus, su^

preinis subrotundo-ionge-cuspidalis subuodulatis, caule

erecto ramoso, spicis cyJindricis basi interruptis. srardfi/i-

bus exserlis. ( M. gratissima Roth.)

Wellenblätterige M. 2J.. 7< S- Die Ausläufer ziemlich kahl,

mi t Blättern, welche breiter sind als die Stengelblätter, nur un¬

ten an den Nerven feinbehaart. Di^ Blütlienähren meist zu

dreien, länger als bei voriger, ihre Stielchen und Kelche wenig
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zottig. An Grüben in Franken, Sachsen : zuerst bei Wiirzburg
unterschieden.

6. M. nemorosa W illd . stricta, villosa, foliis cor-

dato-ovalis sessilibusj aequaliter serraiis comiiventibus

utriiique pubescenübus subliis incanis, spicis densis atte-

»uatis, staminibus ex.serlis. (M. sylvestris ß. S.u. Lob.

obs. p. 272. Fl. dan. 484.)

Häin-M. 2J.. 6 — 8- Ibre Blätter sind fast doppelt so breit als

die der M. silvestris. Sie findet sich an ähnlichen Orten, wie

jene, hier und da in Deutschland,

7. M. dumetorum Schult , obs. foliis cordato-

ovatis petiolatis dense subinaequaliter argute serratis

utriiique pubesceulibus discoloribus, staminibus inclusis.

Hecken-M. 14.. 8. Stengel wenig ästig, roth, weifslich filzig,
Kelche und Bliithenstielchen zottig, Blumen ziemlich grofs. Scheint

derj M. palustris Sole , nahe zu konunen. In den Mainufergegen¬
den bei Marklbreit.

8. M. rotuudifolia L. spicis subliirsutis interru-

ptis, foliis elliptico -subrotundis rugosis denlatis supra

pubesceuLibus s ubtus villosis, bracteis lanceolatis, calyce

undique Jiirto. (Engl. b. 446. M. sylvestris Sole t. 3.)

Rundblätterige M. 2J.. 7 — 9. Die kriechende Wurzel treibt
Ausläufer und mehrere aufrechte, ästige Stengel, die 2 — 3 Fufs

hoch werden und mit herabgebogenen Haaren besetzt sind. Die

ganz kurz gestielten Blätter endigen sich in eine kurze Spitze
und stehen von den Bliithen etwas entfernt. Die behaarten

Deckblätter sind breiter, als bei der vorhergehenden, die unter¬

sten fast eirund und länger als die Bliithen. Die Aehren sind
mehr unterbrochen. Der kleine glockenförmige Kelch hat kür¬

zere Zähne, als der der vorigen. Die rothen oder Weifslieben
Kronen enthalten meist hervorragende Staubgefälse. Sie riecht
stark aromatisch und säuerlich. An Wassergräben und andern

feuchten Plätzen in den Rheingegenden.

9. M. viridis L. spicis interruptis, foliis sessiübus
lanceolatis acutis serraiis nudis, bracteis setapeis ciJiatis,

pedunculis calycibusque glabriusculis, dentibus calycinis

subhirsulis. ( Sole t. 5.)

Grüne M. 2J.. 7. 8. Die aufrechten, kahlen Stengel sind 4eckig,
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ästig und werden an 2 Fufs hoch. Die scharf- sägezähnigen
Blätter sind dunkelgrün und auf beiden Flächen kahl. Die auf¬

rechten, verlängerten Aehren bestehen aus dichtstehenden Quir¬

len, die unten entfernter stehen. Die Deckblätter und Kelch¬
zähne sind mehr oder weniger gewimpert. Die gefurchten Kelche

linden sich ganz kahl und auch behaart. Die Staubgefäfse sind

doppelt so lang als die Krone. Ihr Geruch ist stark aromatisch»
In feuchten "Wäldern, an Gräben.

10, M. piperita S mitii. spicis obtusis inferne m-

lerrupü's, foliis plauis petiolalis subovatis glabriusculis,

calyce basi glaberrimo. (S ojle t, 7. 8. 24.)

Ffeffer-M. 24. 8.9. Die rothlichen, ästigen Stengel werden
2 — 3 Fürs hoch und haben gekrümmte Haare. Die Blätter sind

alle gestielt und ganz dunkelgrün; auf der Unterlläche sind sie
blasser, stärker behaart und mit weifsen oder rothen Adern

durchzogen, die einzelnen Endähren sind an der Basis unter¬

brochen ; zuweilen auch fast köplig. Die lanzetförmigen Deck¬

blätter sind bewimpert; die Blüthenstiele entweder ganz kahl
oder nach oben mit einzelnen gekrüminten Haaren besetzt. Der

gefurchte Kelch ist drüsig punctirt, an der Basis glänzend, mit
dunkelrothen, gewimperten Zähnen. Die purpurrothe Krone
enthält die Staubgefä/se eingeschlossen, Sie hat einen stechen¬

den, kampferartigen, sehr angenehmen Geruch; und einen ge¬
würzhaften, anfangs heifsen, dann kalten Geschmack. Die Blät¬

ter finden sich bald schmäler, fast lanzetförmig, bald breiter und

herzförmig-eirund. Nach Smith ist diels nicht Linne's Pfcffermünze,
und diese eine Abart Von M. hirsuta . In England,

ix. M. crispata S ciirad. spicis interruplis alte-

nualis, foliis ovato - oblongis subsessilibus cuspidato - ser-

ratis undulatis glabris, dentibus calycinis liirsutis.

Kräusliche M. 2J.. 7 — 8. Durch die krausen Blätter der M»

crispa ähnlieh, indessen sind sie länger, und die Blüthenähre
schlank, nach der Spitze hin verdünnt. Westphalen, Erbach.

12. M. crispa L» spicis vertieillatis abbreviatis

rotundatis, foliis cordatis inciso - serrato - dentatis undu¬

latis bullaüsque subsessilibus, slaminibus corollam ae-

quantibus. ( R ivin. monop, irreg. t. 5o.)

Krause M. 2).. 7. 8. Die kriechende Wurzel treibt mehrere

aufrechte, eckige Stengel, die behaart sind und ungefähr 2 Fufs

hoch werden; lie haben entgegengesetzt» Aeste. Die Blattet.'
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sind mehr oder weniger kraus, aderig und behaart; ihre kurzen
Stiele sind sehr behaart. Die aufrechten Aehren sind eirund -

walzenförmig. Die obersten Quirl stehen dicht, die untern ent¬
fernt. Von den Deckblättern sind die untersten eirund und ein¬

geschnitten , die andern Janzetformig und bewimpert, wie die ro-
tlien Kelchzähne. Die hlafsrothen Kronen haben ganz kahle

Stiele. An Flüssen und Bächen; Harz (an einem Bache von

Elbingerode nach Kiibeland und nach der Marmormühle) Schwa¬
ben, bei Karlsruhe auf Ruinen.

b. verticillato - capitatae,

13. M. Pimenttim N. v. E, foliis ovatis petiolhiis

remote serratis glabris, margine et caulis angulis scabris,

spicis capitatis ovatis, calyeibus antrorsum, pedicellis re-

trorsum pubescentibus, staminibus exsertis, [M. piperita

Lin . sp. non Huds. Hull. Smith. M. hirsuta y, Sm.)
riment -M. 2J.. 6 — 8. Die unechte Pfeffermünze wachst in

England und in Franken, bei Erlangen, Kitzingen,

14. M. aquatica L. foliis petiolalis ovatis serratis

glabriusculis, calyce uudique liirsuto, striato, pedunculis

retroi'sum hispidls.

Wasser-M. 2/.. 7 — 9. Sie findet sich mehr oder weniger

behaart; ihre aufrechten, 4eckigen Stengel sind oft röthlich und

von verschiedener Gröfse , wie die Blätter, die bald zugespitzt,

bald etwas stumpf, bald rüthlich, bald nur mit rötlilichen Fle¬
cken und Linien bezeichnet sind. Die violetten oder hellrotheil

Blüthen sind etwas gröfser als die der folgenden. Die Deck¬
blätter "sind öfters lanzetförinig und behaart. Der gefurchte Kelch

ist röthlich, drüsig punktirt; die Krone äufserlich behaart5 die
Staubfäden von verschiedener Länge, länger als die Krone. Ihr
Geruch ist meist scharf und aromatisch, zuweilen kampferartig.

An Ufern und Gräben, auf überschwenunten Plätzen.

i5. M. hirsuta L. foliis ovatis subsessilibus, pe¬

dicellis calycibusque hirsutis, staminibus exsertis. (Engl,

b. 447. Orig. vulg. Fl. dan. 638.)

Rauche M. 2J.. 7 — 8. Schwächer als vorige, rauch und grau

behaart, Blätter kürzer, alle sehr kurz gestielt, fast sitzend, sehr
behaart, während bei voriger der Blattstiel wenigstens ein Dritt-

theil der Blattlänge hat, und die Blätter fast kahl sind, Blüthen
kleiner, blasser röthlich.
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16. M. ripariu Schreb . foliis ovato-oblongis se"r-
ratis petiolatis glabriusculis, pedicellis retrorsum hispi-
dis, calycibus striatis pubescentibus, staminibus inclusis.

Ufer-M. 2£. 7- 8. Aufrecht, behaart, nach oben ästig, Blätter
länglich, nach der Basis breiter, kahl, aber am Ilande und den

Adern mit einiger Behaarung, stumpf, gezähnt, gesägt, Zähne

stumpf, weniger entfernt, oberste spitzig. Bliithen der hl, aqua-
tica, aber kleiner, in kleineren Köpfen, denen sich meist auch

der unterste Quirl anschliefst, Staubfäden kürzer als die Kronen-

ähien. An überschwemmten Plätzen, Erlangen, Sickershausen,

17. M. citrata Eiirii . spicis capilatis obtusissimis,
foliis petiolalis ovalis serratis glabris, pedunculis calyci-
busque glaberrimis. (MoRls. sect. 11. lab. 6. f, 3. M. odo-
rata Smith . Engl. b. loa5« Sole t. 9.)

Citronen-M. 2J.. 6—8» Die ganze Pflanze ist durchaus kahl;

sie hat mehre aufrechte, 1 — 2 l''uls hohe Stengel, die viereckig
und ästig sind. Die gestielten Blätter sind etwas stumpf und
stumpfsägezähnig. Die blal'srothen oder hellvioleten Blüthen

stehen in dicht genäherten Quirlen; doch stehet der unterste

Quirl etwas entfernt in den Blattwinkeln und ist etwas gestielt.
Die borstenfonnigen Deckblätter sind auch kahl. Blüthenstiel

und Kelch sind gewöhnlich dunkelroth ; dabei ist der letztere

gefurcht und drüsig punktirt. Die Staubfäden sind in der Krone

eingeschlossen. .Sie hat einen sehr angenehmen Citronengerucli.
In Franken, am Mayn, England.

18. M. p a 1 u <1o s a N. v. E. foliis ovato-ellipticis
basi rotundaüs inaequaliter serratis utrinque pilosis, su-
perioribus sensim decurrentibus, VerlieiIiis breve pedi-
cellatis calycibusque birsulis terminali subcapitato brac-
leis breviore, Staminibus inclusis.

Pfuhl-M. 7\., 7 — 8- Aendert auch mit nach oben hin sich

mehr nähernden Quirlen ab, so dafs sie sich an die vorige Ab-
tlieilung anschliefst. Würzburg, Sickershausen in Franken.

19. M. austriaca Jacq . foliis subovatis basi cu-
neatis in petiolum allenuatis villosis, verticillo terminali
subcapitato bracteis breviore, corollae laciniis omnibus
obtusis, staminibus inclusis. (Jacq . austr. t. 43o.)

Ottstreichische M. 2J.. 7—9. Sie unterscheidet sich von
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der Acker -M.: durch stets aufrechte, weniger ästige Stengel •

durch -verlängerte, kahle Bliithenstiele,, die an der Basis nur we¬
nig behaart sind; und durch stumpfere Kronen, welche die

Staubgefäfse völlig einschlieisen. Auf überschwemmten, nassen
Plätzen; Oestieich, an der Donau,"Wiirzburg.

20. M. glabra N. v. E. caule rainosissimo glabro

angulis scabro, foliis ovato-orbiculaiis oblusis glabris re-

mote adpresse aequaliter-serratis, verlicilliä subsessilibus

(exiguis), pedicellis calycibusque obcoiiicis Iiispidulis,
staminibus inclusis. (sub M. hirsuta Sil.)

Ivahle M. Tf.. 7- Stengel einfach oder ästig, fast nur an den

Kanten kurz steifhaarig. Blätter alle fast kreisrund - eiförmig,
stumpf, gekerbt-gesägt, oben kahl, unten an den Nerven schärf¬

lich, die untersten Stengelblätter kürzer und etwas gekerbt, die

der Ausläufer ganz kreisrund, sitzend, oberflächlich gekerbt,
kahl. Blumen behaart, alle Abschnitte stumpf. In den Main¬
gegenden, bei Marktbreit.

c. yerticillatae♦

aa. calycibus subcylindricis,

21. M. sativa L. floribus verlicillatis, foliis petio-

Jaü's oratis inciso 7 serratis supra glabris subtus pubescen-

tibus, caule erectö flexuoso, pedunculis calycibusque ob-

conicis hispidis, staminibus corollam aequantibus supra

pilosis. ( Fuchs, hist. pl. t. 288. (opt.) Fl. D. 794. Sole
t. 24.)

Zahme M, 7 — 9. Der aufrechte, 4eckige Stengel wird
2—3 Fufs hoch; er ist rauch und bogig. Die Blätter ver¬

schmälern sich an beiden Enden, sind tief gezähnt, runzelig und
auf beiden Flächen etwas scharf; nach oben werden sie schmä¬

ler und kürzer. Die zahlreichen, gestielten Quirl sind vielblii-
thig. Die äuisern Deckblätter sind lanzetförmig, die innern bor-

stenformig und alle etwas gewimpert. Der Kelch hat gewim-

perte Zähne und ist auf der Rückseite, so wie die Stielchen, steif¬

haarig. Die etwas grolse Blüthe ist röthlich oder weifslich und

punktirt. Die Staubgefäfse sind von deren Länge, nach oben
behaart. Sie ist gevviirzhaft und wohlriechend. Auf feuchten
Wiesen, an Gräben.

22. M. a gr estis Sole , caule rainosissimo, foliis



i 018
CLASSIS XIV. SPECIES.

orntis basi acutis serratis, calycibus cylindrico - obconicis,

staminibüs variis, (N. v. JE. Sole t. 14. M. arvensis

Schreb.)

Acker-M. 2f.. 7. Aendert mit breiteren und schmäleren Blät¬

tern, Bliitlienstielen, welche in der Mitte kahl sind, und einge¬
schlossenen der ausgestreckten Staubfäden ab, so dafs schon durch

sie allein bewiesen wird, wie man die Arten der Gattung durch
künstliche Kennzeichen nicht consequent trennen kann. Auf
Aeckern, feuchtem, gebautem Boden, in Gärten.

q 3. M. dentata MOEtfClT. foliis sessilibus ovatis acu-

tis deutalis undulatis, calycibus subcyliiidricis resinoso-

punctatis patenti-pubescenübus.pedunculis retrörsum Iiis—

pidis, staminibüs corolla brevioribus. (M. sativa Roth.)

ah n blä t te rig e M, 2J.. 7 — 9. Blätter breit eirund, etwas

herzförmig, spitz, doppelt gesägt, sägezähnig - spitz. Stengel zot¬
tig, vorzüglich an den Kanten, ebenso die Blattadern unterseits.

Blumen weit, stumpf, lila. Staubfäden eingeschlossen. Oestr.
Salzb. Baiern, Franken, Sachsen.

24. M. acutifolia Sm . foliis ovato-lanceolalis acu¬

tis basi lange cunealis, medio neinote serratis, bracteis

ovato - lauceolatis, calyce subcylindrico uuditjuo ]iirsuto,

pilis pedicellorum palentibus, staminibüs inclusis. I{M.

verticillatn MlLL.)

Spitzblätterige M, 7— 9. Bauch, aromatisch angenehm
riechend. Stengel aufrecht, 2 Fufs hoch, meist einfach, Härchen

scharf abwärtsgebogen, Blätter kurzgestielt, abstehend, eilanzet-

lich, beiderseits spitz, ungleich spitz gesägt, an der Basis und

Spitze ganzrandig. Quirle zahlreich aber sitzend, dicht, etwa
so lang als die Blattstiele, vielblüthig, Deckblättchen lineal-lan-
zetlicli, oder pfriemlich, Blüthenstielchen mit horizontal abste¬

henden Härchen, diese von verschiedner Länge, hier und

da etwas gekrümmt. Kelch röhrig, überall %teifbehaart, beson¬

ders an der Basis, die Härchen aufgebogen, Blumen aufsen und

am Schlund behaart. Staubfäden eingeschlossen, Smith.

q5. M. verticillata Roth , foliis ovato-lauceola¬

tis utrinque attenuatis dense inaequaliter serratis, supe-

rioribus latioribus, verticillis pedicellatis, calycibus pe-

dicellisque iiirsulis, staminibüs exsertis.
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Quirl- M, !(.. 6 — 7. Blätter kurz gestielt, eirund - zugespitzt,
wenig beliaart. Kelche röhrig, behaart, nach oben roth. Blume
rauch, "violet, so grofs als an Hl, aquatica. An feuchten Orten,
in Gräben.

26. M. Rotliii N. r. E. subsimplex, erecta, foliis

cuneato - ovalis acuminatis remote grosseque aequaliter

serratis, venis hispidulis, verticillis densis subsessilibus,

pedicellis glabris, cälycibus basi hispidls, corolla obtusa

stamina mcludente. (M. gentilis Rtii. palustris Hell?)
Roth's M. 2|. 7. 8. Unterste Blätter nur etwa mit 4, oberste
mit 3 groben Sägezähnen jederseits in gleicher Entfernung, am
Rande und den Adern kurz und wimperartig, steifhaarig, grün.
Quirle dicht, so lang als die Blattstiele. Kelche röhrig, gefurcht,
drüsig, an der Basis und den meist dunkelrothen Zähnen steif¬
haarig , in ihrer Mitte sehr kurzbehaavt, ihre Bliithenstielchen
aber kaum mit einem oder dem andern Haar versehen, und roth.
Blumen ziemlich weit, roth, unterster Abschnitt schmal, oben
ausgekerbt, Griffel herausstehend,

bb, calycilus limbo ampliato campanalat is.

27. M. rubra Smitii . caule erecto flexuoso, foliis
ovatis, pedicellis calycibusque glaberrimis, dentibus lrir-

sulis. ( M. sativa Sole t. 24. verticillata Rrv. mon. irr.

t. 48. f. 1 ? M. crispa H. Eystett. ord. 7. t. 5. f. X. Moius.

sect. 11, t. 7. f. 2. cruciata Lob . ic. 507.)

Rothblumige M. 2J.. 8. 9. Ziemlich kahl, stark aromatisch,
Stengel 4 — 6 Fufshoch, aufrecht, bogig, wenig-ästig, röthlich,
kahl, Blätter gestielt, breit-eirund, eingeschnitten gesägt, satt¬
grün, glänzend, unten blasser, an den Adern etwas steifhaarig,
oberste kleiner, kürzer und rundlich, bisweilen kraus. Quirle
zahlreich, gestielt, vielblüthig. Deckblätter lineal -lanzetlich , an
der Spitze etwas gewimpert, die innersten borstlieh. Bliithen-
stiele stielrund, roth, glänzend, ganz kahl.' Kelch röhrig-glockig,
harzdrüsig, ganz kahl. Zähne wimperig, bisweilen doch aufsen
kurz steifhaarig. Blumen ziemlich grofs, purpurrotli, kahl, har-
zigpunktirt. Staubfäden von verschiedener Länge. Smith. —
Au Flufsufern, wasserreichen Stellen weit seltner als andere,

28. M. arvensis L. caule ramosissinio dilTuso, fol.

ovalis obtuse serratis pilosis, cälycibus campanulatis uti-
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dique hirsutis: pilis patentibus. (Fl. D. 5i2. sole t. iq .

31. jjraecöx sole t, l3. 31. geutilis mill. ScHK. t. i58.)

A cker-M. 6 — 9. Die schwache Pflanze liegt meist mit der

Basis; ihr eckiger Stengel wird fufshoch und höher. Die ge¬

stielten Blätter sind stumpf-säg^zähnig und mehr oder weniger

behaart, wie der Stengel, Die vielbliithigen (^uirl sind fast un-
gesfielt und behaart, wie die Blüthenstiele, welche überdies rund
und gewöhnlich nach oben röthlich sind. Die kurzen Kelche

sind verloren gefurcht und harzig jiunktirt. Die äufserlich be¬
haarte Krone ist röthlich oder purpurbläulich, zuweilen weifs-

lich. Die Staubgefäfse sind bald länger, bald kürzer, bald der

Krone gleich. Sie ■variivt: mit schwächerem und niedrigerem
Stengel; mit herzförmig - eirunden, stumpfen Blättern, die scharf-

sägezähnig sind ; und mit kleinern BViirtien uud (Quirlen. Sie
riecht stark und gewürzhaft. Man findet sie auf Aeckern, vor¬
züglich nach der Ernte, und auf nassen Stellen.

29. M. Numularia sciireb . foliis iiiflmis subro-

lundis subintegerrimis minoribus, superioribus ovato-

lanceolatis serralis glabriusculis, staminibus exsertis. (M.

arvensis ß, s.u. 31. verticillata lIoFIOI. 31. badensis

G .uel ?)

Tfennigblatterige M. 2J.- 7- 8. Obere Blätter weit gröfser i
als die untersten rundlichen, ganzrandigen, von der Mitte bis

zur Spilze mit gleichförmigen, stumpfen, etwas seichten Zähnen

versehen, die obersten wieder kleiner, alle wenig, nur am llande
und unten etwas behaart, die Blattstiele etwas mehr, Blüthen-

stiele fast kahl, Deckblätter lanzetlich, zugespitzt, zottig. Kelch
von wenigen, abstehenden Haaren rauch, besonders an der Ba¬

sis. Staubfäden doppelt so lang als Bluine. Die Blüthenstiel-

chen kommen auch behaart, und die Blätter mit lang keilförmi¬

ger Basis vor. An überschwemmten Orten in Franken, Baden.

. 3o. M. gentilis L. foliis ovatis petiolatis serratis

utpnque subhirsutis, caule ramosissimo patulo, calyci-

bus basi pedunculisque glabris. (31. rubra sole t. 18. —

31. rivalis sole t. 20.— M. variegata sole 1.19. moris.

sect. Ii. t. 7. f. 5.)

Edel-M. 24.. 7■ S. Der aufrechte, i — 3 Fufs hohe Stengel ist

scharf und hat abstehende Aeste. 1Die etwas stumpfen, gestielten
Bliittsr sind mit kurzen, zerstreuten Haaren besetzt und haben
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auf der Unterfläche weifsliehe Aderji } sie Bind fast alle gleich

gestaltet, an der M, rivalis länger, fast elliptisch, an der varie-
gala selb gefleckt. Die vielblüthigen Quirl siud fast ungestielt.

Die lanzetförmigen Deckblätter lieben verschiedene Gröfse. Die

runden , purp.urrothen Blüthenstiele sind öfters ganz kahl. Der
Keleli ist nach oben mit aufsteigenden Haaren bekleidet und

überall harzig punktirt. Die blafsrothe Bliithe verhüllt die Staub-
gefäfse, Auf nassen PJätfcen hier und da, aber seltner als ähnliche.
Auf trockenen Plätzen findet sie sich sehr selten, hat aber da

einen weit siärkern, gewürzhaften und angenehmen Geruch,

3n M. intermedia N. r. E. subdiliusa, foliis ova-
to-lanceolalis basin versus valde angtisfatis , medio ser-
rab's subhispidis, verticillis aequaliter distaiijibus densis
subsessilibus, calycibus undique liispidis, pedicellis gla-
briusculis, staiuinibus iiiclusis.

Mittlere M. 7 — 8- Stengel von unten auf weitästig, Blät¬
ter fast wie bei M. acütifolia. In Franken.

32. M. p arvifl ora. A. r, E. evecLa, l 'amosa ,• foliis
ovali.s, floralibus subroluiidis aculis, calycibus glaberri-

mw, dentilxis cilialis, pedicellis l'etrorsum hispidis, cor Ol¬

lis rix exsertis, stamiiiibus jitclnsis.

Kleinbliithige M. 2|.. 7. 8. Unterste Blätter eirund,- an der

Basis keilförmig, stump/lich., blüthenständige rundlich, spitz;
alle gestielt, oberflächlich stumpf gesägt, etwas zottig. Blatte

stiele sehr gewimpert, Bliithenquirle dicht, gestielt, Stiddien,

■vveifshehaart, Härchen kurz rückwärts angedrückt. Kelche ganz
kahl, auch nicht harzig punktirt, Zähne gewimpert. Blumen
kaum über die Kelchzähne herausstehend, blafsröthlich. Staub¬

fäden so lang als Blume. Grilfel weit herausstellend. Franken,

33. M. dubia Sciireb . foliis inferioribus subroluii¬
dis subcrenatis minoribus, superioribus ovato-lanceola-
tis serralis subliirsutis, verticillis densis slaminibns co-
rolla brevioribus. (M. arveuscs u. /3,Str. 31. austriaca All;
ped. f.. 75. f. 2.)

Zweifelhafte M. 2J.. 7. 8. Unterste Blätter rundlich, etwas
gekerbt, kleiner, zahlreicher und mehr behaart als bei m. nu-
mularia. oberste eirund - lanzetlich, gesägt, rauch, Quirle dicht,

Blüthenstielchen ziemlich kahl, oder mit weniger abstehenden
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Härchen, Staubfäden so lang als Blumenrohren. An feuchten
Orten.

34. M. augustifolia S ciireb . foliislauceolatis ser-

ratis glabris, pedicellis retrorsum hispidis, calycibus hir-

sutis, staminibus corolla brevioribus.

Schmal blatte rige M. ZJ.. 7. 8. Stengel roth, unten kahl,

nach oben hin etwas steifhaarig. Blätter lanzetlich, unterste et¬

was breiter, gesägt, Sägezähne etwas seicht, spitz, gleich, übri¬

gens stumpflich, liniirt, mit kurzen wenigen Härchen, und be¬
sonders unten glänzend punktirt, auch daselbst an den Adern

mehr behaart, an der Basis ganzrandig, spitz, in die kurzen zot¬

tigen Stiele übergehend. Quirle vielblüthig, die Stielchen kür¬

zer als Kelch, roth, weifsbehaart, Härchen rückwärts gebogen.
Deckblätter lanzetlich, zugespitzt, zottig, so lang oder kürzer
als die Blüthen. Kelch glockig, 10 streilig, die Härchen kurz

und aufrecht, die Zähne tingleich und spitz. Blumen wenig
herausragend, stumpf gelappt, oberster Abschnitt gespalten. Grif¬

fel fast doppelt so lang als die Blume. Staubfäden eingeschlos¬

sen. Wir zweifeln mit N, v, 11. ob sie eine gute Art sey.

B, Pul cgi um: calyce villis claus o bilabiato, sup. 3. in f.

2. Cor. lab. sup. iukegro,

35. M. Pulegium L.floribus yerticillaüs,foliis ova-

lis, caule proslralo, peduncüJis calycibusque tomenlosis:

dentibus ciliatis. (Engl. b. 1026. S ole L 2 3. Pulegium

vulgare MlLL.)

Poley-M. 2J.. 7. 8. Kur die blühenden Zweige erheben sich

6 — S Zoll. Der sehr ästige Stengel ist verloren 4eckig und
behaart. Die kleinen, gestielten Blätter sind stumpf, verloren

gekerbt und an den Nerven mehr oder weniger behaart. Die

dichten Quirl sind vielblüthig. Die gestielten, verkehrt - eirun¬

den Deckblätter sind nach oben sägezähnig und stehen zu 4.

Die gestreiften, griinröthlichen Kelche sind harzig punktirt, be¬

haart und nach der Blüthe mit Haaren geschlossen, wie der

Thymian. Die blafsviolete Krone ist fast regelmäßig: der Hand

ist äufserlich sehr behaart, die zugespitzte Unterlippe ist lanzet-

förinig. Die Staubfäden sind doppelt länger als die Krone. Sie
variirt mit weilser Krone. Ihr Geruch ist scharf gewürzhaft

und zuweilen widrig. Auf niedrigen, der Ueberschwemmurig aus¬

gesetzten Plätzen.
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Die Mänzenarten sind sich süramtlich in ihren Kräften ähn¬

lich 5 magen- und nervenstärkend und zu JBädern sehr zu em¬

pfehlen. Von der tFaldmiinze ist gebräuchlich: Menthae syl¬

vestris seu longifoliae seu Menthastri herba. — Die Pfeffer-M.

ist unter den fluchtig-reizenden Mitteln eins der vorzüglichsten;
man gebraucht sehr häufig von ihr: Menthae piperitae herba.

Eine ganz vortreffliche, flüchtig-reizende Pflanze ist'auch die
krause M., die sowohl innerlich als äufserlich angewendet wird.

Man gebraucht von ihr: Menthae crispae herba, — Die griini
M. wird oft statt der Pfeffer - M. gegeben; man führt von ihr:
JYlenthae acutae seu romanae lierba. — Yon der rundblätteri¬

gen M. führt man nicht so häufig mehr: Menthae rotundifoliae
herba , — Ehedem hatte man in den Apotheken von der fFas-

ser-M.: Menthae aquaticae herba. — Nur hier und da findet
sich noch von der Edel-M., die doch so kräftige, stärkende Bä¬

der giebt: Menthae balsamicae herba. — Der Poley übertrifft,

die Pfeffer-, Edel- und krause M. ausgenommen, alle übrige
an. kräftigem Geruch und stärkenden Eigenschaften; man kennt

von ihm: Pulegii herba. Ueberdieis werden die Münzen auch
als Gewürz benutzt. Sie besitzen das Eigentümliche, dafs sie
das Gerinnen der Milch verhindern,

377. Gleclioma, Gundelrebe,

GL iiederaceuzn L. foliis reniformibns crenatis,

Verlicijlis paueiiloris, calycibussubulatis. (Fl.D. 789.SCHK.

t. tos. S turm 1. 8. H ayne Arzngw. II. t. 8. Calamintha

hedercea ScOP. — Va r. Gl. hirsutum W. K it . t. 119«

majus pilosum, fol. cordatis, pedunculis subtrifloris.)
Gemeine G. 4— 6. Der kriechende und wurzelnde Sten¬

gel treibt aufsteigende, blühende Aeste und ist von verschiedener

Länge. Seine entgegengesetzten, gestielten Blätter stehen ganz
ab 5 sie sind behaart und runzelig. Die einseitswendigen Blü-
thenstiele stehen in den Blattwinkeln, sind ästig und bilden 3-,

oblüthige Quirl, Die ganz kleinen Deckblätter sind borstig. Der
gestreifte Kelch hat einen röthlichen Iland: die Zähne sind an der

Basis zottig. Die Krone findet sich blau, violet, röthlich aber

selten weifs; ihre Mündung hat geglederte, keulenförmige Ilaare.
Die Staubfäden haben oben am Ende einen spitzigen Fortsatz

und weilse Antheren. An schattigen Zäunen und im Gesträuch.

Die Abart im südlichen Ungarn vielleicht eigne Art.

Yor der Bliithe ist sie besonders gewürzhaft und scharf, doch

reizt sie nur schwach. Man ifst sie wegen ihres angenehmen

Geschmacks in Suppein, Die Engländer klären ihr Bier damit
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ab und verhindern dadurch die zu schnelle Gährung. Der Saft
mit Wein vermischt, soll den Pferden die Flecken der Hornhaut

vertreiben. Es ist gebrüuchlich; Hederae terrestria herba.

3]S. La Uli Ii ni, Taube Nessel.

1. L. Orvala L. foliis latis cordatis inaequaliter

arguteque serratis, corollae fance inflata: labio inferiore

UtrinqHtidentato. (VV,Kvr. ilungV t. i3l. -L. paunouicurn

Scop . Orvala gar 'ganica Li.v.)

Grofsblüthige T. 2J.. 5 — 7. Der viereckige, ästige Stengel
Yrird ungefähr 2 Eufs hoch, röhrig und an den Gelenken blut-

roth. Die grolsen Blätter sind gestielt, langzugespitzt, runzelig

und auf der Unterfläphe yöthUch. Die Quirl bestehen aus 10

bis 14 röthen Bliithen, deren Schlund -weifs und rothgestreift;

zu beiden Seiteu des Schlundes stehen 3 Zähne, die Unterlippe

ist geileckt uncj fein gekerbt. Auf bewachsenen Hügeln und
Bergen; Krain, Litorale.

2. L. all) n in L. foliis cordatis acuminatis serratis

petiolatis, peliolis dilalatis, Verticillis vigintifloris, labio

superiori obtaso integorrimo. (FL D. 5g4. Sturm i. 8.
Hayne Arangw. V. 4i.)

"Weifse T. 2\.. 4 —9. Sie unterscheidet sich von L. macula-

tum: durch uugefleckte Blätter; durch erweiterte Stiele; durch

14-, 20bl"thige Quirl; durch die braungelleckten Kelche; durch

weifse Kronen, deren Ilühre kahl und die Oberlippe ganzrandig
und stumpf ist. Die schwarzen Antheren sind behaart. An

Zäunen, Mauern, Wegen,

3. L. laevigatum L. foliis delloideis duplipalo-
serratis, verticillis 6 — 10 floris, corollae labio replicato,

crenato. (Rchb. pl.'crit. III. 363. — L. purp. etc. Pluck.

phytogr. t. 198. f. 1. — L. rubrum BlackW. t. 182. f. 2.

(lion 1. 1.) —

Glatte 'f. !(.. Sie wurde von einigen fiir L, maculatum ge¬
halten und als solche beschrieben. Sie ist gröfser und höher.

Die dunkelgrünen Blätter sind meist an der Basis herzförmig,
besonders die untern, die obersten so breit als lang; der sehr
kurze Blattstiel etwas erweitert. An manchen üxemplaren

und in manchen Gegenden an vielen, findet sich an der Spitze

der Blätter die Spur eines weil'sen Fleckes; an anderen eine durch-
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laufende welfse Längsbinde wie an L. maculatum. Der Helm
ist vorgestreckt, die Lippe faltig zurückgeschlagen, dabei ausge¬
schnitten, gekerbt und geschäckt. Ihr Wuchs ist dem des wei¬
terhin aufgeführten L. incisum ähnlich. Vielleicht im ganzen
gemäfsigten Europa. — Herr Prof. Sprengel erhielt von Aiton
weit kleinere und ganz kahle Exemplare. Mit den von uns
angeführten Abbildungen stimmt indessen unsere Pflanze über¬
ein, uijd fast möchten wir vermuthen, dafsAiT. das L urticiae-
J'olium Weihe , dafür sendete. Sollte dies sich als das wahre L.
laevigatum ausweisen, so würden wir das unsrige L, nemorosum
zu nennen vorschlagen, denn dafs es nicht zu dem ganz ver¬
schiedenen L.ßexuosum Tenore , gehört, davon sind wir durch
Exemplare, welche der Autor gefalligst an uns sendete, und
dmat die .bereits vierjährige Cultur dieser dem L. album nä¬
her verwandten, auch weil'sblühenden I'iVanze, •vollkommen
überzeugt.

4. L. rugosum A it » foliis cordaLo-ovalis, florali-
bus oblongis duplicato-serratis viridibus; verticillis io —■
15 Doris, labio obcordato variegato , lobis integerrimis.
(R ciib . pl. c rit, III. 36 4. Z,. maculatum Sil. Engl. Bot.
q 55 o . H orxem . Fl. dan. i64g, Bocc. mus. t. 23.)
Runzelige T. 2^.. Die Pflanze ist höher, lebhaft grün, auch
die Kelche, die bei der vorigen oft gefärbt sind. Die Blätter
niemals gelleckt. Vielleicht durch ganz Europa in Laubwäldern.

5. L. maculatum L. foliis cordato-ovatis serratis,
medio albo-viltatis, vex-ticillis sex-decemfloris. ( C olumn.
Ecpliras. I. p. 190. ic. p. 192. R ciib . pl. crit. III. 36a.)
Gefleckte T. 4 — 7. Der vierkantige Stengel liegt mit
seiner Basis und wurzelt gewöhnlich; er ist behaart, ästig und
wird fulshoch und höher. Die behaarten Blätter sind klein,
dunkelgrün und sägeaftig-gezähnt. Sie haben einen weifsen
Längsstreif durch die Mitte, Die blafsrothen Blüthen haben einen
dunkleren, umgekehrt - herzförmigen Fleck auf der Unterlippe,
Italien,

6. Li. purpureum L. foliis cordalis oblusis cre-
nalis petiolalis: superioribus couferlis. (Fl. D. 523. S ctik,
t. i5y.)
Fiothe T. ©. 4 — 9. Die liand- oder halbfufshohen Stengel
sind an der Basis liegend und ästig, mit der Zeit richten sie sich

Möfsler'a Handb. d. Gewachst, \_2ta Abth.\ 65
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auf; dabei sind sie ganz kahl, in der Mitte nackt und nach oben
dicht beblättert. Die gestielten Blätter sind runzelig und weicli-
behaart; ihre Stiele sind an der Basis erweitert und auf der
Unterfläche -verdickt. Es finden sich gewöhnlich 2 sehr kleine,
borstenförinige Deckblätter. Die Kelchzähne sind bewimpert.
Die purpurrothen Kronen sind weit kleiner als die der gefleck¬

ten T. ; die Jlöhre ist aufrecht, der Schlund etwas zusammen¬
gedrückt. Sie hat einen sehr unangenehmen Geruch. Auf
Aeckern, Ruinen, an Zäunen.

7. L. in eis um W. foliis cuneato - deltoideis iu-

aequaliter incisis, corollis calyee anguslioribus. (Engl,
b. 1933. R ciib . pL crit. III. 370. 371. — L. rubr. min . etc.

Pluck alm. t. 4i. f. 3. — L. purpureum 3. Sil. Fl. brit. —

ß. var. utricaefolium Weiiie.)

Eingeschnittenblätterige T. O. 5. Kleiner als-vorige,
durch die tief eingeschnittenen kurzen Blätter leicht zu erken¬
nen. Die Blumen sind kleiner, diinner und haben einen ver-
hältnifsmäfsig kürzeren, weniger gebogenen Helm. Die kleine
Form, vielleicht Abänderung, vielleicht auch Aitons echtes

laevigatum (vergl. oben) entdeckte Herr Weihe in Westphalen,und versendete sie an seine Freunde auch unter den Kamen L.

ivestphalicum und L. Coesfeldiae.

8. L. int er medium Fr . foliis reniformibus, su-

perioribus amplexicaulibus, dentibus calycinis tubo suo

longioribus patentibus hispidulis, labio reniformi punc-

tato. ( Rciib . pl. crit. III. 372.)
Mittelschlag -T. 0. 4 — 9. ImWuchs dem amplexicaule
sehr ähnlich, aber mit Blüthen von abweichender Form, deren
Lippe umgekehrt nierenförmig, dunkel punktirt ist, während sie
bei jenem weit kleiner, umgekehrt-herzförmig und zweilleckig
ist. In Schonen. Vielleicht auch in Deutschland aufzulinden.

g. L. amplexicaule L. foliis reniformibus, su-

perioribus amplexicaulibus, dentibus calycis tubo suo
brevioribus mollibus demum coimiventibus, labio obeor-

dato bimaculato. ( Sciik . Ilandb. t. i5g. Rciib. pl, crit.

III. 373. Pollichia amplexicaulis Roth,)
Umfassende T. ©. 2— 8. Die Kelche sind klein, blafsgriin,
weich und die Zähne kürzer, als ihre llölire. Auf Aeckern, an
Zäunen tiberall.
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Die Blätter der weißen und rotlien T. werden im Frühjahr

als Gemüse genossen. Von der erälern war gebräuchlich; Lamii
albi herba.

37g. Galeopsis, Hohlzahn.*')
1. G, Ladanum L. internodiis caulinis aequalibus,

foliis lanceolalis subserratis liirtis, corollae galea emar-
ginata. (Engl. b. 884. ScnK .t. 160. var? G.angustif. Ehkh.)

Schmalblätteriger H. ©. 7—9- Der aufrechte, stumpfe
Stengel ist ästig und behaart, er wird fufshoch und höher und
hat keine -verdickten Gelenke; seine entgegengesetzten Aeste sind

abstehend. Die linien - lanzetförmigen Blätter •verlaufen sich in

kurze Stiele; sie sind weichbehaart, liniirt, entfernt und säge¬
artig gezähnt; nach der Basis hin ganzrandig-, die obersten und

Astblätter sind völlig ganzrandig. Die ungestielten, entfernten
Quirl sind dicht und vielblüthig. Der weichbehaarte Ivelch hat

steife, begrannte Zähne, die doppelt länger als der Kelch. Die

Krone ist blafsroth, seltener weils. Die Anlheren sind mit perl¬
artigen Erhabenheiten besetzt und haben bewimperte Ülüthen-
staub - Deckel. Auf Aeckern, Sandboden.

2. G. ochroleuca L am. fol. orato-lanceoZ. cunea-
tis cauleque aequali adpresse pubescentibus, corolla ca-
Jycein fnaequaliter denlatum qualer metiente. ( Rchb . pl.
crit, I. 98.— G. grandiflora Hofem. Roth. G.villosa
Huds.)

Gr ofsblüt hig er H. O. 7 — 9. Voriger ähnlich, auch wird
wohl deren grofsblühende Form für sie genommen, wenn es

heilst, sie blühe auch roth, weshalb wir den Namen nicht mit

einem Synonym vertauscht haben, was auch am Ende nicht nö-

thig wäre, wenn es sich bestätigte, dafs bisweilen rothe Exem¬

plare vorkämen, Ihre Blumen sind also gewöhnlich schwefelgelb,

die Pflanze aber gehört in Deutschland unter die seltenern. In
Westphalen ist sie am sichersten zu finden, selten in Thü¬

ringen.

3. G. pubescens B ess . foliis ovato - acnminatis
(utrinque 12 —16 ies serratis) cauleque sub geuiculis in-

*) Alle Arten ändern, so wie uns von den meisten Labiaten
bekannt ist, mit gröJ'serer oder kleinerer Blujnenkrone, mit
langem oder kürzeren Kelchzähnen ab. 65 *
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incrassato pubescentibus, corollis calycem subtriplum
longis. ( Rchb . pl. crit. I. 100. 101, G, PPalteritia Schi,.
Fl. Berol.)
"VYeic hb eli aart e r H. ©. Der G. Tetrahit ähnlich, aber Ton

schlankerem "Wuchs, mehr ästig, weicher behaart, hier und da

mit Drüsen untermischt. Die Blüthen sind klein, meist dunkel-

roth, der Schlund mit orangegelbem Fleck. In ganz Deutsch¬
land sehr häufig.

4. G. intermedia V ill . — Rchb. pl. crit. I. 99.

5. G. Tetraliit L. internodiis superne incrassatis,
foliis ovalis acutis serratis cauleque liispidis, verticillis
subomnibus approximatis, corolla parum exserta, galea
rectiuscula. (Engl. b. 207.)
Breitblätteriger H. G- 7- 8. Der aufrechte Stengel wird 2

Eufs hoch und höher, er ist ästig und überall mit krummen, ste¬

chenden Borsten besetzt. Die langgestielten Blätter sind zuge¬

spitzt und steifhaarig. Die dichten, vielbluthigen Quirl sind sich
nach oben genähert. Die kurzen, bauchigen Kelche sind eckig

und hakerig: ihre sehr langen Zähne sind gleich und stechend.
Die weichbehaarten Kronen sind roth, sehr selten weifs. Auf

Aeckern, angebauten, verwilderten Plätzen.

6. G. versicolor C urt .foliis ovatis (utrinque 8ies
— l6ies) serratis, caule sub geniculis incrassato liispido,
corolla calyce triplo longiore. (Rchb. pl. crit. I. 117. —
Engl. 1). G. cannabiiia Vahl. Fl. dan. 92g. G. Tetra¬
hit var. Linn.)

Bunter H. 2).. 7. 8. Er wird nicht selten für G. gtandiflora

gehalten, die unter Nr. 2- gegeben worden ist. Eine schöne
grofse, oft mannhohe, sehr ästige Pflanze, mit scliöngel-
ben Blüthen, mit violetblauer Lippe, im Wuchs der G. Te¬

trahit nicht unähnlich. In mehreren Gegenden Deutschlands
an den Rändern der Laubhölzer und unter Gebüsch im innern

der Waldungen, vorzüglich an feuchten Stellen, häufig in Sachs.

Der Saame, vorzüglich des breitblätterigen H. wird als Vogel¬
futter benutzt und man gewinnt viel Oel daraus. Sie verdienen

daher angebaut zu werden. Von dem breitblätterigen II. führte
man ehedem: Cannabis silvestris herba.

38o. Galeobdolon, Goldnessel.
G. luteum Sa. foliis cordato - ovatis crenato - den-
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taüs petiolatis, verlirillis subsexflovis. (CuRT. Lond. t.

223. Galeo/jsis Galeobdolon Ll.v. Engl. b. 7^7* ^CHK,

157. DREW. et Hay\"E t. 20. Leonurus Galeobd. WlLLD.

Follichia Galeobdolon R oth.)

(Jemeiiie G. 2J. 4—6. Die aufrechten, einfachen Stengel

sind behaart; sie werden hand- oder fufshoch. Die zugespitz¬

ten, ungleich sägezähnigen Blätter sind im Frühjahr weifsgefleckt.
Die linienförmigen Deckblätter sind behaart, etwas stechend und
kürzer als der Kelch. Dieser ist an der Basis röhrig; seine un¬

gleichen Zähne sind abstehend und etwas stechend. Die schön¬
gelben Kronen haben zottige Helme; der mittelste Lappen der

Unterlippe hat braunrothe Linien, Sie hat das Ansehen der
tauben Nessel, von der sie sich durch die mangelnden Zähne
am Ilachen unterscheidet. In Laubwäldern.

38i. Betonica, Betonte,

1. I?. officinalis L. gracilis, laxa, foliis cordato-

ovatis oblougisque, spica interupta, calycibus cilialis su-

bulato-lineari-deutatis. (Fl. dan. 726. SciiK.t .160. Engl,

b. ii42. H a Y iVE Arzngw. IV. IO. Far. bifida : galea tissa.)

Gebräuchliche B. 2J.. 6 — 7. Der einfache, aufrechte Sten¬
gel ist behaart und wird fufshoch und höher. „Seine herzlörmig-

eirunden Blätter sind stumpf, die untersten breit, alle gekerbt,

runzelig, auf beiden Flächen behaart und schärflich, die Wur¬

zelblätter sind langgestielt und bilden einen Kreis; die des Sten¬

gels kürzer gestielt, die obersten ungestielt und schmäler. Die

etwas entfernten Quirl sind vielbli'ithig; die Deckblätter eirund
und zugespitzt; die Kelchzähne borstenförmig. Die rothen Kro¬
nen sind an der Bohre weilslich, sehr selten ganz weifslich, und

äulserlich kurzbehaart; der Helm ist ganz. Die Tflanze ist mit

gegliederten Haaren besetzt. In Wäldern, Vörhölzern durch

ganz Deuscliland und den gröfsten Theil von Europa. Die Kritik
hat diese gemeine Pflanze so verdächtig gemacht, dafs kaum Je¬

mand es noch wagt, sie in Deutschland zu finden, denn manche

Schriftsteller verlangten tahle Kelche. — L innee selbst, schreibt

labii inferioris lacinia media emarginata, während sie blos re-
tusa ist. Dagegen erwähnt Niemand, dafs die Galea bisweilen

tief gespalten ist, welche var. bifida ich oft bei Leipzig be¬
obachtete. Ueberall auf YValdwiesen."

2. B. hirta Leyss . stricla, foliis cordato - ovalis ob-
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longisque, spicae verticillo infimo remoto , dentibus ca-

lycis liirli e basi ovata cuspidatis, labio crenulato -undu-

lato subemarginato. (Z?. offlcinalis S ve . Bot. 284. bona,

et yarior. auct.)

Rauhe B. 2J.. 7—8. Anfangs von Wallroth für B. stricto.
gehalten, dann aber für Leyssers Pflanze erklärt. Eben so häu¬
fig als vorige. Da Herr Prof. Wenderoth diese auch für officina-
lia zu nehmen scheint, so hat er vorige B. affinis genannt, vergl.
Cat. sein. h. Marb. 1825 n. 2 • mit Diagnose. B. stricta An. aus
Dänemark, scheint uns doch nicht, wie Wallroth glaubte, von
der B. hirta Leyss . verschieden zu seyn.

3. B. liirsuta L. spica subcontinua oblonga foJiosa,

bracteis lanceolatis calyces cuspidatos aequantibus, galea

cor. integra, foliis cordato - oblongis crenatis cauleque

liirsutis. ( M urr . Comra. Glitt. 1779. II. t. 3. Ii, Mon-

nierii Gou.)

Behaarte B. H-. 7. Sie ist der vorhergehenden ähnlich; aber
behaarter, stärker und ist durch eine kürzere und dickere, weit
grofsblüthigere Aehre sehr leicht zu unterscheiden. Der aufrechte
Stengel wird anderthalb Fufs hoch. Der Helm der Krone ist
ganz und nicht gespalten; die Krone scliönroth. Die Aehre ist
eirund, aber nicht unterbrochen. Die Deckblätter sind länglich:
die gröl'sern sägezähr.ig, die kleinern nur etwas gewimpert, und
nicht eirund. Die Stengelblätter bestehen aus einem und dem
andern gestielten Blätterpaare und aus 2 ungestielten Blättern
unter der Aehre. Pyrenäen, Italien, Südschweiz, Krain.

4. B. Alopecuros L. spica basi foliosa, corollae

galea bifida, ( J acq . a. t. 78. Sideritis alopecuros S cop.

t. 18.)

G'elbweifse B, 2J. 7. Der dicke, sehr behaarte Stengel ist
einfach; er wird 8 — 10 Zoll hoch. Die breiten, herzförmigen
Blätter sind weitläufig gekerbt, dick, blafsgrün und mit langen
Haaren bekleidet. Die untersten Blätter stehen auf langen Stielen;
die obersten sind fast ungestielt. Die blafsgelben Blüthen bilden
eine Endähre und riechen wie Hollunder. Die Deckblätter sind
ganzrandig. Auf bewachsenen Gebirgen; Oestreich, Salzburg,
Schlesien.

a. B. Orientalin L. spica integra,' corollarum
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labii lacinia intermedia integerrima. ( L am . illust. t, 5o7.

f. *.)
Morgenländische B. 2J.« 6 — 7. Die unfruchtbaren Sten¬
gel liegen auf der Erde ausgestreckt; die fruchttragenden sind
einfach und 1 — 2 Fufs hoch. Die herzförmigen Blätter sind
dicht mit stumpfen Zähnen besetzt. Am Stengel stehen 3 — 4
Paar Blätter. Die lange, starke Blüthenähre ist 3 — 4 mal un¬
terbrochen lind die Quirl stehen entfernter. Die Bliitheu sind
noch ein mal so grofs als die der gemeinen U. Die Mündung des
Kelchs ist mit langen, 3 — 4 mal gegliederten Haaren bekleidet.
Die Oberlippe ist noch ein mal so breit und ganz stumpf}
der mittlere Lappen der Unterlippe -wenig oder gar nicht ge¬
kerbt. Die Staubgeläfse haben perlartige Erhabenheiten, Aufser
den gegliederten Ilaaren sind sie noch mit kleineren, sternför¬
migen besetzt. Im Orient.

Die gemeine Ii. ist schwach reizend, etwas betäubend; die
"Wurzel erregt Brechen. In den Apotheken kennt man: Beto-
nicae herba, flores. Diese l'llanze enthält FarbestoiT. Die letz¬
tere ist eine Zierde der Gärten.

38a. Stachys, Ziest.

1. St. silvati c a L. verticillis sex/Ioris, foliis cor-

ilalis petiolatis. (Engl. b. 4 16. Fl.D. 1102. II ayne Arzrig,

IV. ii.)
Wald-Z. 2J., 6 — 8. Der aufrechte, behaarte Stengel wird 2
Fufs hoch und höher. Die grofsen Blätter sind zugespitzt, ge¬
kerbt, auf beiden Flächen behaart und weich. Die fast unge¬
stielten Quirl bilden eine unterbrochene, schlaffe Endähre, Die
Kelche sind hackerig und mit gegliederten Ilaaren besetzt. Die
rothe Krone ist äufserlich drüsig bpliaart: die Oberlippe hat 3
dunklere Striche, die untere ist weifs punktirt und unten höcke¬
rig. Die Staubfäden sind an der Basis borstig. Er riecht sehr
unangenehm. In schattigen "Wäldern,

2, St. alpina L. verticillis multifloris, foliis cor-

datis teiiuibus: serraturis apice carlilagineis, corollae la-

bio piano. ( L aveyr. pyr. 1.1. 8.)
Alpen-Z. 2f. 7 — 8. Es kommen mehrere aufrechte, aber mit
der Basig liegende Stengel aus der Wurzel, sie sind gefurcht
und werden 2 Fufs hoch und driiber. Die untersten Blätter sind
langgestielt, ungleich sägezähnig, dabei runzelig und zottig; die
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des Stengels eirund, ungestielt und kerbig-sägezähnig; di« ober¬
sten ganzrandig. Von den sehr dichten Quirlen sind die unter¬
sten entfernt und vielblüthig; die obersten genähert. Es finden
sich mehrere lanzetformige Deckblätter, die etwas behaart und

gewöhnlich länger als die Quirl sind. Die behaarten Kelche
haben begrannte Zähne. Die blutrothen Kronen sind weifsbunt.

Diefs Gewächs hat einen starken Geruch. Auf Waldgebir¬

gen ; Krain, Baiern, Nassau, Tübingen, Göttingen, Herb.
Schlesien,

3. St. ambigua Sx. verticillis sexfloris, foliis e

basi ovalo-cordata lanceolatis, petiolis brevibus, caule

tubuloso. ( Sm . Engl. b. 2089. Rchb . pl, crit. III. 369.)

Zweifelhafter Z. 2J.. Er scheint eine Bastardspecies zu

seyn, die in verschiedenen Gegenden gefunden wird. Iferr

Schimper fand ihn bei Heidelberg. Im ^Wuclis steht die Pflanze

zwischen St- palustris und siluatica.

4. St. palustris L. verticillis sexfloris, foliis Ii—

neari-lanceolatis amplexicaulibus. (FL D. no3. Sturx

1. 18. Hayne Arzng. III. 4o. var. St, segetum. Hagen.)

Sumpf-Z. 2J.. 6 —8. Der aufrechte, steife Stengel ist einfach,

mit herahgebogeiien Borsten besetzt und wird 1 — 2 Fufs hoch.

Seine spitzigen, abstehenden Blätter sind fein - sägezähnig, nach

der Spitze hin ganzrandig und mehr oder weniger weichzottig;

die untersten sind kurzgestielt. Die ungestielten Quirl bilden
eine lange, dichte Endähre, die an der Basis unterbrochen und

beblättert ist. Die Kelche sind steifhaarig. Die rothe Krone

hat eine weifsgefleckte Unterlippe. Er variirt mit 10 — 12blütlii-
ger, ganz dichter Aehre, und sanfter, fast seidenartiger Behaa¬

rung auf trockenem Boden, auf Aeckern; St. segeturn. Hau . An
Flulsufern und Gräben,

5. St. annua L. verticillis Gfloris, foliis ovato-lan-

ceolatis trinerviis laeribus petiolatis, caule erecto. {St,

annua Willd. Jacq . a. t. 36o. Sideritis flore alba Riv.

t .69.)

Jähriger Z, O. 7 — 9- Der aufrechte, kahle Stengel ist ästig,

4eckig und wird fufshoch und höher. Die stumpfen Blätter sind

von der Mitte bis zur Spitze gekerbt, runzelig, kahl und leb¬

haft grün} die untersten sind gestielt und meist 5nervig» die

obersten ungestielt, ganz, lanzetförinig, zugespitzt und 3nervig.

Die schlaffen Quirl bilden eine unterbrochene Traube. Die Ivel-
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che sind zottig; die weifslichen oder blnfsgelben Kronen sind
doppelt länger als der Kelch: die Oberlippe ist zurückgabogen;
die untere inwendig gelb und roth punktirt. Auf Acckern hier
und da.

6. St. germanica L. verlicillis mullifloris, foliis

crenalis cauleque lauatis. (Jiugl. b. 8 2q. Fl. D. 684. J acq,
a. t. 3iq.)j /

Deutscher Z, 2|. 7. 8. Der aufrechte Stengel ist dicht weifs-
wollig, ästig und wird 2 — 3 I'ufs hoch. Die gestielten, herz-
lanzetförraigen Blätter sind geädert, auf beiden Flächen seiden¬
wollig und ganz weich; ihre gekerbten Zähne decken sich wie
Dachziegel; die Blätter in der Nähe der Blüthen sind lahzetför-
jnig, ungestielt und niedergebogen, Die ungestielten Quirl sind
40 — SObliithig und bilden eine dicke, beblätterte, abwärts unter¬
brochene Aehre. Die Deckblätter und stechenden Kelche sind
dicht weilslilzig. Der Hehn der röthlichen. Blüthe, ist äulserlicli
ganz zottig. Aul rauhen, felsigen Hügeln hier und da durch
ganz Deutschland.

7* St. recta L. verticillis subspicatis, foliis corda-

to - elljplicis crenalis scabris , caulibus adscendenlibus,
(J acq . a. t. 35g. S chk . t. 161. H ayne Arzngw, IV". 12.
St. Betonica Scop. Sideritis flore luteolo Riv. 1. 70.)
Gprader Z. Berufskraut, 2J.. 5 — 8. Mehrere Stengel aus
einer Wurzel, die zwar aufrecht sind, aber mit der Basis liegen;
dabei behaart, ästig uiid ein bis anderthalb Fufs hoch. Die
Blätter sind runzelig und zottig: die untersten endigen sich in
kurze Stiele; die obersten sind schmäler und zugespitzt, Die
6 — lObliitliigen Quirl sind ungestielt und bilden eine unterbro¬
chene A ehre. Die pfriemenförmigen Deckblätter sind stechend.
Die behaarten Kelche haben fast gleiche, bestachelte Zähne. Die
blafsgelben Blütlien haben einen'rbth punktirten Schlund. Zwei
Staubfäden sind in der Mitte gebartet. Die Pflanze hat einen
angenehmen Geruch, Auf rauhen, felsigen Boden 5 hier und da
durch Deutschland.

8. St. arvensis L. verticillis sexfloris, caule de-

bili, foliis cordatis obtusis crenalis subpilosis. (Fl. D.

58 7 .)

Acker-Z. ®, 6 — 8- Der handhohe Stengel ist behaart, stumpf¬
eckig, mit armförmigen Aesten, Die Blätter sind an der Spitze
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zugerundet und auf beiden Flächen behaart; die untersten sind
gestielt, die obersten nicht. Die ungestielten Quirl stehen ent¬
fernt. Die zottigen Kelche haben gleiche, stechende Zahne. Die
rothe Krone ist kaum länger als der Kelch; ihr Helm ist
ganzrandig; der mittelste Lappen der Unterlippe ist dunkler
pünktirt. Auf Aeckern in Gemüsegärten; hier und da.

a. St. lanata L. verlicillis multifloris, foliis lana-

tis oblongis, caulibus basi procumbentibus et radicanti-

büs. ( Jacq . ic. r. i. t. 107.)

Wolliger Z, 2J.. 6 — 9. Er ist dem deutschen Ziest ähnlich.
Die gröfstentheils Hegenden Stengel sind -während der Blüthe
aufwärts gerichtet, 4eckig, anderthalb Fufs hoch, und mit einem
dichten, weifsen Filz bedeckt, wie die ganze übrige Pflanze. Die
gestielten Blätter sind stumpf und ganzrandig. Auch die JBlüthe
ist wie die des deutschen Z, In Sibirien,

b. St. cretica L, hirta, verlicillis triginlifloris,

ealycibus pungentibus, eaule liirto. (St. folio obscure vi-
rente, [lorc purpurascente WALTH. h. t. 19.)
Can diicher Z. 2{.. 6. 7- Er ist auch dem deutschen Z, ähn¬
lich; steifhaarig, aber nicht -weifswollig. Die Pflanze bildet ei¬
nen runden, breiten Busch; der 2 Fufs hohe Stengel ist 4eckig.
Die gestielten Blätter sind herzförmig - rund, feingekerbt und
■wie der Stengel, etwas weilslicVi-lilzig: die in der Nähe der
Blütlien sind larizetförmig, sägezähnig-wellenförmig, aber nicht
niedergebogen. Die Krone ist purpurroth, Auf Candia.

c. St. coccinea Jacq. rerticillis sexfloris, foliis

ovatis cordati.s crenatis petiolatis dilatatis. (CuRT. Mag.

t. 166. Jacq . h. 3. t. 284.)
Scharlaclir other Z. 2J.. Q — S. In der Blattform und Farbe
der Blüthen kömmt er der schönrothcn Salbey nahe. Der kraut¬
artige Stengel ist behaart und wird 2 Fufs hoch. Die Blätter
sind auf beiden Flächen zottig, auf der untern runzelig-aderig:
die untern stumpf und gestielt, die obersten ungestielt und ei¬
rund ; ihre Stiele rinnenförmig. Der Kelch ist steifhaarig; die
grofse Krone scharlachroth j ihre llöhre 3mal langer als der
Kelch; die Oberlippe stumpf, ungetheilt und aufrecht; die un¬
tere hat 3 stumpfe Lappen, der mittlere und gröfste ist nur ge-
theilt. In Chili.

Der tf'ald-Z. kann wie Hanf behandelt werden; er liefert
ein sehr weilses Garn; seine Blätter färben gelb. Die Wurzel Ton
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Sumpf-Z. wird wie Spargel genossen. Der gerade Z. ist eine
angenehm gewürzhafte Pflanze, die bitter schmeckt und auflö¬
sende, stärkende Kräfte hat; vorzüglich sind die davon bereite¬
ten Bäder sehr"wirksam. Man führte ehedem Siderititis herba.
Die 3 letztern sird schöne Gewächse} sie gehören ins Glashaus;,
man zieht sie aus Saamen, doch säen sie sich meistentheils selbst
aus. Sie können auch im Frühjahr durch Wurzeltheilung ver¬
mehrt werden.

383. Ballota, Bailote.

1. B. vulgaris L k . calycum dentibus linearibus.
(B. nigra W illd . Engl. b. 46. S ciik. t. l6r. B. rudcralis
Sw. Sr. Bot. 38g. Mentha aquatica Fl. D. 673.)
Gemeine B. 2J.. 6 — 9. Die Stengel sind entweder ganz
aufrecht oder liegen nur mit der Basis, sie werden 2 Fiii's hoch
und höher; sie sind ästig und, wie die Blätter, mit gegliederten
Haaren bekleidet. Die gestielten Blätter sind stumpf und run-'
zelig-aderig: die obersten eirund und zugespitzt. Die kurzge¬
stielten Quirl sind dicht und vielblüthig. Die borstenförmigen
Deckblätter sind mit gegliederten Haaren besetzt und halb so
lang als der Kelch, Dieser ist feinbehaart und hat abstehende,
kurz begrannte Zähne , Die blafs purpurröthe Krone ist äul'ser-
lich zottig und inwendig mit weifsen Linien durchzogen: der
mittelste Lappen verkehrt-herzförmig. Auf Schutt, in der Nähe
der Dörfer.

2. B. nigra L. sp. pl. cd. r. calycum dentibus
ovalis. ( Spk . Aul. II. t. 10. f. g. B. borealis Sciiwgg.)
Schwarze B. 2J.. 6 — 9. Sie unterscheidet sich von der vorher¬
gehenden : durch etwas abgestutzte oder stumpfe Kelchzähne •
durch behaarte Deckblätter und weifse Kronen. Auf Schutt;
Schwaben, Franken, bei Karsburg, Arnstein, Thüringen, Barby,
Ost - Preufsen.

a. B. lanata L. foliis palmatis dentatis, caule la-
nato. ( B . lanata Lix. Phlomis foliis multifidis Golel,
Sib. 3. t. 74. Leonurus. Panzera lanata Pers.)
Wollige B, 2J.. 7. 8. Der zum Theil liegende Stengel ist dick;
und, wie die Unterfläche der Blätter, mit weifser Wolle beklei¬
det, er wird fufshocli. Die gestielten Blätter haben 3—5 Ab¬
schnitte; jeder Abschnitt ist Szähnig und auf der Überfläche sind
sie grün. Die sehr behaarten, dichten Quirl stehen in den Blatt-
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winkeln. Di« Kelche haben borstenförmige Zähne, Die Krone

ist JWrfifeWIclr weift und sehr behaart, inwendig gelb; die Ober-
ist löffelförmig; die Unterlippe herzförmig', sie hat 2 aus-

geranfiete Seitenlappen und ist mit rothen Streifen bezeichnet,
Ber Saame ist durch vertiefte Punkte rauh. In Sibirien.

Die erstere riecht stark gewiirzhaft; man gebrauchte sonst:
Ttlarru.bii nigri her ha- Die letztere ist eine schöne Gartenpflanze,
die im Freien aushält j russisches Mittel gegen die Wassersucht.

384. Ma rr u h i u m , Andorn.

iL M. pei'egrinum L. serieeo-tomentosum, fo-
Eis ovälibits reflexis , dcnlibus ealycinis 5 sübäequaMrtis
demum divergenlibus, galea obtvisa. (Renn.pl. er. III. 485.)

Fremder A. H-- 6. 7. Ein paar Fufs hoch, wenig ästig, Blät¬
ter weifsfilzig, so wie die Stengel, dabei seidenglänzend, Blumen
wreifs. In Krain.

2. M. creticum L. albo-tomentosum, foliis lan-
ceolatis planis acutis, calycis dentibus 5 ereclis, binis in-
ferioribus duplo longioribus. ( Spr . fl. hal. t. 6. IlcHB. pl.
crit. II. 46i. m. peregrinum Jacq. a. t. 160,)

Candischer A. 3|. 6—8. Der aufrechte, armförmig ausge¬

hreitet-ästige Stengel, wird 1 — 2 Euls hoch. Die gestielten
Blätter sind auf beiden Seiten weifsfilzig und -von den sehr ästi¬

gen Adern netzartig. Die linienförmigen Deckblätter sind ange¬
drückt, filzig und so lang wie* die Kelchröhre. Die etwas fil¬

zigen Kelche sind 5zähnig, die beiden untersten Zähne wenig¬
stens doppelt länger, wodurch Rchb . diese kritische Pflanze
zuerst sicher unterschieden hat. Die weifse Krone ist kaum

iloch ein mal so lang als der Kelch. Auf Schutt, an "Wegen;
um Wien, Litorale, bei Erdeborn im Mansfeldischen.

3, M. paniculatum Desrouss . foliis obovatis ser-
ratis canescentibus, deniibus ealycinis quinis subdenis-
que erectis. ( Rchb . pl. crit, II. 473. — M, peregrinum
Spreng . Fl. ltal, t* 6. M, remotum Kit, M. pauciflorum

Wallr.)

Iiispen artiger A. Der Stengel ist 4kantig, leichtfilzig,
etwa anderthalb Fufs hoch, rispenartig weitästig, die Aeste zahl¬

reich, ziemlich schwach. Die Blätter stehen gegenüber, sind

o-val, sägezähnig, runzelicli, blafsgrün mit einem leichten Filz
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überzogen und kleiner, als an M. vulgare, die obern sind stiel¬

los; die kleinen Bliithen sind ungestielt und bilden nur mittel-

mälsige Quirle. Die Deckblätter sind borstenförinjg, nicht,zah.l-
reicli und kürzer, als die Kelche. Die geraden Kelchzähne sind

kurz, borstenförmig, wenig filzig und so ziemlich gieicMang.
Die Bliithen sind weif». In Oestreich und Ungarn; im Mans-

feldischen,

4. M. supinum L. foliis subrolundjs subcordalia
crenalis rugoso-venosis, calycinis dentibus setaceis ree-
lis villosis. (Eocc. mus. 2. t. 96.)

Niedriger A. 3+. 7. 8- Es kommen mehrere■ Stengel atis ei¬

ner Wurzel, die gewöhnlich aufrecht, zottig, fufthoch und hö¬

her sind. Die stumpfen Blätter endigen sich in Stiele; sie sind
auf der Oberfläche mit Seidenhaaren bekleidet, auf der tunein

mit Filz. Die vielbliitliigen Quirl sind sehr dicht. "Von den li-
nienförmigen Deckblättern stehen die mehrsten an der Basis der

Quirl; sie sind so lang-wie der Kelche,; sehr zottig abstehend tuld
rückwärts gekrümmt. Die Kelche sind mit vielen langen, wei-

l'sen Zotten bekleidet; sie sind immer 5z5hnig. Die weiften,
weichbehaarten Kronen sind doppelt länger als der Kelch. Süd¬

europa.

5. M. vulgare L, calycibus Omnibus decemdenta-
tis: dentibus uncinalis. (Engl. b. 410. FL D. io36. Sciik,
1.162.)

Gemeiner A. 1\.. 6 — 8- Er unterscheidet sich von den vor¬

hergehenden durch die Deckblätter, die nur so lang -wie die

Kelcbröhre, dabei zottig und rückwärts gebogen sind; durch
kürzere und iilzige Kelche, deren Schlund mit Haaren dicht

verschlossen ist und die sämmtlich 10 Zähne haben, welche wech¬

selweise kleiner, weit abstehend und an der Spitze hakenför¬

mig sind. Er ist gewürzhaft und bitter. Auf Schutt, in der
Nähe der Dörfer.

a. M. candidissimum L, foliis ovatis incanis ob-
tuse dentalis rugoso-yenosis, calycinis denlibus subula-
tis, caule basi ramoso. {M, Jolio rotundo candidissimo

D ill , eliii. 1. 274. f. 214.)

Orientalischer A. %. 7. 8. Die ganze Pflanze ist mit ei¬

nem schneeweilsen Filz bekleidet. Der Stengel wird fufshoch.

Die Blätter sind nur an der Spitze gekerbt, dabei fast kreisrund
und dick» Die Bliithen sind weift. Im Orient.
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b. M. hispanicum L. foliis cordatis ovatis cre-

nalis, calycum limbis patentibus, dentibuä ovatis luu-

cronätis, bracteis oblongis. (B arr. ic. 767. S chk. t. 162.
M. hirsutum W. M. rupestre Riv.)

Spanischer A. 2J.. 7- S. Der aufrechte, ästige, behaarte Sten¬
gel wird 2 Fufs hoch und driiber. Die untern Blätter sind et¬
was mehr rundlich und herzförmig als die obern und an den
unfruchtbaren Zweigen} sie sind gestielt, etwas gerunzelt und
weifsJichgrün. Dia Kelchzähne sind wechselweise etwas klei¬
ner und die Mündung ist, wie die ganze Pflanze, mit geglieder¬
ten Haaren bekleidet; auf den Blättern stehen sie büschelweise.
Die gelbweifse Krone hat eine rothgefleckte Unterlippe und eine
3 — 4 spaltige Oberlippe. Die Staubgefäfse dieser und der vor¬
hergehenden sind mit perlartigen Erhabenheiten besetzt. Er
riecht nur schwach balsamisch. In Spanien.

Der gemeine A . wird als ein gelindes Reizmittel bei Brust¬
krankheiten empfohlen. In den Apotheken kennt man: Marru-
bii albi herba. Sie gefallen sämmtlich in Gärten, doch vorzüg¬
lich die beiden letztern, wegen ihrer weifsen Bekleidung, Sie
stehen gern warin in leichter, fruchtbarer Erde, verlangen aber
keine besondere Wartung.

385. Leonurus, Löwenschweif.

I. L. Cardiaca L. foliis cuneiformi-ovatis trilo-

bis integrisve dentaIis, coroliis calyce pungente majori-

bus: lacinia media labii inferioris acuta. (Engl, b, 286,

Fl. D. 727. Schk. t. 162. S turm 1. 9. H ayne III. 4i.)
Gemeiner L. Herzgespann. 2J.. 6—Der aufrechte, et¬
was scharfe Stengel wird 2 — 3 Fufs hoch und hat entgegen¬
gesetzte Aeste. Die gestielten, abstehenden Blätter sihd weich¬
behaart: die untersten sind herzförmig eirund und 31appig, wo¬
von der mittelste Lappen 3theilig, die gröfsern Seitenlappen nur
2theilig? die obersten keilförmig-eirund, zugespitzt, gezähnt, 31ap-
pig und ganz. Die dichten, ungestielten Quirl |sind -vielblü-
thig und enthalten sehr viel pfriemenförmige Deckblätter, wel¬
che, wie die abstehenden Kelchzähne mit stechenden Borsten
besetzt sind. Die weifse Krone hat eine gekniete Bohre, die
mit einem haarigen Kranze die Fruchtknoten deckt; die Ober¬
lippe ist behaart. Die Staubfäden sind nach unten filzig und
nach oben mit drüsigen Haaren besetztJ die Antlieren zeigen
glänzende Punkte. An Zäunen, in der Nähe der Dörfer.
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Sie liefert eine schöne Olivenfarbe. Ehemals war gebräuch¬
lich ; Cardiacw. herba.

Chaiturus, Chaiturus.
Cal. denticuli subuläti, erecto-patuli. Cor. vix cx-

sertae, lab. sup. integrum, fornieatum, inf. patens, trilo-
bum. Slam, glabra, tubuin subaequantia.

Ch. Marrubiastrum Emiii. foliis oblongis den"
tatis, coro]Iis calycem pungentem aequantibus , lacinia
media lobii inferioris subrotunda. (Leonurus Marrubia~
strum L. jacq. a. t. 425. Chaiturus leouuroides Mnch.)
Andornartiger Ch, 2J.. 7— 9. Er unterscheidet sich von
L Cardiaca durch den gewöhnlich kleineren, grauen, etwas fil¬
zigen Stengel; durch die Blätter, die auf der Unterfläche grau
und fast filzig sind: die untersten sind eirund-lanzetförmig, an
beiden Seiten -verschmälert und sägezähnig, die obern lanzet¬
förmig, auf jeder Seite mit 2 — 3 Zähnen, die ganz obersten Ii-
neal-lanzetförmig und ganz J durch die kaum gröfsere Krone
als der Kelch; durch die aufrechten, etwas längern Kelchzähnej
und durch die borstenfoiinigen , steifen und stechenden Deck¬
blätter. Auf sonnigen Plätzen, Schutt, an "Wegen; Oestreich,
Krain, Barby, Leipzig, Hannover, Halle, Schlesien,

386. Phlomis, Phlomis.
a. PIi. fruticosa L. foliis subrotundi.stomentosi3

crenalis, involucris lanceolalis; caule fruticoso. ( Sabb.
I i . 3. t. i5. Bot. Mag. 1843.)
Strauchartige Ph. fj. 7—9- Dieser immergrüne Strauch
bildet einen dichten, runden Busch; seine 2 — 3 Fufs hohen
Stengel sind mit einem gelblichen Filze bedeckt. Die gestielten
Blätter sind stumpf, ganzrandig oder nur wenig gezähnt, ihre
Oberfläche ist grünlich und weich, die untere weilslich und lil-
zig. Die grofsen, goldgelben Bliithen bilden dichte Quirl. Die
Deckblätter sind eirund. Sie variirt mit länglich - eirunden,
grünlichen, am Rande wellenförmigen Blättern. In Sicilien,
Spanien.

b. Ph. purptireaL. bracteislanceolatis acutis pun-
gentibus, calycibus pentagonis acuminatis, foliis sublus
densius lanatis. ( Smith Spie, 1.1. 7.)
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Purpurfarbige Pli. tj. 7— 9, Dieser immergrüne Strauch
ist nicht so holzig als der vorige; er wird 2 — 3 l'ufs hoch, ist
ästig und mit einem weifslichen Filze bedeckt. Die gestielten,
schmalen Blätter sind länglich und stumpf, an der Basis herz¬
förmig, feingekerbt, auf beiden Seiten weifs und sehr filzig. Die
blafspurpurrotheh Blüthen stehen in Quirlen. In Portug. Span.

i. Pin f uberosa L. foliis radicalibus cordatis sca-

bris: floralibus ohlongo-lanceolatis, bracleis subulatis

Iiispidis, caule glabro. (Schk. t. 162. Gaektn. j. t. 66. f.
9. Bot. Mag. i555.)
Knollige Ph. 6 — 9, Die Wurzelfasern haben rundliche
Knollen. Die einfachen, purpurrothen Stengel werden 5 — 6
Fufs hoch. Die runzeligen, gestielten Blätter sind ziemlich groi's,
dabei spitzig, gezähnt, dunkelgrün und kahl. Die Deckblättchen
und Kelchzähne stehin ab und sind mit gegliederten llaaren be¬
kleidet, Die purpurrotlien Blüthen stehen in Quirlen und ha¬
ben gezähnte Helme. In Sibirien, Oestreich an der Grenze von
Ungarn.

Die erstem beiden gehören ins Glashaus in eine nahrhafte
bündige Erde. Im Winter stellt jnan sie ans Fenster, im Som¬
mer giebt man ihnen volle Sonne. Die übrigen erhält mau
durch Saamen und Wurzeltheilung.

Leonotis, Löwenohr.

L. LeonurusR .BR. foliislanceolatis serratis, caly-

cibus decagoiiis decemdentatis muticis, caule fruticoso.

(Phlomis Leonurus JLin . K\ORR. de], iiort. 2, t. I. Bot.

Mag. 478 )
Goldfarbiges L. tj. 10- 12. Dieses immergrüne Gewächs
ist in seiner Blüthe aufserordentlich schön. Es wird an 6 Fuls
hoch. Stengel und Aeste stehen aufrecht, sind in der Jugend
weichbehaart und haben runde Ecken. Die schmalen Blätter
sind spitzig, etwas behaart, dunkelgrün und auf der Unterfläche
genervt. Die Hülle besteht aus vielen pfriemenfönnigen, rück¬
wärts gebogenen Blättchen, die länger als der Kelch sind. Die
schön scharlachrothen oder feuerfarbigen Blüthen stehen in
Quirlen, sie haben eine lange, filzige Oberlippe, die gewimpert
und ganzrandig ist} die Unterlippe ist kürzer, kahl und häutig,
ihre Seitenlappen sind rückwärts gebogen. Auf dem Kap.

Da sie sehr viele Wurzeln treibt, mufs sie alle Jahre in ein
gröfsere» GefäJ's umgesetzt, und im Sommer viel begossen wer-



ORDO I. 1041

den» Sie läfst sich leicht im Frühjahr durch Stecklinge ver¬
mehren, die man in einein Tople in ein beschattetes Mistbeet
setzt. Uebrigens ist die Behandlung der Erde, sö wie Wartung
im "Winter und Sommer, wie bei vorhergehender Gattung,

387. Clinopodium, IVeichborske.

Cl. vulgare L. verticiHis hispidis,braetteis sietäceis,

pedicellis ramosis, foliis obtusis crenatis. (Engl. b. i4oi.

FI. D. g3o. iS ciik. t. i63.)
Gemeine W. 2J.. 6 —S. Der aufrechte, behaarte Stehgel wird
1 — 2 Fufs hoch und höher. Die gestielten, eirunden Blätter
sind nervig und auf beiden Flächen zottig. Die wenigen Quirl
stehen in den Blattwinkeln und an der Spitze; sie sind vielblü-
thig, sehr dicht und fast rund. Die HiiU- oder Deckblättchen
sind sehr behaart. Der behaarte Kelch ist bauchig und hat be-
grannte und gewimperte Zähne. Die Krone ist blafsroth, nicht
selten weifslich, äufserlich weichbehaart und doppelt länger als
der Kelch. Die Staubläden sind gekrümmt 5 die Antheren bil¬
den vor der Bliithe 2 Kreuze. In Gebirgawäldern, nn Zäunen,

Das Kraut dieser Pflanze ist besonders vor der Bliithe ange¬
nehm gewürzhaft; die Blätter geben einen sehr schmackhaften
gesunden Thee. In den Apotheken führt man: Clinopodii ma¬

joris herba. \ --

388. Origanum, Dosten,

a. O. aegyptiacjuniL.fol.carnosis tomentosis,spi-

cis nudis, (O. aegy/jtiacum WlLLD. Alp. aeg. t. 95.)
Aegyptisclier D, 21. 7. 8. Die ganze immergrüne Pflanze
ist grau, wohlriechend und strauchartig. Der ästige Stengel ist
anderthalb Fuls hoch. Die weiislichen Blätter sind löffelartig
vertieft; sie sind fast kreisrund und etwas gestielt und haben an
der Spitze zu beiden Seiten einen kaum merklichen Zahn. Die
Mafsrothen oder vreifsen Blüthen bilden dichte, runde Aehren
ohne Deckblätter. In Aegypten.

b, O. Dictamnus L. foliis inferioribus tomerito-

sis, spicis nutantibus. ( B lackw. t. 462. II aynk Arzngw,

\1IL 6. Bot, Mag. 298.)

Diptam-D. Candischer Diptam. 6—S. Die ganze
immergrüne Pflanze ist staudenartig und wird ungefähr fufshoch,
sie ist, aufser den Aehren, mit einem weifsen Filz überzogen

Möjslcr's Handb. d. Gewächsk, [a(e A'olli,] (j(i
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und sehr ästig. Die fast kreisrunden Bläuer sind ungestielt, da¬
bei dick, fleischig, spröde, runzelig und weifsfilzig: die ob ein
■weit kl®inern > länglichrund und grün. Die purpurrothen Blü-
then haben gefärbte Deckblätter. Dieses Gewächs hat einen
starken, gewürzhaften Geruch und Geschmack. Auf dem Berg
Ida in Candia.

c, O. creti.cum L, spicis aggregatis longis pris-

maticis tecti.s, bracteis membranaceis calyce duplo I011-

gioribus. ( Schk. t. i64. Hayne Arzngw. VIII. 7. O. me-
gastachyon Lk .)
Cr et i s eVi er D. 7\.. 7. Der Stengel wird anderthalb Fufs hoch.
Öle Blätter sind eirund, spitzig und kahl. Die Mündung des
Kelchs ist ltiit Haaren besetzt; die 2 Zähne der Oberlippe ent¬
fernen sich von einander; die der Unterlippe sind mehr zusam¬
men geneigt. Die Deckblätter sind ungefähr anderthalbmal so
grofs als der Kelch und oberwärts oft braunroth. Die Krone
ist blafsroth. Im Orient, südlichen Europa,

l» O. vulgare L. spicis subrotuiidis patiiculatis

congloiöei-alis glabris, bracteis ovatis calyce longioribus.
(Engl. b. I i 43. Sturm, i. 3. IIayxe Arzhgw. VIII. 8.)
_ ^ J ■.'M»i • ' *■x- ■. j •
Gemeiner D. 24.. 7—9. Die kriechende Wurzel treibt auf¬
rechte, behaarte, oft röthliche Stengel, die fufshoch und höher
■werden. Die eirunden, stumpfen Blätter sind gestielt, verloren
gezähnt, aderig, gewimpert, auf beiden Flächen weichbehaart
und durchscheinend punktirt. Die Aehren stehen an der Spitze
schirmtraubenartig und enthalten Weifslichrothe Bliithen. Unter
jeder Blüthe steht ein eirundes, kahles, rothes Deckblatt, das
gröfser ist als der Kelch. Dieser ist klein, -weichbehaart und
an der Spitze röthlich; seine Zähne sind fsst gleich. In Ge-
birgswäldern, an Felsen fast in ganz Deutschland.

d. O. MajoranaL. spicis subglobosis ternis cora-

pactis pedunculalis, foliis petiolatis ellipücis obtusis gla-

briusculis,radiceamiua. ( Hayne Arziig. VIII. 9. I 3(, agkw.

t. 3ig. 3'Zajorana. hörte/isis Tl.Weit. M. vulgaris Moiu.s.

h. 3. s. 11, t. 3. f. I. var. fruticulosa: O. majoratioi-
des W.)
Majoran-D. Gemeiner Majoran. O. 6. 7- Die zalilrei-*
chen, aufrechten Stengel werden 8 — 10 Zoll hoch. Die klei-
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iien Blätter sind ganz und grün. Die weifsen Blüthen bilden

weichbehaarte Aehren. In Portugal, Palästina.
Die Dostenarten haben alle einen angenehmen, gewürzhaf¬

ten, stärkenden Geruch, der dem des gemeinen Majorans ähn¬

lich ist. Der ägyptische D. ist überdieJ's eine schöne Garten¬
pflanze. — Der zweite ist der wahre Diptam der Alten, den
man unter den Namen: Dictamus creticus kennt. Seine Blätter

sind gebräuchlich; sie haben im Aufgufs ähnliche, aber stärker

zertlieilende, stärkende Kräfte, als der weiße Diptam. — Der

candisnhe D. liefert seine getrockneten Blätter unter dem Namen

des spanischen Hopfens, Origani cretici (spicae) herba ; sie sind
nervenstärkend, zertlieilend und blähungtreibend und werden

noch jetzt zur Würzung der Speisen gebraucht. Das aus ihnen

destillirte Oel ist scharf; man benutzt es bei hohlen Zähnen und

bei der Lähmung der Zunge. — Der gemeine D. ist zwar we¬
niger gewürzhaft als der vorherige; aber er verdiente als Ge¬
würz benutzt zu werden. Man hängt dieses Gewächs in das

Bier, um das Sauerwerden zu verhindern und es stärker zu ma¬

chen. Die Blätter geben einen lieblichen Thee. Die ganze
Pflanze giebt hochbraune und rothe Farben. In den Apotheken

gebraucht man: Origani vulgaris herba. — Der gem. Majoran

ist schon lange als Gewürz bekannt und wird deswegen häutig
gezogen. Uebe rdie/s ist er nervenstärkend und wird als Nie/s-
Hiittel gebraucht. Man führt: Majoranae herba. — Die 3 ersten

Arten gehören ins Glashaus; sie lieben Wärme und leiden von

anhaltender Nässe; doch müssen sie im Winder nahe am Fen¬
ster stehen. Man zieht sie aus Saamen und vermehrt sie durch

Stecklinge in Töpfen mit guter, etwas sandiger Erde, die man

ins Mistbeet setzt und beschattet, Sie verlangen alle viel Sonne
und leichte Erde.

38g. Thymus, Thymian.

a. Sei'pyllum: cal. distinete bilabiatus, cor. labii

itif. lobo medio inkegerrimo.

i. Th. Serpyllum L. floribus verticillato-capita-

tis, caulibus repenlibus, foliis lineari-oblongis obtusis

basi eiliatis, corollis slaminibusque exsertis. (Fl. D. 11 65.

var. Th. Serp. rigens: Th, Serp. Svensk . Bot. 3aO. — Th.

angustijolius Pers . — var? Th. serpyllaceus foliis ova-

libus ovalisve.)

Wilder Th. Quendel, 2)., 6 — 9. Die wurzelnden, immer-
66 *
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grünen Stengel sind weichbehaart, gewöhnlich röthlich; nur die
blähenden sind aufrecht und sterben ab. Die kurzgestielten,

ganzrandigen Blätter sind punktirt, sehr schmal linealisch-lan-
zetlich, oder lanzetlich , stumpf. Die gestielten Bliithen stehen

in Quirlen und bilden an der Spitze einen dichten, vielblüthigen
Kopf. Die kleinen, gestreiften Kelche sind gewimpert und meist
röthlich. Die Krone ist hellrotli, zuweilen vveifs. Die Staub-

gefäfse sind kürzer als die Krone; doch der 2spaltige Griffel ragt
hervor. Engl, Bot. i40l wird von allen citirt, welche das Werk

nicht nachschlugen, denn dort steht Clinopod. vulgare. In Sand¬

gegenden, Die zweite Abänderung auf Eeidrainen, Anhöhen,
Grasplätzen.*) Auf sonnigen Plätzen,

a. Th. lanuginosus S chk . floribns verlicillalo -

capit.at.is, foliis subrolundis eauleque repenle vüJosis.
(S chk . t. i64.)

Wolliger Th, 2J.. 6 — 9. Er wurde früher auch für eine Ab¬
art des vorigen gehalten, aber er pflanzt sich durch Saamen un¬

verändert fort. Die weitkriechenden, wurzelnden Stengel, lieben
nur die blühenden Zweige empor und sind nieist dicht mit wei¬

hen, abstehenden Haaren bekleidet. Die ungezähnten Blätter
sind mit zottigen, gegliederten Haaren besetzt} die Unterfläche

ist einzeln punktirt und, so wie die Mittelrippe, mit einzelnen

Haaren bekleidet. Die Bliithen stehen an den Spitzen der Zweige
fast ährenförmig. Der Blüthenstengel ist sehr zottig, der Kelch
hat weifse, abstehende Haare, die Krone ist kleiner, aber heller

violet. Er findet sich vermischt mit dem vorhergehenden; auf
sonnigen Hügeln, besonders auf Kalkbergen.

3. Th, vulgaris L. erectus, foliis revolutis ova-

tis linearibusque, floribus verlicillato-spicatis. (B lackw.

t, an. S ciik . t. i64.)

Gemeiner Th. f>. 5— 9, Dieser kleine, dauerhafte Strauch

1 *) Die mit Th Serpyllum verwandten Arten der europäischen
Flora, von denen seit einer langen Reihe von Jahren, mehrere
von Ilm. Prof. B ertvh.muji , so wie "von andern vorurtheilfreien
Beobachtern, und von mir selbst, durch wiederholte Aussaat
standhaft, und des Namens der Arten Werth befunden sind,
hoffe ich in der Cent, VII, der plantao criticae durch treue
Abbildungen bekannter zu machen und erwähne sie hier,
zu Vermeidung fernerer Verwechselungen und etwaniger
voreiliger Urtheile, gar nicht. Dort also Aufschlufs über die
in Gärten und Herbarien circulirentlen Arten,
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wird S—12 Zoll hoch; seine braunen, runden Zweige sind mit
kurzen Haaren dicht liedeckt. Die immergrünen Blätter sind ge¬
stielt, dunkelgrün; ihre Oberfläche hat vertiefte Grübchen und
die untere dergleichen Punkte und ist blafsgriin. Die Blüthen
bilden an der Spitze dichte Quirl. Der gestreifte Kelch ist spar¬
sam und lein behaart. Die Krone ist violet, oder mattroth, oder
weifslicli. Er variirt: mit breiteren, und mit bunten Blättern.
Auf felsigem Boden; in Südeuropa, Oestreich, Litorale; und häu¬
fig in Gärten.

b. Acinos: calyce bilabiato, basi gibbo, labii inf. lobo

media emarginato.

4. Th, Aciuos L. verticillis sexfloris, pedunculis

sfmplicibus, caule adscendente ramoso, foliis acutis ser¬

ratis, calyce basi gibboso. (Engl- b» 4n. Schk . t. i64.

Acinos vulgaris Pers . var: Ac. dijfusus a BoeOTNGH.)
15erg-Th. Q. 7. 8- Die faserige "Wurzel treibt mehrere Sten¬
gel, die entweder ganz aufrecht sind öder nur mit der Basis lie¬
gen, dabei viereckig und behaart sind. Die kurzgestielten Blät¬
ter sind eirund-iänglich, von der Mitte bis zur Spitze sägezäh-
nig, etwas umgerollt und scharf. Die gestielten Blüthen hängen
über; an ihrer Basis linden sich ganz kleine pfriemenförmige
Deckblätter. Der gestreifte Kelch ist behaart, nach unten bau¬
chig und nach oben zusammengezogen. Die blaue, oder röth-
licliviolete Krone ist im Schlünde etwas behaart. Die Staub¬
faden sind gekrümmt; die röthlichen Antheren zusammengeneigt.
Aul sandigen, trockenen Anhöhen.

5. Th. alpinus L. verticillis sexlloris, foliis sub-

rotundis oblusiusculis concavis serratis, corollis inflatis,
(Jacq . a. t. 97. Acinos alpinus P.)
Alpen- '1' h. 2;., 7 —9. Er kömmt dem'vorhergehenden nahe,
aher er ist grölser: seine gestielten Blüthen sind 3 mal gröfser
tind roth; auch sind die Blätter mehr eirund und weniger ge¬
zähnt. Auf Alpen; Oestr. Krain, Salzb. Baiern,"Schles.

c. Calainiiitlia: calyce egibboso dijf. ab Acino.

6. Th. grandillorus Scor. pedunculis axillaris

bus Iri- quadriflorisve, bracteis lanceolatis sessilibus,

loliis ovalis acutis arguleserratis. ( Melissagraudiflora L.
Schk, 1.165.)
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Gro fsbl ütliiger Th, Tf.. 7. 8. Der aufrechte, zottige Sten¬
gel ist nur zuweilen an der Basis entgegengesetzt ästig und an¬
derthalb Fufs hoch. Die abstehenden Blätter sind, wie ihre
Stiele, zottig behaart; die untern sind etwas stumpfer. Unter
jedem Blüthenstiel stehen 3theilige Deckblätter, deren Theile
linien-borstenförmig, gewimpert und kürzer als der Stiel sind.
Der etwas 2üppige Kelch ist gestreift, hackerig, mit spitzigen,
ungleichen Zähnen: der Fruchtkelch ist mit Haaren geschlossen.
Die schöne, aufrechte Krone ist röthlich-violet, zuweilen weifs-
lich und fast 3 mal länger als der Kelch; die Röhre ist unter
der Mündung erweitert, der mittlere Lappen der Unterlippe ist
ausgerandet. Aul Bergen; Kärnthen, Krain, Litorale.

7. Th. Calamintlia S cop. verlicillis perluneula-

tis mulli/loris dichotomis, foliis subserratis, villis calyci-
nis inclusis. ( Melissa Calamintha L in . Riv. mon. U 46.

.Blackw. t. 166. Calamintlia ojjlciiialis Fl. Wett. Thy¬
mus Brauneanus Hpp.)

Münzartiger Th. 2J.. 7 — 9. Es kommen mehrere Stengel
aus einer Wurzel, die bald liegend, bald aufrecht, bald blofs an
der Basis gekrümmt sind, dabei behaart, ästig und 2 Fufs hoch
und höher. Die gestielten, abstehenden Blätter sind eirund, nicht
immer stumpf, geädert, punkirt und behaart; bald undeutlich -
bald grob - sägezähnig. Die gegenüberstehenden Blüthenstiele
sind behaart; sie stehen in den Blattwinkeln und sind fast so
lang als die Blätter. Die gefurchten Kelche sind weichbehaart,
nach unten bauchig und harzig - punktirt; von den bewimper¬
ten Zähnen sind 2 weit länger. Die borstenförmigen Deckblät¬
ter sind gewimpert. Die behaarte, violete Krone ist doppelt
länger als der lvelch. Auf trockenen Bergen j Krain, Salzburg,
Schwaben, Franken.

8- Th, Nepeta SM. verlicillis pedunculatis multi¬

li oris dichotomis folio longioribus , foliis serratis, villis

calycinis prominentibus. (Melissa Nepeta Lin. Curt.

Lond. 6. 1, 4o. Calamintha ojßcinalis BLACKW. t. 167.)
K a tz en münza r ti g e r Th. 2f.. 6 — 8. Er unterscheidet sich
von dem vorigen: durch schwächere, etwas liegende Stengel,
die aufsteigend und zottig-grau sind; durch die stets eirund
lanzetförmigen, spitzigen Blätter, die deutlich sägezähnig, schmä¬
ler, zottig und auf der Unterfläche etwas grau sind; durch die
gabelästigen Blüthenstiele, die länger als das Blatt sind; durch



ORDO I. 1047

■weniger ungleiche Kelchzähne; durch die weifsen, aus dem Kelche
hervorragenden Haare; durch weit kleinere Kronen: und durch
den stärkeren Poleigeruch) Oestreich , Kämthen, Krain, 1 yroI #
Friaul, Litorale,

Der Quendel ist eines der gewürzhaftesten Krauter Deutsch¬
lands und verdient allgemein als Gewürz benutzt zu werden. Der
Geruch ist sehr angenehm, vorzüglich balsamisch ist die Ab¬
art mit dem Citronengeruche. Man legt ihn deswegen in die
Kleider; gebraucht ihn als Gewürz und zu einem angenehmen,
stärkenden Thee. Er ist schweißtreibend, auflösend, nervenstär¬
kend und wird deswegen zu Umschlägen und Bädern empfoli
len. Der Geruch desselben ist den Bienen so angenehm, dals
sie gern in den Stöcken bleiben, die damit ausgerieben sind.
Der Saame in Bier zerquetscht und ausgepreist wird als Trank
gegen den Schwindel der Schaafe gebraucht. Das destilliitc.
Oel wird gegen Zahnweh empfohlen. Der Quendel giebt, wjl
der gem. Th., ein kampferartiges Salz. — Der wollige Th. ist
dem vorigen in seinen K.räften ähnlich, nur schwächer, — Au
fser dem kampferartigen Salze, welches der gemeine Th. giebt,
•wird er als Gewürz der Speisen benutzt. Mit einem Absud des¬
selben spület man die Weinfässer aus und giebt dadurch dem
"Weine einen angenehmen Geschmack. Man zieht ein wesentli¬
ches Oel daraus und führt in den Apotheken: Thymi vulgaris
herba. — Der Berg-TA. hat ähnliche Eigenschaften, man ge¬
braucht von ihm: Clinopodii seu Acinos herba . Der gro/sblü-
thige Th. riecht sehr angenehm und gewürzhaft; sowohl des¬
wegen, als auch wegen seines schönen Ansehens verdient er
mehr angebaut zu werden. Nur hier und da findet man noch;
Calamiuthae praestantioris seu grandißorae herba. — Der miinz-
artige Th. wird wegen seines angenehmen Citronengeruchs häu¬
fig als Gewürzpflanze in Gärten gefunden. Seine im Schatten
getrockneten Blätter geben einen guten Thee, Man giebt dem
Biere Stärke damit und geniefst die jungen Blätter unter dem
Salat. Es ist gebräuchlich: Calaminthae herba. — Der iatzen-
.■nunzartige Th. wird der gemeinen M. an Kräften gleich geach¬
tet und eignet sich zu stärkenden Bädern, Es wird häufig ge¬
braucht: Mehssae Nepetae herba.

390. Melissa, Melisse.

1. M. officinalis L, verticillis pedunculalis se-

cundis, foliis ovalis aculis serratis, bracleis oblongis pe-

dicellatis. ( Schk . t. i65. Sturji 1, 11. IIayne Arzngvv.
VI, 32.)
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Geraeine M. 7— 9. Die aufrechten Stengel werden 1 bis
2 Fufs hoch und sind nur wenig weichbehaart: sie habeil
viele entgegengesetzte Aeste, Die gestielten Blätter sind runze¬

lig und etwas behaart. Die winkelständigen Quirl umgeben den

Stengel nur halb; ihre einfachen Stiele sind einbliithig. Die
ganzrandigen Deckblätter sind behaart und kürzer als der Kelch.

Dieser ist eckig und zottig. Die weifse Krone enthält eine

2spaltige Narbe. In waldigen Gegenden, an Zäunen; Oestreich,
Krain, Frankfurt a. M.

2. M. pyrenaica Scor. floribus verticillatis, fo-

liis oblongis obtuse-dentalis, caule liudo. ( J acq. I i. 2. t.

i83. Horniinum pyrenaicum P f, 118.)

Pyrenäische M. 2J.. 7. 8. Sie hat wegbreitartige Blätter. Die

eirunden, zugespitzten Deckblätter sind ganzrandig. Die 10
Streifen des braunröthlichen Kelches sind abwechselnd stärker -

seine Oberlippe ist 3zähnig 5 die untere 2spaltig mit kreuzförmig-
anfliegendeu Abschnitten. Die grofse, röthlichblaue Krone hat

eine 2spaltige Oberlippe ; die untere hat 3 fast eirunde Abschnitte.

Auf den Tyroler und Kralner Alpen.

Die erstere hat einen lieblichen Citronengeruch und gehört
zu den gelinde reizenden Mitteln* man gebraucht sie in Thee-

gestalt. Uebrigens wird sie wie der münzartige Th. benutzt.
Jn den Apotheken führt man Melissae seu Melissas citrinae

herba . — Die 2'e wird wie der Voley zu stärkenden Bädern an¬
gewendet.

3gi. Dracocephalum, Drachenkopf.

a. Dr. virginiänum L. glabrum, floribus spica-

tis confertis, foliis lineari-lanceolatis serralis. ( M oris.

h, 3. s. 11. t. 4. f. 1. B- Mag. 467.)

Yirginisclier Dr. 2J.. 6 — 9. Der einfache, aufrechte Sten¬

gel ist unbehaart und wird 2 — 4 Fufs hoch. Seine ungestiel¬

ten Blätter sind nur leicht gezähnt und unbehaart. Die ganz

kurz gestielten, zahlreichen BJüthen sind schön purpurroth,
ziemlich grofs und an den Seiten gestreift. Sie besitzen die

besondere Eigenschaft, die 1Lichtung zu behalten, die man ihnen

giebt. In Canada, Yirginien,

I. Dr. austriacuni L. floribus spicatis, foliis ses-

silibus Jinearibus mucronatis: cauliiiis basi tri-vel qua-
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dripartitis, rameis simplicibus, bracleis triparlitis, caule

ramoso subvilloso. (3ACQ. i. r. f. 112.)
Oestreicliischer Dr. 5. 6. Der ästige, etwas behaarte
Stengel wild 8 — 12 Zoll hoch. Die jungem Blätter sind ge¬
wimmert und an der Spitze mit einem kleinen Stachel versehen;
die älteren sind am Hände kahl und ohne Stachel, Die 3spal-
tigen Deckblätter endigen sich in kleine Stacheln. Die Uber¬
lippe des Kelches ist ganz und hat rückwärts gebogene Ränder;
die untere ist 3spaltig. Die grofsen, schönen, purpurblauen Blü-
then stellen in den Blattwinkeln. Auf Bergen in Oestr.

2. Dr. Ruyscliiana L. floribus spicatis, foliis bra-

cteisque lanceolatis indivisis mulicis. (Fl. D. 121.)
Schwedischer Dr. 7. 8» Es kommen mehrere aufrechte
Stengel aus einer Wurzel, die kahl, ästig und fufshoch. sind.
Die kurzgestielten Blätter sind stumpf, kahl, ganzrandig und
haben auf der Unterlläche erhabene Nerven, Die grofsen,
schönen Bli'ithen sind hellblau und bilden eine unterbrochene
Endähre. In "Wäldern, auf Wiesen; Franken im liheinfelder
"Walde.

!>. Dr. sibiri cum L. floribus verticillatis, verfiel/-

Iis pedunculalis bifidis secundis, foliis lanceolatis eorda-

tis acuminatis serratis glabris. ( Dr. sibiricum Willi).

Gmel. Sib. 3. t. 5x. B. Mag. 2185.)

Sibirischer Dr. 2J.. 6 — 8. Die Pflanze hat einen unangeneh¬
men, ranzigen Geruch. Der ästige Stengel wird über 2 Fufs hoch.
Die Blätter sind oft nach vorn ganzrandig. Die purpurblauen
Blüthen haben linien-borstenförmige Deckblätter. Der Schlund
der Krone ist breit und etwas aufgeblasen; die Oberlippe zu¬
sammengedrückt und 2spaltig: die untere gezähnt und nach vorn
zottig. Die beiden obern Staubfäden sind an der Basis behaart.
In Sibirien.

3. Dr. Moldavica L. floribus verticillatis,bracteis

lanceolatis eiliato - dentatis svibtus punetatis, serraturis

infimis subciliatis. ( L am . ill. t. 5i3. f. 1, Schk . t. 1 65.

Uayne Arzngw. VIII. 32.)

Türkischer Dr. ©. 6 — 9. Die ästigen, röthlichen Stengel
werden an 2 Fufs hoch. Die gestielten Blätter sind eirund -
länglich, sägezähnig und, wie der Kelch, drüsig punktirt; die
obern Zahne der Blätter sind gewöhnlich stumpf; die untern



CLASSIS XIV. SPECIES.

endigen sieh, wie die Zähne der Deckblätter, in haarförmige
Spitzen. Der Kelch hat 15 erhabene Streifen, eine breite, 3zäh-
nige Ober- und eine kleinere 2zähnige Unterlippe. Die Krone

ist purpurblau oder weifs; ihre Oberlippe ist tief ausgerandetj

der mittelste Lappen der Unterlippe ist ara gröfsten und auch
tief ausgerandet. Jn der Moldau und nach Rebentisch in der
Neumark verwildert.

Die letztere hat einen sehr angenehmen, starken Citronen-

geruchj sie soll die gemeine M, an kräftiger Wirkung übertref¬
fen, und doch ist sie außer Gebrauch gekommen. Ehedem
führte man: Melissae turcicae herba, semina. Sie nehmen sich

in Gärten sehr gut aus. Die ausdauernden gehören ins Glas¬
haus, man -vermehrt sie durch Aussaat in Töpfen im Freien,

oder im Herbst durch Wurzeltheilung, Die letztere säet man

an den bestimmten Ort im Garten. Sie 'verlangen leichte, frucht¬
bare Erde und einen warmen Standort,

Westringia, fVestringia.

W. rosmariniformis Sm . foliis verticillatis sub-

linearibus acutis subtus albo-tomentosis, floribus axilla-

ribus. (yJV. rosmarinacea Lix. AlSDR. repos. 2t4. Cunila

fruticosa WiLLD.)

Rosmarinartige W. tj. Dieser niedliche Strauch entwickelt
seine Blüthen im Sommer, oft auch mitten im Winter; er gleicht

in Ansehung seines Wuchses und der Blattform dem gemeinen
Rosmarin, aber die Blätter sind kleiner und ihre Oberfläche

glänzend dunkelgrün; sie stehen gewöhnlich zu 3 — 4 in Quir¬

len. Die grofsen, weilsen Blüthen stehen einzeln und sind

4spaltig. In Neuholland.

Sie gehört ins Glashaus.

392, Melittis, Immeiiblabt.

1. M, Melissophyllum L. calyce tridenlato, fo¬

liis cordato - ovatis. (Rchb . pl. crit. III. 396. — Melisso¬

phyllum Riv. irreg. monop. t. 21. f. dextra. t- Jacq . a. U

26. Smitii . Eng. b. t. 577.)

Melissenblätteriges I. 2£. 5— 7. Dies ist die seltenere

Art. Die Kelche sind gefärbt, 3zähnig, der obere Zahn ist ganz
oder mit kleinen Zähnen versehen. Die ganze Blüthe ist ange-
nehmroth. Die Blätter stehen nach oben hin nicht selten 7.11

dreien. Oeslreich.
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2. M. grandiflora S>r. calyce quadri-denlalo, fo-

liis ovato -oblougis. (Heins, pl. crit. III. — Melisso-
phyllurn Riv. irreg. monop. t. 21. f. sinistra. — M. Me-
lissophyllum cltrt. FI. L. 6, l. 3g. Sc'hk. 166. — M. gran¬
diflora Smith . Engl, b, 636.

Gro fsblüthiges I. 2f., 5. Es unterscheidet sich von voriger
Art hinlänglich; durch seine Blüthen, die weifs sind, mit einer

lebhaft purpurrothen Lippe und weilsem Bande; auch ist die

Blüthe und ganze Pflanze grülser. Die Blätter sind stets schma¬

ler, als an der vorigen, nur die untersten, bald hinwelkenden

ein wenig herzförmig. Der Kelch erscheint nicht selten mon¬

strös 3 — yzähnig. Die ganze Pflanze ist steifer und hellergriin
als die vorige. Sie findet sich durch einen grofseri Theil von
Europa in Laubwäldern.

Yon der erstem, die, besonders von der Blüthe, angenehm

gewürzhaft ist, war sonst gebräuchlich: Melissae Tragi seu Pli-
nii herba. Sie verdienen beide eine Stelle in Gärten, besonders

die letztere wegen ihrer schönen Blüthen.

Ocimuni, Basilien.

i, O. Basilicum L. foliis ovatis glabris, calyci-
bus eiliatis. ( BlackW . t. 104.)

Gemeine B. ©. 7. 8. Der aufrechte Stengel hat kreuzförmig
entgegengesetzte, aufsteigende Aesle; er wird fulshoch und hö¬

her. Die gestielten JBlätter sind flach, kahl und dunkelgrün.
Die weifsen oder purpurfarbigen, gestreiften Blüthen bilden auf¬
rechte, einfache Endähren. Sie variirt: mit rothen Blättern und

Blüthen; mit gröfseren Blüthen und Blättern, wovon die letz¬

tem grofoe "Vertiefungen und Erhöhungen haben; mit Blättern,
die am Hände kraus und statt einzelner Zähne tiefere Abschnitte

haben. In Indien, Persien.

1. O. minimum L. fol,ovatisintegerrimis. ( Moris.

I i. 3. s. 11. t. 10. f. 17.)

Kleine B. ©. 7— 9, Der sehr ästige Stengel bildet einen
kleinen runden Busch und wird 5 — 6 Zoll hoch. Die kleinen

Blätter sind spitzig. Die kleinen, weifsen Blüthen, stehen in Quir¬
len. Die Staubfäden haben an der liasis einen büschelförmigen Fort¬

satz. Variirt mit violeten und stumpfen Blättern. Iii Indien aufZeilon.
Beide zeichnen sich durch ihren Wohlgeruch aus und lin¬

den sich deswegen sehr häufig in Gärten. In ihren Wirkungen
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sitmmen sie mit dem Thymian und der Melisse iiberein und wer¬

den auch eben so benutzt. In den Apotheken führt man; Ba-
silici herba, scmina.

3g3. Scutellaria, Helmkraut.
a. Sc. lateriflora L. ramosissiina, foliis laevibus

carina scabris, racerais lateralibus foliosis. ( S ciik, t. 167.)

S eiten bl ii t Ii ig- e s H. 2J.. C — 10. Der Stengel wird ungefähr
fufshoch. Die gestielten iilätter sind herzförmig, oder eirund-
Ianzetförmig, sligezähnig und sind nach Verhältnifs breiter als

die des folgenden; nur haben sie eine entgegengesetzte llicli-

tung5 an dieser stehen sie alle aufwärts, und an der folgenden

abwärts, mit den Spitzen gegen das Blatt gekrümmt. Die klei¬
nen , blauen Blüthen haben an beiden Seiten eines jeden ihrer

Stiele, wie bei dem folgenden, eine kleine Borste; diese ist ge-
liedert, bei der folgenden kahl. In Virginien.

1. Sc. galericulata L. foliis cordato-lanceolatis
crenatis, floribus axillai-ibus. (Engl. b. 523. Fl. D. 637.
Senk. t. 167. H ay NE Arzngw. III. 36. Cassida galeri¬
culata ScOP.)

Gemeines H. 2|. ß — 9. Der aufrechte, spitzeckige Stengel
ist in der Mitte ästig und wird 1 Ful's hoch und höher. Die

gestielten Blätter sind stumpf, an der Spitze fast gleich gekerbt,

runzelig und kahl. Die gestielten Blüthen stehen meist, zu 2,

seltener zu 3 und 4, und sind einseitswendig, etwas überhängend
und blau. An der Basis jedes Blüthenstiels stehen 2 borsten-

fönuige Deckblätter. Die Krone iindet sich rötlilich und auch
weils. An Gräben, Zäunen, auf feuchten, schattigen Plätzen.

2. Sc. liastifolia L. foliis integris: iiiferioribus
liasialis, superioribus sagittalis. (RiV. t. 77. Cassidaha-
stifolia ScoP.)
S p ontonblä 11 eriges H. 2f. 7 — 9- Es ist dem vorigen sehr
ähulich, aber es unterscheidet sich: durch den au der Basis lie¬

genden Stengel; durch die untern Blätter, welche sponton-ei¬

förmig und an der Basis mit einem und dem andern Paar Zäh¬
nen -versehen, aber übrigens ganzrandig sind; und durch etwas

gröfsere Blüthen. An Gräben, Bächen und Zäunen; Oestreich,
Baiern, Frank. "Wett. Sachs. Dresd, Halle, Lpz. "Wittenb, Havelb.
Barby, Bremen.

3. Sc. minor L. foliis cordato - ovatis subin-
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1egerritnis, floribus axiüaribus solitariis. (Engl, bot.5a4.)

Kleines H, H-. 7 — 9. Der aufrechte, schwache Stengel ist

4furchig, weichbehaart und handhoch. Die kurzgestielten Blät¬
ter sind weichbehaart, ineist ganzrandig, zuweilen an der Basis

gezähnt und auch wohl sjiontonföriuig. Die zarten Blüthenstiele

sind seitwärts gebogen. Der kleine, behaarte Kelch ist weit klei¬
ner, als die röthlichblaue, äufserlich behaarte Krone, Die An-
theren sind nach oben behaart und halbgespalten. Es lindet

sich eine gelbe Honigdrüse an der Basis des Fruchtknotens. Auf

moosigen, nassen Waldplätzen • Darrast. Wett. Erlangen, Frankf,
a. M. Oldenb. Bremen.

Das gemeine II. wurde ehedem gegen das dreitägige Fieber
gebraucht und man führte: Tertianariae herla; man färbt
schwarz damit.

094. Prunella, Braunelle.

1. P. vulgaris L. spiea orata, calycis labii supe-

r ioris dentibus hrevissimis mucromilalis. (Fl. ihn. yjo.

Engl. b. 921. Sc hr . 168. Sturm I. 5. Hayne Arzng. VI.

10. — ß. pinnatißda, fol. superioribus pinitali/iilis. R chb.

pl. crit. III. 3g 4. — jP. intermedia R oth. — P. pinnati¬

ßda P ers.)

Gemeine Br. 1\.. 6 — 9. Der aufsteigende Stengel ist mehr

oder weniger behaart; er wird handhoch und höher. Die ge¬

stielten Blätter sind eirund-länglich, an der Basis gezähnt, drei-
nervig und auf beiden Flächen behaart. Die einzelnen Endäh¬

ren bestehen aus dichten Quirlen. Die fast eirunden Deckblät¬
ter sind gefärbt, aderig und behaart. Die Unterlippe des mit ge¬
gliederten Haaren besetzten Kelches sind 2spaltig. Die Krone
lindet sich blau - violet, seltner hellroth. Die Staubfaden haben

an der Spitze einen bald grölseren bald kleineren Fortsatz. Auf

Wiesen, Feldrainen, Grasplätzen, in Baumgärten. Die P. vulg.
pirmatifida kommt häufiger im südlichen Deutschland vor als im
nördlichen.

2. P. grandiflora L. calycis labio superiori tri-

fido, corollis calyce quadruple) majoribus. ( J acq. a. t. 3jj.

Seine. t. 168.)

Gr ofs bl ii t Ii ig e Br, 2J.. 6 — 8. Sie unterscheidet sich von

der vorigen: durch niedrigere, einfachere Stengel j durch grölsere,
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kaum sägezähnige Blätter; durch genau-eirunde, aber etwas

kürzere Aehren; durch die tief-31appige Unterlippe des Reiches;
durch schönere, 4 mal gröfsere Kronen als der Kelch. Ueber-

diel's sitzt die Anthere auf dem längern Fortsatz des Staubfadens,
da sie bei der vorigen auf dem kürzereil sitzt. Sie variirt zu¬

weilen mit eingeschnittenen Blättern. Auf felsigen Anhöhen
hier und da,

3. P. laciniataL. fol. inferioribus ovato - oblongis

petiolaiis, supremis profunde pinna lifidis, sjnca basi fo-

Jiosa, calycis labii superioris truncati dentibus longe mu-

eronalis. ( Rciib . pl. crit. III. 3g3. — P. secunda Clus .
bist. 4. P. 43. — P. fol. laciniato Moris . 3. secL. 10. t. 5.

2. — F. vulgaris W ILLD. — P, laciniata La." H, L 5 i 6. f.

2. JACQ. a. t. 378. — P. alba M. Bieb.)

Fiederspaltige Br. 2|. Die Kelche sind eigentümlich lang
gestreckt, die Zahne oft auf jeder Seite mit einer Ecke verse¬

hen, oder stehen so nahe bei einander, dafs man den Einschnitt

nicht bemerkt. Die Blumenkrone ist weilslich gelb, die Köhre

wenig herausstehend. Die Blätter sind mehr, oder weniger fie-

derspaltig und bei einer Form, welche, aus Saamen erzogen,
sich gleich bleibt, alle ganz. Süddeutschland, z. B, bei Kreuz¬

nach, Herr Prof. Kocii.

Diese Gewächse haben einen bittern, zusammenziehenden

Geschmack und wurden deswegen zu Wundmitteln, Gurgelwas¬
ser angewendet, Die jungen Blätter geniefst man unter dem
Salat. Sie enthalten Farbestolf, Ehedem führte man: Prunellae
herba.

ANGIOSPERMIA,

semina pericarpio inclusa.

3g5. Orobancbe, Sommerwurz.

a, Osproleon Wallr. fioribus unibracteatis, calyce

postice dissecto.

I. O. major L. simplex, basi raro-squamosa, laxe

spicata, corolla ventricosa glabriuscula, geuitalibus hir-

sutulis, calycis dentibus ovalis acuminaüs coui'ormibus,

sligmate txserlo, (Engl. b. 421.)
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Grofse S. O. 6 — 8. Die fleischige Wurzel ist schuppig und

treibt einen aufrechten Stengel, der fleischig, verloren eckig,
schuppig, weichbehaart und bräunlich ist. Statt der Blätter rin¬

den sich viel ei - lanzetförmige, spitzige Schuppen. Die einfache,
vielblüthige Aehre stellt an der Spitze} ihre geruchlosen Blii-

then sind schmutzig-röthljph. Die einzelnen, lanzetföruiigen
Deckblätter sind spitzig, braun oder röthlich. Die Kelchab¬

schnitte sind lanzetförmig, spitzig, fast gleich und haben die
Farbe der Deckblätter. Die Krone ist doppelt länger als der

Kelch und am Kücken kielförmig;! ihre Oberlippe ist ganz und

an den Seiten zuriickgebogen. Die Staubfäden sind an der Ba¬
sis erweitert und rinnenformig, nur nach oben linden sich dru¬

sige Haare. Die Antheren sind unten spitzig, 21appig und kahl.

Die ausgebreitete Narbe ist gelb. Die häutige Kapsel ist ei¬

rund. Sie variirt: mit niedrigeren und höheren Stengeln; mit

längeren Staubf.iden als die Krone. Auf den Wurzeln -von Spar-
tium und Ulex, als Schmarotzergevväclis fast in ganz Deutschl,

o. O. elatior Sutton . simplex,calycis foliplis an-

tice basi connalis, coi-olla tubulosa: labii infierioris laci-

niis acutis acqualibus, Iimbo fiinbriato - crispo, stainüii-

bus pubescenlibus, slylo glabvo. (Engl, h, 568.)

Hohe S. 0. 7. Sie hat das Ansehen der vorhergehenden; sie
ist aber höher und gelblicher. Die Wurzel sitzt gewöhnlich

auf dem H'iesenklee oder auf der scabiosenartigen Centauree. Ii»

linden sich sehr zahlreiche Blüthen. Die Krone ist weniger
bauchig; die Oberlippe zuweilen ausgerandet. Die Staubfäden
stehen über der Basis der Köhre, sie sind innerhalb derselben

bis zur Mitte weichbehaart, an der Spitze kahl. Der Fruchtkno¬

ten ist kahl 5 die verkehrt-herzförmige Narbe gelb. Die Deck¬

blätter stehen bei dieser und der folgenden einzeln. Im Ge¬
hölze ; Halle bei Frdeborn.

3. O. rubens W allr . sitnplex, oblonge-spicata,

corolla ventricosa, slaminibus hii'tulis, slylo parce glan-

duloso, calycibus campannlatis membranaeeis, denlibus

carinatis, superioribus ovatis acuminatis, inferioribus ob-

tusiusculis obsoletis tubi plicam attingentibus.

Röthliche S. ©.7. Stengel aufrecht, gestreift, kurz rauch¬

haarig , dunkel Schwarzroth, Blüthenähren länglich, vielblüthig.
Deckblätter eirund von rothen Drüsen rauh. Blume au/sen so

wie das Deckblatt drüsig, röthlich, Staubfäden innerseits rauh.

Grilfel drüsig. Narbe umgekehrt herzförmig, dunkelschwarzroth,
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grofs. Kommt von verschiedener Höhe, und mit an der Basis

mehr behaarten Staubfaden vor. Auf hohen Hügeln bei Bibra,
Auleben und Sondershaufen,

4. O. caryophyllacea Sm. simplex,calycis folio-
lis bipartitis, corolla tubulosa: labii inferioris laciniis ob-
lusis, limbo (imbriatö-crispo, staminibus intus liirsulis,
stylo glabriusculo. (O. vulgaris Dec.)

Nelkenartige 3. ©, 7. Sie hat das Ansehen und die Gröfse
von der ersteren; sie unterscheidet sich aber: durch die 3 stum¬

pfen Lappen der Unterlippe, die stärker gewimpert und krau¬
ser sind; durch den kahlen Fruchtknoten; durch den weniger

weichbehaarten Griffel; durch die an der Basis, innerhalb der

Bohre sehr zottigen Staubladen; durch die braune oder rothe

Narbe. Sie riecht nach Nelken. Auf trockenen Wiesen, in

Baumgärten • Wett. Pfalz, Hannover, Halle, Dresd. Pommern,

5. O. sparsiflora W alt .R. simplex, squämis
bracteiscjue oblongo-lanceolatis concoloribus, spica elon-
irata laxa, corollis ventricosis liirtulis, staminibus ciHalis
O 7
styloque apice parce glanduliüeris, dentibtts calycinis ova-
lis acuminatis, inferioribus conformibus duplo minori-
bus. (O. maior R chb . pl, crit. V. 662?)

Zerstreutblüthige S, ©» 6. Stengel unten leicht verdickt,
in einen YY urzelbiischel auswachsend, braunröthlich, Deckblätter

länger als Uliitlien (?). Blume mit weifsen Drüsenhaaren be-
retzt. Narbe zweilappig, gefärbt.' Die Oberlippe fast wie bei O.

caryophyllacea, die Blüthen doch dichter, ihr Schlund ollen,
und die Deckblätter eirund. Auf Hügeln und waldigen Yorber-

gen hier und da, bei Halle. W allr.

6. O, nudiflora W allr . simplex, squamis brac-
teisque ovatis extus liirsutis, corollis ventricoso - campa-
nulatis glaberrimis laxiuscule spicatis, staminibus basi
interna parte papillosis styloque glabro subexsertis , ca¬
lycis 4fidi dentibus superioribits longioribus ovato-atto-
nuatis. {(). minor V ahl.)

Nacktbliitliige S. ©. Die blasse Pflanze wird bei dem Trock¬

nen braun, Blume bauchig - glockig, aulsen nackt. Staubfäden

mit wenigen Wärzchen besetzt, davon etwas rauh, ein wenig her¬

vorragend., Griflel ganz kahl. Narbe 2lappig. Fruchtknoten
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länglich, kahl, so lang als Kelch. An Wurzeln des Schwarz¬

dorn. Bei Rofsleben, Halle, W allk.\

7. O. minor Suttojv*. siniplex, laxe spicatajsqua-

luis bracteisque oblongo-lanceol/itisc, orollis üibulosis

aequalibus glabemnais, stamiuibus basi ciliatis superne

sLyloqne glabris, calycis dentibus Jineari - acuminatisj in-

ferioribus brevioribus. (Engl. b. 422. var. O. amethystea

TIIUILL ?)

Kleine S. 6• Siengel etwas bogig, unten -verdickt, blafs, oben

purpurröthlich, Deckblätter breiter als Stengelschuppen, Blume

blafsgelblich, an den Kanten purpurstreilig, Staubfäden kahl,
■vveifs, nur an der Basis gewimpert. Staubbeutel schwarz, Narbe

21appig, purpurröthlich. Auf Wurzeln yon Trifolium medium

auf sonnigen Bergen in Thüringen,

b. Trionyclion Wallr. florilus Irihracteatis, calyce
conti gno.

8. O. comosa Walt.r. simplex, bracteis squatnis-

que furfuracois, corollis tubulosis nwdio constrictis den-

su - oblongo-spicaüs, stigmate exsevlo, calycis deulibus
suhaequnlibus üiieai'ibus poslico minor«;. (O. minor Auel.

quorund.)

Schopf-S. ©. 6. Blafs, trocknet sich bräunlich, Schaft ge¬
streift, gerade, kleinschuppig. Blüthenähre dicht. Blumen blafs¬

gelblich, Uberlippe ausgekerbt, fast gespalten, zurückgerollt, Un¬
terlippe 3spallig. Kelchzähne, bis auf den hintersten, kleineren,
gleich. Staubfäden kahl, endlich elfenheinartig, Griffel etwas

rauch. Karbe zweitheilig, orangegelb. Kapsel eirund.

9. O, ramosa L. caule ramoso, corollae tubulosae

labio superiori bilobo obtuso, staxninibus basi ciliatis, sly-

lo glabriusculo. (Gme&. bad. II. t. 5. Engl. b. t. i84.)

Aestige S. 2}.. 6—8- Sie unterscheidet sich von allen -vor¬

hergehenden: durch zartere, stets äslige Stengelj durch weit
längere, dünnere und schlaffere Aehren; durchs Deckblätter un¬

ter jeder Bliithe, wovon das mittelste weit breiter ist; durch tie¬
fer 4spaltige Kelche und durch jspaltige Kronen, die weit klei¬

ner, zarter und hellbläulich sind. Auf Aeckern; Oestr. 'l'riest,

Baiem, Tlalz, AVett. Schwab. Frank, Neuwied, Thür, lleliust.;
auf Hanf und Tabak.

Mö/sler's Handb. d. Gewäcktl. [2/c Ablli.] C"
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i o. O. caerulea Vill . simplex, corollae tubtilosae

labio superiori bifido inciso, slamiiiibus glabris, stylo

pubescente. (Engl. b. 423. O. purpurea Jacq . a, t, 276.

0. laevis R oth . SciIK. t. i76.)

Blaue S. 2J.. 7. Der aufrechte Stengel wird fast fufshoch, er

ist wenig behaart und nach oben bläulich. Die schlaffe Aehre

enthält wenig BJüthen. Die Deckblätter stehen zu 3: die bei¬

den inneren sind kleiner. Die Kelchblättchen sind verwachsen,

2spaltig, mit verschmälerten , spitzigen Abschnitten. Die Krone
ist 3 mal gröfser als der Kelch, lialbviolet und am Rücken kiel-

formig: die Oberlippe ist in der Mitte gezähnt; die 3 Abschnitte

der Unterlippe sind spitzig, gleich und ganzrandig; der Gaurn
ist weifs und weichbehaart. Der Fruchtknoten ist kahl. Die

köpfige, 2Dppige Narbe ist gelb. Auf Anhöhen; Oestr. Schwab.

Frank, Schweinfurt, Wett. Darmit. Frankf. a. M. Barby, Harz,
Regenstein, Halle bei Roisdorf, Schlesien; an der Wurzel des
Feld-Beifufses.

In Schonen ifst man die Stengel der erstem roh und ge¬

kocht. Sie war vormals gebräuchlich : Orobanche herba , flores.
Die letzteren sind sehr schädlich, indem sie in nassen Jahren die

Gewächse, an welchen sie sich finden, ersticken.

396, Acanthus, Härenklaue.

A. mollis L. foliis sinualis inermibus. ( L am . illust.

t. 53o.)

Echte B. %. 7 — 10. Die sehr grofsen Wurzelblätter sind

breit, halbgefiedert und umfassend: ihre Lappen endigen sich in
Spitzen ohne Stacheln, Der einfache, gerade Stengel wird 3 bis

4 Fufs hoch und ist von der Mitte bis zur Spitze mit Bliithen

besetzt, deren Rand blalsroth ist. Auf rauhen Plätzen; Litorale.
Die echte B. hat erweichende Kräfte und findet sich in den

Apotheken unter dem Namen: Brancae ürsi herba, das oft mit
Heracleum Sphondylium verwechselt wird.

397. Lathraea, Schuppenwurz.

L. Squamaria L. caule simplicissimo, eoroIJis

pendulis. (Engl. b. 5o. Fl. D. i36. S chk .1, 170. G aertn.

1. t. 52. f. 3. Squamaria Orobanche Scov.)

Gemeine Sch. 2J.. 4. 5. Die fleischige Wurzel besteht aus

herzförmigen, dicht über einander liegenden Schuppen. Die span-
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nehohen, aufrechten Stengel sind fleischig, rothlich, weichbe-
liaart und sind statt der Blätter mit schnell verwelkenden Schup¬
pen bedeckt. Die eirunden Deckblätter sind weifslich und kahl.
Die gestielten Blüthen sind einseitswendig. Der grofse, weifsliche
lvelch ist kahl. Die purpurrothe Krone hat eine ganze Ober¬
lippe ; die untere ist 3spaltig und weifs. Die Antheren sind be¬
haart. Sie findet sich an der Wurzel des Haselstrauchs j in schat¬
tigen feuchten Laubwäldern, an Gräben.

Sie wurde sonst gegen die Epilepsie empfohlen und man
lührte; Sijuamariae seu Dentariae radix.

398. B a r i. s i a , Bartschie.

1. B. alpina L. foliis oppositis cordalo -ovatis ob-

(use serratis, anlheris hirsutis. (.Engl, b, 361« Fl. D. 43.
Sciik . t. 168.)
Alpen-B. 1(.. 7.8. Die kriechende Wurzel treibt einfache,
aufrechte, behaarte und spannehohe Stengel. Seine ungestielten
Blätter sind runzelig, auf der Unterfläche behaart und die ober¬
sten gefärbt. Die violetfarbige Endähre ist beblättert. Der be¬
haarte, schmierige Kelch hat fast gleiche, spitzige Abschnitte.
Die purpurviolete Krone hat einen kaum ausgerandeten Hei inj
Die Abschnitte der Unterlippe sind gleich und ganzrandig. Die
Slappigen Antheren sind unten zugespitzt. Der Griffel ist be¬
haart. Die eirunde, behaarte Kapsel hat Scheidewände aus der
Mitte der Klappen, Die gestreiften Saamen haben häutige Ecken.
Auf Alpen; Oestr. Salzb. Baiern, Schwab. Schles.

2. B. Odontiles Sm . foliis lanceolaIis serratis: su-

periorifcus alternis, floribus laxe racemosis secundis, bra-

cteis flore longioribus, anlheris glabris. (Engl. b. i4i5,
Euphrasia Odontites LlX. Fl, D. 625. ScHK. t. 169. B.
•venia Bert. Eu/jhras. verna Bell.)
Rothe B. 0. 5 — 6. Der aufrechte, sehr ästige Stengel ist
rückwärts behaart und wird fufslioch und höher. Die unge-
stielten Blätter sind zugespitzt, aderig, zurückgebogen und rück¬
wärts scharf; die obersten sind schmäler, kleiner und fast ohne
Zäh ne. Die einzelnen, winkelständigen Blüthen bilden verlän¬
gerte, schlaffe Endtrauben, die an der Spitze überhängen. Die
gestreiften Kelche sind meist röthlich. Die Krone ist roth. Die
Staubfäden sind abwärts mit drüsigen Haaren besetzt. Die braun-
rothen Antheren sind an einem Ende mit Spitzen versehen nnd
am andern mit weifsen Borsten, die vermittelst feiner Fäden zu-

67 *
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«ammenhüngen. Sie variirt mit weiften Bli'ithen. Auf Wiesen
und leuchten Triften.

3. B. serotina Bertol , föliis lanceolatis serratis;

racemis spicäeförinibus deusiSÖris ; bracteis flore brevio-

ribus. (£. Odontit. ß. L. E, serotina L .am.)

Späte B. ©.7— S- Voriger ähnlich, aber schlanker und
durch die angegebenen Unterschiede zu erkennen, Bliithen gleich¬
falls roth; Auf Aeckern.

Die beiden letzten sind etwas bitter und zusammenziehend.

Man führte ehedem; Euphrasiae rubac herba.

399. Euplirasia, Augentrost.

1. Eu» officinalis L. foliis ovatis lineatis argute

serratis calycibusque glabriusculis eglandulosis, stigma-

tenutante. ( Hay . Arzng. IX. 8. E. nemorosa Pers ,— var.

E. curta Fr .foliis latioribus serratis. E, ojjlc. Fl,Dan. lo5~j.
S vensk . Bot. 267.)

Gemeiner A, ©. 7- 8. Der aufrechte, etwas behaarte Stengel

ist meist ästig und handhoch oder höher. Die ungestielten, um¬
fassenden Blätter sind nervig und faltig-gefurcht; ihre Zähne

sehr spitzig. Die einzelnen, winkelständigen Bliithen sind unge¬
stielt und lila? mit einem gelben Fleck am Schlünde. Die An-

theren sind am untern Ende mit spitzigen Stacheln -versehen,

wovon die beiden äufsersten am längsten; sie hängen fast zu¬
sammen, Die verkehrt - eirunde Kapsel ist ausgerandet und ent¬

hält kleine, gestreifte Saamen. Auf Weiden und trockenen Wie¬

sen, Viehweiden, Heiden,

2. Eu. minima J acq. foliis acute serratis calyci¬

busque glanduloso-pubescentibus , stigmate cernuo. (E.

officinalis Sm . Fl. brit. et Engl, Bot. i4i6. Schk . t. 169.
Sturm I. 3. E. Rostkoviana Hayne Arzngvv. IX. 7.)

Kleinster A. ©. 7. S. Von der Höhe der Alpen fast in ganz

Europa herabsteigend bis auf die Wiesen, Blume meistens grö-
fser als an E. officinalis, entweder ganz vveifs oder in lila zie¬

hend, mit gröfsrein gelben Eleck im Schlünde, Kapsel kürzer,

krümmt sich bei dem Aufspringen zurück. Das Pflänzchen ist
nach dem Standorte sehr klein und einfach, oder mehrere Zoll

hoch, ästig, so besonders auf Wiesen.

3. En. salis b urgensis Funk , foliis lanceolatis
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setaceo - dentatis, Jaciniis labii corollae inferioris emar-

ginaLis. ( B raune Salzb. II, 2. t. 1. f. 1. H oppe, E u . tri-

cuspidata wllld.)

Salzburger A. O- 7. 8. Der ästige Stengel wird halbfuls-
liooh und höher; seine ungestielten Blätter wechseln ab, sind
länglich-lanzetförmig und haben auf jeder Seite 3 — 6 lang zu¬

gespitzte Zähne, Die winkelständigen Blütlien sind denen der

minima gleich, ebenfalls weii's. E. tricui/tidata , eitle wahr¬
scheinlich auf fetterem Boden entstandene Form, unterschei¬

det sich: durch den grö/sern und ästigem Stengel; durch
die lanzetforniigen Blätter, die auf jeder Seite mit einem ein¬

zelnen Zahn, nicht mit mehreren, versehen sind. Von dem klei-

nen A. unterscheidet er »ich: durch schmale, lanzetförnnge, lang¬

gestreckte Blätter und die Gestalt ihrer wenigen Zähne. Wir

besitzen Exemplare aus den Salzburger, Karnthner, Schweizer¬
alpen und vom Baldo,

4. Eu. lutea L. foliis Unearibus Serratia : superio-

ribus integerrinris, laciniis loteralibus labii inferioris den-

ticululis. ( C oll , Ecphr. t. 2o5.)

Gelber A. ©. 7 — S. Der aufrechte, stumpfeckige Stengel ist

scharf, ästig lind wird höchstens fufsnoch'; seine ungestielten,

lanzetiieh linealischen Blätter sind scharf, und gesägt, die ober¬
sten wechseln ab. l)ie kurzgestielten Blüthen bilden eine ein-

seitswendige Endähre. Die trichterförmigen Kelche sind 4spal-
tig; die gelben Kronen äulserlich behaart5 die röthlichen Staub¬

fäden doppelt länger als der Kelch • die bartlosen Antheren en¬

digen sich in 2 Borsten. In Südeuropa,

5. Eu. linifolia L. ioliis lineaxibus, omnibus in¬

tegerrimis. ( C ol . Ecplir. t. 69. E. lutea J acq . austr. 3y3-)

Leinblätteriger A. ®. 7 —S. Bliithentraube dichter, Blät¬

ter sehr schmal, ganzrandig, etwas umgerollt, schärllich, Deck¬
blätter zur Blüthenzeit kürzet als lvelch, überhaupt verhält sie
sich zu lutea fast so wie Bart, serotina zu B. Odontites. Sie

ist die ß. lutea der gewöhnlichen, deutschen Floristen, und wuchst
besonders gern auf Kalkbcden in trockenen Gegenden hier und

da, z. B. am Litorale, in Oestreich, Baiern, den Hheingegenden (
iiarz, in Thüringen.

Der erstere wurde sonst in Augenkrankheiten gebraucht und

man führte: jEuphrasiae herba.
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4oo, Alectoroloplius, Hahnenkamm.

t. A. Crista galli R ciib. seminibus membrana-

ceo-alatis, calycibus capsulisque suborbicularibus, denti-

bus galeae abbteviatis. ( Rhin. Crista galli Linn . — S v. Bot.

348. f. 2. S ciik. t. 169. G aertn. T. t.54. Mimulus Crista,
galli ScOP. Rhin, minor E h RH. angustifolius G mel. AI.
parvißorus W all R .)
Geraeiner H. O. 5 — 7. Der aufrechte, kahle Stengel wird
an fufshoch; seine ungestielten Blätter sind in der Breite sehr
•veränderlich, eirund- oder herz-lanzetförmig, auch ganz schmal
linealisch, stumpf, und auf der Unterfläche höckerig. Die be-
grannten Deckblätter sind an der Basis gefärbt. Die ktirzge-
stielten Blüthen stehen in den obersten Blattwinkeln. Der grofse,
aufgeblasene Kelch ist fast kreisrund, nervig, geädert, glänzend
und hat eine zusammengezogene Mündung, Die schöngelbe
Krone hat eine helmartige Oberlippe mit sehr verkürzten Zäh¬
nen. Die Kapsel ist kreisrund. Auf feuchten und trockenen
Wiesen überall gemein.

2. A. maiorR. seminibus membranaceo -alalis, ca¬

lycibus ovatis, capsulis ellipticis, deiitibus galeae distinc-

tis discoloribus. (Rhin, crista galli ß.L. Rh, crista galli

S m. Engl. b. 657. Fl, D. 981. Svensk. bot.348.fig. 1. Rh.
maior E h RII. Alectorolophus glaber A le. A. crista galli

(nbn vulgaris ut scr. W all R .) M. B. A. grajidi/lorus *.
glabratus WALLR .Var: Rh. alpestris W a HLENB. pule her.

Gntii , et Sciiuar. calycibus nigro-venosis punetatisque.)

Grofser H. ©. 5 — 8. Meist höher als voriger und weitästig,
Blätter länger und schmäler, aber von fern durch sein blas¬
ses Griin, 'ine weifslichen Deckblätter und Kelche, und grofsen,
hellgelben Blüthen zu unterscheiden. Der Stengel ist mit kur¬
zen, schwärzlichen Strichen bezeichnet, die Blume hat am Helm
zwei blaue, deutliche Zähne, und meistens steht die Narbe aus
ihr heraus. Auf Moorwiesen. In höheren Gegenden, z. B, in
den Carpathen und Sudeten wächst die schöne Varietät mit
schwarzgeaderten und ebenso punktirten Kelchen, kleineren
Blumen, und kürzerer Kapsel.

3. A. hirsutus A li,, seminibus exalatis. (Rhin,,.
hirsuta L/AM. Rhin, villosus P erS. Rh. Alectorolophus
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PorX. Rh. Crista galli y. L in. Mimulus AlectOrolophus

ScOP. sl. grandiflorus ß , pubesceus. W ALLll.)

Zottiger H. ©. 5 — 3. Er unterscheidet sich von dem vori¬
gen: durch noch höhere, etwas behaarte Stengel; durch stets

zottige Kelche; und vorzüglich durch die ganz stumpfrandigen,

ungellügelten Saamen, Er bleibt sich durch die Aussaat .gleich.
Unter dem Getraide in Berggegenden, häulig im Süden, in Thü¬

ringen und der Dresdner Gegend.

Rhina Ulli us, liiifselhelm.

Ilh. EJephas L. calycis labio superiori acuto in¬

tegre), corollae labio superiori subulato recto. ( C ol . Ecplir.

I. 188.)

Eleplianten K. ©. Im Wuchs unsern Alectorolopliusar-
teti ähnlich, Calabrien, Kleinasien,

A n m. Allioni machte zuerst darauf aufmerksam, dafs es

rüthlich sey, den Namen Rhinanthus nur für diejenigen Linnei¬

schen Arten zu behalten, welche wirklich, wie ein Elephanten-

r'ussel gebaute Blumen hätten, auf die übrigen dagegen, den dem

Worte Hahnenkamm entsprechenden Hallerschen Namen Alec-

torolvphus überzutragen. Alle nicht mit Yorurtheil am Alteil
hängende Schriftsteller, sind ihm hierin gefolgt, indessen be¬

stellt noch eine grofse Verwirrung der wenigen Arten, und es

existiren nur schlechte, oft falsche Abbildungen. So hat z. B.

wenigstens in meinem Exemplar der Svensk Botanik, der Maler

den Stengel unsrer ersten Art helleckt, den unsrer zweiten,

welcher in der Natur gefleckt ist, nicht. In den gewöhnlichen
Floren ist es, dem Schlendrian-gemäfs, Rhin. crista galli zu

schreiben, und den Rh. maior, minor und villoaus etwa als Va¬
rietäten beizusetzen. Zu Eiiiuiarts Scharfblick, mufste noch der

von Tittmaxn, die Bestätigung der dritten Art liefern, gewifs
ebenso würde Wallhoth die Arten aufgeführt haben, hätte er

die Saanien berücksichtigt, Treue und vollständige Abbildun¬
gen sollen in den Plant, crit. Cent. VII, folgen.

4oi. Melampyrum, Wachtelweizen.

i. M. cristatuin L. spicis quadrangularibus, bra-

* ) Alle Arten variiren einzeln gleichsam als Kakerlaken, mit
weifslichgriinen Deckblättern.
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cteis coloratis cordalis imbricatis compactis denliculatis.

(Engl. b. 4i. Fl. D. no4.)

Kammfürmiger "VV, Q. C — 8. Der aufrechte, etwas scharfe

Stengel breitet seine Aeste arm förmig aus und wird an andert¬

halb Fufs hoch. Die uligestielten, linien-lanzetförmigen Blät-
ter sind ganzrandig, scharf und abwärts gebogen. Die einzel¬

nen, kurzen Endähren sind dicht und vielbliitliig. Die kielför-
inigen Deckl.itter sind sehr fein kainmförmig gezähnt, an der

Spitze ganzrandig und gekrümmt: die obersten sehr schön pur-
purviolet. Die kahlen Kelche sind kürzer als die Deckblätter

und ihre Abschnitte borstenförmig. Die geschlossenen Kronen

sind röthlich oder weiis und haben einen gelbbraunen oder gel¬

ben Ganm. In jedem Fach der Kapsel befinden sich 2 elliptische,
glatte Saamen. Auf trockenen, rauhen Hitzen.

2. M. arvense L. spicis conieis laxis,Viractcis co¬

loratis laticeolatis pinuatö-denlalis. (Engl. b. 53, I"l. D.

911. Gaeiitn. 1.1. 53. f. 1.)

Acker-W. ©. 6—S. Der aufrechte, ziemlich scharfe Sten¬

gel ist sehr ästig und 1 Fu/s hoch und höher. Die entgegenge¬

setzten oder abwechselnden Blätter sind lanzetförmig, zugespitzt
und ganzrandig und scharf: die obersten an der JJasis etwas ge¬
zähnt. Die schonen, langen Endähren bestehen aus vielen JBlii-

then. Die untern Deckblätter sind eirund - lanzetlörmig ; die

oberu eirund; sie decken sich wie Dachziegel, sind gestreift
und schön roth. Die Kelche sind röthlich und haben scharfe,

borstenfürmige Abschnitte. Die geschlossenen Kronen haben
eine gekrümmte Röhre, einen blutrothen Helm und gelbe Flecke.
Die glatten, gelblichen Saamen sind den Weizenkörnern sehr
ähnlich. Auf Aeckern, unter der Saat.

3. M. nemorosttm L. floribus secundis lalerali-

bus, bracleis denlalis cordato-Ianceolalis: summis steri-

libus coloratis, calycibus lanatis. (Fi. D. 3o5. Scniwt. 170.

»Sturm VIII. 2y.)

Blauer \\. 0. 7. g. Der aufrechte, behaarte Stengel ist ästig,

fufshoch und höher. Die ganz kurz gestielten Blätter sind ei¬
rund-lanzetförmig, ganzrandig und weichbehaart. Die Deck¬
blätter sind gestielt und unter der Mitte sehr zart und spitzig
gezähnt; die obersten sehr schön blauviolet. Die einzelnen,

winkelstandigen Blüthen" sind ei nseits wendig und sehr kurz ge¬
stielt! die Kelclizähne nackt und röthlich. Die ollenen Kronen
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sind rötlilieh öder gelb und habeil eine röthliche Rohre. In
Laubwäldern.

4. M. pratense L. florjbus secundis lateralibus

rcmoLis , foliis lanceolatis: flornlibus hastatis, corollis

(sub-) liiantibus. (Engl. b. ii 3. Sciik . t. 170. Gaertn.

J. t. 52. f. 1. Svensk. Bot. 287. (11011 286 ut WAiir .kxb.)

Gelber W. 0. 6 — 9. Der aufrechte, oder mit der Basis lie¬

gende Stengel wird hand', ja fufshoch und wenig behaart; er
breitet seine 2furchigen Aeste armförmig- aus. Uie ungestielten,
etwas behaarten Blattei' sind herabwärts ganzrandig, die obern
mit einein und dem andern Zahn -versehen; die ganz obersten

sind griin und an der Basis iiederspaltig. Die einzelnen, zuwei¬
len zu 2stehenden Bliitlien sind einseitswendig' und stehen in

den Blattwinkeln, Die stumpf-eckigen Kelche haben -verlängerte,

linienförmige Abschnitte. Die Blume ist nicht ganz geschlossen
und rundet sich fast Seckig ab; sie hat eine lange, weifse llöhre,

nur ihr Saum ist gelb. Die Staubfäden sind drüsig gezähnt. Es
findet sich ein im Bogen gekrümmtes Honiggefäfs. Die 4 Saa-
menkörner stehen in einer Reihe. Auf trockenen Waldplätzen,

jm niedrigen Gesträuch.

5. 31. silvaticum L. floribus secundis lateralibus

reniotis, foliis Omnibus lanceolatis, corollis liiantibus,

(Mngl. b. 8o4. Fl. D. i45. Sturm III. 9.)

Waid-W. ©.5—8. Er wird mit dem vorigen häufig verwech¬

selt; unterscheidet sich aber: durch einen Stengel, der abwärts
ziemlich rund und nach oben eckiger ist, auch weniger Aeste

hat; durch lauter ganzrandige Blätter; durch lanzetibrniige, kür¬

zere Kelchzähne, durch die ganz gelbe, niedergedrückte Krone,
deren Schlund ollen ist. In Gebirgswäldern.

6. M. barbatum Kit . spicis conicis laxis, brac-

leis dentuto-setaceis ecoloratis, calycum donlibus bar-

batis, corollis liiantibus, (W aldst. Kit . 86.)

Bärtiger VV. O • — 8- Er unterscheidet sich von dem Acler-

Jl\: durch grüne, ungefärbte Deckblätter-, durch Kelchzähn«,
die am Bande mit langen, durchsichtigen Haaren versehen sind;

durch offene Kronen; durch die Oberlippe, deren Rand zot-

tigerj und durch die Farbe der Kronen, die durchaus gelb ist.
Auf Aeckern; Oestreich.

Die angeführten Gewächse gehen ein gutes Viehfutter, ganz
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vorzüglich aber der Acker - IV. , der blaue lind gelbe TJr. Sie
enthalten sämmtlich brauchbaren Farbestoff. Der Saame des
Aclcer-IV. Färbt das Mehl blau, aber er ist unschädlich. Sie ver¬
dienen fast alle, vorzüglich die Arten mit gefärbten Deckblättern,
wegen ihres schönen Anselms, in die Gärten aufgenommen zu
werden.

. Lantana, Lantane«

j. L. Caraara L. foliis oppositis, caule inermi

ramoso, lloribus capitata-umbellatis aphyllis. ( Camara
Meli ssae folio D ill . elth. t. 56. f. 65.)
Veränderliche L. tj. Dieser immergrüne Strauch blühet
»ehr lange. Er wird 3 —4 Fufs hoch. Die entgegengesetzten
Aeste sind aufwärts gebogen, 4ecki^ und weitschweifig. Die
gestielten, ovalen Blätter sind gezähnt und etwas behaart. Die
Bliithen stehen in den Blattwinkeln an der Spitze der Zweige;
sie sind anfangs gelb, in der Folge roth. Im wärmern Amerika,

2. L. involucrata L. foliis oppositis ternisque

rhombeo - ovatis obtusis rugosis tomentosis, caule in¬

ermi, capilulis squarrosis, bracteis ovatis. ( Viburnum
americauum P luck . alm. t. 114. f. 5.)
Andornblätterige L. 5 — 8. Sie ist immergrün und
wird 3— 4 Fufs hoch; ihr Stengel ist aufrecht, rund, ästig und
grau, die Zweige lang und ruthenförmig. Die Blätter stehen
gewöhnlich zu dreien und sind etwas dick. Die Deckblätter
stehen zwischen den Blütlien; diese haben einen gelben Schlund,
der sich bald in weifs verwandelt, und sind dabei röthlich. Die
gestielten Köpfe stehen gegenüber in den Blattwinkeln. Die
Beeren werden violetblau. In 'Westindien,

3. L. odorata L. foliis oppositis ternisque ellipti-

cisrugosis, caule inermi, capitulis squarrosis , bracteis

lanceolatis, pedunculis folio brevioribus. ( Camara arbo-
rescens Salviae folio P lum . gen. ic. 71, f. 2.)
Wohlriechende L. t). 5 —10. Dieser immergrüne Strauch
erreicht die Gröfse der vorhergehenden. Sein Stengel ist auf¬
recht; seine Zweige sind ruthenförmig und schlank, etwas weit¬
schweifig und weichbehaart. Die kleinen Blätter sind stumpf
und etwas behaart. Die Blüthen sind weifs. In Südamerika
und Westindien.
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4. L. aculeata L. foliis oppositis ovatis subcor-

datis sublus m o I Ii u s c uli s, c a u 1e aculeato, capitulorum bra-

cleis lineari-cuneiforinibus. ( Viburnum americamun odo«
raturn P lü CK . alm. t. 233. f. 5. lloL Mag. 96.)
Stachelige L. $.8 — 10. Dieser hackerige, aufrechte Strauch
ist immergrün und an 5 Fufs hoch 5 er ist an den Ecken mit
ganz kurzen, zurückgezogenen Stacheln besetzt. Die gestielten,,
zugespitzten Blätter sind runzeüg, feingekerbt und scharf. Die
gestielten Bluthenköpfe stehen in den Blattwinkeln gegenüber;
ihre kleinen Deckblätter sind hinfällig. Die gelben Blüthen wer¬
den mit der Zeit zinnoberroth. In Westindien.

Diese schönen, wohlriechenden Gewächse sind nicht sehr
zärtlich; die wohlriechende L. hingegen gehört ins warme Treib¬
haus, da die übrigen mit dem temperirten -vorlieb nehmen. Sie
verlangen gute, bündige Erde und oft Feuchtigkeit. Da sie -viel
"Wurzeln treiben, müssen sie jährlich 2 mal umgesetzt werden.
Im Sommer können sie ins Freie gestellt, aber in der Mitte des'
Septembers wieder ins Haus gebracht werden. Man zieht sie
aus Saamen im Mistbeete und durch Stecklinge in guter Erde,
die man in ein beschattetes Mistbeet stellt.

402. Tozzia, Tozzie.

T. alpina L. caule erecto, foliis oppositis am-

plexicaulibus ovalis deutalis. ( J acq . a. t. i65. S ciik . t.
171. S turm VIII. 3o.)
Alpen-T, 2).. 7. 8. Die Wurzel ist mit fast runden, saftigen
Schuppen dachziegelartig bedeckt und ist weiter abwärts fase¬
rig. Der aufrechte Stengel wird 1 — 2 Fufs hoch; seine Aeste
stehen gegenüber. Die kahlen Blätter sind geädert. Die Blü¬
then stehen auf einzelnen, entgegengesetzten Stielen, die ein-
bliithig und kurz sind; als Fruchtstiel sind sie zurückgebogen
und -verlängert. Die gelben Kronen haben auf der Oberlippe
dunklere Punkte, die Staubfäden doppelte Antheren, die sich
jn Borsten endigen. Auf Alpen; Oestr, Salzb. Baiern und auf
nassen Niederungen am Bodensee, Rhein,

4o3. Pedicularis, Lausekraut.

A. Pedicularis: corolla ringcute.

a. verbicillatae.

1. P. verlicillata L. caule sitnplici, foliis cauli-
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uis pinnalifidis quate'rnis: pinnis oblongis oblusls deiita-

tis, spica capitata, calycibus Irirsutis quinquedentatis, co¬

rollae galea öbltisissima. (J acq . a. t. 206'. S türm V. 20.)

Vi e rbl ä 11 e rige s L. 2J.. 7-'8- Es komihen mehrere spanne-
hülie Stengel aus einer Wurzel. Diese hat gefiederte Blatter

und etwas gegenüberstehende, längliche/ stumpfe, gezähnte Ii tau¬
chen. Der häutige Kelch hat sehr kurze Zähne. Die Bliithen

sind purpurfarbig oder weils, Auf derl östreichischen, salzbur¬
gischen Alpen.

1), sparsi/oliae.

aa. g cilea rostrata.

2. P. Portenschlagii S aut , galeafalcata.ro-

strata, üibu calyeem duplnm longo» (.Rciiij.pl. crit. V.

58 7 .) .

Portenschlag's L. 2J.. 7. Diese neu entdeckte Art hat Aehn-

lichkeit mit P. rostrata, unterscheidet sich aber wesentlich durch

die fartge Röhre, und übrige Form der Blumen. Auf den Alpen

von Oberstevermark vom Herrn Doct, Saute «. entdeckt, welcher
sie uns gefälligst mittheille.

3. P. rostrata L. caule simplici adscendente, fo-

liis pinnalis : pinuis pinnalifidis denlalis, calycibus quin-

quelidis cristatis, corollae galea uncinato - acuuiiuata truu-

cala. (J acq . a. t. 20 5. L am . ill, t. 517. f. 2. S turm V. 20,

rar. P. caespitosa S ieh.)

,S chn a b eiförmiges L. 2f. 6 — 8- Der handhohe und hö¬

here Stengel ist an der Basis und nach oben beblättert: in der

Mitte ist er nackt, glänzend und kahl. Die Blätter sind ge¬

stielt und auch kahl: die stumpfen Blättchen sind stumpf ge¬
gähnt : die untersten Blätter stehen einander gegenüber und ha¬

ben umfassende Stiele; die obersten sind etwas gefärbt. Die

grofsen, schönen Blüthen sind purpurfarbig und bilden köpfige
Trauben; dabei stehen sie einzeln in den Blattwinkeln. Der

längliche Kelch ist kahl. Der Helm ist ganz dunkelroth, Auf

Alpen; Oestr. Salzb. Baiern, Schwab, Schles.

4. P. asplenifolia F i.oerke . caule simplici, f'o-

liis piniiatifidis: pinnis oblongis inferne denlatis, calyci¬

bus qm'nqueßdis suberistatis, corollae galea uijcinata acu-

minata truncato - emarginata. ( S turm V. 20.)
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S t re i f fa v nb 1 ü 11 e rige s L. 2J. G — 8. Die gelbe Wurzel
treibt einen 3 — 4 Zoll hohen, aufrechten Stengel, dessen Klaf¬
ter anderthalb bis zwei Zoll lang sind. Die Blältchen sind stumpf
und an der Basis einer jeden Seite mit 1 —3 Stümpfen, un-
deutlicliten Zähnen versehen. Es finden sich 3 — 7 Bliithen an
der Spitze des Stengels. Der röhrige Kelch ist weichbehaart,
funffurcliig; seine lanzetförmigen Abschnitte sind an der Spitze
gekrümmt und gewöhnlich mit 2 stumpfen Zähnen versehen.
Die llühre der rothen Krone ist so lang wie der Kelch; die
Oberlippe verloren gekerbt; die 31appige. Unterlippe stumpf; ihr
mittler Lappen schmäler und länger. Auf den Salzburger Alpen.

5. P. incarnata Jacq . caule sitnplici, foliis pro-

fundepimiaLifidis: pinnis iuaequaliler denlalis lineari-

lanceolatis, calycibus villosis quinquelidis, corollae galea

uiicinala acuminata. ( Jacq . a-1. 140. Sturm VIII. 3o.)

Blalsrotlies L. O. "• S. Der Stengel wird ful'slioch. Die
"Wurzelblatter sind 2— 3 Zoll lang, ihre Blättchen fiederspallig
«nd gezähnt; die des Stengels sind in der Differenz angegeben.
Die blafsrothen Bliithen bilden eine 2-, 3zöllige Endährc; sie
■wechseln ab und sind nur an der Spitze einander genähert.
Der rührige Kelch hat lanzetförmige Abschnitte. Die Oberlippe
ist ausgerandet. Auf den höchsten Alpen; Oestreich, Steyer-
mark, Salzburg,

6. P. tuberosa L. canlc simplici ererio, foliis pin-

natis: piunis profunde pinnalifidis dehtatis, calycibus

quinquefidis subcristatis , corollae galea uiicinala acumi¬

nata emarginata. ( Hall , helv. t. 10. Sturm VIII. 3o. ad-
soendens ScHL.)
D ickwurzeliges L. 2f, 7- 8. Die "Wurzel findet sich nur
bei einigen Pflanzen unter dem Stengel verdickt, aber nie knol¬
lig. Der Stengel hat verschiedene Höhe von 6 Zoll bis 1 Fufs.
Die Blättchen sind linienförmig. Die verlängerte Aehre ist beblät¬
tert und ihre untersten Bliithen stehen entfernter von einander.
Der röhrige Kelch ist nur wenig behaart oder kahl; seine lan-
zetförmigen Abschnitte sind an der Spitze gezähnt; an den ober¬
sten Bliithen sind sie oft nur verloren oder gar nicht gezähnt.
Die gelbe Krone hat eine verschmälerte Spitze des Helms. Auf
Alpen; Krain.

7. P. atrorubens Sciil . calyce quinqtiefido, co¬

rollae galea arcuata bmiler rostrata apice subbidenlala,
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foliis bipinnatifidis, caule basi glabro. (Mem. Soc. Mosq.
VI. t. XIII.

Schwarzrothes L. %. 7. Der P. recutita ähnlich, die Blu¬
me aber mehr der der jP, sudetica. Sie wird fufshoch, ihre Blu¬
men sind dunkelroth. Auf dem St. Bernhard in der Schweiz.

8. P. gyroflexa V ill . ealyce pubescente qüinque-

fido, deiitibus serrafis,corollae galea arcuata,rostro brevi

conico, foliis pinnatis: piniiis bipinnatifidis, caule liirsuto,

(V ill. delpli. t. 9. H all, hist lielv. t. 11.)
Bogiggewundenes L. 3|. 7. Die Abschnitte des weichbe¬
haarten Kelchs sehr stark gesägt, der fünfte kleiner als die übri¬
gen, Helm fast wie bei P. alrorulena, weit kürzer geschnäbelt als
bei P. tuberosa, Zähne kaum bemerkbar, Blumen roth, denn die
gelbbliihende Pflanze, welche Villahs dazuzog, ist P. tuberosa,
während seine P. tuberosa die F. comosa Hall , ist. Auf den
Alpen der Dauphinee, dem Mont Cenis, den Apeninnen.

bb, galea truncata.

ct. apice hidentata.

9. P. sudetica W, caule simplici, foliis profunde

pinnatifidis: pinnis lineari-lanceolatis inaequaliter den-

latis, calycibus quinquefidis hirsutis, corollae galea oblu-

sa emarginata bidentata. ( R chb. pl. criU IV. P. in-
camata K rock. sil.)
Biesengebirgs-L. 3f. 7. 8 • Der aufrechte Stengel wird 4
bis 5 Zoll hoch. Hie kahlen Blätter haben entfernte, fast ent¬
gegengesetzte , lanzetförmige, tief, aber ungleich gezähnte Blätt¬
chen. Die Endähre ist ein bis anderthalb Zoll lang. Die Kelch¬
abschnitte sind lanzetförmig und ganz zart, aber ungleich säge-
zähnig. Die purpurfarbige Krone hat eine 31appige, stumpfe
Unterlippe, deren Seitenlappen gezähnt sind. Auf dem Riesen¬
gebirge.

10. P. silvatica L. caule subsimplici, calyce in¬

aequaliter quinquedentato glabro , galea utrinque nuda.

(Engl.b.400. Fl. D. 225. S ciik . I .e. S turm r. i3. H ayne

Arzngw. VIII. 34. Svensk. Eo.t 358. S turm IV. i3.)
W a 1 d - L. 2|. 4 — 6. Es unterscheidet sich von dem vorigen:
durch mehrere Stengel aus einer "Wurzel, die kaum ästig, in al-
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len Theilen kleiner und gewöhnlich liegend sind; durch schmä¬
lere Blätter, deren Blättchen fast rund sind; durch längliehe

Kelche, die oft eine Spalte haben, aber nicht 2lippig sind, son¬

dern ungleich 5zähnig und wovon der obere Zahn lanzetförmig

und spitzig, die übrigen sind länglich, stumpf und an der Spi¬

tze scharf gezähnt. Es variirt mit weifser Blüthe. Auf nassen

Triften, Heideplätzen.

11. P. comosa L. ealyce quinquedentato, corol-

lae galea obtusa bidentata, foliis pinnatis: pinnis pinnati-

fidis incisis, radice fasciculata. ( Clus . hist. CCX. Alect.

olp. I, — Mem, Soc. Mosq» VI. t. XIV. P. achilleaefolia
Steph. altaica Steph. tanacetifolia Ad. x'ubeiis Steph.

fasciculata Bell.)

Schopfiges L, 24..•?. Wächst im ganzen mittlem IVufslancI,

von Podolien bis Kamtschatka, auf Feldern und sonnigen Hü¬

geln, dann auf Bergen in der Krim, dem Caucasuä, Ural, Altai,
in den Pyrenäen, den Alpen von Frankreich und Italien, bis

Calabrieu. Blüht gelblichweifs oder roth.

12. P. flaiTiinea L. caule simplici, foliis pinnatis:

pinnis imbricatis ovatis obtusis dupJicato-dentalis, caly-

cibus quinquedentatis, corollae galea obtusa, labii Iaciniis

linearibus acutis. (Fl. lapp. t. 4. f. 2.)

Feuer farbige s L. 2J.. 6. 7. Die knollige, hängende Wurzel
treibt aufrechte, kaum 2 — 3 Zoll hohe Stengel, Die blassen

Kelche sind roth gefleckt. Der Ilelm der gelben Krone ist auf
beiden Seiten mit einem schönrothen Fleck bezeichnet. Lappland.

13. P. versicolor Whlnb . simplex, foliis pinna-

tifidis: pinnis ovato-subrolundis argute duplicato - serra-

iis approximatis, calyce 5dentato, corollae galea trun-

cata, labio rotundato-trilobo. ( Rchb . pl. erit. I. 3l. P.
flammen willd, et auct. Gall. Hely. Genn.)

B u n t e s L. 24.. G. 7- Gegen fingerlang. Blätter mit rundlichen,
doppelt gesägten Fiedern, die Blumen schön gelb, mit dunkel-

rothem Helm, oder wenigstens zwei solchen Fleckeil an dem¬

selben, Lippe rundlich, stumpfdreilappig. Auf Alpen, in Steier¬

mark, der Schweiz, jNqrwegen,

l4. P. rosea J acq . caule simplici, foliis pinnatis:

pinnis pinnatifidis linearibus acutis, calycibus hirsutis
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quinquefidis, corollae' galea oblusa. (JACQ i. r, t. n5.
sturm v. 20.)

IV osenfa rb ige s L, 2J.. 7. Der Stengel wird fingerhoch, Oef-
ters sind die Blätter nur Stheilig, mit linienformigcn, ganz scluua-
len, spitzigen Blättchen. Die Aelire wird ,1—2 Zoll lang. Die
ungleichen Kelche sind zottig. Die Blüthen sind purpurfarbig.
Auf den höchsten Alpen in Kärnthen.

15. P. recutita L. caule simplici, foliis profunde
piimali/idis: pituiis lanceolatis pijmatifidis (Jentatis, spica
compacta foliosa, ealycibus glabris quinquedentatis, co-
rollae galea obvusissima. ( jacq . a. t. 258- Hall, bist, 1.
8. f. 2. sturm VIII. 3o.)

Beschnittenes L. 2|. 7. 8. Es nähert sich dem vorigen,
aber es unterscheidet siph: durch einen höheren Stengel; durch
iiederspaltige, gröfsere, gezähnte Blättchen; durch eine beblät¬
terte Aehre; durch kleinere Kronen, die keinen Zahn unter der
Spitze haben; durch einen glockenförmigen, kahlen, ungleich
5zähnigen, gefärbten Kelch. Der Helm der rothen Krone ist
nicht geschnäbelt. Auf bewachsenen Bergen, die etwas feucht
sind* Oestr. Salzb.

16. P. foliosa L. caule simplici, foliis caulinis pro-*-
funde pinnatifidis: pinnis lanceolalis acuminalis pinuati-
fidis denlatis , spica foliosa , calvcibus quiiiquedentatis,
deute superiore inaximo, corollae galea obtusissima.
(jacq . a. t. i3y. iiall . liisU 1. y. f, i . P. comosa scop.)
Beblättertes L. (J. 7. S- Die dicke, lange Wurzel treibt ei¬
nen fulshohen Stengel. Die "Wurzelblätter finden sich oft ge¬
fiedert und ihre Blättchen fiederspaltig. Die Ecken und die
Mündung des Kelchs sind behaart. Die Blüthen bilden an der
Spitze des. Stengels eine Aehre; sie sind ochergelb; ihr Hehn
nicht geschnäbelt, sondern hakenförmig. Es variirt mit schmä¬
leren und breiterei' Blättern. Auf Alpen5 Oestr.

17. p. acaulis wulf , acaulis, fobis pinnaüs: piu-
liis ovalis obtusis denlaÜ3, peduneubs uuiüoris, ealyci¬
bus quinquedentatis crislatis, corollae galea elongata ob-
tusa. (p. acaulis wulf , in jacq . coli, 1.1. i4.)
StPngellosesL. 2J.. 5. Es koimnen melirere Stiele aus einer
.Wurzel, die einblüthig und kürzer als der Kelch sind. Die
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Kelchabschnitte sind lanzetförmig; dia Kronen vreifslleh. Auf

den Krainer und Kärnthner Alpen,

ß. basi lidentata.

18. P. palustris L. cauleramoso, calyce bilabialo

fimbriato-crispo calloso-punctalo, galea ulriiique den-

lata. (Engl. b. 3gg. S ciik. t. 171. G aeiitn, i. t. 53. f. 5♦

IL vyne Arsfagw. VIII. 33.)

Sumpf-L. 21. 5 — 7. Der ästige, etwas eckige Stengel ist i'ufs-
hqch und höher; dabei kahl und abwechselnd ästig. Die zer¬

streuten Blätter sind fast ungestielt, stumpf, kahl und gefiedert:
die Blättchen länglich -linienförmig und gekerbt-zähnig; die

äui'sern gekerbt und nach und nach kleiner. Die schönen, winkel¬

ständigen Blüthen sind kurzgestielt. Der jeirunde Kelch, ist nach
oben mit blattartigen, krausen und röthlichen Fortsätzen verse¬

hen; der Fruchtkelch aufgeblasen. Die purpurrothe Ivrone hat

eine zusammengedrückte, weifsüche Röhre j die Oberlippe ist

gestreift, gewölbt und stumpf ausgerandet; die Slappige Unter¬

lippe ist mit gegliederten Haaren besetzt. Die Staubladen sind
behaart. Es variirt mit wei/'ser Krone. Auf sumpfigen Wiesen.

B. Prosopia R chb. corolla per sonata,

ig. P.. Sceptrum L. caule simplici, foliis pinna-

tifidis: piunis repandis crormlalis, calyeilms quinquefidis

cristatis, corollis clausis. (P. Sceptrum Caroliuum Linn'.

Fl. D. 26. Fl. Lapp. t. 4. f. 4. Sv. Bot. 5o5. S turm VIII.

3o.) /

S c ep t erförmig e s L. 2|. 7. 8. Der aufrechte, ganz einfache

Stengel wird 2—3 Fufs hoch, er ist glänzend, kahl, röthlich

und gröfstentheils nackt. Die gestielten, kahlen Blätter sind

stumpf, länglich und gewöhnlich mit röthlichen Rippen; die ei¬
runden Blättchen sind am Rande kraus. Die Wurzelblätter ste¬

hen gehäuft; unterhalb der Mitte des Stengels linden sich 3 bis

4 in einem Quirl. Die einzelnen Deckblätter sind halbnmfas-
send, hohl, stumpf, am Rande kraus und kaum gekerbt. Die
grofsen, sehr schönen Blüthen bilden eine lange Traube; sie

stehen zu 3 in einem Quirl, nicht selten einander gegenüber
oder abwechselnd; sie sind gelb uinV haben eine blutrothe Mün¬

dung. Der eirund-längliche Kelch ist kalil. Die kahle, sehr

lange Krone steht aufrecht. Auf sumpfigen Voralpen; Bqieni,
Möfsler's liandb. d. Gewac/uk, lule sJot/i.] CS
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Salzburg; auf sumpfigen Wiesen; Mecklenburg, Neubranden-

bung; auf Torfboden, Preufsen, Atigsburg, Böhmen.
Die mehrsten der angeführten Arten sind scharf und ver¬

dächtig; sie verursachen den 'l'hieren viele Beschwerden. Von

dem Wald-Ii. führt man: Pedicularis flofe rubra et albo herba

recens; so wie von der erstem: Pedicularis aquaticae herba rc-
cens.

C Ii e Ion e, Schildblume.

1. Ch. glabra L. foliis peliolalis lanceolatis ser-

ratis: summis oppositis. ( Ehret , t. 83.)

K ali 1 e Sch. 2J.. Sie blühet im späten Herbst. Die kriechende

"Wurzel treibt fast einfache Stengel, die unbehaart, gefurcht und

an 3 Fufs hoch werden. Die etwas steifen Blätter endigen sich

in eine scharfe Spitze und sind sehr fein t'agezähnig. Die wei-
Isen Blüthen bilden an den Spitzen der Zweige kurze, aber
dichte Aehreri. Bei dieser und den folgenden beiden findet sich
ein kahles Rudiment eines 5ten Staubfadens zwischen den ober¬

sten Staubgefäfsen. In Yirginien, Canada.

2. Cli. ob Ii qua L. foliis peliolalis lanceolatis ser-

ralis oppositis. ( Mill , ic. t. g3. Sciik. t. 172. Bot. Reg.
175.)
Schiefe Sch. 7\. 8 u- fllg. Sie unterscheidet sich von der

vorigen: durch eine weniger kriechende Wurzel; durch brei¬

tere Blätter mit tieferen Sägezähnen; und durch purpurfarbige
Blüthen. Die Stengel sind rund und von einem Knoten zum an¬

dern röhrig. Die Zähne und Adern der Blätter sind mit geglie¬
derten Haaren besetzt. Die fast ungestielten Bliitlien haben un¬

ter dem Kelche 3 ungleiche Deckblätter. Die Unterlippe der
Krone ist bartig. Die Antheren sind zottig. Daselbst.

3. Ch. barbata L. foliis oppositis eonriatis linea-

ri-aculis iiitegerriinis, corollis barbatis. ( Cav . ic. 3. f.

242. B. Reg. 116. Ch. Ruelloides Andh . t. 34.)

Bärtige Sch. 2f.. 6— 9. Die Wurzelblätter sind spathel-
lanzetlörmig und verschmälern sich in Stiele. Die schönen

scharlachrothen Blüthen hängen über und bilden eine Endrispe.

Die besondern Stiele sind verlängert und 2- 4blütliig. Die
Kelchblättchen sind kahl und stumpf. Die Uberlippe ist gerade

und ausgerandet; die Unterlippe 3theilig, mit spitzigen, zurück¬

gebogenen Abschnitten und inwendig am Schlünde mit dichter,
gelber Wolle bedeckt. In Mexiko.
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Die ersten beiden dauern im Freien ans und kommen in je¬

dem Boden fort, doch stehen sie am liebsten in feuchtem, fri¬
schem Boden und etwas beschattet. Man vermehrt sie durch

"Wurzeltheilung. Die letztere zeichnet sich ganz vorzüglich
durch ihre Schönheit aus; sie gehört zum Treiben ins Glashaus.

Man vermehrt sie durch Wurzeltheilung, Stecklinge und Saa-
men im Mistbeete.

Achimelles, Achimenes.

Ach. coccinea Pers. ( Cyrilla pulchella L'IJerit.

stirp. llOV. l. t. 71. Gesneria pulchella SWARTZ. Co-lumnea erecta Lam. Buclinera coccinea Scop , insubr. Tre-
viraiiia cocc, WlLLD.)

Scharlachrothe Ach. 2J.. 7 9. Die "Wurzel besteht aus

kleinen, dichtstehenden Schuppen. Der Stengel ist aufrecht und

an der Basis ästig. Aus den Winkeln der Aeste und unter¬
sten Blätter kommen kätzchenförmige Schöfslinge hervor, die

auch mit Schuppen dachziegelartig belegt sind. Die gestielten
Blätter sind eirund, gezähnt, behaart und stehen zu 3; sie sind
oft auf der Rückseite röthiich. Die überaus schönen, scharlach-
rothen Blüthen linden sich in den Blattwinkeln. Auf Jamaika's

Bergen.
Nach der Blüthe setzt man dieses schöne Gewächs an einen

mäfsig warmen Ort ins Treibhaus oder ins Zimmer und läfst es

trocken stehen. Im März oder April füllt man mäfsig grolse
Töpfe mit frischer, leichter Erde. Dann nimmt man die schup¬

pigen Wurzeln, legt sie am Bande des Topfes herum 2 Zoll

von einander. So setzt man die Gelaise an einen mäfsig war¬

men Ort, bis sich die jungen Triebe über die Erde erheben.

Dann bringt man sie in die Nähe des Fenslers und begiefit sie
nach Eriordernifs reichlich. Wird diese Pflanze nach ihrer

Bliithe begossen und warm gehalten, so bilden sich in den Blatt¬

winkeln schuppige, den Wurzeln ähnliche Schöfslinge, wodurch
sie sich auch vermehren läfst.

Gloxinia, Gloxinie.

1. Gl. maculata. L'HeRIT. stirp. nov. Martynia
perennis I.INN. Hort, cliff. t. 18. Ehret, pict. t. 91. f. 2.

Gefleckte Gl. 2J.. 8. Die fleischige, schuppige Wurzel treibt

einen runden, röthlichen, kahlen Stengel, der fufshoch und hö¬

her wird. Die gestielten, entgegengesetzten Blätter sind ziem-
68*
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lieh grofs , rundlich - eiförmig, auf der Unterfläche schön rotli
und auf der obern glänzend grün. Die gestielten, winkelstätidi-
eeu Blülhen erscheinen an der Spitze , sind blafsblau und äu-

Iserlich behaart. Sie haben einen angenehmen Geruch wie Pfef-

fermi'inze. Bei Karthagena in Amerika,

2. Gl. speciosa Ker . acaulis, foliis ellipticis ca-

uo-lrirsutis crenalis, peduncalis ereclis flore longioribus,

segmentis calycinis acumiaatis pubcscenlibus. ( Ker , bot.

Reg. 2i3.)

Prächtige Gl. 21. 5 — 10. Blumen grofs, wie bei Digitalis
purpurea, lila. Brasilien.

Sie gehören ins warme Treibhauls, in eine fruchtbare, bün¬

dige Erde. Man läl'st die Wurzeln den Winter über trocken

liegen und legt sie frühzeitig im Frühjahr. Während der Ve¬

getation verlangt sie oft Feuchtigkeit. Man zieht sie aus Saa-

luen im Frühjahr im Misbeete auch aus Wurzelsjjrossen und so¬
gar aus blofsen Blättern, welche sehr bald eine Art Knollen bilden.

4o4°. Antirrhinum, Löwenmaul.

1. A. maj'us L. floribus spicatis, calycibus ro-

tundatis glanduloso-pilosis, foliis lanceolalis opposilis;

(Engl. b. 129. Oroutium majus PeRS.)

Grofs es L. 2$., 6—8. I'er aufrechte, gewöhnlich einfache

Stengel wird 1 —2 Fufs hoch, er ist rund, nach unten kahl,
nach oben behaart schmierig. Die stumpfen, kahlen Blätter ver¬

laufen sich in kurze Stiele und sind ganzrandig: nur die unter-
sien stehen meist entgegen. Die abwechselnden, aufrechten Blü-

then bilden eine sehr schöne dichte, vielblüthige Endtraube:

die weichbehaarten Stiele sind etwas schmierig und haben et¬

was grof'se, blattartige Deckblätter. Die sehr grofse röthliche

oder weifsliche Krone hat einen ganz kurzen Kelch und tin¬

veränderlich einen gelben Gaum. Die längern Staubfäden sind

an der Basi3, wie der Griffel und Fruchtknoten, mit gestielten
Drüsen besetzt. Es findet sich noch ein fünfter kleinerer Staub¬

faden, Auf alten Mauern iin südlichen und mittlem Deutschland.

2. A. Oroutium L. floribus subspicalis, cafyci-

bus digitatis corolla longioribus. ( Curt . Lond. 4. t.

45. Sturm i. 27. Gaeutn . t. 53. Oroutium arvense

Pers.)
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"Wilde L, ©.7 — 9. Der aufrechte, runde Stengel ist behaart
und wird selten fufshoch. Die fast ungestielten, linienföririigen
Blätter sind ganzrandig und weichbehaart: nur die untersten
stehen gegenüber. Die ganz kurz gestielten oder ungestielten
Blütlien, stellen einzeln in den Blattwinkeln von einander ent¬
fernt in Aeliren. Die ungleichen Kelchabschnitte sind linien-
lanzetförmig und behaart. Die Krone ist weifslich, selten rotli
und an der Basis sackförmig. Es ist betäubend und giftig. Die
reife Kapsel, umgekehrt betrachtet, zeigt Aehnlichkeit mit dem
Schädel eines Affen. Auf Aeckern, Ruinen.

4o4 4. Ali arrhinum, Lochschlund,

Cal. 5fidus. Cor. basi gibba, fauce pcrvia. Caps, val-

vis 4 inaequalibus deliiscens.

A. b ellidif olium L. foliis radicalibusligulatisden-

talis lineatis: caulinis partiüs integerrirais. ( A. hellidi-

folium L in, Liuaria bellidis folio C. Baub. pin, t, iü6.

Anarrhinum bellidifolium willd.)
Maslieblälteriger L. $. 6 — 8. Der aufrechte Stengel ist
steif; an seiner Spitze finden sich mehrere einfache Aeste. Ue- •
berdiefs kommen noch andere, aber kürzere Stengel aus der
Wurzel. Die stumpfen Wurzelblätter sind kahl: die des Sten¬
gels 3 — 7theilig und linienförmig. Die Endähren sind gerade.
Jedes Deckblatt stützt eine Blüthe und ist auch linienförmig.
Die kleinen, öspaltigen Blüthen sind überhängend: zwei Ab¬
schnitte stehen aufrecht, 3 hängen über. Der Gaumen verschliefst
den Schlund nicht. Der kleine Sporn ist rückwärts gebo¬
gen; die eben so gebogenen Antheren sind dunkelblau, Süd¬
europa.

4o5. Liuaria, Leinkraut. # )

i. L. Cymbalaria Dill , foliis cordatis quinque-

lobis alternis glabris, caulibus procumbentibus. (/lutir-

*) Persoon halte zwar in der Synopsis diese Gattung als An-tirrhinum aufgeführt, und die wahren Antirrhina fälsch¬
lich Orontium genannt, allein in den Corrigendis hat er bei¬
des berichtigt, und nimmt ebenfalls Tournhforts Liuaria
an, Uebrigens gilt im Allgemeinen. dals Linne « alle ihm
bekannte Arten dieser Gattung unter Antirrhinum hatte. Heut
zu Tage trennen alle gründliche Botaniker diese sehr na¬
türlichen Guttungen, und keiu Anfänger wird sie verkennen.
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rhinum Cymlalaria Li NN. Engl. b. 5o2. Cymlalaria mu-

ralis Fl. Wett.)

Cymbelkraut, 2J.. 5 — 10. Die wurzelnden Stengel überzie¬
hen alte Mauern 5 sie sind rund und kahl. Die gestielten Blat¬
ter sind auf der Unterdäche rötlilich. Die einzelnen winkel¬

ständigen Blüthen sind gestielt; die Kelche kahl. Die violete

Krone hat einen 2spalfigen Helm 5 die Unterlippe ist 3spaltig

und der Sporn kurz und gerade. Die Kapsel ist an der Spitze
an beiden Seiten eingerissen und enthält sehr runzelige Saamen.
Auf alten Mauern; Friaul, Litorale, Krain, Baiern, Pfalz, Schwa¬

ben, Wetterau, Frankfurt a. M. Göttingen, Wörlitz, Wittenberg,
Leipzig, Dresden.

2. L. Elatine Desf . foliisbastalis iutegerrimis al-

ternis, caule procumbeule. (Fl.D. 4a6. Cymbalaria Ela¬

tine Fl. Wett.)

Liegendes L. ©, 7 — 9. Die langen, schwachen Stengel sind
behaart, ästig und etwas ekig. Die gestielten, behaarten Blätter
sind gewirapert: die untersten stehen gegenüber und sind fast

rund, die obersten wechseln ab. Die einzelnen, winkelständigen

Stiele sind einblüthig, gekrümmt und weit länger als das Blatt;

die lanzetförmigen Kelchabschnitte behaart. Die kleinen, gelbli¬

chen Kronen haben meist violete Helme und verlängerte, spi¬
tzige, abwärtsgebogene Nektarien, die blasser und kürzer als die

Krone sind. Die Saamen iind sehr runzelig. Auf Aeckern.

3» L. spui'ia W. foliis ovato -subrolundis alternis,

caule procumbeule. (/lntirrhinum spurium Luv. Fl. D.

yi3. Cymbalaria spuria Fl. Wett.)

Bastard-L. ©.7 — 9» Die eirunden, ästigen Stengel sind be¬
haart. Die ganzrandigen Blätter endigen sich in einen kleinen

Stachel und sind auf beiden Flächen behaart. Die einzelnen,
einblüthigen Stiele stehen in den Blattwinkeln, sind behaart

und länger als die Blätter. Die gelben Blüthen haben violete

Helme und verlängerte spitzige Nektarien. Die eirunden, spi¬
tzigen Kelchabschnitte sind steifhaarig. An diesem und - dem

vorigen sind regelmäfsige Kronen beobachtet worden. Auf Aeck¬

ern, in Weinbergen; Oestr. Baiern, Schwab. Pfalz, Wett. Frankf.
a. M. Herb. Gott, Halle, Barby, Schlesien,

4. L. triphylla YV. foliis ternis ovatis obtusis

trinerviis margine scabris, spica terminali, floribus pe-

duuculatis. ( Cav . ie. 2. t. 179.)
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Dreiblätteriges L. ©. 6 — 9. Der einfache, aufrechte Sten¬

gel ist unbehaart und wird 8 — 10 Zoll» Die kahlen Jilätter

sind etwas fleischig; nur die untersten stehen zu 3, die ober¬
sten abwechselnd und zerstreut. Die wei/slichen JBlüthen haben

orangefarbige Gaumen; sie sind gro/s und bilden Endiihren. Auf
Istriens Bergen.

a. L. purpurea Mill . foliis quaternis lauceolato-

linearibus, caule florifero erecto spicato. ( Sciik . t. 1 70.)

1'iirpurfarbiges L, 14.. 6 — 9. Der runde, glatte Stengel wird
an 2 Fuls hoch. Die blühenden Aeste erscheinen später in den

obersten Winkeln und sind kleiner. Die glatten Blätter sind

auf der Unterfläche 3nervig, abstehend und abwechselnd: die

untersten stehen in Quirleu. Die einfachen, langen Endtrauben
stehen aufrecht; ihre Stielchen sind länger als die Krone.
Der Reich ist klein. Die ganz violete Krone ist äuTserlich blas¬
ser und der Rand des Gaumens weichbehaart. Das ISectariuin

ist von der Länge der Rrone und auswärts gekrümmt. An der
Basis des Fruchtknotens steht eine Drüse. Am Fuls des Vesuvs.

I). Li. Versicolor Law. caule erecto, foliis lancco-

latis caruosis, calycibus piloso-viscidis capsulam .supe-

raiJ tibus. ( Jacq. i. r. I. t. 116.)

B u n t es L. 0. 7 — 9. Der runde, kahle Stengel ist einfach und

ästig, er wird 1 — 2 Fufs hoch. Yon den kahlen Blättern wech¬
seln die obersten ab. Reiche und Blüthenstiele sind mit drü¬

sigen Haaren besetzt. Die Maisgelbe Krone hat einen dunklern
Gaumen. Das gerade, pfriemenförmige Iloniggefäfs ist violet und

langer als der Blüthenstiel. Im südlichen Frankreich.

5. L; arvensis D esf . foliis linearibus: inferiori-

bus quaternis, calycibus piloso-viscosis, floribus,race-

mosis, calcari rccurro, caule erecto. ( Schk . t. 172.)

Icker-L, ©. 6 — 9. Der Stengel ist ziemlich scharf, fufshocli
tiiid höher; seine vielen Aeste stehen unten zu 4 — 5 iu Quir¬
len, an den Aesten wechseln sie ab. Die etwas fleischigen, kah¬

len Blätter sind ganzrandig und graugrün. Die verlängerte End¬
traube ist selten ährenförmig. Das kleine einzelne Deckblatt un¬

ter jeder Bliithe ist linienlanzetförmig tird behaart. Die Kelche

sind schmierig behaart. Die hellrothen, oder violetblauen Kro¬

nen haben einen weifslichen, aufgeschwollenen Schlund. Das

Nectarium ist so lang als dia Krone, Es rariirt noch mit gel-
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ber Blüthe. Auf Aeckern in Weinbergen 5 Franken, Pfalz, Frank¬

furt a. M. Nassau, Hannov. Herb, Barby, Leipz, Dresd, u. s, w.

6. L. alpina D eC . foliis quaternis lineari-lanceo-
latis glaucis, caule difliiso, Acribus racemosis, calcarire-

cto. ( J acq . a. t. 58.)

Alpen-L. <J. 7 —11. Der ästige, weitschweifige Steneel ist
dünn, fast liegend und wird 6 — 8 Zoll hoch. Die lanzetförmi-

gen Blätter bilden sehr entfernte Quirl. Die purpurblauen Blü-
then sind am Gaumen orangefarbig, gestreift und bilden End-

trauben. Auf felsigen Atrien; Oestr, Salzb. Tyr. Kärntl». Steyer-
mark, Krain, liaiern, Schlesien.

7. L. minor D ec . foliis plerisque alternis Janceo-

latis obtusis pubescenlibus, caule ramosissimo patulo,

calycibus calcari longioribus. (Fl. D. 5o2.)

Kleines L. ©. 6—8. Der aufrechte, runde Stengelist zot¬

tig-schmierig, finger-, zuweilen handhoch und höher; seine
vielen Aeste sind weitschweifig. Die ungestielten Blätter sind

Verkehrt-lanzetförmig, ganzraudig und auch zuweilen zottig-
schmierig: die untersten stehen einander gegenüber. Die ein¬
zelne^, einbliithigen Stiele stehen in den Blattwinkeln aufrecht:

sie sind weichbehaart und so lang wie die Blätter. Die unter¬

sten Abschnitte der zottig-schmierigen Kelche sind kürzer. Dia
kleinen, blafsrothen Kronen treten kaum aus dem Kelche her¬

vor; ihr zottiger Schlund ist gelb: das kurze gerade IVectarium

jst röthlich. Auf sandigen Aeckern, gebautem Boden überhaupt.

8. L. juncea D ec . perennis, adscendens, patenli-

virgaia, foliis lineari-semiteretibus, Capsula globosa, se-

minibus' reniformi- circumalatis. ( R chb. pl, crit. V. 612.

6i3. L. maritima B uxb. L oes . Bor. t. 3g.. Autirrh. jun-
ceum llnn. odoratissimum gtjeldenst. odorum M, 13.

L,in. Loeselii iScflWEIGG.)

Bi n sen artige s L. 2f.. 7. 8. Dünnrutlienartig verzweigt, Aeste

aufsteigend - abstehend, Blätter etwas dicklich, halbrund, blau¬

grünlich , Blumen klein , gelb, langgestielt. Am Seestrande in
Ost-Preufsenj der Klimm, Frankreich.

9. L. italica T rev . perennis, erecta, foliis subli-

ueaxibus sparsis, cölcare reclo florem aequanle, Capsula
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subglobosa, seminibus discoideo - circumalatis. r. ( R chb.
pl. crit. V. 608.)

Italienisches L. 2£, 7. 8. In den gewöhnlichen Floren mag

diese Art wohl mit L. genistaefolia zusammengeworfen werden,
der sie ein aufmerksamer Beobachter nicht einmal ähnlich lin¬

den -wird. Schon die ältesten Schriftsteller kannten sie, und

fanden sie der L, vulgaris näher verwandt. Ihre Blumen sind
Kleiner und dunkler, ihre Verzweigung mehr gipfelartig, Litorale

Italien, X'yrol.

10. l. vulgaris b auh . foliis lanceolato-linearibus
confertisglabris, caule erecto spicato, calycibus glabris cal-
cari brevioribus. ( Antirrh. Linaria L in . Engl. b.-'658. Fl.
d. 982. S turm i. i 8. G aertn.t. 53. H ayne Arzng. vi. 33.)
Gemeines L. 1\.. 6 — 9. Aus der kriechenden Wurzel erhe¬

ben sich mehrere 1 —2 Fuls hohe, rundö, kahle Stengel, die

nach oben ästig und dicht mit Blättern besetzt sind. Die unge¬
stielten, zerstreuten, spitzigen Blätter sind ganzrandig. Die auf¬

rechten Endtrauben sind dicht und vielbliithig. Die 5spaltigen
Kelche sind 3—4 mal kürzer als die Ivrone, welche grofs,

schön und gelh ist; ihr orangefarbiger Gaumen ist zottig. Iis
linden sich von ihr zwei sehr merkwürdige Varietäten: beide

haben eine regelmäßige Krone, mit öspaltigem Ilande und 5

Staubgefafsen, mit einander gemein; allein <iie eine hat 3 — 5

entgegengesetzte an der Basis der Kronröhre befindliche Nek-
tarien, welche der zweiten fehlen. Die erstere ist die bekannte

Peloria Lin. Amoen. 1. t. 3-j <he zweite ist die Peloria anecta-

ria Gmelini Fl. Bad. s. 2- t. 4. Auf Aeckern, Mauern, aufge¬
worfenen Gräben, an Zäunen.

11. l. genistaefolia M ill . foliis lanceolalis acu-
rni n alis, panicula virgata flexuosa. ( j acq . a. t. 244. R chb.
pl. crit. V. 626.)

Ginsterblätteriges L. 6 — 9- Der aufrechte Stengel

liegt gewöhnlich mit der Basis, er ist rund, kahl, ästig und wird

an 2 Fufs hoch. Die abwechselnden Blätter sind ungestielt,

kalil und ganzrandig. Die schöne, lange Endtraube ist gewöhn¬

lich vor der Blütlie übergeneigt. Die grofsen, gelben ßliithen

wechseln ab) sie haben lange Nektarien; ihre lanzetförmigen

Deckblätter umfassen den Stengel halb. Ungarn, Oestreich. —
Hiermit muf's man die nächstverwandten Arten vergleichen, näm¬

lich: L. chloraefolia Kche . pl. crit. V. 627. L- siUnifolia Kenn,
daselbst 62S. L. dalmatica Mill . daselbst 629.
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Die sämmtlichen Arten dieser Gattung sind bitter, zusam¬
menziehend und mit Grund verdächtig; in den Apotheken führte

man: Cymbalariae folia von dem ersten; Elatines herba von

dem 2ten; Elalines folio subrutundo herba von dem 3ten; und
Linariae herba von dem lOlen. Sie scheinen alle guten Farbe-

Stoff zu enthalten. Die ausländischen Arten und auch einige
der inländischen sind wahre Gartenzierden. Man zieht sie

sämmtlich aus Saameii und sie bedürfen keiner besondern

Pflege.

■'io6. S er op Im] ar i a , Brawiwurz.

l. Sc. nodosa L. foliis cordatis serratis glabris

subtrinerviis, caule acutaugulo. (FL D. 1167. S türm. VI.

20. H ayne Arzngw. Vi 35.)

Gemeine Br. 2|. 6 — 8. Die knotige Wurzel treibt einen

aufrechten, kahlen Stengel von 2— 3 Fufs Höhe; nach unten

ist er weniger scharfeckig. Die gestielten Blätter sind spitzig,
doppelt -sägezähnig, auf der Unterfläche blasser und netzförmig

geädert. Die kleinen Deckblätter sind linien -lanzetförmig und
stehen an gabelästigen, entgegengesetzten Stielen. Die K«Ichab¬

schnitte sind zugerundet und zeigen, für blofse Augen, kaum

sichtbare Zähne. Die grüngelbliche Krone ist am Rücken und
inwendig braunroth» die Kapsel eirund und spitzig. Sie va-
riit: mit zu 3 stehenden Blättern. Im Gesträuch, an Zäunen.

q . Sc. aquatica L. foliis cordatis serratis decur-

reiitibus, caule alato. (Engl. b. 854. FL D. 507. S chk.

t. 173. S turm VI. 23. G aertn. 1. t. 53. f. 8. H ayne

Arzngw. V. 36.)

Wasser-Br. 2J.. 6 — 9. Sie unterscheidet sich von der vor¬

hergehenden: durch die faserige Wurzel; durch den dickern,

mit häutigen, durchscheinenden Ecken versehenen Stengel; durch
grölsere Blätter, welche breitere, herablaufende Stiele haben.

Die Blüthen sind dunkelroth ; die fast runden Kapseln zuge¬

spitzt. Auf feuchten Waldplätzen, in nassen Gräben.

a. Sc. auriculata L. foliis oblongis cordatis sub-

lus ltirsulis duplicato - dentatis, basi appeudiculatis, pe-

tiolis aequalibus, racemis terniinalibus. (S ciik. t. 173.

Blume und Saame.)

Geöhrte Br. 2|. 8. Sie hat das Ansehe« der gemoinen Br.
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Der kahle, -viereckige Stengel liat armförmige Aeste. Die stum¬

pfen Blätter haben auch stumpfe '/.ahne und an ihrer Basis 2
runile Blättchen; sie sind fast 3zälilig und nur an den kleineren
Aesten einfach. Die purpurrothen Kronen haben ein trauriges
Ansehen und eine umgerollte, schmutzig grüne Lippe.] In

Spanien.

3. Sc. glandulosa W. K it« foliis inferioribus
ternatis cordatis crenato - dentatis: superioribus inte-
gtis, floribus racemoso-paniculatis, bracteis ovato-lan-
ceolatis apice integerrimis. ( W aldst, K it. 2i4. Sc, Sco-
polii H oppe Cent. Sc. auriculata S cop, 2. t. 32.)

Scopoli's Br. 7. 8- Die ganze Pflanze, -vorzüglich die Un¬
terfläche der Blätter, ist zottig. Die scharfeckigen Stengel sind

gewöhnlich etwas hin- und hergebogen. Die entgegengesetzten,

gestielten Blätter sind herzförmig, länglich: der eine und andere
rundliche Zahn ist wieder gezähnt: die obersten Blätter sind lan-.

zetförmig und scharf sägezähnig. Die winkelständigen Blüthen-
stiele sind ästig und jedes Stielchen hat ein linienförmiges Deck¬
blatt. Der Stengel, die Bliithen und ihre Stiele sind, aufser den

Zotten, noch mit drüsentragenden Haaren besetzt. Nur einige
der untersten Blätter sind geöhrt; an beiden linden sich Rudi¬

mente kleiner Aeste. Der ältere Stengel verliert die Haarbe¬

kleidung, die Blätter nicht. An Abhängen der Alpen; Krain.

4. Sc. vernalis L. foliis cordatis pubescenlibus
duplicalo-serralis, paniculis axillaribus dichotomis. (Engl,
b. 567. Fl. D. 4t 1. S chk. t. 173. BL. 11, Fr, S turm. VI. 23.)

Frühlings-Br. 4. 5. Der aufrechte, behaarte, scharfe Sten¬

gel ist 4eckig und an 2 Fufs hoch. Die langgestielten Blätter

sind ungleich eingeschnitten - »ägezähnig und auf der Unteriläche
deutlicher behaart: sie finden sich zuweilen zu 3. Die einzel¬

nen Bliithenstiele sind von der Länge der Blätter, in deren

Winkeln sie stehen, gabelästig mit mehreren Bliithen. Die lan-

zetförmigen Deckblätter sind gezähnelt. Der Kelch ist tief öthei-

lig, fast von der Länge der Krone und hat 3spaltige Abschnitte,

Die bauchige, gelbe Krone hat eine zusammengezogene Mün-

lung. Die eirunde Kapsel ist spitzig. Auf nassen Plätzen, an
Zäunen; Oestreich, Baiern, Nassau, Schwab. Heimst,,Dresden,
Eolstein.

5. Sc. caliina L. foliis pinnatis, racemo ter-
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ininali liudo, 'peduiiculis bifidis, calj-cibus scario-
sis.

Hunds-Br, 2f. 6 — 9. Die kriechende, gegliederte Wurzel
treibt mehrere 2 — 3 Fufs hohe und höhere, aufrechte, braune

Stengel, deren zahlreiche Aeste einander gegenüber stehen. Lie

entgegengesetzten Blätter bestehen aus gegenüberstehenden uid

abwechselnden Blättchen, die lanzetförmig, eingeschnitten-sägj-
zähnig, und wovon das Endblättchen gröfser und herablauferd

ist: die obersten und Astblätter sind iiederspaltig mit linien-lai-
zetförmigen Abschnitten. Uie zusammengesetzten Trauben ste¬

hen aufrecht und sind vielblütbig. Die Blüthenstiele sind 3spal-
tig; die Stielchen haben kurze, borstenlörjnige Deckblätter. Die
kleine Krone ist braunroth mit weifsliehem Bande. Die fast

runde Kapsel ist stumpf und braun. An felsigen Abhängen j Ty-

rol, Kärnth. Krain , Litorale, Friaul; in der iNähe des Rheins;
Kehl, Breisach, Freiburg.

b. Sc. sambucifolia L. foliis interrupte pimta-

lis cordalis inaequalibus, racemo terminali, peduiiculis

axillaribus geminis dichotomis. ( M ili,. t. q 3 i .)

H o 11 u n d er b lä tt erige B r. 2£. 6. Der eckige, aufrechte

Stengel wird 4 — 5 Fufs hoch, er ist behaart und von den her¬
ablaufenden Blattstielen 4eckig. Die Blätter bestehen aus 5 — 7

Blättchen, aufser den dazwischen stehenden, kleineren Paaren;
sie sind runzelig, auf der Unterfläche kahl, sägezälinig; das End¬

blättchen ist am gröfsten. Die Taube besteht aus sehr kurzen,

etwas gabelästigen Stielen mit grofsen, röthlichen, an der Unter¬

lippe grünlichen Blüthen. In Spanien, Portugal, im Morgen-
lande.

Sämmtliche Braunwurz - Arten haben einen mehr oder we¬

niger widrigen Geruch und bittern Geschmack. Scrophula-

riae foetidae radix, folia der gemeinen lir. wurde sonst in
skrophulösen Krankheiten gerühmt. Daher der Name. "Vor¬

züglich wird die Wurzel gegen die Kröpfe mit Erfolg (?) ge¬
braucht. Die Wasser- Br. hat die Kräfte der vorhergehenden

und man führt: Scrophulariae aquaticaa kerbet, als Verbesserungs¬
mittel der Sennesblätter'} Sie kommen alle in jedem Boden fort,

*) Gute, treue Abbildungen dieser und mehrerer mit ihr nah
verwandter Arten wollen wir in den Plaut, crit. Cent. VU
zusammenstellen.
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doch liehen sie eine feuchte, schattige Lage. Indessen stehen
tlie ausländischen Arten lieber warin und trocken. Diese wer¬

den ans Saamen im Mistbeet gezogen.

Celsia, Celsie,

C. Ar et ur us V ahl. foliis radicalibus lyratis, su-

perioribus oblongis, pedicellis braeteis longioribus, fo-

liolis calycinis Jinearibus integerrimis. ( Verbascum syl*

vestre creticum A l V. exot. t, 122. SciIK. t. l y3.)

Gestielte C. 6 — 8. Sie wird in Deutschland über 2 Eufs

hoch. Die stumpf-eirunden Wurzelblätter sind stumpf und un¬

gleichgekerbt und haben am Stiel noch 2— 3 Baar kleine Blätt-
cheu j sie stehen an Stengel und Zweigen einander entgegen

und sind gestielt; die obersten wechseln ab i\nd sind unge¬

stielt; die in d§r TSähe der Bliithen sind fast kreisrund und
kaum «was herzförmig. Die ganze Manie ist mit gestielten

Driisen besetzt. Die lange Endtraube besteht au3 einzelnen,

einbliithigen Stielen mit gelben Bliithen» Oft findet sich ein

5tes, kleineres StaubgelaJs. Die Staubfaden haben einen purpur¬
farbigen Bart. Auf C'andia.

Sie gehört ins Glashaus. Man säet sie in Töpfe oder ins
Mistbeet.

Hemimeris, Halbblume.

1. H. urlicaefolia W. foliis ovatis dentatis op-

positis, floralibus alternis , caulc frutescente. ( Celsia ur-

ticaefolia CuRT. Mag. t. 417, Alonsoa iurisifolia Ilz.

P av.)

■Nesselblätterige H, 1?. 6— 8. Die gestielten , eirund - lan-
zetförmigen Blätter sind dicht gezähnt. Die prächtigen schar-
lachrothen Bliithen bilden eine lockere Endtraube. Die Blii-

thenstiele sind lang und stehen wechselweise. In Südamerika.

2. H. coccinea W. foliis ternis linearibus remo-

te denticulatis, caule frutescente. (//. linearis P ers. Cel¬

sia j^iearis J acq. ic. r. 3. t. 4o 7.)
S cl »a rla c h farbig e H. T>. Sie blüht im Frühling und Som¬

mer. Der ästige, strauchartige Stengel wird 1—2 Ful's hoch.

Die kahlen, nieist liniten-lanzetformigen Blätter stehen gewöhn¬

lich zu 3 um die Zweige. Die langen, fadenförmigen Bliithen-
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stiele stehen in den Blattwinkeln auch zu 3. Die schönen, schar-
laelirotlien Bliithen sind inwendig an der Basis n anz dunkel,
Sie variirt: mit. entgegengesetzten Blättern und Bliithen. Im
südlichen Amerika,

Diese schönen Gewächse können im Glashause in der INähe

des Fensters durchwintert werden, Sie lassen sich durch Steck¬

linge vermehren.

407. Digitalis, Fingerhut.

A, gejiuinae.
a. cor. tubulosa.

1, D. micranllia Rth . glabra, stricta, foliis lan-

eeolatis remote serratis, racemo deuse sparso, corollis

tubulosis obtuse quiiupefidis, labio iuferiori rotundato

porrecto. ( Rchb . pl. crit. II. 282. 283. -D. parviflora Audi
confus. 11011 Jacq.)

Kleinbliithiger F. 2J.. 6- 7. Vom "Wuchs der 23, lutea, auch

eben so hoch und stark, Blüthen aber nicht in einseitiger, son¬

dern in allseitswendiger Traube, nur halb so grofs, blasser,

Kapsel kürzer fast kuglig. Ich bildete R oth's echte Pflanz 3

im Jahre 1824 ab, und stellte ein Schweizer Exemplar, von
Herrn Seringe mit „Vallais" bezeichnet, daneben, inachte aber

schon damals darauf aufmerksam, dafs dies eine eiförmige, kurzbe¬

haarte Kapsel hatte, alle cuhivirte zeigen aber kurze, fast kuglige,

Kapseln. Jacquin's D. parvißora Hort, vindob. t, 17. Ker . Bot.
lieg. 257. sieht uns doch nicht recht aus, wie eine deutsche

Pflanze, daher lassen wir sie lieber noch weg, bis wir sie aus
den Kärnthner Alpen erhalten haben,

1. D. lutea L. glabra,foliis lauceolatis remote-ser-

ratis, racemo secundo, corollis tubulosis acute 5fidis,

labio rellexo, filamentis teretibus, Capsula bisulca. (J acq.

h. vind. 106. Bot. Reg. 25 i . Lindl , t. 23. 24. RciiB .pl.
crit. II. 280.)

Kleinbliithiger F. 6. 7. Stengel ist 2—3 Fufs hoch,

steif, eckig und ziemlich kahl; die Blätter entfernt gezähnelr,

auf der Oberfläche ganz kahl und auf der untern, wenigstens
an den Kippen, etwas zottig; die Trauben haben zahlreiche,

fast dachziegelartig sich deckende Blüthen. Die Blumen blais-

gelb, stets äspaltig, inwendig an der Unterlippe dicht behaart
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und nickt gelleckt. Im Gesträuch; an Felsen, in Frankreich,
der Schweiz,

3. D. media Rth . glabriuscula, foliis lanceolatis
remote serratis ciliatis, racemo secundo, corollis tubu-
loso-subventricosis acute quinquefidis, labio inferiori
ovato reilexo, filamentia complanatis, Capsula quadrisut-
ca. (Rciib . pl, crit. II. 281. TD. intermedia Peiis.)

Mittels chlag-F. 2J.. 6. 7. Vom Wuchs der D. lutea, fast stär¬
ker, seltner ebenso hoch, Blumen von derselben Form, aber

meist noch einmal so grofs und blatser. Besonders die flach¬

gedrückten Staubfaden und die vierfurchige Kapsel fand ich als
wichtige Unterschiede auf. In den llheingegenden,

4. T). purpurascens Rth . glabriuscula, foliis
lanceolalis, deuse serratis, racemo secuudo, corollis tu-
buloso-subventricosis rotundato - quadrilklis. (Rciib . pl.
crit. II. 284. Lindl , t. 20. forma minor.)

Purpurröthlicher F. cf. 6. 7. im Wüchse der J). lutea

ähnlich, doch weniger schlank. In der Blüthe hält sie das Mit¬

tel zwischen denen mit röhriger lind bauchiger Blume, unter je¬

nem ist sie die einzige mit vierspaltigem Saum. Der Stengel
ist zwei Fu(s hoch, die Blüthentraube einseitig, nicht selten et¬

was hin - und hergebogen; die Blätter dichter gesägt, als bei den
verwandten, unten an den Adern und an der Basis, so wie die

ganze Blüthentraube, mehr oder weniger feinbehaart, Kelche
ziemlich grofs, Kelchblättchen lanzetförmig, Blumen so grols

als an D. media, oder grölser, röthlich, am Bauch inwendig ge¬

sprenkelt, In den Kheingegenden.

b. cor. globulosa,

5. D. ferruginea L. calycinis foliolis oblongis
obtusissimis glabris, corollae labio utroque integro, flo-
ribus densis, bracteis lauceolatis glabris calycis loiigitu-
dine. ( Lindl , mon. t, i3. Rciib . pl. crit. II. 286.)

Kostfarbiger F. <J, 5. 6. Der glatte, steife Stengel ist von
verschiedener Gröfse, von 3 — 6 Fuls. Die lanzetförmigen Blät¬

ter sind etwas gezähnt, glänzend und endigen sich in einen

kleinen Stachel. Die rostfarbige Krone ist doppelt länger als

der Kelch, während der Blüthe ist sie ganz gelblich und braun-
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roth geädert und gestrichelt, Auf felsigem Boden im Gesträuche,
aiu Lit orale.

c. cor. campamilata.

6. D. fulva L indl -. pubescens, foliis lanceolalis

ciliatis, raceino secundo , corollis ventricosis pubescenti-

bus reticnlati», lahio iuferiori porrec/to Iriangulato, su-

periori angulato, staminibus tubo subaequalibus. ( R giib .

pl. crit. II. 287. L indl , mon. t. y.)

Rothgelber F. ^. 6. 7. Yom Wuchs der D. grandißora,
■weit schlanker, dünner, Stengel zwei Fufis hoch, fast schwarz,

Blätter lanzetlich, dunkelgrün, lilüthentrauben einseitig-, kurzbe¬

haart, schlaff. Blumen nur halb So grofs als an D. grandißora,
schmutzig bräunlichgelb, an der yVeite röthlich, rothgelb, netz¬
adrig. Vielleicht ein Mittelschlag, Schon L indleys Ilecensent

in der Hall. lit. Zeit, berichtet, dafs er ein übereinstimmendes,
im Sommer 1814 bei Eilze im Bückeburgischen mit noch einem

andern, zwischen D, purpurea und V. ambigua (grandißora?)
gefundenes Exemplar besitze,

7. D, f u s c e s c e 11 s W. K it. pubescens, foliis lan-

ceolatis ovato-lanceolatisque, racemo secundo, corollis

veulricosis pubescenlibus reticulatis, labio superiori 10-

tundato, inferiori ovato rellexo. (R chb. pl, crit, II, 288.
W alost. K it, t. 274.)

B r ä nli c h r o t h e r F. 6. 7. Vom Wuchs der V. grandi-
jlora, schnurgerade, weichbebaart wie D. ochroleuca , fast deren

Blüthen, aber bräunlichroth, kleiner, mit abgerundeter Oberlippe,
eirunder, zurückgeschlagener Unterlippe. Ungarn, am Litorale.

8. D. ochroleuca J acq. subviscoso - pubescens,

foliis ovato-ellipticis, raceino secundo, corollis ventri¬

cosis, labiis laciniisque lateralibus brevissimis obtusis,
Capsula oblonga quadrisulca. (R ciib, pl. crit. 280. J acq.

Aust. t. 5j. — L indl, mon. t, 8. — JJ, ambigua S ciik .

t. 174. et Auct. qucrundain,)

Ochergelber F. (J. 6. 7, Er ist niedriger, aber stärker ron

Wuchs als der folgende, fast schmierig, fein behaart; die brei¬

ten Blätter sind länglich, die Stengelblätter eirund - elliptisch

spitz oder zugespitzt; die Blüthentnjube mittelmälsig, mehr
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überhängend, als an voriger und nicht so vielblüthig. Die Blu-,
men sind meist kleiner und kürzer, ochergelb oder schmutzig»
gelb, inwendig braun netzadrig, Der stumpfe Saum ist kurz
5zähnig. Die längliche Kapsel ist fast stumpf 4kantig und 4fur-
chig, Blüht später als voriger. In Deutschland hier und da,
an Felsen, Die ganze Pflanze ist weicher und schlaffer, fasl
alles an ihr klebrig, ihre Blätter stets weit breiter, ihre Blumen¬
kronen von einer weit dickern Consistenz, deshalb auch im
trockenen Zustande undurchsichtig, während die der D. gran-

dißora durchscheinend und blasser trocknen. Auch der grofse
Kenner dieser Gattung, Lindley , unterscheidet sie.

9. D, grandifLora Lam. pubescens, foliis lancco-

latis, racemo secundo, corollis ventricosis, labio inferiori

laciuiisque lateralibus acuiis reüexis, stiperiori emargi-

nato, Capsula ovoidea,bisulca. (Rchb. pl. crit, II. 289, D.
ambigua Murr. Linn. Lindl, monogr. n. 4. l. 7. Sturm

Fl. 3. 2.)
G r of sblü t liiger F. 6. 7- Er ist schlank, fast schnurge¬
rade, feinbehaart und hat lange, lanzetförmige Blätter. Die lan¬
gen Blüthentrauben sind vielblüthig. Die Kelchblättchen schnial-
lanzetfonnigj die Blüthen erweitern sich späterhin sehr, sind
bla/sgelblich und inwendig rostgelb besprengt. Der Saum an
den Einschnittswinkeln ist braun und gefleckt; die zurückge¬
schlagenen Abschnitte sind spitzig und gebartet, die eiförmige
Kapsel hat 2 Furchen. Findet sich in Frankreich, der Schweiz
und in Deutschland an Felsen, so auch in der Gegend von
Dresden.

10. D. Tba p si L. foliis tomentosis decurrenLibus.
(D. verbasci folio Barr . ic. 1185.)

Wollkrautblätteriger F. 2|, 6. 7- Er ist ästig, wird 1
bis 2 Fufs hoch und hat die Traube und Blüthen von dem

purpurrothen F., tinterscheidet sich aber von ihm: durch die
herablaufenden Blätter; durch einen weit niedrigeren hin- und
hergebogenen Stengel; und vorzüglich durch die Blätter, die mit
drüsigen Haaren besetzt und sehr klebrig sind. Die Blüthen sind
schön roth, sie isind aber kürzer als ihre Stiele.In Spanien,

11. D. purpurea L. calycinis foliolis ovatis acu¬

iis, corollis obtusis: labio superiori inlegro. (Fl. D. 74,

Sturm 1. 11. Hayne Arzngw. 1.1. 45. Gaertn. i . t. 53*
f. 6.)

Möjsler'i Handb. d. Gewächih. ]>/e Abth.] 69
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Purpurrother F. (J, 6 — 8- Der einfache, aufrechte Stengel
ist rund und behaart, er wird 2 — 3 Fufs hoch. Die abwech¬
selnden Blätter verlaufen sich in Stiele; sie sind eirund-lanzet-
förmig, runzelig, gekerbt und vorzüglich auf der Unterlläche
weichbehaart: die obern sind fast ungestielt, halbumfassend und
lanzetförmig, Die lange Endtraube steht aufrecht; sie ist viel-
blüthig, einseitswendig, mit etwas überhängender Spitze; die
überhängenden Blüthen stehen einzeln und sind gestielt. Die
grofsen, purpurrothen Kronen sind länglich-glockenförmig und
inwendig weifslich und mit rothen, augenartigen Flecken schön
bezeichnet. Er variirt mit weifsen Kronen. Auf waldigen
Bergen, an Zäunen; Baiern, Franken, Pfalz, Schwaben, Wett,
Hessen, "Westphalen, Hannover, Harz, Sachsen z. B. im seifersdor-
ler Thale und bei Grillenburg.

B. Isoplexis.

12. D. Sceplrum L. ealycinis foliolis subulaLis,

bracteis linearibus floribus lotigioribus, corollis obtusis,

foliis elliplicis serx-alis, caule frulicoso. ( Lindl . t. 23.)

Schopftragender F, 1j. 6. 7» Dieses herrliche Gewächs hat
steifbehaarte Aeste und Stengel, Die fast fufslangen ungestiel¬
ten Blätter sind einander genähert; ihre Oberfläche ist kahl,
die untere steifhaarig und weifsglänzend, Die aufrechte, ein¬
zelne Endähre ist eirund und enthält herabhängende bräunlich¬
gelbe Blüthen. Die Deckblätter bilden vor der Entwicklung der
Blüthen an der Spitze der Aehre einen Schopf. Der Kelch ist
behaart. Die Krone ist fast so grofs als die des rostfarbigen
F. und ist unten höckerig; ihr Rand 4spaltig. Auf Madeira.

Die Fingerhut - Arten gehören zu den scharfen, sehr star¬
ken Giftgewächsen; ganz vorzüglich die D. purpurea ; sie bringen
fast dieselben Wirkungen hervor als der gefleckte Schierling
und der Eisenhut ; sie werden auch eben so benutzt. Bei Vergif¬
tungen sind die besten Mittel; Brechmittel und häufiger Genufs
des Essigs. Die Saamen sind den Yögeln tödtlich. Man führt
yon dem purpurrotlien F,: Digitalis radix, folia, flores. — Sie
zieren alle unsere Gärten, doch keine mehr als D. Thapsi und
D. Sceptrum ; und kommen alle im Freien fort, die letzte aus¬
genommen , welche ins Glashaus nahe ans Fenster gehört.
Sie lieben einen sonnigen, milden und tief-guten Boden. Man
pflanzt sie durch Saamen und "VYurzeltheilung fort.
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Eignonia, Trompetenblume.

a. Catalpa: stamiria tria sterilia, bina antherijera.

x. B. Catalpa L. foliis simplicibvs cordatis terms,

caule erecto, floribus diandris, (W angii . Beitr. t» 20. f.

45. Du H am . et n. fasc. 1 5. t. 5, S chk . t,iy5. seinen —• Ca¬

talpa syringaefolia S ims . B, Mag. 1094. B. Cab. 1285.

Cat. cordifolia duham.)

Gemeine Tr. Tj. 6— 8- Her sehr schnell wachsende Stamm
■wird 15 — 20 Fufs hoch und bildet mit seinen Aesten eine sehr

breite Krone, Die grofsen, einen Fufs langen und eben so brei¬

ten, gestielten Blätter sind ganzrandig, auf der Oberfläche kahl,
auf der untern behaart und schön grün. Es finden sich keine

Ranken. Die unrein weifsen Blüthen sind inwendig roth-

gelleckt und gelbgestreift; sie riechen angenehm und haben ei¬
nen kupferfarbigen Kelch; sie bilden Endrispen. Nur 2 Staub¬
fäden haben Antlieren. Die Schoten sind fingerdick und fufs-

lang, Variirt mit eirunden Blättern. In Japan, Carolina.

I). Gelsem iura: starnen quintum subfertile, caps. ovate-

compressa, marginibus septautibus.

2. B. sempervirens L. foliis siraplicibus lanceo-

latis,pedunculis unifioris axillaribus, eaule volubili. (Gel-

seminurn tsempervireru P ers. Syringa volubilis virginiana

P luck . alm. t. 112. f. 5.)

Immergrüne Tr. 6. 7- Dieser ganz kahle, kletternde

Strauch hat "viele biegsame Zweige. Die gestielten Blätter ste¬

hen einander gegenüber und sind ganzrandig. In den Blattwin¬

keln finden sich 2 — 4 gestielte, gelbe, wohlriechende Blüthen.

Die trichterförmige Krone hat 5 abstehende, fast gleiche Lap¬

pen. Die flachzusammengedrückte, herzförmige Kapsel ist 2thei-
lig und 2fächerig, Die flachen Saamen stehen an den Rändern

der Klappen. In "Virginien.

c. Bignonia.

3. B. Unguis L. foliis conjugatis cirrliosis: folio-

Iis ovatis acuminatis, pedunculis •'axillaribus unifioris,

(Clematis quadrifolia P luck . amer. t. g4.)

Gelbliche Tr. 1). 7. Der rankende Stengel windet sich em-
69 *
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por und hält sich mit hakenförmigen Gabeln fest. An den Ge¬
lenken der Zweige stehen je 2 Blätter gegenüber, deren jedes
aus einem Paar Blättchen besteht. Der gemeinschaftliche Blatt¬
stiel endigt sich in eine Ranke mit 3 Haken. Daher der Name.
Die gelben Blüthen hinterlassen lange Schoten, Auf Barbados,
Domingo.

d. T e c o m a Iuss.: dissep, valvulis contrarium,

4. B, radicans L. foliis pinnatis: foliolis ovatis

acuminatis dentutis, corymbo terminali, tubo corolTae

calyce triplo longiore.l ( W angh. ü. t, 26. f. 53. S chk,
t. 175.)
Scharlachrothe Tr. 1j. 9- Dieser rankende Strauch hat
lange, schlanke Zweige, die in gewissen Zwischenräumen Wur¬
zel schlagen. Die gegenüberstehenden Blätter bestehen aus 7 —15
ungestielten Blättchen; diese sind stark und weitläufig gezähnt
und auf beiden Flächen ganz kahl; nur an den Kippen haben
sie gegliederte Haare. Die Blüthen erscheinen an den Spitzen
der Zweige. Der Szähnige, lederartige Kelch ist dreiviertel
Zoll und die Krone fast 3 Zoll lang, trichterförmig, äulserlich
blafs und inwendig dunkelroth, Es giebt eine Abart , die in
allen Theilen kleiner ist. In Carolina, Florida, Yirginien.

Die Blätter der gemeinen Tr., besonders aber die Wurzel
sind giftig, sie haben einen sehr unangenehmen Geruch, Die jun¬
gen aus Saamen gezogenen Bäumchen sind sehr zärtlich, doch
in der Folge werden sie härter und an einem schicklichen Stand¬
orte dauern sie die gewöhnliche Kälte aus. Man vermehrt sie
auch durch Wurzilbrut. — Die immergrüne Tr , gehört ins
Glashaus, Hat sie die gehörige Stärke, so setzt man sie ins
Land, bindet aber, bei eintretender Kälte, die Stengel in Stroh
und bedeckt die Wurzeln mit Mist. — Die gelbliche Tr. gehört
ins Lohbeet des warmen Treibhauses und fordert sehr sorgläitige
I'ilege, wenn sie blühen soll. — Die scharlachrothe Tr. setzt
man an die Südseite einer Mauer, wo sie nicht leicht von der
Kälte leidet. Die ersten 3 — 4 Jahre pflegt man sie in Stroh
zu binden. Man vermehrt sie durch Ableger und Wurzelspros¬
sen ; doch vorzüglich leicht durch Stecklinge.

4o8. Li 11 derma, Lindernie,

L. p^xidaria L.. foliis oblongo-ovatis integerri-
mis trinerviis sessilibus, pedunculis axiilaribus unifloris,
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caule procnmbente. ( S ciik . t. 175. Capraria gratioloides
Lin . Auagalloides jjrocumbejis KUOCK.)

Europäische L. ©. 7 — 10. Mehrere 4 — 7 Zoll hohe

Stengel kommen aus der faserigen Wurzel; sie sind eckig, kahl

und ausgebreitet. Die entgegengesezten Blätter sind an der Ba¬
sis etwas verwachsen. Die aufrechten, runden Bliithenstiele sind

länger als die Blätter. Die genervten und gefärbten Kelchab¬

schnitte sind linienformig, g'ewimpert und länger als die Krone.
Diese ist klein und hat eine blafsröthliche, auSjgerandete Ober¬

lippe; ihre Unterlippe ist länger, dreispaltig und blafsgelb. Die

eirunde Kapsel ist 2Uappig: die häutigen, durchscheinenden

Klappen sind dreinervig; sie enthält ganz kleine, längliche, gelbe
Saainen. Auf überschwemmten und sandigen Plätzen5 "Wittenb.

Ilegensb. Schles. zwischen Karlsruhe und Rinthlieim, bei Dachs¬
land an der Federbach.

4og. Erinus, Leberlalsam,

E. alpinus L. caespitosus, foliis spatliulatis pro¬
funde serratis glabriusculis, peduueulis terminalibus sub-
coi-ymbosis. (Sc hk . t. 1 76.)

Alpen-L, 2f, Die faserige Wurzel treibt,'mehrere, runde

weichbehaarte Stengel, die handhoch und höher werden ; die sei-

lensländigen sind liegend und tragen keine Blüthen. Die zahlrei¬
chen Wurzelblätter verlaufen sich in lange, keillörmige Stiele;

die des Stengels wechseln ab, sind ungestielt, linien -spathelför-

niig, stumpf, ganz und bis unter die Mitte mit 5 — 7 kleinen

Sägezähnen versehen, dabei zottig weichbehaart. Die abwechseln¬
den, aufrechten Bliithenstiele sind weichbehaart, einblütliig und

haben an der Basis ein Blatt. Die zottig -schmierigen Kelche

sind fast so lang als die Kronröhre. Die schöne Krone ist vio-

letblau. Die zottigen Haare erscheinen unter dem Vergröfserungs-

glase gegliedert. Auf Gebirgen; Oestr. Schwaben.

4 10. Linnaea, Linnea.

L. borealis G ron . (Engl.b. 433. Fl.D.t .3. S ciik.
i. 176. H ayne Arzngvv. IV. i3.)

Nordische L. 5 — S. Die liegenden, immergrünen Sten¬

gel werden fufslang und länger, sie sind rund, die jiingern be¬
haart und wurzeln selten} nur die Blüthen tragenden stehen

aufrecht. Die entgegengesetzten, kurzgestielten Blätter sind fast

rund, geädert und an beiden Seiten» mit einem und dem andern
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kerbartigen Zahn versehen; die Unterfläche ist blasser; die obere

ist glänzend grün; sie sind wie die Stiele gewimpert. Die fin¬
gerlangen Blüthenstiele stehen an der Spitze; sie sind behaart
und gleich. Die entgegengesetzten Deckblätter sind lanzetför-

inig. Die regelmäßigen Kronen sind überhängend, äulserlich

vveil's, inwendig fleischfarbig, roth punktirt und leicht behaart;

sie geben vorzüglich des Nachts einen starken Wohlgeruch von
sich, wie Spiraca Ulmaria. Kelcli und Fruchtknoten sind be¬

haart. Sie variirt mit Bliithenstielen, die zu 3 stehen. Diese

Pflanze ist wegen ihres Namens, den ihr I. F. Gronov beilegte,

besonders merkwürdig. In schattigen, feuchten und moosigen

Fichtenwäldern; im Norden, dann in Schlesien, bei Berlin, Lie¬
benwalde, Soldin in der Neumark, bei Eldenau und Neukirchen

in Pommern, bei Bützow im Mecklenburgischen und im Süden
auf Alpen.

Bei dem Verpflanzen dieses niedlichen Gewächses muf« man

einen dem natürlichen Standorte sehr ähnlichen Platz aussuchen,
dem es nicht an Fichten und einer Moosdecke fehlt, und es mit
einem Ballen Erde ausheben und dahin setzen.

4n. Limosella, Limoselle,

L. aquatica L. foliis lanceolato - spathulatis ear-
nosis integris. (Engl. b. 357. Fl.D. 69. SciiK.t. 176. Var.
tenuifolia.)

Sumpf-L. ©. 7. 8. Aus der Sprossen treibenden Wurzel tre¬

ten viele dicht vereinigte, langgestielte Blätter hervor, die kahl
sind. Die zahlreichen, kaum zollhohen Schäfte sind weit kürzer

als die Blätter; dabei rund, kahl, nackt, aufrecht und endlich

herabgebogen. Der Kelch ist spitzig und kahl, der der Frucht
hat 2 kleinere Zähne. Die kleine röthliche Krone hat eine

bauchige, weifse Röhre. Die Staubfäden sind sehr kurz, zuwei¬
len linden sich nur 2. Die Narbe ist kugelrund. Sie variirt mit

linienlormigen Blättern und init so langen Schäften als die Blät¬
ter sind.

Sesamum, Sesam.

S. Orientale L, foliis ovato-oblongis integris. ( Di¬
gitalis orieutalis Sesamum dicta BuRM. zeyl. t. 38. f» 1.
Gaertn. 2. t. 110. f. 2.)

Orientalischer S. 0. 7. Der aufrechte, runde Stengel ist
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behaart und wird 2 Fufs liocli; die wenigen Aeäte befinden sich
unten. Die entgegengesetzten, gestielten Blätter sind geädert
und mit kleinen Haaren besetzt. Die einzelnen Blüthen stehen
in den Blattwinkeln. An der Basis des ganz kurzen Bliitlien-
stiels linden sich zwei linienförmige Deckblätter und zwischen
jedem eine gelbe Drüse. Die Kelchtheile sind fast gleich. Die
weifse Krone ist dem Fingerhut ähnlich. Auf Zeylon, Malabar.

Man baut ihn häufig im Orient, um aus seinem Saamen
Speise- und Brennöl zu gewinnen. In den Apotheken führt
man noch hier und da: S esami semina. Er gehört ins Treib¬
haus. Man säet ihn in Töpfe, die man in ein warmes Mistbeet
stellt,

l

M i ra u 1 u s, Gaiiklerhlume.

X. M. rin gens L. foliis lanceolatis acumlnatis gla-

bris sessilibus, pedunculis flore longioribus. (Holl, ups,

1.Bot. Mag. 283.)

llachenförmige G, 2^.7.8. Der aufrechte, etwas ästige Sten¬
gel ist 4eckig, kahl und wird 1—2 Fufs hoch. Die entgegen¬
gesetzten Blätter sind halbumfassend, länglich, stumpf und ge¬
zähnt. Die winkelständigen Blüthen stehen einzeln, einander
gegenüber und sind blafsblau. In Virginien, Canada.

2. M. glutinosus W eüdl. foliis oblongls obtu-

siusculis viscosis sessilibus, pedunculis flore brevioribus,

(M. aurantiacus Curt. Mag. 354.)
Klebrige G. Tj. 7. 8- Die ganze Pflanze ist schmierig. Der
aufrechte, holzige Stengel ist rund und an 3 Fufs hoch; seine
Aeste stehen gegenüber. Die entgegengesetzten Blätter sind ver¬
bunden, gezähnt und glänzend grün. Die winkelständigen Stiele
an der Spitze sind einblüthig; ihre schönen orangegelben Blü¬
then sind noch ein mal so grofs, als die der vorhergehenden.
Die Narbe ist dick. Ihr Vaterland ist Californien.

3. M. luteus L. glaber, foliis ovalis nervosis: in-

ferioribus peliolalis, caule repente, labio producta.(Fuuill. peruv. 2. t. 34.)
Gelbe G. ©.6 — 8- Sie unterscheidet sich von der vorherge¬
henden: durch den niedrigem, kriechenden Stengel, von dem
nur der blühende Ast aufrecht steht; durch die Gestalt der Blät¬
ter , wovon die untersten kurz gestielt sind. Die Krone ist gröfser
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4. M. g uttatus F iscii , glaber, foliis ovatis rtervosis,
inferioribus peliolatis, caule repente, labio dilatato gutta
obcordala notato. (31. lutens 3. rivularit L indl . B. Reg.)
Tropfen-G. 24.. 6 — 8- Schöne Pflanze, mit langen Blüthen-
stielen, breiter Lippe mit einem grofsen herzförmigen, blutrothen
Tropfen auf dem hocligelben Grunde. Brasilien.

5. M. punctatus Renn. superne pubescens, fo-
liis inf. lcmge petiolaiis ovato-oblongis obtnsis nervosis
inaequaliter denticulalis basi subauriculatisj glabriu'scu-
lis, caulinis subrotuudis sessilibus, pedunculis Hove bre-
vioribus. (31. luteus B. M. i5oi. M. guttatus Dec. jioii
F isch.)
Tröpfchen-G. 2f.. Gröfser und Jetter als vorige, Blätter brei¬
ter, Stengel nach oben und Blüthenstiele etwas feinhaarig, Blü-
thenstiele weit kürzer, Blumen grol's, hochgelb, mit vielen klei¬
nen runden, rothen Fleckchen im Schlund, welche auch voriger
Art über dein grofsen Tropfen nieht fehlen, Kord- und Süd¬
amerika. ,

Die erste kömmt im Freien fort und wird durch Wurzel¬
theilung im Herbst und Frühjahr vermehrt. Die zweite gehört
ins Glashaus und wird durch Stecklinge fortgepflanzt, die übri¬
gen in Töpfe und im Sommer ins Freie.

Ruellia, liuellie.

u. Ruellia,

1. R. strepens L. foliis petiolaiis ovatis integer-
rimis, pedunculis trifloris brevissiuris, caule ereclo. ( D ill.
Elth t. 24g. f. 3oi. S ciik. 177.)
Rauschende R. 2J., 7• 8. Der 4eckige Stengel hat grüne
Ecken, 2 Furchen und wird i Fufs hoch. Die lanzet-eiförmi¬
gen Blätter sind zuweilen wie ausgefressen am Rande und ste¬
hen einander gegenüber* sie werden bald dürr und rauschend
und sind auf der Oberfläche am Rande und an den Adern be¬
haart. Von den 3 beisammenstehenden Blüthen hat die mittelste
gewöhnlich keine Deckblätter. Diese stehen einander gegen¬
über. An den Seitenzweigen stehen die Blüthen oft einzeln
und haben auch 2 Deckblätter. Die Krone ist am Fiande bläu¬
lich. In Virginien, Süd - Carolina.
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ß. Eranthemum: st am. bina sterilia.

2. R, varians VENT. foliis ovatis acuminatis sub-

repandis glabris, peduncuüs terminalibus, bracteis im-

bricatis. ( V ent. Ji . Cels. t. 46. Eranthemum pulchellum

II oxb. A ndr. t. 88. S preng. Garten-Zeit.)
Veränderliche R. 1 — 4 u. 11—12. Diese strauch¬
artige Pflanze hat starkgerippte, entgegengesetzte Blätter; die
obersten sind lanzetförmig. Die schön himmelblauen Blüthen
bilden an der Spitze längliche Aehren» Die Deckblätter sind
weifslich, netzförmig geädert, sie liegen dachziegelartig überein¬
ander und sind ausdauernd. Auf Coromandel.

Sie gehören beide ins Treibhaus; doch kann man sie auch
im geheitzten Zimmer halten. Die erstere zieht man aus Saa-
men; die letztere läfst sich leicht durch Stecklinge vermehren;
beide -verlangen einen kräftigen Boden, Die letztere will auch
im 'Winter begossen seyn.

Volkamera, Volkamere.

V. fragrans V ejjt. foliis subcordato - ovatis re-

pando-denlatis utrinque viJIosis basi subtus biglaudulosis,

cyma terjiiifcaJi bemispliaerica compacta. ( V ent. malm,

t. 70. V. japonica J acq, Sclioenb. t. 338. Clerodendron

fragrans Hortui. Rhododendron 'villosum R oth. Bot.

Bern.)
"VV ohlriechende V. tj. Sie blüht zu verschiedenen Zeiten.
Dieses aufrechte Bäumchen hat einen runden Stamm, eine weich¬
behaarte, aschgraue llinde und vertiefte Karben von abgefalle¬
nen Blättern, Die entgegengesetzten, gestielten Blätter sind an
der Basis 3rippig; ihre Stiele haben eine ■röthliche Furche. Der
gabelästige Afterschirni hat an der Basis länglich-lanzetförmige
Blättchen, die ganzrandig, röthlich, nervig und auf der Mitte der
Unterfläche mit 2, selten 3 niedergedrückten Drüsen versehen
sind. Die schönen weifsen, auf der Rückseite blafsrothen Blü¬
then sind halbgefüllt und wohlriechend; ihre Stiele ziemlich
dick und roth. Der rothe, trichterförmige Kelch ist äulserlich
behaart, gelb punktirt und hat an der Basis gelbe üache Drüsen.'
Die trichterförmige Krone hat eine röthliche, glänzende, kahle
Röhre, und der 5theilige Rand verkehrt-eirunde, zugerundete
Lappen. Es linden sich 5, 6, auch 7 vollkommene Staubgefäfse;
die übrigen sind in Kronblätter übergegangen, an denen noch
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die Antlicren hängen. Diese sind pfeilförmig. Die angezeigten
Drüsen geben bei gehörigem Wärmegrade eine groi'se Menge
Ilonigsaft, der auf den Blättern zunächst unter der Blüthe reich¬
lich zu bemerken ist. In China, Japan.

Er gedeihet am besten im Treibhause, und befindet sich auch
in einem geheitzten Zimmer wohl, dessen Fenster eine südliche
Lage haben, 1.r läl'st sich leicht durch Stecklinge vermehren.

4ia. Vitex, Müllen.

V. .Agnus castusL. foJiis digitalis septenatis qui-
natisve! lauceolalis subiulcgerriiuis, spicis vcrticillalis.
(Schk. t. 177. Gaeutn» 1.1 56. f. 7.)
Gemeine M. 1>. 8. 9. Dieser Strauch zeigt »ich oft btischar-
artig, 10 — 12 Fufs hoch, mit vielen a\ifrechten Zweigen, die
4seitig, graulich sind und einander gegenüber stehen. Die ent¬
gegengesetzten Blätter sind ganz, ungleich, weichbehaart und
graugrün. Die violeten, röthlichen, oder weiften Bliithen bilden
lange, nackte Endähren und haben einen angenehmen, kampfer¬
artigen Geruch, Er variirt mit breitern Blättern, Am Meer;
Litorale.

Im nördlichen Deutschland gehört er ins Glashaus) er läfst
sich durch Saamen fortpflanzen. In den Apotheken führte man
sonst: sJgni casti semina•
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TETRAD YN AMI A.

stamina 6, quorum 4 lougiora.

Farn, naturalis: Cruciferae *)

Cotyledones in semine:

a. diametro seminis longiori parallelae: o ~ Lomalor-

rhizeae m ) Randwurzlei'.

b. diametro seminis longiori transversae: o)) Notorrhi-

zeae, Riiekenwurzler.

c. radiculam plica recipienies, plicatae: o^>^> Ply-

chorrliizeae, F altenwurzler.

d. elongatae parallelae vel transversae###) circumflexae

flexuosae: o fe:? Spirolobeae, Spierlappler.

A. Lomentaceae: indehiscentes, drupis in lomen-

tnm contiiiuatis, quibusdam unica tantum vel binis

perfectis.

4i3. Euclidium. Drupa ovata, suturismanifestis,

bilocularis, loculis X - spermis, sein, pendulis. Cotyle¬

dones parallelae.

4i i. Cakile. Cal. patens. Loment. biarticulatum

dispermum, articulo superiori producto seu stylifero,

seinine superioris suberecto, inferioris pendulo. Cotyled.

parallelae.

4i5. Bunins.' Cal. patens. Drupa subtetragona

q — 4 locularis, loculis monospermis, Cotyledones trans¬
versae circiunflexae.

*) Alle nacli eigenen Zergliederungen der ßlütlien und Früchte
geordnet, daher manches anders als bei den Schriftstellern,

**) Ih.c. bedient sich Für diesen Begriff des Wortes: PUuror-
rhizeae, dies ist aber sprachwidrig, so dals dasselbe seiner
Etymologie nach weit bestimmter (las unter b. aufgeführte
Verhältnils bezeichnen würde.

***) Also kein reeller Unterschied, und auf die drei vorigen
Verhältnilse zu reduziren.
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416. Calepina. Cal. erectus. Drupa subglobosa,

rngosa, muricatula, stylo brevijsirao. Colyledones pli¬
cata e.

417. C v am b e. Cal . patens, Filam. maiora sub-

furcata. Loment . biarticulatum, fispermum, articulo su-

peviori globoso monospermo, inferiori stipitiformi ste-

rili. Cotyled. plicatae.

4 18. Rapistrum. Cal. erectus. Silic. biarticulata,

articulo superiori ovato rugoso. Sern, in loculis solitaria,

fuperioris ereeium,inferiorispenclulum. Cotyled. plicatae.

419. Rapllanus. Cal. erectus, basi subsaccalus.

Lomentum spongiosum indeliiscens. Cotyled. plicatae.

420. Raplianislrum. Cal. erectus. Lomentum

demum pluriarticulatum, ruonilif'orrae, transversa sece-

dens. Cotyled. plicatae.

B. Siliculosae: valvulis disxepimeutoque distinctis,
abbreviatis./ .

a. transversiseptae.

aa. vix, dchiscentes.*

421. Anastatica. Silicula ventricosa stylifera,

valvis superne aui-iculatis, loculis dispermis. Cotyledo-

ncs parallelae.

422. Myagrum. Silicula compressa subcuneata,

monosperma, rostro biloculari sterili. Sein, peudulum,

oblongum. Cotyled. transversae.

423. Isatis. Cal . patens. Silicula oblonga cora-

planata, demum unilocularis monosperma, valvulis navi-

cularibus. Sem. pendulum. Cotyled. transversae.

bb. dehiscenbes.

424. Thlaspi. Silicula compressa emarginata, val¬

vis navicularibus subulalis. Colyledones parallelae.

425. Teesdalia. Filam. basi appendicalata. Sil.

liiuc concava, emarginata, valvis navicularibus, locul. di¬

spermis, septo falcato. Cotyled. parallelae.
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4 26. Iberis. Petala exteriora maiora. Silicula

emarginata, valvuüs navicularibus alatis, loculis mono-

spermis. Coiyled. parallelae.

427. Biscutella. Silic, complanata, loculis orbi-

culatis monospermis basi delriscentibus. Dissepimentum

e styliscis connatis. Cotyledones parallelae.

428. Cor 021 opus. Cal. patens. Silic. loculo utro-

que ventricoso septo contracta. Stigma sessile, loculi

naonospermi, semina pendula, Cotyled. trausversae.

429. Lepidium. Silicula , subovata valvis cari-

liato - ventricosis, loculis monospermis. Semina immar-

ginata. Cotyled. trausversae.

430. Capsella. Silicula cuneato-triangularis tx-

cisa aptera,loculis polyspermis. Cotyled. trausversae.

431. Aetliionema. Filam. longiora vel coalita

•vel dentata. Silicula ovalis subemarginata, valvis navicu-

laribus alatis,loculis 1 —2 spermis. Cotyled.trausversae.

b. paralleliseptae.

aa. vix dehiscentes.

432. Clypeola. Cal. basi aequalis. Silicula com-

pressa orbicularis, demum unilocularis monosperma.

Cotyledones parallelae.

433. Peltaria. Silicula membranaceo - compla-

nata, reticulata , demum unilocularis oligosperma, sutu-

ris valvularum manifestis. Cotyledones parallelae.

bb. dehiscentes.

434. Subularia. Silicula ovalis, ventricosa, lo¬

culis tetrasperniis. Cotyledonibus elongatis flexuosis

parallelis.
435. Petrocallis. lilam. edentula. Silicula ova¬

lis plana, funiculis septo adnatis. Setn, bina iu quovis

loculo, emarginata. Cotyledonibus parallelis.

436. Draba. Silicula ovali-oblonga subconvexa.

Semina immarginata. Cotyledones parallelae,
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437. Cochlearia. Silicitla ovato-oblonga, valvis

convexis crassiusculis. Cotyledones parallelae.

438. Alyssum. Filamenta subappendi culata. Sil.

compressa , loculi oligospermi, semina submarginata.

Cotyledones parallelae.

4 3g. Vesicaria, Silicula subgloboso-inflata. Sem.

subalata. Cotyledones parallelae.

440. Aubrieti;». Filam, breviora dentalai Silic.

oblonga ventricosa. Semina irnrnarginata. Cotyledones

parallelae«

441. Farsetia. Silicula complanato-eiliptica. Sem,

complanata alata. Cotyledones parallelae.

442. Lunaria. Silicula stipitata elliptica eompla¬
nata, funiculi longissimi. Sem. raembranaceo-alata. Co¬

tyledones parallelae.

443. Kernera. Silicula globosa, valvis crassiuscu¬

lis, loculis öspermis, Cotyled. transversae.

444. Neslia. Cal. patens. Silicula subglobosa ru-

gulosa, septo deinum represso monosperma. Cotyled.
transversae.

445. Camelina. Silicula obovata s. subgloboso -

ventricosa, valvis stylum findenlibus. Cotyledones trans-
versae.

C, Siliquosae: valvulis dissepimentoque disbinebis
elongabis.

a. Arabideae: cotyledones -parallelae, radicula mar-
ginibus accumbens. Loniatorrliizeae.

446. Heliopliila. Cal. basi subaequalis. Filam.

subappendiculata. Siliqua compressa linearis s. monili¬

formis. Semina uniserialia subalala. Cotyled. elongatae
flexuosae.

447. Cardamine. Siliqua linearis, valvis planis

enerviis, septo margine incrassato angustioribus elaslice
se revolventibus. Sem. uniserialia.

448. Pt er 011 cur um. Cal, patens. Siliqua. com-
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pressa planiuscula enervis, elastico dissiliens, placentis

alatis, funiculis dilatatis.

44g. Dentaria. Cal. erectus. Siliqua oblonga

utrinque attenuata planiuscula enervis, elasliee dissiliens,
funiculi dilatali. Sem, uniserialia.

450. Ära bis. Siliqua linearis plana, valvis uni-
nerviis. Sem. uniserialia.

451. Turritis. Siliqua linearis complanata lon-

gissima, valvis nervosis. Sem. biserialia.

45a. Clieiranthus. Cal. erectus, basi saccatus.

Siliqua planiuscula. Sern, uniserialia compresso - mar-

giaata,

453. Mattliiola. Cal. erectus. Filam. longiora

dilatata. Siliqua stigmalibus incrassalis s. subcornicula-

lis coronala. Sem. uniserialia complanata.

454. 13 arb area. Cah erectus. Siliqua tetragono-

andeps, stylo coronata. Sem. uniserialia.

455. N asturtium, Cal. patens. Siliqua tereti-
iiscula. Sem, biserialia,

h. Si s y m b r e a e: cotyledones transversae, raclicula dor~

so unius ineumbens. Notori'liizeae.

456. Vel arum. Calyx erectus, basi aequalis. Sil.

octagona subulato -truncata.

457. Alliaria. Calyx erectus, basi aequalis. Sil.

demum tetragona subulata. Sem . subcylindrica, gyroso-
sulcata.

458. Hesperis. Cal. basi saccatus. Siliqua tere-

tiuscula s. subtetragona, stigmalibus conniventibus coro¬
nata. Sem. uniserialia.

45g. Malcolmia. Cal. suberectus. Siliqua tere-

tiuscula sligmate acuminato coronata.

460. liraya. Cal. basi aequalis. Siliqua teretius-

cula. Sem. subbiserialia. Cotyled. obliquae s. transversae.

461. Sisymbrium. Cal. patens, basi aequalis. Si~

li qua leres. Sern, biserialia (11011 uniserialia ul De c .)
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462. Leptocarpaea. Cal. patens, basi aequalis.
Siliqua leres. Sem. miiserialia.

463. Erysimum. Cal. erectus. Siliqua tetrago-
na. Sem. uniserialia.

464. Coringia. Cal . erectus. Siliqua tetraque-
tra, ensiformi - subulata, Sem. uniserialia.

c. Brassiceae: cotyledones coiiduplicatae, radicula
plica reeepta. Ptychorrhizeae,

465. Moricandia. Cal. erectus, basi saceatus. Sil.
tetragona» Sem. biserialia subalata.

466. Diplotaxis. Cal. patens, basi subaequalis.
Siliqua corapressa. Sem. biserialia ovata.

467. Sinapis. Cal. patens, Siliqua tereüuscula
subulata. Sem. uniserialia.

468. Brassica. Cal. erectus. Siliqua tereüuscu¬la subrostrata. Sem. uniserialia.
469. Eruca. Calyx erectus, basi aequalis. Siliqua

teretiuscula rostrata. Sem. biserialia (11011 ut Dec . uni¬
serialia.) globosa.

470. Rliamphospermum. Cal.-patens. Siliqua
teretiuscula subtoruiosa ensiformi - rostrata. Sem. uni¬
serialia

Nochmalige Uebersicht nach der Lage der

Cotyledonen.

A. L omentace ae.

Euclidium II. Br , 0= Crambe L.
Cakile L. 0= Rapistrum Boerh.
Bunias L. 0§ Raphanus L. o>>
Calepina Ad , Raphanistrum G.



Anastalica Li

TlilaspJ L.

Teesdalia R, En,

Iberis L.

Biscutella Li

Clypeola L.

CLAS81S XV. GfcNEHA.

B. Siliculosae.

tiifiTfi'ft. / . j ,vl ijiitn (Ii
a. transVersistptae.

aa. vix dehiscenkes,

0=: Myagnun L.
Isatis Li.

bb. dehiscentes.

o — Coronopus S m .

o = Lepidium L«

o = Capsella Y ent.

o = Aethioiiema R, E r,

b. paralleliseptae.

aa. vix dehiscenkes

O — Peitaria L.

it05

o))

O))

o))

O))
O))
O))

bb. dehiscentes.

Subularia L. O «■e»
Aubrietia A d. o —

Draba L. o = Farsetia T urr, o=

Pclrocallis R. B r, o —' Lunaria L. o =
Coclilearia L. o= Kernera M ed. o))
Alyssum L. o= Neslia D esv.

o))
Vesicaria L am,

0 =
Camelina C rtz.

o)>

C. Siliquosae.

a. Arnbideac.

Ileliophila L.
O •<=»»

Turritis L. O —

Cardamine L. o — Cheiranthus L. O —

Pleroneurum D ec.
o =

Malthiola R. B r . o ■

Deiitaria L. o = Barbarea R. B r. o—

Arubis L. o= Naslurtium R. B r. o =

b. Sisymbreae.

Vclaruxn P jlin. o )) Hesperis L.

Alliaria A nd. o )) Malcolmia R. B r .
Möjsltr't Handb. d. Gewachst, [s/e Abth.'\ 70

O))
O))

%
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Braya Stb . et Hpp. o )) Erysimum L. o))
Sisymbrium L. o)) Coringia P. o))
Leptocarpaea Dec. o))

c. Brassiceas,

Moricandia Dec, o >> Brassica L, o»
Diplotaxis Dec. o >> ErucaT. o»
Sinapis L. o>> RJiamphosper, And.o»

Cleome L. CaL 4sepalus. Petala 4subscendentia,
basi nectarifera. Stamina perigyna submoradelpiia sub-
inaequalia. Capsula siliquosa. Farn, Capparideae,
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TETRAD YN AMI A,

stamina 6, quorura 4 longiora.

A. Lomentaceae,

4i3. Euclidium, Euclidium,

E. syriacum R. B r . siliculis glabris, stylo subu-

Iatopersistente,fbliiscaulinispeliolalis lanceolatis. (Bocc.
raus, i35. t. 98. Anastabica syriaca J.VCQ, auslr t. 6. Hu¬

ldas syriaca G aeRTN , t, l4l. Myagrum rosbratum S cop.)

Syrisches E. ©. 6 — 7. Aestiges Kraut, etwa bis gegen ei¬
nen Eufs hoch, kurz steifhaarig, Wurzelblätter bogig fieder-
spaltig. Blüthen sehr klein, weifslichgelb. Syrien, Taurien, Li-
torale, Ungarn, Oestreich.

4x4. Cakile, Meersenf.

C. maritima L. siliculis ovatis ancipitibus laevi-

bus monospermis,foliis carnosis. (C. Scrapiouis G aertn;
2. t. i4i. f. 12. Bunias Cakile S mith . Engl, b. 261. Fl,
ü. 1168.)

Gemeiner M. O. 6 — 9. Der kahle, sehr ästige Stengel wird
fufshoch und höher; er breitet sich liegend aus und windet sich
hin und her. Die abwechselnden, ungestielten Blätter sind an
der Basis rinnenförraig, eirund - lanzetförmig, stumpf und tief ge¬
zähnt. Die langen, einfachen Trauben stehen an der Spitze und
in den Blattwinkeln, Die hellpurpurfarbigen Blüthen sind schön.
Die Kelchblättchen sind stumpf und hahen einen häutigen
Hand. Das Schötchen ist an beiden Enden verdünnt, 2gliedrig
und springt nicht auf, sondern fällt ab, es ist fast zolllang, et¬
was zusammengedrückt und fast 4seitig mit 2 hervorragenden
Ecken. In jedem Fache des obersten Gliedes findet sieh ge¬
wöhnlich ein etwas zusammengedrückter, eckiger Saame. Er va-
riirt mit breitem Blättern. Auf sandigen Meerufern; Oestreich,
Holst. Oldenb, Jever, Mecklenburg.

70 *
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4i5. Uunias, Zackenschote.

B. F.rucago L. siliculis tetragonis subdentaUs, fo-
liis radicalibus runcinatis: caulinis lanceolalis. ( J acq , a.
t. 34o. S chk . t. 180.)
Sen f bl ä tt erig e Z. 0. 6 9. Der ästige Stengel wird fufs-
hoch, und ist, wie seine Zweige, Bliithenstiele und Fruchtkno¬
ten, mit drüsigen W arzen besetzt. Die Blätter haben gabelför¬
mige Haare und sind huchtig gezähnt. Die gelben ausgerande-
ten Kronblätter sind mit feinen Adern durchzogen. Die kür¬
zern Staubfäden sind mit ringförmigen und jedes Paar der länge¬
ren mit länglichen Drüsen an der Basis versehen. Der 2fiebe¬
rige Fruchtknoten wird nach der Befruchtung sehr fleischig;
das Fleisch dringt zwischen die beiden Saamen jeden Fachs bis
zur Scheidewand, womit er verwächst, und die Frucht erscheint
nun 4fächerig. Auf Aeckern; Oestreich, Salzburg.

416. Calepina, Calepine.

c. Corvilii desv. ( Bunias cochlearioides M urr.
W. K it . Innig. 2. t. 117. Laelia cochlearioides P ers.
Cochlearia auriculata L am.)
Löffelkrautartige C. ©. 7. Die Wurzelblätter sind läng¬
lich, etwas runzelig, Stengelblätter pfeilförmig, umfassend, Blii-
then weifs; ihre Stiele stehen aufrecht ab, und die herzförmig¬
eirunden Schötchen stehen aufrecht, Bliithentrauben sehr lang
und einfach. Litorale.

417. Crambe, Meerkohl,
1. Cr. maritima L. foliis siimatis undulatis glau¬

eis cauleque glabris. (Engl. 1). 924. G .VERTN. 2. t. i42. f.
4. Fl. D. 3i6. S turm . Tl. V. 18.)
Gemeiner M. 2J-. 5. 6. Die vielköpfige Wurzel treibt einen auf¬
rechten, ästigen, runden Stengel, der 1—2 Fufs hoch wird. Die
abwechselnden, gestielten Blätter sind elliptisch - länglich, ein¬
geschnitten gekerbt und kraus. Die aufrechten, einfachen Trau¬
ben stehen in den Blattwinkeln und an der Spitze; sie beste¬
hen aus abwechselnden, weifslichen Bliithchen, Die Kelchblätt¬
chen sind hohl und stumpf; die Kronblätter etwas ausgerandet;
die 4 längern Staubfäden sind unter den Antheren gezähnt.
Da« fast kugelrunde, fleischige Schötchen ist ganz kahl und ein-
saamig; es trägt die ungestielte, schildförmige Narbe. Am Meer-
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gestade der Nord- und Ostsee; Holstein, Mecklenburg/, "Warne¬
münde, Bommern.

2, Cr. latarica Jacq. foliis supra decompositis in-

ciso-dentatis cauleque glabris. ( Jacq. ic. r. t. 129.)

Tatarischer M, 2|. 4. 5. Die iiederspaltigen Blättchen flle-

fsen an der Spitze zusammen; sie sind kahl und an der Hippe
einzeln behaart. Der vielästige, rauhe Stengel wird ungefähr

2 Fufs hoch. Die weifsen Blütlien stehen dicht. In Weinbergen;

Tatarei, 'l'aurien, Ungarn, Mähren.
Kur die jungen Sprossen des ersten können als Gemüse

oder als Salat genossen werden. Auch die Blätter des zweiten
sind wohlschmeckend. Die Wurzel ist süfs .und giebt eine an¬

genehme Speise, die wohl eher statt des Brotes ist genossen
worden,

4i8. Rapistrum, Rapsdotter.

j. R. peremie Beug. radice perenrii, foliis infe-
rioribus runciuatis sinualis denliculatis: summis lineari-

bus. (-M. peremie Willd. Jacq. a. t» 4 14.)

Ausdauernde H. 2/.. 6. 7. Der aufrechte, gefurchte Stengel

ist sehr ästig, ausgebreitet und wird 1^2 fufs hoch und höher;
nach unten ist er sehr behaart und schärf, aufwärts bald ein¬

zeln behaart, bald kahl. Die abwechselnden, gestielten Blätter

sind behaart, scharf und zugespitzt} die obersten gezähnt und

kahl. Die ausgebreitete Endrispe besteht aus nackten, schlaffen
'l'rauben; ihre kleinen Blüthen wechseln ab und haben gelbe,

linienförmige Blätter. Die aufrechten, behaarten Scliötchen' sind

angedrückt: das oberste Glied desselben ist eirund; das untere

länglich und eckig, bald sind beide fruchtbar, bald nur das eine.

Auf Aeckern, an Wegen; besonders auf Kalkboden. Oestreich,

Krain, Würzburg, Thüringen, Barby, Eisleben, Jena, Schlesien.

2, R. rugosum Berg, siliculis sulcatis pilosis ru-

gosis, foliis oblongis oblusis denlatis. (M, rugosum Willd.

Map. fl. Als, ic. opL.)

Runzeliger R. O. 5 — 7- Die spindelförmige Wurzel treibt

einen ziemlich aufrechten, 1 —2 Fufs hohen Stengel; er ist ge¬

furcht, zottig und abwechselnd ästig. Die abwechselnden, ge¬

stielten Blätter sind zähnig - fiederspaltig: die der Aeste ungestielt,

eirund-lanzetförmig, gezähnt und säinmllich liackerig. Die zahl¬
reichen Bli'tthclien stehen an den Spitzen in Trauben. Die
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länglichen Kelchblättchen sind stumpf und grün gelblich; die
abstehenden, gelben Kronblätter etwas ausgerandet und doppelt
länger als der Kelch. Die 2gliederigen Schötchen sind an bei¬
den Enden verschmälert: das untere Glied] ist kleiner; das
obere eirund, gestreift, zottig, einsaamig und trägt den bleiben¬
den Griffel, Auf Niederungen in Südeuropa, Oestreich, Triest,
Schwaben bei Kehl, Weil. Jena, Sülze, Langensalz, Wittenberg
auch wohl hier und da verwechselt.

4ig. Raphanus, Rettig.

R. sativus L. foliis lyralis, siliquis terelibus toro-
sis biloeularilms, (BLACK.w .t .87. Lam .£11. t. 566, Gaertn.
2. t. i43. f. 5.)
Zahmer R. ©. <J. Die rübenartige Wurzel hat verschiedene
Gestalt, Gröfse und Farbe J sie ändert überdies durch Cultur und
Boden sehr ab. Der aufrechte, runde Stengel ist ästig, borstig -
hackerig und wird 1 — 2 Fufs hoch. Die leyerförmigen Blat¬
ter sind tief eingeschnitten und scharf. Die Blüthen bilden
kurze A ehren. Der grüne Kelch ist steif behaart. Die Kron¬
blätter sind weifslich oder hellviolet und dunkel geädert. Es
finden sich vier Drüsen an der Basis der Staubgefäfse, 2 rund¬
liche und 2 längliche. Die runden Früchte sind 2lächerig. Er
wird nebst vielen Spielarten gebaut und stammt aus China.

"Von dem zahmen R. kennt man 2 Hauptverschiedenheiten:
die erste nennt man im Allgemeinen Radischen , die weifs oder
roth, lang oder rund sind; die zweite grö/sere, mit ähnlichen
Abänderungen, begreift die Sommer-, Herbst- und JVinterret-
tige, die weifsen spanischen, die schwarzen Erfurter u. a. in.
Man geniefst sie sämmtlich roh und gekocht; sie enthalten ei¬
nen auflösenden, harntreibenden Saft, der besonders im Schar¬
bock gerühmt wird. Die jungen Wurzelsprossen sind als Salat
eine angenehme Speise. Die jungen Blätter beider Arten können
als Gemüse genossen werden; auch ihre Saamen sind sehr 61-
reich. Vor allen dürfte der chinesische Oel - Rettig zu empfeh¬
len seyn. Es war gebräuchlich: Raphani radix recens.

420. Raphanistrum, Krielelrettig.

R. Lampsana Gaertn . foliis lyralis scabris, si¬
liquis terelibus articulalis laevibus unilocularibus. (Ra¬
phanus Raphanistrum LlN, Engl. b. 856. ScilK, t, 188.
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Hayne Arzngw.il. i5. Raphanistrum innocuum Fl. Wetl.
Sinapis arveiuis Fl. D. 678.)
Wilder lt. q. 5 — 8. Der aufrechte, runde Stengel ist ästig,
kahl oder einzeln behaart und 1 — 2 FuJs hoch. Die abwech¬
selnden, gestielten Blätter sind steifhaarig und gezähnt. Die
schlaffen Trauben stehen an der Spitze. Der hinfällige, zusam¬
mengeneigte Kelch ist hackerig und hat 2 an der Basis höcke¬
rige Blättchen, Die weifsen oder gelben Kronblätter stehen ab
und haben dunkle, violete Adern. Die Drüsen des vorigen.
Die anfangs knotig-aufgetriebenen, 2fächerigen Schoten werden
mit der Zeit gegliedert und einfächerig; sie enthalten mehrere»
rundliche Saainen. Auf Saatäckern.

B. Siliculosae.

421. Anastatica, Jerichorose.

A. liier ochuntina L. foliis obtusis, spicis axilla-

ribus brevissimis. ( Jacq . h. vind. t. 58. Lam , iü. t. 555.
Schk . t. 179.)
Gemeine S. Hufkraut. 0. 7. 8. Diese kleine, ästige Pflanze
ist behaart und wird 3 — 4 Zoll hoch. Die abwechselnden Blät¬
ter sind spatheiförmig, leicht gezähnt und mit weifsen Haaren
besetzt. Die kleinen, weifsen Blüthen stehen gehäuft. A11 der
Basis der kürzern Staubfäden sitzen 2 Drüsen. An Ufern des
Meeres, in Aegypten.

Dieses Gewächs nenneii die Naturalienhändler Jerichorose.
Bei ihrem Trockenwerden biegen sich die Zweige oberwärts
gegen einander, und sie bekommt dadurch eine rundliche Ge¬
stalt. Sie besitzt aber die Eigenschaft, dafs sie sich im Wasser
wieder ausbreitet und beim Trocknen wieder zusammenzieht. —
Sie verlangt einen warme« Standort in leichter, sandiger Erde,
in welche man sie säet,

422. Myagrnm, Hohldotter.

M. p erfoliatnm L. Siliculis obcordalis subsessi-

Jjbus, foliis aruplexicaulibus. (GAERTN. 2. I. l4l. f. l3.
Schk . t. 178.)
Durch wachsener H. 0. 5 — 7. Der aufrechte, runde Sten¬
gel ist etwas gestreift, kahl, graugrün und 2 — 3 Fufs hoch; seine
ziemlich aufrechten Aeste stehen in den Blattwinkeln. Die ab-
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wechselnden, ungestielten Blätter sind lanzet - pfeilförmig, stumpf,
kaum merklich ausgeschweift und warzig gezähnt, dabei kahl
und graugrün. Die Bliithen an den Spitzen stehen in Trauben
und bestehen aus kleinen, gelben Bliithen. An den kürkern
Staubfäden stehen 2, an den längern eine Drüse. In dem Frucht¬
knoten findet sich ein Fach mit 2 Saainenansätzen, von denen
der oberste den untersten mit der Zeit verdrängt. Aus 2 schwam¬
migen Flecken oberwärts zu beiden Seiten und einem 3ten im
Stiel erzeugen sich 3 Höhlen in der verkehrt - herzförmigen,
angedrückten Schote, wodurch diese 4fächerig erscheint, Unter
d«r Saat; Wirtemberg, Basel, Oberlausitz, Südeuropa.

4 q 3. Isatis, IT'aid.

1. T. tinctori^ Li. siliculis cuneatis basf acumina-
tis apice subspatbulalis oblusissimis glabris latitudiiio tri-
plo longioribus. (Engl. b. 97. ScilK. t, 188. G aerTN . 3.
1. 142, f. 6. Sturm. Fl. IL 3.)

Färber-W. (J. 5—7. Der aufrechte, kahle Stengel wird
1 — 2 Fuf3 hoch und höher; er ist nach oben rispenförmig. Die
graugrünen Blätter sind an der "Wurzel und unten am Stengel
kurzgestielt, eirund-lanzetförmig und'leicht mit weichen Haaren
bekleidet} die abwechselnden Stcngelblätter sind ungestielt und
umfassend, meist ganzrandig und ganz kahL Die kleinen, zahl¬
reichen Blütlien bilden dichte Endtrauben. Der Kelch ist ge¬
färbt. Die gelben Kronblätter sind abstehend. Die hängenden
Schötchen sind kahl, sie werden bei der Keife schwarz und
glänzend. Die Pflanze ist etwas bitter und eckelhaft. Auf
Aeckern und rauhen Waldplätzen im mittlem und südlichen
Deutschland; Oestr, Pfalz, Schwab. Franken, Wett. Neuwied,
Regensb, Jena, Hannover, Dresden, Freyburg,

2. I. praecox Kit, siliculis ellipticis utrinque ob-
tusis margine coriaceo-alatis glaberrimis latitudiiio sub-
triplo longioribus. (Tratt. Archiv t. 68.)
Früher W. (J. 5. 6. Voriger Art sehr ähnlich, besonders durch
die Schötchen verschieden. Ungarn, Oestreicli,

Wegen ihres Farbegehalts wird die erstere in mehreren Ge¬
genden gebauet. In den Apotheken war gebräuchlich: Itatis
folia.

,iJ fiJxi
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424, T Ii 1 a s p i, Täschelkraut.

a, Noniisma: vulvae circumalacae, semina uumerosa
striata,

1. Till, arren.se L. siliculis obovato-orbiculatis

compressis Jaevibus, foliis oblongis dentalis glabris. (Fl.
D. nß. SciiK. t. 180. G aertn. 2. t. 141. f. 3.)

Alpen-T. Q. 4—7. Der aufrechte, kahle Stengel wird ge¬
wöhnlich filfthoch und ist nach oben ästig. Die Blätter bilden
an d<?r Wurzel einen Kreis und verschmälern sich in Stiele;
sie sind stumpf und ganz; die des Stengels wechseln ab, sind
ungestielt, pfeilförmig, stumpf, eirund-lanzetförmig, halbumfas¬
send und buchtig - gezähnt. Die kleinen Blüthen bilden End¬
trauben und haben weifse ganze Blättchen. Die kürzeren Staub¬
fäden urrigiebt von aufsen eine lialbringförmige Drüse. Die gro-
Isen, kahlen Schötchen sind ausgerandet, und haben einen brei¬
ten, häutigen Flügel. Die Pflanze riecht nach Knoblauch, und
der Anfänger hat sich zu hüten, dafs er es nicht deshalb für Thl.

alltaceum halte. Der Knoblauchsgeruch kommt aber mehreren
l'itanzen dieser Classe zu. Auf Aeckern häufig.

b. Pterotropis: silicula subovata, emarginata aut trun-
cata, valvae circumalatae, ala immarginata, sem, laevia.

2. Thl. alliaceum L. siliculis subovatis venlri-

cosis, foliis oblongis obtusis dentatis glabris, ( J acq . ic. r.
t. 121.)

Knoblauch-T. ©. 6- 7. Die Pflanze riecht auch nach Knob¬
lauch, Die langgestielten Wurzelblätter sind spathelförmig; die
des Stengels scharf spontonförmig. Der ganze Wuchs ist weit
einfacher und schlanker, als bei Thl. arvense , der Stengel weit
höher, die Blätter dagegen, so wie die ßliithen und vorzüglich die
Schötchen weit kleiner. Die Schötchen sind eirund - bauchig
und auf beiden Fläche« kahl; aucli haben sie einen sehr schma¬
len Kand. Auf felsigen Boden, Aeckern; Oestreich,

3. Th. perfoliatum L, siliculis obcordalis sub-

octospermis stylo brcvissimo coronatis, foliis caulinis

sagittato-cordalis amploxicaulibus glabris glaucis, caule

ramusu. ( J acq . a. t. 33y.)
Durchwachsenes 'i'. G. 3—5. Es unterscheidet sich von
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Thl. montanum-. durch gewöhnlich höhere, schon an der Basis
ästige Stengel; durch kürzer gestielte und gezähnelte 'Wurzel¬
blätter; durch pfeil-herzförmige, mehr umfassende, gleichsam
durchwachsene Stengelblätter5 durch längere Trauben; und
durch kleinere, schmalere Kronblätter, die kaum über den Kelch
hervortreten. Auf Aeckern, an Wegen, besonders auf Kalkbo¬
den hier und da in Deutschland.

4. Thl. montanum L. siliculis obcordalis subte-

trasperinis, foliis subcarnosis integris glabris: radicalibus

obovaüs, cauliuis oblongis ainplexicaulibus sagittalis, co-

rolla calyco duplo majore. ( Jacq . a. t. 23 j . Thl . alpi-

nutn Jacq . a. t. 238. Thl. praecox Wulf , in Jacq . coli. 2.
t. 9.— JDraba caruica Scor. U 33? JD. carniolica ViTJi?)

Berg-T. 24. 4. 5. Die einfachen, aufrechten Stengel sind kahl,
fingerhoch und höher. Die kahlen Blätter sind graugrün; an der
Wurzel bilden sie eine kleine Rose, verschmälern sich in Stiele und
sind stumpf, dabei wenig gezähnt und auf der Unterfläche oft roth;
am Stengel kleiner, abwechselnd und angedrückt. Die Blütheu bil¬
den anfangs Schirmtrauben, dann werden es Trauben. Die Kelche
sind meist grünröthlich und weifs gerandet. Die weifsen Kron¬
blätter sind verkehrt-eirund und stumpf. Es finden sich rothe
Antheren und an den kürzern Staubfäden Drüsen, wie an de¬
nen des Acker -T. Das zusammengedrückte Schötchen ist kahl
und enthält mehrere Saamen. Bei Thl. alpinum Jacq . ist der
Griffel fast so lang als das Schötchen, bei Thl. praecox Wulf.
die Wurzelblätter etwas gekerbt, die ganze Pflanze kleiner,
mehr blaugrün. Auf felsigen Bergen; Oestreich, Baiern, Schwab.
Franken, Pfalz, Eareuth, Müggendorf, Herb. Barby.

5. Tbl. alpestre L. siliculis obovaüs 8 — i2sper-

mis gibbis retusis stylo elongato coronalis, foliis caulinis
sagittalis integris glabris glaucis, caule simplici. ( Gmel.

3. t. I. Engl. b. 81.)

Alpen-T. 2J.. 4 — 6. Der dünne, steife Stengel wird hand-
lioch und ist zuweilen mit einem Aste versehen. Die Blätter
sind kaum gezähnt; sie stehen an der Wurzel zahlreich, sind
gestielt, verkehrt-eirund und stumpf; am Stengel abwechselnd,
ungestielt und halbumfassend. Der Blüthenstand ist der des
Thl. montanum , nur kleiner mit kleineren, weilsen JBlüthen.
Der bleibende Griffel ragt weit über die Lappen des Schötchens
empor; sie sind fast 4saamig. Auf Aeckern, an Wäldern; Oestr.
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Schwab. Sachsen, Halle bei Hornburg, Sittigenbach, Schmon.
Schlesien.

Das Acker - T. hat einen scharfen, knoblauchartigen Geruch,
und giebt ein gutes Futter. Iii.' Kornwiirmer sollen vor ihm
fliehen, - Ehedem gebrauchte man: Thlaspeos semina-

425, Teesdalia, Tecsdalic.

1. T, Iberis R. B r. scapo indiviso, petalis inaequa-

libus, ( Iberis midicaulis LlN. Engl. b. 327. Fl. D. 323.

S chk, 1. c. S turm. 1.1 r.)

Naktstielige T. O- 5- 6. Es kommen meist mehrere, ein¬
fache Stengel aus einer "Wurzel, die fingerhoch und hoher, rund
und kahl sind: der mittelste ist doppelt höher. Die Blätter bil¬
den auf der Erde einen dichten Kreis 5 sie verlaufen sich in
Stiele und sind kahl. Die Blüthen bilden anfangs eine Schirm¬
traube, dann eine Traube. Die weifsen, ganzen Krofiblät'ter sind
stumpf und die äufsern am gröfsten. Die fast runden Schötcheh
sind ausgerandet, zusammengedrückt und kahl. Die Pflanze
zeigt sich zuweilen höher, ästig und beblättert. Auf sandigen,
ganz unfruchtbaren Plätzen fast in ganz Deutschland,

2. T. petraea R ciib . caiile ramoso. ( Lepidium pe-
traeum Jacq . a. t. i3xi Engl. b. III. Hutchinsia pe¬
traea R, B r.)
Stein-T. ©.3 — 5, Die ästigen, runden Stengel werden kaum
einige Zoll lang und sind etwas behaart. Die abwechselnden,
ungleichpaarig gefiederten Blatter sind kahl; ihre elliptischen
oder spathelförmigen Blättchen stehen einander entgegen und
endigen sich gewöhnlich in kleine Stacheln. Die vielblüthigen
Schirmtrauben entwickeln sich zuletzt in Trauben und bestehen
aus kleinen, weifsen Blüthen mit 6 Staubgefäfsen. Die ellipti¬
schen Kelchblättchen sind stumpf, abstehend und am Bande
vertrocknet. Das zusammengedrückte, kahle Schötchen ist ver¬
loren ausgerandet. Auf beiden Seiten der Scheidewand linden
sich etwa3 runde Saaraen. Auf Anhöhen 5 Oestr. Hannov. auf
den Gipsbergen'im Amte Hohenstein bei Steigerthal, Salzburg,
Schlesien, Thüringen.

426. Iberis, Schleifenblume,

1. Ib. uinbel lata L. foliis lanceolalis acuminalis:
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inforioribus serratls, superio ribus integerrlmis. ( S c I ik.
t. 179. G aertn. 2. t. 141. f. 2. C urt . mag. 106.)

Schirmblüthige S. O. 6 — S. Die Stengel breiten sich in

Aeste aus und werden ungefähr fufshoch. Die untern Blätter
linden sich oft ungezähnt und nur leicht ausgeschweift; sie sind

etwas steif und saftig. Die Blüthen sind roth oder weifs. Zwi¬
schen den Fruchtknoten und den kürzeren Staubfäden befinden

sich 2 Drüsen: die längeren Staubfäden sind an der Basis con-

cav-ronrex. Die Flügel des Schötchens spitzen sich oben zu
und sind so lang wie der bleibende Griffel; jedes Fach enthält

einen Saamen. Auf dem Litorale, in Schlesien.

2. Ib. amara L, lierbacea, foliis Lmceolatis «cu¬
tis subdentatis, caule corymboso-racemoso. (Engl. b. 5a,
M am . illt t. 557. f. 1. S chk . t. 179.)
Bittere S. S. C — 8. Der aufrechte, eckige Stengel wird hanij-
hoch und höher 5 er ist über der Mitte ästig. Die abwechselnden

Blätter sind ungestielt, kahl, keil-lanzetförmig, stumpf und nach
vorn gezähnelt: die obersten ganzrandig. Die zahlreichen, schö¬

nen, weifsen Blüthen haben einfache, abstehende Stiele und ei¬

nen gefärbten Kelch. Die äufseren Kronblätter sind fast doppelt

länger als die innern. Zu beiden Seiten der kürzeren Staub¬

fäden finden sich 2 Drüsen, Die etwas runden, zusammenge¬
drückten Schötchen sind geflügelt, ausgerandet und kahl. Auf

Aeckern; lvrain, Pfalz, Schwab. Frank, Neuwied, Lützen, Mü¬
cheln unweit Leipzig.

3. Ib. pinnata Gou. lierbacea, foliis linearibus
pinnatiiidis. ( Thlaspi alkerum L ob . ic. 21S.)

Gefiederte S. ©.6. 7. Die ganze Pflanze ist behaart. Die

untersten Blätter sind fiederspaltig, die ohern 2-, 3spaltig, die

obersten ganz. Die Blüthen bilden flache Sträufser, ihr Kelch
ist röthlich und ihre Kronblätter weifs. An Meerufern Südeu-

jropa's; Triest, Spanien.

427. Biscutella, Brillenschote,

a. Iondraba M edic, calyx basi bicalcaratus, glan¬
dulär emersae.

i. Ii. auriculata L. calycibus uectario utrinque
gibbis, siliculis glabris in disco scabratis, in stylum coe ■
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tmtibus. ( IjAIW . illust. 1\ 56o. f. 2. Schk. t. l8u. Thlaspi-

dium saccatum Moencii . Rcins. pl, crit. Cent. VII.)

Geölirte Kr, O. 6. 7. Der Stengel wird 1 —2 Fufs hoch,

er ist behaart und nach oben etwas ästig. Die langen Wur¬

zelblätter sind buchtig, eckig oder gezähnt, mehr lanzetför-

mig als eirund; die des Stengels sind ungestielt, schmal*

sämmtlicli etwas dick und, wie die Zweige und Bliithenstiele,

behaart. Die blafsgelben Bliithen sind ziemlich grofs vnd bil¬
den lockere Trauben. Unter jedem der kürzern Staubfäden ste¬

hen 2 herabgebogene Drüsen, Die 4 längeren Staubfäden sind
um den Fruchtknoten concav -convex erweitert. Die Saainen-

behältnisse sind glatt und geädert. Sie variirt mit rauhen war¬

zigen Schötchen und mit schmälern Blättern. Auf Gebirgen {
Salzburg, Südeuropa.

b. Tlilaspidium: calyx basi acqualis, glandulae vixemersae.

2. B. apula L. siliculis scabris, foliis Ianceolatis

sessilibus serralis, caule folioso subramoso, ( Lam. i'JI . t,

56o. f. i. Seine, t . 182. Ilcun. pl. crit. Cent. VII.)

Apulische Br. ©. 7. 8. Die ganze Pflanze ist mit zerstreu¬

ten, borstigen Haaren besetzt. Der aufrechte Stengel wird fufs-

hoch und höher; er hat 2—3 Aeste. Die länglichen Blätter

sind sehr entfernt - sägezähnig. Die Kelchblätter sind etwas
hohl; die Kronblätter etwas länger als der Kelch und blafs-
gelb. Die Bliithen bilden Endtrauben; zu beiden Seiten der

kürzern Staubfäden sitzen 2 kleine Drüsen, und an der Basis

der längeren eine etwas grölsere. Der Fruchtknoten ist mit keu¬
lenförmigen Drüsen besetzt, daher sind die fast kreisrunden

Früchte rauh gerändert. Auf Gebirgen' Tyrol.

3. B. laevigata L. perennis, caule ramoso laxe

corymboso, foliis laneeolaüs bispidis: radicalibus obso¬

lete serratis, caulinis subintegerrimis, siliculis glabris lae-

vibus. ( Jacq . a. t.33g. B. alpestris Waldst. Kit . t. 228.
Rchb . pl. crit. cent. VII.)

Glatte Br. 2f., 4. 5. Sie unterscheidet sicli von Ji. coronopi-
folia durch die holzige, ausdauernde Wurzel; durch die behaar¬

ten, aber weniger scharfen, stumpferen und sturapfgezähuten

Blätter; durch mehrere Stengel aus einer Wurzel, die meist et-
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waa gröfser und an der Basis niedergebogen sind; durch 3 — 4
mal gröfsere Blüthen: durch etwas gröfsere Schötchen, die auf
beiden Flächen ganz kahl, mit einer ganz kahlen durchschei¬
nenden Haut umgeben und weniger glänzend sind; und durch
den längeren, bleibenden Griil'el. In Oestr. Salzb. an Felsen in
Alpengegenden.

4. B. saxalilis Schl . perennis,siliculis glabris dis-

co scabris, foliis oblongo-lanreolatis liispidis, caulinis

linearibus paucissimis. ( Dec . diss. t. X. Rciib . pl. criL

Cent. VII. var. fol. iiitegerrimis: 23. longi/olia Vill.)

Stein-Br, 24.. 4 — 6. "Vorigen äufserst ähnlich, von demselben
"Wuchs, auch in den Blättern ebenso variirt, aber durch die in
der Mitte schärflichen Schötchen -verschieden. An dürren felsi¬
gen Plätzen in Frankreich und der Schweiz.

5. B. ambigtia Dec . perennis, siliculis glabris lae-

vibus, foliis piloso-scabris, radicalibus sinuato-dentalis,

caulinis subbiuis ovato - semiamplexicaulibus, ( Dec . diss,

t. IX.)

Zweideutige B. 24.. 4. 5. Obwohl die B, ambigua der B.

laevigata ähnlich ist, so kann man sie doch mit einem gewis¬sen natürlichen Takt besser unterscheiden, als durch Hülfe der
Diagnose. Die Pflanze ist wenigstens in Deutschland stets nied¬
riger, ihr Stock ästiger, ihre Blätter meist mit einigen weit
hervorstehenden, groben Zähnen versehen, ihre Stengelblätter
an der Basis fast so, wie die der Afabis auriculata, etwas
umfassend, der Blüthenstand in gewöhnlichen Jahren eben¬
so schlaff als an der B. laevigata , in sehr dürren Jahren
gedrängter, so wie an Decasdolle's Abbildung. Die ganze

B. ambigua hat ein weit dunkleres Grün, einen mehr ausge¬
breitetem, schlaffem Wuchs, ihre Schötchen sind meist schon
von erster Jugend an doppelt kreisrund, während die B. lae¬

vigata sich durch ein sehr helles, gelbliches Grün auszeichnet,
einen strafferen Wuchs hat, und ihre Schötchen in der Jugend
mehr umgekehrt herzförmig sind, W renn bei dieser gezähnte
Blätter vorkommen, so sind die Zähne spitzige, entfernte, ettvas
angedrückte Sägezähne, bei der B. ambigua dagegen breite,
rückwärts gebogne Schrotsägezähne. Letztere wächst in Sand¬
gegenden, auf Sandwüsten und an Sandl'elsen. Sie ist die B.

coronopifolia und laevigata der meisten deutschen Floristen.
Wir vergleichen eine grofse Wenge Exemplare in allen Ent-
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wicklungsstufen aus Sachsen, von Hegensburg und aus Frank¬
reich.

6. B. coronopifolia Ali ,, siliculis glabris laevi-
bus, foliis liispidis opposite grosseque subquadridentatis.

(Dec , diss. t. VHI.)
Bastard-B. ©. 5- 6. Der aurrechte, ästige Stengel wird fast
fufshoch und ist vorzüglich nach unten haarig-scharf. Die lan-
zetförmigen Wurzelblätter sind denen des Krähenfufses ähnlich,
bis auf die Mitte tief gezähnt, an beiden Seiten mit 3 — 6 Zäh¬
nen versehen und auf beiden Flächen sehr steifhaarig; die we¬
nigen Stengelblätter sind umfassend, herz -lanzetförmig und we¬
niger gezähnt* die obersten Astblätter sind linien - lanzetförmig;
und ganzrandig. Die kleinen gelben Blüthen bilden Endtrau¬
ben. Die Schötchen siud glatt und glänzend. In Spanien, Süd¬
frankreich, Piemont.

428. Coronopus, Krähenfufs.

1. C. Ituellii Dal. siliculis integriscz-isialo-murica-
tis, stylo porrecto, corymhis paucifloi-is. (Gaertn . 1. t.
l4 ii.f.5. C. depressus Fl. Wett. Cochlearia CoronopusLlX.
— F1. D. 202, Schk , t. 181. Senebiera Coronopus Pols.)

Jtuelli's Kr. Q, 5 — 8. Es kommen mehrere gestreckte, ästi¬
ge Stengel aus einer Wurzel, welche kahl, handlang und län¬
ger sind. Die abwechselnden, etwas fleischigen Blätter sind
kahl, fiederspaltig und verlaufen 3ich in kurze Stiele. Die sei¬
tenständigen Aeste stehen den Blättern entgegen, sie sind kurz
und aufrecht. Die kleinen weifsen Blüthen sind kurzgestielt.
Die fast runden, zusammengedrückten Schötchen fallen ab; sie
3ind warzig und enthalten 2 Saamen. Auf Schutt, an Wegen
fast in ganz Deutschland.

2. C. didymus Sm . siliculis emarginatis didymisre-
ticulato-rugosis, stylo obsoleto, coryinbis mullifloris.
(Engl. b. 248. Lepidium didyrnwn LlN. Senebiera didyma
Pers. Dec.)

Englischer Kr. Q. 7. 8. Es kommen mehrere liegende Sten¬
gel aus einer Wurzel, die zart, rund, behaart, fulslang und län¬
ger sind. Die abwechselnden Blätter sind tief fiederspaltig; ihre
Blältchen wechseln ab und sind nach der Spitze hin etwas ge¬
zähnt. Die seitenständigen Schirmtrauben sind fast den Blättern
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entgegengesetzt, oder zuweilen blattwinkelständlg, und erwach¬
sen endlich zu sehr langen Trauben. Dio Blüllien haben kleine
weifslichgrüne Blättchen. Die lierzfürmigen Schötchen sind nicht
weichstachelig. Es finden sich 2 oder 4, nie mehr Staubgefäfse.
Da» Schötchen theilt sich in 2 Stücke, was bei dem vorigen nie
der Fall ist. Auf Schutt; am Holzmagazin bei Carlsruhe, in
England, Südfrankreich, Amerika.

Der erstere hat frisch einen angenehmen Geruch, ist scharf
und der .Brunnenkresse ähnlich; er wird auch so benutzt. In
den Apotheken kennt mau: Nasturtii verrucosi hetba recens•

42g. Lepidiuin, Kresse.
a. Cardaria DesV. silicula ovato-cordata, valvulis

subturgidis apteris, stylo ßliformi exserto«
1. L. D i*a h a L. foliis lanceolatis amplexicaulibus

dentatis. ( Cochlearia Draba Lin « sp. cd. 2. etc. Jacq . a.
3l5. Dr. umbellata MORIS. Ii. 2. f. 3. t. 21, f, I.)
Hungerblümchenähnliche Kr. 2J.. 6- 7. Der Stengel ist
nur an der Basis gekrümmt, übrigens aufrecht, handhoch und
drüber, wenig ästig, weichbehaart und graugrün. Die längli¬
chen, gezähnten Blätter sind auch graugrün. Die dichten
Endtrauben bestehen aus kleinen, weifslichen Blüthen $ die Frucht¬
stiele stehen wagerecht mit aufsteigenden Schötchen. Diese sind
spitzig und nicht ausgerandet; sie tragen den bleibenden Griffel.
Auf Schutt, an Wegen; Oestreicli, Baiern, Franken, Erlangen,
JVürnb. Sachs, b. Dresden, Halle bei Pßtzenburg, Eisdarf, Bremen.

b. Lepidium.
2. L. sativum L. floribus tetradynamis, foliis ob-

longis multifidis. ( Sturm 1.9. Schk . t. 180. Gaertn. 2.
t. i4i. f. 5. JSfasturtium sativum' Fl. Wett. var. crispa
Sturm III, 9- Hayne Arangw. VI. it.)
Garten-Kr. 0. 5— 7. Der aufrechte, steife Stengel ist kahl,
astig, graugrün und wird an fulshoch. Die abwechselnden, ge¬
stielten Blätter sind kahl, stumpf und eingeschnitten-vielspaltig;
die obersten linienförmig und ganz. Die weifsen Bliithen bil¬
den Endtrauben. Die Antlieren siud violet und an der Basis
der kürzern Staubfäden sitzen 2 Drüsen. Die eirunden, zusam¬
mengedrückten Schötchen sind ausgerandet und kahl. Sie va-
riirt mit breitern und schmälern ; mit mehr oder weniger getheil-
ten; und mit krausen Blättern. Auf Schutt, an Zäunen verwildert.
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b. Lepia DESV. silicula emarg. valvis uavicularibus
alatis, alis stylo adnakis brevissimo, coLyledouibus

integris.

3. L, hirtum Sm . silicnL's elliptico-pbloxjgis pi-

losis ivipunctatis superne marginatis, foliis caulinis sagil-

I alis villosis. ( Thlaspihirturn Lix. Engl. Bot. l8o3. B auh.

pr. t.47.)

Behaarte fcr. 5. 6- Die länglichen'Wurzelblätter sind ge¬
stielt und meist alle leyerlörmig; die übrigen sammt den Sten¬

gelblättern sind am Ilande mit kleinen drüsigen Erhöhungen be¬

setzt. Mehrere einfache, 4 — 6 Zoll lange Stengel breiten sich
strahlenförmig aus und stehen nur mit den Spitzen aufrecht.

Die kleinen Bliithen an den Spitzen der Stengel und Aeste hin¬

terlassen eine längliche Traube mit ovalen Schötchen auf wage-
rechten Stielen. Die weifsgerandeten Kelchblättchen sind, wie
der Fruchtknoten, behaart. Die weifsen Kronblätter sind von

der Länge des Kelches. Die kiirzern Staubfäden sind von au-

fsen mit einer bogenförmigen Drüse umgeben. Die gegen den
Griffel fast zusammenstoßenden Flügel haben mit diesem beinahe

gleiche Länge. Die Bliithen sind 3 mal grö/ser als die des fol¬

genden und die Schötchen länger und behaarter. In Siideuropa,
wo Oelbäume wachsen.

4. L. campestre R. B r. siliculis subrotundis glan-

duloso - punctatis, foliis sagittatis subdentatis incanis.
(Thlaspi campestre LlN. — Engl, b, i385. Fl. D. 1221.
S chk. 1. c.)

Feld-Kr. ©.5— 8. Der aulrechte, behaarte, graugrüne Sten¬

gel wird ungefähr fufshoch und ist nur nach oben ästig. Die

Wurzelblätter sind zahlreich, eirund, entweder ganz oder
derspaltig und verschmäJern sich in lange Stiele; die des Sten¬

gels wechseln ab, sind umfassend und zuweilen ganzrandig. Die
kleinen Blüthen bilden dichte Endtrauben; ihre weifsen, keil¬

förmigen Kronblätter sind kaum länger als der weifsgerandete
Kelch. Die kürzern Staubfäden haben an der Basis 2 Drüsen.

Die kleinen, ausgerandeten Schötchen finden sich oft kahl, zu¬

weilen behaart, und in jedem 2 Saamen. Unter der Saat auf

steinigen, vorzüglich kalkigen Aeckern.

c. Deleptium R afin. silicula compressa aptera.
«. emarginata. '

5. L. virginicum L. siliculis orbiculatis emargi-
lHöfiler's Handb . d. Gewachst, [afe ylbth.] 71
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lialis pedicello brevioribus, floribus q , 4andris, foliis cai>-

linis lineari-lanceolatis iuciso-serratis glabris« (L. lberis

Schk. Handb. t. CLXXX.)

Tirginische Kr. ©. 5. 6. Schlank, einfach odei> abstehend

ästig, Bliithen sehr klein, weifs. Amerika. Bei Altona, auf
Aeckern verwildert. Ich fand die Cotyledonen so wie sie S chujir

abbildet, nämlich parallel, und das Würzelchen ihrem Yorderei)de

anliegend, darnach mufs eigentlich die Pflanze lberis virginica
heifsen, womit auch die Schötchen und die Blumen ziemlich
übereinstimmen.

6. L. ruderale L. foliis inferioribus pirmalifidis

dentatis; superioribüs linearibus integerriiuis, floribus

apelalis diandris. (Fl. D. i84. ScHK.t. 180. Senkenbergia

ruderulis Fl. W ett. JVasturtium ruderale ScOP.)

Stink-Kr. G- 5 — 8. Der aufrechte, kahle Stengel ist grau,
hin- und hergebogen und an fufshoch; er hat abwechselnde,

rutlienförmige Aeste, Die kahlen Blatter sind etwas fleischig:

die der Wurzel und untersten des Stengels sind gefiedert;
ihre Blättchen nach vorn gezähnt; die, Stengel- und Astblät¬

ter wechseln ab, sind ungestielt und Piederspaltig. Die klei¬
nen Bliithen bilden aufrechte Endtrauben; die Fruchttrauben

verlängern sich. Die aufrechten Kelchblätter sind zusammen¬

geneigt. Die kleinen, zusammengedrückten Schötchen sind kahl

und ausgerandet; sie enthalten eirunde, zusammengedrückte,

gelbliche Saamen. Sie variirt mit 4 sehr kleinen Kronblättern
und 4 Staubgefafsen. Ueberall an und auf Mauern und Schutt.

7. L. i 11 c i s it 1« Roth, foliis imis obloiigis lyrato -

pinnalis; inferioribus lato - lanceolatis inciso - dentalis;

superioribus linearibus remote dentalis,lloribus diandris,

siliculis orbicularibus compressislaoviter emai'^inalis. (L.

Pollicliii Willd.)

Eingeschnittene Kr. ©, 6. 7- Die fingerdicke Wurzel ist

Spindelförmig, senkrecht und etwas fleischig. Der steife, auf¬
rechte Stengel ist gerade, eckig und kahl; seine abstehenden

Aeste sind fast von gleicher Hö'he. Die kahlen, abstehenden
Blätter sind dicht: die an der Wurzel sind mit einem und dem

andern Blättchen am Stiele versehen, dabei eirund und etwa3

leyerförmig; die untersten Stengelblätter haben etwas gegen¬
überstehende Blättchen, die eirund, etwas mondfönuig, gezäli-
nelt und am Stiel mit einem schmalen Blättchen zusammenhält-
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gen; ilas Endblättchen ist am gröfsten, eirund, stumpf und ge-
zähnelt; die obersten und Astblätter sind an der Spitze entfernt
gezähnt. Die kleinen Blüthen haben wei/se, eirunde, dem Kelche
gleiche Kronblätter. Die Staubgefä/se sind, wie in I,. Iberis, an
den Fruchtknoten gedrückt. Die SchötcliBn stehfen ab. Sie va-
riirt, wiewohl selten, mit 3— 4 Staubgefäfseii und mit 4 län¬
geren und 2 kürzeren. In der Krimm.

8. L. perf oliatum L. foliis infimis pinnato-mnl-

lifidis, caulinis cordaüs amplexicaulibus infegrife. ( Jacq.

a. t. 346.)

Durchwachsene Kr. ©. 5. 6. Der sehr ästige Stengel wird
ungefähr fufshoch. Die Wurzel - und untersten Stengelblätter,
so wie bei sehr ästigen Individuen die untersten Astblätter, sind
doppelt fiederspaltig; weiter hinauf werden sie weniger einge¬
schnitten, bis endlich die ganz obersten völlig ungetheilt sind.
Die kleinen Blüthen sind gelb. Auf bewachsenen Aeckern,
Sandboden um "Wien, in Ungarn, im Osten.

ß, integerrima.

q. L. Iberis L. foliis inferioribus lanceolatis ser-

ratis; superioribus linearibus integerrimis, floribus dian-

dris,'siliculis orbicularibus compres. cmarginatis. ( Morls.

liist. 3. t. 21. f. I. L, graminifolium Ltn. — Lob . icon.

p. 223. (bona) Nasturtium Iberis Fl. Weil.)

Schmalblätterige Kr. ©. 6- 7. Die faserige Wurzel treibt
einen aufrechten, fadenförmigen, runden, kahlen Stengel, der
liand- und einen halben Fufs hoch wird; er hat aufrecht ab¬
stehende, dünne und biegsame Aeste. Die Blätter sind kahl)
die untern an beiden Enden verschmälert. Die Endtrauben sind
aufrecht und steif; sie enthalten kleine, weifse Bliithen und hin¬
terlassen sehr dünn geränderte, kahle Schötchen. An der Basis
der beiden Staubfaden linden sich 2 Drüsen. Oestr, am Litorale,
"Wett, Pfalz, Südeuropa.

io. L. latifolitira L. foliis ovato-lanceolatis in-

divisis serratis. (Engl. b. 182. Fl. D. 55-]. ScHK. 1. c.)
Breitblätterige Kr. 2J., 6 — 8. Der aufrechte, kahle Sten¬
gel ist rund, ästig und 2 — 3 Fufs hoch. Die gestielten Blätter
sind auf beiden Seiten kahl; die obersten und Astblätter unge¬
stielt, länglich, an beiden Enden verschmälert und ganzrandig,

71 *
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dabei graugrün und spitzig. Die kleinen, weihen Blütlien sind
gmännig und bilden vielblütliige, dichte Trauben in den Blatt¬
winkeln und an den Spitzen der Aeste. Die Kronblätter sind

länger als der Kelch und nicht ausgebildet; die elliptischen
Schötchen tragen die ungestielte Narbe. Auf etwas salzigen, feuch¬
ten Plätzen; Schwab. Frank. Wett. Kegensb. Hülst. Schlesien.

d. Hutschinsia R. Br. siliculis pleiospermis.

a. fol. pinnatis, Nasiurliolimi Scop.

Ii« L. procunibens L. caule basi ramoso, ramis

adscendentibus, foliis inferjoribus pinnatifidis; superio-

ribuslanceolatis indivisis,pelalislougitudiiie calycis. (Na-
sturtium pumilum M .vgn. monsp. 1.184. Thlaspi procumb.
Lap. Wällr . sclied. t. III.)

Liegende Kr. 0. 6. Der Stengel hat nur auf sclilechtemBo-
den keine Blätter, ^ulserdein wird er einen halben Fufs hoch

und theilt sich an der Basis in einfache, aufsteigende Aeste. Die
untersten Stengelblätter haben an der Basis zu beiden Seiten ei¬

nen oder 2 Abschnitte. Die Kelchblättchen sind hohl. Die

keilförmigen, weifsen Kronblätter haben die Länge des Kelches.
Kaum ist ein Griffel vorhanden. Das elliptische Schötchen ist

stumpf. In Südeuropa, in Thüringen, B ock, R odig. 1805.

12. L« brevicaule II opp. perenne, foliis pinnatis,

siliculis oborato - oblongis truncato-mucronatis.

K.urzs tenglige Kr. 2J.. <5. 7- Dem L, alpinum wohl sehr
ähnlich, so dals dieses sogar ganz mit dem nämlichen Wuchs

vorkömmt, aber durch die stumpfen, kürzeren Schötchen be-,
stimmt verschieden, Die beiden in jedem Fach befindlichen

Saaraen sind kürzer, mehr rundlich. Salzburger Alpen. H oppe,

13. L. alpinum L. foliis pinnatis integerrimis gla-

bris, caule florifuro nudc^subi-amoso adscendente, petalis

calyce majoribus, siliculis lanceolatis mucronalis. ( Jacq.

a. t. 137. Lam . ill. t. 556« f, 2. Sturmi Fl. V. 20. Draba
Najturtiolum ScoP.)

Alpen-Ivr. 2J.. 4 — 8- Diese kleine Pflanz^ ist tief fiederspal-

tig; ihre ganzrandigen Abschnitte sind gewöhnlich linienformig
und stumpf, zuweilen verkehrt - eirund. Diese belinden sich an

den liegenden, zolllangen Stengeln} aus der Spitze derselben
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erhebt sich der blüthen tragende Stengel, der 2 Zoll und höher

wird und ganz ohne Blätter ist. Ks finden sich nur 4, nach
Krocier 6, Staubladen in den weifsen Blüthen. Die Schöt-
chen sind an beiden Enden zugespitzt, in jedem Fach hängen

zwei längliche Saamen. Auf Alpen; Schneeberg in Oestreich,

Salzburg, Tyrol, Baiern, Schlesien.

b. fol. integris. Noccaea Mnch.

l4. L. rotundifolium Renn, herbacea, foliis sub-

carnosis obtusis: inferioribus peliolatis subrotundo - ova-

tis, caulirtis oblongis amplexicaulibus. ( Iberis rotuudi-

folia Luv, Sturm FJ. ;V. 20. All . ped, f. 2. Scop, 2,

1. 3 7 .)

IIundblätterlge Kr. 2J., 7. 8. Die dünnen, kriechenden

Stengel steigen empor und sind 'ästig. Die kahlen, weichen
Blätter sind an der 'Wurzel ganzrandig; am Stengel gewöhnlich

unter der Spitze auf beiden Seiten mit einem undeutlichen Zahn
•versehen. Die röthlichen Blüthen sind fast regelmälsig und bil¬
den Trauben. Das Scliötclien ist kahl und enthält in jedem

Fach einen Saameu« AufAipen in Kärnth. Ivrain, Salzb. Baiern,

Tyrol,

i5. L. cepeaefolium Rciib . foliis subcarnosiscu-
jieiformibus aculis apice deutatis. ( Iberis cepeaefolia

X\ ulf . in Jacq . misc. 2. t. 1.)

S e dumblätte ri ge Kr. 2f. 5. Sie kommt der vorigen nahe;
aber unterscheidet sich: durch die spitzigen an der Spitze ge¬

zähnten und an der Basis keilförmigen Blätter. Die Blüthen

sind beinahe regelmälsig purpurroth und bilden eine Schirmtraube.
In Kämthen,

Mehrere der angeführten Kresse- Arten haben einen bittern
und scharfen Geschmack, wie die Garten- Kr. , die man zu Sa¬
lat benutzt und sie aus dieser Ursache auf mancherlei Art im

Zimmer während de3 'Winters zieht. Sie hat aullösende und zer-

tlieilende Kräfte. Man gebraucht: Nasturtii hortensis herba re-

cens, seinen. Der Saame giebt ein gutes Brennöl. — Die fein¬

zerschnittenen Blätter der Ireitllätterigen Kr. werden mit Es¬
sig und Oel genossen. Der knoblauchartige Geruch der letztem
soll "VNanzen und Kornwürmer vertreiben.

43o. Capsella, Täschelkraut,

C. Bursa V ent , siliculis deltoidco - obcordalis,
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foliis radicalibus lyrato-pinnatifidis liirsutis. ( Thl. Bur¬
sa pastoris Lin. Curt . Lond. r. t. 5o. Fl. D. 729.
Schk . t. 180. Nasturbium Bursa pastoris Roth. Rod-
schiedia Bursa pastoris FL Wett.)

Hirt en tas che. 0. 4— 10. Der aufrechte, weichbehaarte
Stengel ist ästig und wird fufshoch und höher. Die Blätter
sind behaart: an der Wurzel verschmälern siesich in Stiele und

bilden einen Kreisj die Abschnitte sind gezähnt und ganzrandig;

an dem Stengel wechseln sie ab und sind umfassend, dabei pfeil-

lanzetförmig, gezähnt und auch ganzrandig. Die kleinen wei-
fsen Bliithen bilden Endtrauben. Die Fruchtstiele "werden ab¬

stehend. Die Schötchen sind an beiden Enden stumpf, kahl
und ohne häutigen Rand, Es variirt; mit einfachen und mit

wellenförmig krausen Blättern. Auf Aeckern, Schutt, an Wegen.
Sit wird als Salat benutzt* der Saame ist olreich. Man führt

noch hier und da: Bursae pastoris fierba.

431. Aethionema, Aethionema.
A. saxatile R. Br . siliculis subrotundis,foliis lan-

ceolato-oblusis carnosis. ( Ihlaspi saxatile Lin. Jacq.
a. t. 236. ScilK.t. 180. Thl. peregriuum Scoi\ Aethionema
saxatile et graeile Dec.)

Stein-A. ©. 4. 5. Der ästige Stengel ist nur an der Baäis ge¬
krümmt, weiter hinauf aufrecht und kahl. Die ganzrandigeti

Biälter sind ungestielt, kahl, abwechselnd und einander genähert:

die untern sind lanzetförmig und an der Basis verschmälert; die

obern linien-lanzetförmig und etwas zugespitzt. Die schönen
röthlichen Blüthen bilden Endtrauben. Die vier langem Staub¬
fäden haben etwas unter der Anthere einen Zahn. Die abwärts¬

gebogenen Schötchen sind jausgerandet, und haben einen häu¬

tigen, durchscheinenden, etwas gekerbten breiten Rand. Auf

felsigen Boden; Oestreieh, Krain, Litorale, Baiern, Regensburg,
Schlesien.

43a. Clypeola, Schildkraut.

CI, Jonthlaspi L. siliculis orbiculatis unilocula-
ribus monospermis, ( Cav . ic. 1. t. 34. f. 2. L.ym . ill. t.
56o. f. i.)

Liegendes Sch. (•). 4 — 5. Der schwache, weifsliche Sten-
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gel wird 6 — 10 Zoll lang. Die kleinen, länglichen Blätter sind
filzig. Die kleinen, gelben Bliithen bilden liudähren. Die Staub¬
fäden haben sämratlich einen Zahn über der Basis. Die ausge-
randeten Schötchen sollen auch 2saamig seyn, Auf dem sandi¬
gen Litorale,

433. Pellaria, Scheibenkraut.

P. alliacea L. foliis amplexicaulibns oblongis in—

divisis. ( Jacq . a. u 123. Keim, in Stukm Fl. 48. Schk . t,

182, Clypeola Lam . iil. t. 56o. f. 2.)
Knoblau oh -Sc h. 2/., 4. 5. Die ganze Mauze riecht nach
Knoblauch. Der Stengel wird fufshoch und drüber. Die Blät¬
ter des ersten Jahres sind langgestielt, etwas herzförmig und
eckig, ganzrandig und kahl; die des 2ten Jahres am Stengel
sind mehr lanzetformig, etwas spitzig, umfassend und abwech¬
selnd ; die untern verdünnen »ich zuweilen in kurze Stiele. Die
Kelchblättchen sind kurz und weifsj die gleichfarbigen Kron-
blättclien sind eirund und haben kurze IVägel. Die Frucht ist
rundum mit einein häutigen, netzartig geäderten Flügel umgeben
lind enthält einige eirunde, zusammengedrückte Saamen, Auf
l'elsen; Oestreich,

434. S11 b u 1 a r i a , Pfriemenkresse.

S. aqualica L. acaulis, foliis snbulatis. (Engl, b,

702. Fl. D. t. 35. Sturm L 9.)

Wasser-Ffr. Q, 7, Diese kleine,kaum zollhohe Pflanze blüht
unter dem Wasser; ihre wenigen Blätter sind kahl und kommen
aus der Wurzel. Die Blüthenstiele sind beinahe wurzelständig,
aufrecht, nackt und 3-, 4blüthig, Die kleinen, kurzgestielten
Bliithen stehen entfernt von einander und wechseln ab. Die
weilsen, eirunden Kronblätter sind ganzrandig und zusammen¬
geneigt. Das elliptische Schötchen ist kahl, 2klaj)jiig und 2fä-
clierig; es enthält 3 eirunde, zusammengedrückte Saamen in je¬
dem Fache. Auf überschwemmten Plätzen; Holst. Erlangen.

435. üraba, Hungerblümchen.

a. Eriophila Dec. pctalis bißdis.

1. Dr. venia L. foliis oblongis aciiliusculis sub-

seriatis subhirlis, scapo nudo, pctalis bilklis,sligmate sos-
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gili. (Engl. b. 586. Fl. D. 98a. SciiK. t. 17g. S turm I. 4.

G ae RTX . 2. t , 141. f . 8. Erophila vulgaris D ec.)

Frühlings-H. Q. 3— G. Die Blätter stehen alle an der Wur¬

zel und bilden einen Kreis auf der Erde; sie sind zugespitzt,

weichbehaart und ganzrandig, oder mit einzelnen Sägezähnen
versehen. Der aufrechten Schäfte sind mehrere, 1 — 3 Zoll
lang, rund, einfach und nur nach unten weichbehaart. Die kur¬
zen Blüthenstiele bilden während der Bliitlie fast eine Schirm¬

traube, nach der Bliithe eine verlängerte Traube. Der abste¬

hende Kelch enthält kleine, weifse Kronblätter. Die stumpfen,

zusammengedrückten Schötchen sind kahl und vielsaamig, mehr
oder weniger länglich; die Saamen braun. Auf Aeckern und
Feldern überall.

2. D. praecox S tev . siliculis suborbiciilatis.

Frühes H. O. 3. 4. Vorigem sehr ähnlich, meist noch klei¬
ner, und durch die kurzen Schötchen verschieden. Auf Aeckcrn

hier und da in Deutschland, Oestr. Ungarn, Taurien, Holland.

b. Draba D ec. petalis integris.

3, Dr. muralis L. canle raraoso, foliis cordatis
dentatis hirtis, siliculis ellipticis obtusis planis. (G mel , 3«
t. 1. Engl, b. 912. S cop . Del. 2. t. i5.)

Mauer-H. O• 5. Der aufrechte, mit sternförmigen Haaren be¬

setzte Stengel findet sich einfach und ästig j er wird hand -
oder fulshoch. Die scharfen, graugrünen Blätter sind mit ein¬

fachen und gabelförmigen Haaren bekleidet; die an der Wurzel

sind gestielt und eirund; am Stengel umfassend und herzlörmig.

Die zahlreichen, weilsen Blüthchen bilden an den Spitzen der
Aeste schlalfe Trauben, Die fast runden Kronblätter sind län¬

ger als der Kelch. Die elliptischen, zusammengedrückten Schöt¬

chen sind kahl, tragen den ganz kurzen Griffel und stehen auf

wagerechten, fast doppelt längeren Stielen, als sie selbst sind.

An Bergen im Schatten; Pfalz, Sachs. Thür. Halle.

4. Dr. nemoralis L. caule ramoso folioso foliis-
que ovatis dentalis pubescentibus, siliculis ellipüco oblon-
gis polyspermis puberulis.

Hayn-H. 0. 4. 5. Der D. lutea sehr ähnlich, auch mit klei¬

nen gelben Bliithen versehen. Südeuropa, Taurien.

5. Dr. incaua L. foliis caulinis numerosis incanis,
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pilis implexis stellalis, siliculis oblongls obliquis. (Engl,
b. 388. JD. contorla EHRH. D. hirta ScHL. 11011 L.),

Graues H. $, 5< 6. Die ganze Pflanze ist grau; ihre sehr

lange Wurzel treibt einen aufrechten, ein bis anderthalb FuTs

hohen Stengel, Die abwechselnden, ungestielten Blätter sind
eirund und gewöhnlich an beiden Seiten mit 1—2 Zähnen

versehen: die der Wurzel bilden einen Kreis, am Stengel wech¬
seln sie ab. Die weifsen Blüthen bilden eine Endtraube. Die

stumpfen, ausgerandeten Kronblätter sind fast rund5 der Kelch

ist steifhaarig. Die elliptisch-länglichen Schötchen stehen auf¬

recht auf seht 4 steifen Stielen, sind etwas gedreht, und tragen
den ganz kurzen Griffel. Tyrol, Schweiz, Pyrenäen u. s, w.

Von Tübingen haben wir sie noch nicht gesehen.

6. Dr. confusa Ehrh. caule folioso subramoso
basi stellato-pubescente, foliis oblongis subdentatis, sili¬
culis oblongis pubescentibus pedunculo suo longioribus.
(JD. incana Fl. dan. l3o.)

Verwechseltes H. Voriger im Wuchs ähnlich, aber def

Stengel weniger beblättert, das Schötchen mit etwas längerem
Griffel, die ganze Pflanze mit geringerem Ueberzug verseheil.
Zuh Zeit au/ser in Norden, nur in der Schweiz hei Bern auf

dem Iliiggisberg von Herrn Trachsel gefunden.

7. Dr. frigida Saut, stellalo-puberula, foliis ro-
svilatis scaporumque solitariis lanceolato-spalbulatis ob-
tusis, siliculis oblongis astylis. (Rciib. pl. crit, III. 35g. —
JDr. stellata Waiilnb.)

Kaltes H. 2|. Diese und D. austriaca wurden lange verwech¬

selt, bis sie Herr Dr. Saeter glücklich erläuterte; gegenwärtige
unterscheidet sich vorzüglich dadurch leicht: dafs sie überall

feinsternhaarig ist, was bei der oben genannten nur au den Spi¬

tzen der Blätter statt findet. Auf dem GroCsglockner und über¬

haupt auf der Höhe der Alpen in Oestreich, Kärnthen, Steyer-
mark und der Schweiz.

8. Dr. hirta L. superne glaberrima, scapis sub-
diphyllis, fol. caudicum lauceolatis iiitegerrimis subden-
tatisve (glabris vel subtus parce stellulalis) cilialis, scapo-
rnm ovatis, siliculis oblongo-lanceolatis acutiusculis pe-
dicelluni subaequantibus. (Wahlnb. Lapp. t. 11. f. 3.)
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Hauches H. 21. 6. 7. Sie ist weit stärker als Z>. carinthiata,
grölstentlieils hahl, nur die Blätter gewimpert, und die läntzlich-
lanzetlichen Schötchen spitzlich, so lang als ihr Stiel. Sehr
ähnlich der D. frigiila, so dals Waht.b . diese anfangs für eine
Abänderung von ihr hielt; und D. hirta fi. alpicola nannte, was
andere Fälschlich beibehalten haben, obwohl er seinen Irrthum selbst
erkannt hat, Sie wächst im hohen Norden, und nach Wahlnb.
auch in der Schweiz.

9. Dr. fladnizensis W ulf . foL'is oblongis obtu¬
sis glabris: caulinis paucis , silicuJis ovalibus obtusis mu-
ticis» ( J aCQ . misc. 1. 1. 17. t. I. D. helvetica ScHL. sub
Z). androsacea W. D. ciliaris W ahlnb. lielv.)
Fladnizensisches H, 24.. Au£ Granitfelsen der fladnizensi-
schen Alpen in lvärnthen, der Schweiz.

10. Dr. ciliata S cop . foliis oblongis obtusis rigidis
crenatis margine ciliato-dentaLis,scapis triphyllis. ( S cop.
1.33. Dr. androsacea W 'illd. Dr. eiliaris H ost. L in.?

Mannsschildartiges H. 2J.. 7. Es unterscheidet sich von
dem vorhergehenden: durch seine steifen, ganz kahlen Blätter
und den beblätterten Schaft. Die Blätter haben auf der Unter-
lläche am Iiande lange Haare: die untersten bilden eine Hose
und sind an der Basis verschmälert; die 2 oder 3 am Schaft
wechseln ab und umlassen ihn mit der erweiterten Basis. Die
weii'sen Kronblätter sind doppelt länger als der Kelch. Die
länglichen Schötchen sind spitzig. Auf dem Monte Naras bei
l'rewald.

ir. Dr. austriaca C rntz . stellato - pubescens,
l'oliis obovato - spathulatis subbidentatis, scaporum soli-
tariis ovatis, siliculis ovalibus stylo duplo longioribus.

(C rntz st. a. t. 1. f. 4. R chb . pl. erit. III. o5j. 358. — JJ.

steLlata J acq . Vind. t. 4. f. 3. — U. hirta J agq . a. t. 432.

— D. saxatilis Kocil.)

Sternhaariges H. H-. 6. 7• Die aufrechten Schafte tragen
grofse, weifse, Blüthen. Die graugrünen Blätter sind überall
weifslich behaart, gewöhnlich mit einem Zahne und an der
Spitze mit sternförmigen Haaren besetzt, besonders am Saugra¬
ben, am Schneeberge in Oestreicli, Steyermark, Salzburg.

12. Dr. tomentosa VV aiilnb . scapis submono-
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phyllis, foliis caudicuin elliptico-lanceolatis integerrimis

subdentatisve stellato - lornentosis basi angustata ciliatis,

scaporum ovatis, siliculis ovalibus pedicellis scapoque

puberulis, ( W aiilnb . helv. t. 3.)
Filziges II. 6.7. Blumen weifs, dreimal so lang als Kelch.
Die Narbe auf den Schötchen nur punktförmig. Auf den Alpen
der Schweiz, und auf der Brunnalpe in Salzburg, Brixenthale.
B auer, H oppe.

i 3. Dr. carinthiaca H opp , scapis subdiphyllis,

foliis caiidicum lanceolalis integerrimis subdentatisve

pube slellata adspersis basi angustatis ciliatis, scapoi-um

oratis, siliculis lanceolatis pedicellum aequantibus, his

scapo superne pedicellisque glaberrimis. ( R chb . p. crit,

IV. 567 — 56g )
Kam thn erisch e s H. 2}.. 6. 7. Sie hat im Wuchs viel Aehn-
lichkeit mit V. frigida , ist aber lebhaft grün, ihre Blumen
inittelgrofs lind weifs. Auf der Pasterze von H oppe und H or.\-

schuch entdeckt, und uns nebst der folgenden Abbildung gelal¬
ligst mitgetheilt.

j 4. Dr. laevigata H opp , glaberrima, scapis nu-

dis monophjllisve, foliis caudicum lanceolatis integerri¬

mis basi angustatis, scaporum ovato-oblongis, siliculis

oblongo-lanceolatis pedicellum aequantibus. (RciiB .pl.

crit. IV. 5jO. 571.)
Glattes H. 2J.. 6. 7. Voriger ähnlich, aber ganz kalil und blos
schaftblüthig, der Stock dicker und holziger, die obere Pflan¬
ze dagegen niedriger. Am Kalsor, Thörl in Tyrol, H oppe,
S chubert.

15. Dr. nivalis W. scapis nudis monophyllis gla-

bris, foliis oblongo - linearibus ciliatis subpilosis, silicu-

culis elliptico-oblongis pedicellisque glaberrimis. {Dr.
stullata Fl. dan, 142.)
Schnee-H. 2j.. 5. C. Weifsbluhend, die Schötchen elliptisch -
länglich, drei Linien lang, eine Linie breit, kalü. Im hohen
Norden, der Schweis, Daupliinee, Kärnthen.

16. Dr. S auteri H opp , scapis nudis glabris, fo-
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Iiis rigidis lanceolatis obtusiusculis oiliatis basi angustatis,
staminibus corolla dimidio brevioribus, siliculis subro-
tundo - ovatis pedicellum subaequantibus , stylo brevi.
(Rcnii. pl. crit. IV. 564 — 566 )
Sauter'i H. 2J.. 6. 7- Eine von den gelbblühenden, von Sauter
auf den Watzmann in Berchtesgaden entdeckt und uns zum
Abbilden a. a. ü. freundlichst mitgetheilt.

17. Dr. Hoppeana Heim, scapis nudis glabris,
foliis rigidis linearibus sublanceolatisve cilialis, stamini-
l)iis corollain subaequantibus, siliculis ovalibus glabris
pedieello duplo longioribus, stylo latitudine siliculäe qua-
druplo breviore. (Dr. glaeialis Hopp , non Adams.)
Eis-lf, %■ 6- 7. Sieht aus wie ein kleines Exemplar von D.
aizoides, die Blüthe aber so grofs als an dieser. Der Griffel nur
halb so lang als au D. Aizoun, D. aizoides hat länger gestielte
Schötchen und einen wenigstens 4 mal längeren Griffel. Am un¬
tersten Pasterzengletscher.

18. Dr. Aizoon Wahlnb . scapis nudis glabris, fo¬
liis rigidis linearibus sublanceolatisve carinalis ciliatis,
staminibus corollara subaequantibus, siliculis lanceolatis
ellipticisve hispidulis pedieello duplo brevioribus, stylo
latiludinem dimidiam siliculäe subaequante. (ZJ. ciliaris
SciIRK. D. lasiuearpa ROCIIEL.)
Aizoon-II. 2J.. 3 — 5- Von folgender bekannteren Art vor¬
züglich dadurch unterschieden, dafs die untern Fruchtstiele dop¬
pelt so lang werden als die Schötoiien, und der Griffel kürzer
ist. Blumen gelb, kleiner als an folgender. Der Name D. la~
tiocarpa hat Wahlenberg wahrscheinlich auch unpassend ge¬
schienen, denn wir sahen an einem und demselben Schafte kahle
und rauche Schötchen. Auf lvalkfelsen niederer Gebirge, in
Baiern bei Regensburg, lvelheim, Weltenburg, Oestreich,
Ungarn.

19. Dr. aizoides L. scapo nudo glabro, foliis ri¬
gidis linearibus carinatis ciliatis, staminibus corollaiü,
siliculis lanceolatis glabris pedicellum, stylo lalitudi-
nem siliculäe subaequantibus, ( Jacq . austr.t. 192. Sturm
V. 20.)
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Immergrünes H. 2|. 3 — 5. Die vielköpfige Wurzel treibt
einen einzelnen, aufrechten, gestreiften Schaft, der zuweilen fin¬

gerhoch und höher wird. Die zahlreichen Blätter bilden sehr
dichte Rosen; sie sind kahl und glänzend, ungestielt, und mit
einem Stachel an der Spitze versehen. Die kurze Endtraube

verlängert sich nach der Bliithe und enthält abwechselnde,
gelbe Bliithen. Kelch, Staubfäden und Griffel sind grüngelb.

Die länglichen Kronblätter sind stumpf, doch zuweilen etwas

ausgerandet. Die lanzetförmigen, gelblichen Scliötchen sind zu¬
sammengedrückt, spitzig und behaart; sie tragen den aufrechten,
kahlen Griffel und enthalten 5 — 9 zusammengedrückte, gelb¬

liche Saamen. An der Basis eines jeden kürzeren Staubfadens

stehen 2 Drüsen. Auf felsigen Alpen; Oestreich, Salzb. Baiern,

Bayreuth bei Steinberg, llegensburg, Schlesien.

436. Petrocallis, Steinschmückel.

P. pyrenaica R. Er. ( Draba pyreuaica Lix. Jacq.

a. t. 229.)

Pyrenäisclics St. 2J.. 0. 7- Der Schaft wird 2 — 3 Zoll hoch;
die kleinen, dicken Blatte r sind glänzend, ziemlich steif, flach
und verschmälern sich an der Basis in haibum/assende Stiele;

die untersten sind 5, die obern 3 mal tief eingeschnitten, dabei

an Spitze und Rand gewimpert. Die Blüthen sind purpurroth.

Auf den höchsten Alpenrücken; Oestr. Salzb.

437. Cocliluari a, Löffelkraut.

a. Cochlea ria: stylo subnullo.

I. C. anjrlica L. foliis radicalibus ovalis inlegris:O 0

caulinis lanceolatis dentalis, siliculis elliplicis reLiculato-

venosis. (Engl. b. 552. Fl. D. 029.)

Engländisches L. ©. 5- Diese kahle, etwas fleischige
Pflanze zeigt verschiedene Gröfse und Blattform; sie Unterschei¬

det sich von der folgenden: durch die 2jährige und ausdauernde
"Wurzel; durch ein bis anderthalb Ful's lange, schwache, liegende

Stengel; durch die eirunden Wurzelblätter, die ganzrandig, oder,
wiewohl selten, mit einem und dem andern Zahne an der Ba¬

sis versehen sind; durch die lanzetförmigen Stengelblätter; durch

die doppelt längern, etwas zusammengedrückten Schötclien, die

eine längere und schlaffere Traube bilden; ihre Scheidewand ist

länglich - eirund und nicht eckig, und die Fächer 2"> 3saamig,
A11 Meerufern; Oldenb, Hannov.
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2. c. da Iii ca l.' foliis Omnibus delloideis peliolalis,

silicidis elliplicis reticulato - venosis. (fl. d. 100. Engl,

b. 696.)

Dänisches L. ©. Es ist etwas Kleiner als das folgende.
Es kommen mehrere Stengel auä einer Wurzel, die weniger
ästig, aufrecht und handhoch werden. Die fleischigen, kahlen
Blätter sind fast alle gestielt und von gleicher Gröfse, 3- oder
ölappig, eckig oder gezähnt. Die Wurzelblätter sind gewöhnlich
ganzrandig; die des Stengels haben einen ganz kurzen, umfas¬
senden Stiel. Die dichten Schirmtrauben verlängern sich kaum
zu Trauben; sie enthalten kleine, weilse Biiithen. Die aufge¬
blasenen Schotchen tragen den kurzen Griffel und haben ein-
saamige Fächer. An Meerufern; Holstein, Oldenburg, Mecklen¬
burg, bei Warnemünde.

3. C. officinalis l. foliis radicalibus subrolun-

dis: catilinis oblongis subsinuatis, siliculis globosis. (Engl,

b. 551. fl. d. i35. hayjne Arzngw. v. 28.)

Echtes L. ©. 5. Diese fleischige, kahle Pflanze findet sich
von verschiedener Gröfse; ihre eckigen, weitschweifig-ästigen
Stengel werden einen halben Fufs und länger. Die langgestiel¬
ten Wurzelblätter sind nierenfürmig rund, verloren gekerbt und
ausgeschweift; die des Stengels sind ungestielt, umfassend und
eckig, oder ausgeschweift. Die vielblüthigen, nackten Schirm¬
trauben bilden sich zu Trauben, Der stumpfe, abstehende Kelch
ist hohl; die weifsen verkehrt-eirunden Kronblätter sind ganz.
An der Jlasis der kürzeren Staubfäden stehet auf jeder Seite
eine Drüse. Die nicht ausgebildeten Schötclien sind verloren
geädert und runzelig, sie tragen den ganz kurzen Griffel. An
Meerufern, auf nassem Salzboden; Bai. Schwab. Wett. lfannov.
Holst. Oldenb. Pomm.

4. C. glastifolia l. foliis caulinis obcordato -sa-

gillalis umplexicaulibus. ( Schk . t. 181. Lepidium glas Li-
folium moris. i i. 3. s. 3. f. 21. f. 3.)
Thurmkraut blätterig es L. 7-8. Der aufrechte, kahle,
fast einfache Stengel wird 3—4 Fufs hoch und höher. Die
Wurzelblätter sind lanzetförmig, auch eirund und gestielt; die
des Stengels sind ungestielt und graugrün • sämmllich ungezähnt.
Die Endtraube besteht aus kleinen, weifsen Biiithen, An der
Basis der kürzfern Staubläden stehen 2 Drüsen. Der Frucht¬
knoten enthält 4 — 5 Saainenansätze j es finden sich aber in
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tieft Scliütclien 'gewöhnlich nur 2 >n jedem Fache ? der Saame
ist mit drüsigen Haaren besetzt. Auf Aeckern, llegensburg.

b, Armoracia: stylo brevi filiformi.

5. C. Armoracia L. foliisradicalibusoblongiscre-

nalis: catüiuis ianceolalis incisis iulegrisve« ( Schk . t. i8r»

H ayne Arzngw. V. 29. Armoracia rusticana Fl. ^Vett,
A, sativa Hell;)

Mälirrettig. 2J., 5 — 7. Die sehr lange Wurzel ist weifs und

sehr scharf. Der aufrechte, kahle Stengel ist ästig und wird 2

bis 3 f'ufs hoch.} seine kahlen, runzeligen Blätter sind geädert:
die Wurzelblätter sind fulslang und drüber, langgestielt und zu¬

weilen fiederspaltig; die des Stengels kurz- oder ungestielt,
und -wechseln ab. Die Schlade Eridtraube enthält weifse Blü-

tlien; an der Basis der kürzern Staubfäden sitzen 2 und an den

längern 1 Drüse; die weilsen Kronblätter sind doppelt länger

als der Kelch. Auf nassen Plätzen, an Gräben j in den jnehre-
sten Gegenden verwildert,

6, C. macro carpa W. Kit. siliculis ellipsoideis,

foIiis radicalihus oblougis crenalis, cauliiiis lauceolalis
cartilagineo - denlalis, rudicc carnosa, sepulis ereclis.
(VYaldst. Kit , t. i84.)

Grofsfrüchtiges L. 2}.. Voriger sehr ähnlich, Stengel kaum

kantig, unten rund, alle Stengelblätter gezähnt, Adern im Blatt

unter spitzem Winkel nicht unter einem rechten, abgehend,
K apseln aufrecht, nicht abstehend, länglich, nicht rundlich. Blüht

früher als -vorige, und schmeckt weniger scharf, in Sümpfen und

auf feuchten Wiesen in Ungarn und Siebenbürgen.

Das echte L. ist bitter und scharf, eins der stärksten auf¬

lösenden, schweißtreibenden Mittel wider Scharbock und ver¬

dorbene Säfte; man geniefst es als Gemüse und Salat. Es ist

gebräuchlich: Cochleariae herba. — Schwächer sind die bei¬

den folgenden; sie werden auch genossen. — Def Mälirret¬

tig wird als verdünnendes, Absonderung beförderndes Mittel
angewendet, besonders bei Scorbut, chronischen Krankheiten
und Wassersucht; mit Branntwein Übergossen eingegeben ist er

ein vortreffliches Mittel gegen den Magenkrampf. Er wird in

verschiedener Gestalt genossen und zum Einmachen benutzt.

Doch der zu häufige Genufs verursacht Blutharnen. Durch

Kochen und Trocknen geht die Schärfe verloren. Der ausge-
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prefcte Saft mit abgeschäumter Milch vermischt wird als Schmink¬
mittel gebraucht. In den Apotheken fuhrt man; Armoraciae
radix.

438. Alyssum, Steinkraut.

a. Lobularia Dsv, stam. edcntula, scm, in loculo

saefje solitaria. Fruliculosae species albiflorae.

r. A. maritimum Lam . proeumbens, foliis line.a-

ri-lanceolatis aculis subincani.s, siliculis ovalibus glabris

apiculalis. ( Rchb . in Sturm Fl. 48. Clypeola maritima

lin. Thlaspi montauum Barr . ic. 844. A. halimifolium

curt. mag. t. 101.)

Meer Strands-S t. tj, 2J., 6-7. Die immergrünen, anderthalb
Fufs hohen Stengel sind sehr ästig und weitschweifig; ihre Aeste
sind gerade und mit 2 Furchen versehen. Die linien-lanzetför-
jnigen Blätter sind von dicht anliegenden Haaren weifslich, nicht
steif. Der Kelch ist hinfällig. Die weifsen Bliithen sind wohl¬
riechend und bilden lange, einfache Trauben5 ihre verkehrt-ei¬
runden Blätter sind ganz; ihre Nägel und Staubfäden dunkel-
roth 5 die Antheren gelb. Die Staubfäden haben keine Zähne.
Es sollen sich auch in jedem Fach des Schötchens nur Ein Saame
finden. Auf rauhen Plätzen, am Meer; Litorale, auf Schutt in
Salzburg.

b, Adyseton ScoP. stanz, appendiculata.

2. A. mi ni m um W.lierbacemn,diffusum,incarium,

foliis lineari-lanceolatis, siliculis orbiculalis emarginatis

glabris. ( Tratt . ihes. t. 35. Rciib . in Sturm Fl. 48.)
Kleinstes St. Q. 4. 6. Meist nur ein bis zwei Zoll hoch,
graulilzig, Blumen gelb, Scliötchen kreisrund, kahl. Oestreich,
Ungarn, Taurien.

3. A, calyciuum L. herbaceum, ineahum, foliis

spathulatis slellato-pubescenlibus, petabs integris ealv-

cem persistentem subaequauiibus, filameniis brevioribus

basi appendiculatis. ( Rchb . in Sturm Fl, 48. Jacq . a. L.

338. Gaertk. 2. t. 14 t. f. 4. A. campestre Auct. Fl. germ.

Schk . t. 181. Adyseton calyciuum ScoP. Mönchia campe-

stris Roth.)
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Kelchfrüchtiges St. ©. 4 — 9. Es kommen mehrere hand¬
hohe Stengel ans einer Wurzel, die mit der Basis hegen, sich
dann etwas aufrichten, steif, rauh, einfach oder ästig sind. Die

abwechselnden, fast ungestielten Blätter sind stumpf, ganz und

graugrün. Anfangs bilden die Blüthen eine Schirmtraube, dann

eine Traube. Die bleibenden Kelche sind hackerig und grau.
Die kleinen Kronblätter sind anfangs gelb, zuletzt weifslich. Die

kreisrunden, zusammengedrückten, stumpfen Schötchen sind et¬

was ausgebildet, haarig-rauh, 3-, 4saamig und tragen den kur¬
zen Griffel. Auf Sandfeldern, Mauern, Felsen häufig.

4. A. campestre L. caule lierbaceo decumbente,

foliis oblongis stellato-pubescentibus, potalis excisis ca-

lyce deciduo longioribus, staminibus brevioribus utrin-

que seta stipatis, longioribus edentulis, siliculis orbicula-

lis ]iirsulis stylo suo sextuplo longioribus. ( R ciib , pl. crit.

Cent. VII.)

Feld-St. 2J.. 5 — 7. "Von beiden vorhergehenden unterschei¬

det es sich: durch meist gröfsere, dickere Stengel, die sich fast

ganz auf der Erde weitschweifig verbreiten; durch die längli¬
chen, stumpferen Blätter ; durch dünnere und kürzere Trauben;

durch gröfsere, weniger ausgerandete Kronbiätter, durch die
kürzeren Staubfaden mit Borsten an beiden Seiten; durch die

gröfseren ohne Zahn; und durch grölsere, sehr rauche Schöt¬

chen, die den sehr kurzen Griffel tragen. Auf sandigen Feldern;

in Südeuropa bis ins Wallis.

5. A. Wulfenianum B ernh . frutesceus, laxe

procumbens, foliis attenualo-lanceolatis, racemis sim-

plicibus, filameutis Omnibus bidentatis, siliculis ellipticis

subemarginatis stylum sesquilongis. (RcHB.pl. crit. 1.12.)

Wulfens- St, 2J.. Die lanzetförmigen Blätter verschmälern

sich nach der Basis hin; der Griffel ist halb so lang als das el¬

liptische Schötchen, durch dessen Form sich hauptsächlich diese
Art von^f. muntanum unterscheidet. B ernhardi fand diese Pflanze

in Kärnthen auf der Ovir,

6. A. montanuni L. frutescens, adscendens, stel-

lato -canescens , foliis obovato - et oblongo- spathulaüs,

racemis smiplicibus, filamenlis Omnibus bidenlatis, silicu¬

lis orbiculato - subemarginatis stylo paulo longioribus.
Möjsler's Ilandb. d. Gewuchsk. [a/e Abth.] 72
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( K chb . pl. crit. I. ii. Cuht . Mag. 419. Jacq . austr. .>7.
Jdysekon montanum Fl. Wett.)

Berg-St. 2t- Die Blätter sind graugrün und länglich oder
verkehrt - eirund spatlielförmigj die kreisrunden Sehötchen nur

wenig ausgerandet; die Krone ist gelb und länger als der Kelch.

Besonders auf Kalkboden in Gebirgsgegenden, an Weinbergen,
Felsen,

7. A. alpestre L. fruteseens, diffusum, foliis obo-
vato-subrolundis stellato-canescenlibus, petalis latissi-
mis integerrimis. ( All . pod. t. i8»f, 2. Keim, in
Fl. 48.)

Alpen-St. 04.. 7 — 9. "Weitästig, niederliegend, die Zweige
aufsteigend, die Blätter ziemlich grün, am breitesten, umgekehrt

eirund, Blumen grols und gelb. In Frankreich, i'ieiuout, Wal-
Iis , Kärnthen, besonders auf den Kalkgerülle der Ovir.

8. A. t o r tu o s u m W. K it. filamentis omnibus alato-
bideulatis, frudescens, torluosuni, incanum, foliis obo-
valo - lanceolatis, siliculis obovato - elb'pticis puberulis
planiusculis. (W. K it. t. 91. rudis. R chb. pl. crit. I.
192.)

Drehbogiges St. c?. 5 — 6- Vielästig, aufsteigend, bogig,
Blätter verhältnifsmäfsig klein, umgekehrt ei-lanzetlich, Sehöt¬
chen umgekehrt eirund-elliptisch, kurzfeinbehaart und ziemlich

llach, In Ungarn. Das A. eerpyllifolium Ar. B. scheint verschie¬
den, ist aber nicht Desi. gleichnamige Pflanze.

9. A. murale W.K it, fruteseens, slellalo-canes-
censi foliis oblotigis subacutis subtus albicantibus-, silicu-
Us ovatis puberulis, seminibus immargmatis. (W. K it. t.
6. R chb. iiiSxuiuiFi.48. A. argeuteum B ert. höh W itm.

yi. Bertolouii D jbsv.)

Mauer St. $. 5- Stengel dünn, üher einen halben Fufs hoch,
Blätter lanzetlich, spitz, unterseits besonders weifslich, Bliithen

klein, gelb. In gipfell'örmigen Doldentrauben, Sehötchen oval, klein,

ihr Gipfel halb so lang, Saamen hautrandig. Im Bannat in
Uugarn, Siebenbürgen. I'iemont;'

10. A. saxatile L. (Adyseton), fruteseens, foliis
obovato - lanceolatis repaudis, racemis corymbosis, pe-
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talis excisis, silicuJis obovato -orbiculatis, semiiiibus (in

loculo quoque) bini.s alato - marginatis. (CüRT. Mag. i5g.
Rchb . pl, crit, III. 284. Thlaspi iucanum Leucoji folio

Bocc, mus. t. 93.)

Eigentliches St. 6 — 8- Es bildet einen rundlichen
Busch mit vielen Stengeln und Zweigen, ungefähr einen Fuls
hoch. Die weifslichen Elätter sind ganz, die untern oft bogig ge¬
zähnt. Die sehr zahlreichen Blüthen bilden gegipfelte Endtrau¬
ben. Die schörigelben Kronblätter sind ganz, Auf Felsen;
Oestr. SclJes. Thiiring. an den Marmorwänden bei Wendelstein,
im Muldenthale in Sachsen, in der Eulenkluft bei Wechselburg
von Herrn Dr. Duerb . zuerst aufgefunden. Eine weitläufige Aus¬
einandersetzung dieser Pflanze und Erläuterung der bekannten
Verwechselung mit A. gemoncnse findet man in R chjs , pl. crit,
a. a, 0,

439, Vesicaria, Blasenschötchen.

1. V. sinuata Pom. calyce basi aequali, petalis ex¬
cisis, semiiiibus aJatis. (R chb . in S turm Fi. 48. A. pe-

traeum H aiw . spec. 2. t. i4. A. gemoneiise J acq , ic. rar.

t. 5o3.)

Bogigblät teriges Bl. <J. 4 — 5. Der Kelch ist höckerig,
Blumenblätter ausgekerbt, Saamen hautrandig. War bei Linne
Alyssum sinuatum und A. gemonetise, nach Decandolle's Ztug-
nils auch A, creticum. TVeuere Schriftsteller haben in A. sinua¬
tum und A. gemonense noch zwei verschiedene Pflanzen gesucht,
ich habe mich bemüht, in meiner Iconogr. oder plant, crit. III.
p. 31. bei Erläuterung von A. saxatile das Gegentheil darzuthun,
und ohne meine dort nachgewiesene Untersuchung zu wieder¬
holen, -wird man über diese Sache nicht ins Klare kommen,
wenn man nach meiner Auseinandersetzung noch zweifeln sollte,
Sie wird über einen Fufs hoch, unten ein wenig holzig, die
Blätter der Wurzelköpfe umgekehrt eilanzetlich, abgerundet, bo¬
gig , die Stengelblätter nach und nach lanzetlich, ganzrandig,
der Stengel ist aufrecht, etwas zweigig, die Bliithentrauben wer¬
den lang, und sind einzeln an den Spitzen von Stengel und
Zweigen, (nicht wie bei Aljss. saxatile doldentraubig), Blu¬
menblätter spathelförmig, ausgeschnitten, gelb, bleichend, kurze
Staubfäden mit einem Zahn an der Basis, Schötchen fast kuglig,
oben eingedrückt, in jedem Fach viersaamig, Saamen braun, haut¬
randig. V\ iichst in üestr. Kärnthen, Siebenbürgen (in Gemona),
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Italien, und Spanien; blüht im ersten Frühling und zum zwei-
tenmale im Spätsommer im Süden und bei uns im Gewächshaus
ausdauernd und verholzend.

i. V. utriculata Lam . folii.s integcrrimisglybris.
(Lam . ill. t. 55g. Rchb . in Sturm Fl. 48.)

Schlaucli-Bl. 2f.. 4 — 5. Blätter kahl und ganzrandig. Alyss.

utriculatum wurde von L amark als Typus seiner neuen Gattung

abgebildet. Das kugelrund aufgeblasene Schötchen ist die Haupt¬

sache, denn wenn D ecandolle sagt; „semina plurima (ultra 8)

petdla integra," so widerspricht er sich ein paar Zeilen weiler

selbst, wenn er bei V. sinuata hinzusetzt: petala emarginata,
und wenn in den Beschreibungen fast aller Arten, vier Saamen

in jedem Fach angegeben werden. Sie hat rosenförmig ange¬
häufte Wurzelblätter und zerstreut stehende Stengelblätter, alle

sind lanzetlich, die untersten jedoch mehr spatheUürmig, die
ganze Pflanze lebhaft grün und kahl, der Stengel aufrecht, et¬

was über einen halben Fufs hoch und einfach, die Blüthen grofs,
wie an Erysimum Cheiranthus, und eben so blafsgelb. Staub¬

fäden länger als Kelch, ohne Zahn. Die Schötchen sind kugel¬
rund, grün und kahl. Saamen in jedem Fach zu dreien oder zu
vieren. Wächst an Kalkfelsen im Bannat au den Iierkulesbädern.

44o. Aubrietia, Aubrietie.

A. deltoidea De. pedicellis ealyce longioribus.
(Rchb . pl, crit. Alyssum deltoideum L. C urt . Mag.
126, Draba hesperidiflora LAM.)

Delta blättrige A, 2f.. 4. 5. Niedliches Pflänzchen, weitästig,

mit grofsen lilarötlilichen Blumen, aufgeblasenen Schötchen. Ita¬

lien, Griechenland, an Felsen.

44i. Farsetia, Tarsetie.

i. F. incana R. Br . petalis bifidis (albis), silicida

ellipsoidea turgida. ( Alyssum incanum L. Schk . t. 181.Mocnchia incana Roth. Serteroa incana Dec. Rchb . in
Sturm 48.)

Graue F. ©.6—8. Die garze Pflanze ist zottig - grau von

büschelförmig stehenden Haaren; ihr aufrechter, scharfer Sten¬

gel ist verloren eckig, ästig und an 2 Fufs hoch. Die abwech¬

selnden , ungestielten Blätter sind etwas scharf. Die Endtrau¬

ben sind lang, dicht und vielblüthig und enthalten vreilse Blü-
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then» Aufser den Fortsätzen finden sich an den kilrzern Staub¬
fäden noch 2 Drüsen. Die aufrechten Schötchen sind eirund
und zottig-grau; sie tragen den langen, bleibenden Griffel.
Stände vielleicht besser als Vesicaiia incana? Auf Ackerrändern,
sandigen, sonnigen Plätzen in ganz Deutschland und wohl in
ganz Europa,

2. F. mutabilis R. Br. siliculis compresso-planis

ellipticis glabris. ( Alyss. mutabile Vent. Geis, n, 85. Lira-
ba mutabilis DSV. Berteroa muL. DüC. B. procumbens
Portschl . En. t. IX.)

Veränderliche F. 2J.. 4. 5. Liegend, ästig, aufsteigend, Blu¬
men weifs und blafsroth. Dalmatien, Ragusa.

3. F. clypeata R. B r . erecta,incana,foliis oMongis

repandis, siliculis ellipiicis planis tomentosis, stigmate

capitata. (Alyss. clypeatumlj. ScHK. l8l.)
Schildfrüchtige F. <J. 4. 5. Etwa einen Fufs hoch, grau-
lilzig, Blumen gelb, Schötchen bis fast einen Zoll lang. An Fel¬
sen in Siideuropa.

442. L/unaria, Mondviole.

1. L. rediviva L. foliis mucronato - dentatis, silicu¬

lis oblongis utrinque attenuatis. (LAM.ill,t.56i, Gaertn.

2. L. i42. f. l. Kchb. in Sturji Fl. 48.)

W ohlriechende M. 2J..5 — 7- Der aufrechte, behaarte Sten¬
gel ist gestreift und wild 1 — 2 Fufs hoch. Die abwechseln¬
den, ungestielten Blätter sind herzförmig und zugespitzt, auf bei¬
den Flächen behaart und scharf» Die einzelnen, wohlriechen¬
den Bliithen sind violet, und bilden nackte Endtrauben. Die
kahlen Schötchen sind unter allen dieser Ordnung am gröfsten.
In felsigen Wäldern durch ganz Deutschland.

2. L. biennis M nch . foliis obtuse dentatis, silicu¬

lis ellipticis utrinque obtusis. (L. amiua Lin. Lam. ill. t.
56 1. f. 2. S chk . t. 182. R chr . in S turm Fl. 48.)
Jährige M. <J. ©, 5. G. Sie ist der vorhergehenden sehr ähn¬
lich, linterscheidet sich aber durch die jährige oder 2jährige "W ur¬
zel; durch die geruchlosen Bliithen; durch fast runde Schöt¬
chen; durch die unten gestielten Blätter. Die Krone ist pur-
purrötlilich; um jeden der kürzern Saubßden linden sich 3 Drüsen.
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An beiden Arten stehen die Blätter entgegen und 2 entgegenge¬
setzte Kelchblättchen sind höckerig. Auf Bergen, Felsen; Tü¬
bingen, Rübeland, gleich hinter der Marmormühle.

Beide verdienen ihre Stelle in den Gärten; sie lieben einen
milden Boden und viel Sonne. Die wohlriechende M. kann
durch Wurzeltheilung vermehrt werden. Wenn man den Saa-
men der letztern frühzeitig- an eine warme Stelle säet, so sind
die Pflanzen davon jährig. In den Apotheken führt man von
der erstem; Violae Lunariae sernina.

443. Kernera, Kernere.

l. K. saxatilis Rem. silitulis lenlicularibus obo-
Valis glabris, foliis radicalibus caespitosis petiolalis ova-
tis serralis scabris, caulinis sessiübus, caule paniculato.
(Myagrum saxatile LlN, J acq. a. t. 128. Camelina saxa¬

tilis P k RS. Kernera myagroides M edik. Cochlearia saxa¬

tilis Dec.)

Leindotter-K. 1±. 6. 7• Aus der harten Wurzel kommen
mehrere aufrechte, etwas eckige Stengel, die etwas hin - und
hergebogen, zuweilen nach oben ästig und einen halben Fufs
hoch sind. Die zahlreichen Wurzelblätter bilden eine Rosette;
die des Stengels wechseln ab, die obern sind ungestielt, Linien-
lanzetförmig, ganzrandig, etwas stumpf und scharf. Die Blüthen
stehen schirmtraubenartig5 ihre weifsen, stumpfen Kronblätter
stehen ab und sind doppelt länger als der Kelch. Das vielsaa-
mige Schötchen trägt den kurzen, stumpfen Griffel. Auf felsigen
Gebirgen j Oestr. Baiern, Salzburg, Schwaben, Schlesien.

2. K. auriculata R chb. siliculis lenlicularibus

laevibus, foliis radicalibus oblongis dentalis pilosis, cau¬

linis cordalo-sagiltalis. ( Cochl. auriculata L am « Myagr.

montanum B erg, phytonom. 3, p, i4o. ic. Myagr. alpi-

nuni L a P. M. auriculatum D ec, sppl.)
Ohrblätterige K. 2f. 6. 7« Voriger Art sehr ähnlich, durch
die herzförmig pfeilförmigen Stengelblätter verschieden. Auf den
Pyrenäen, Savoyen, Kämthen.

444. N e s 1 i a, Neslie.

N, paniculata D es V . ( Myagrum paniculatuin L.

F1.D. 2ö4. ScHK.t. 178. Rapistrum paniculatuin GAERTN»



ÜUD 0 II. 1143

t. i4l. Alyssum paniculatum iieix. Vogelia sagittata

fl. Weit .)

Rispenblüthige N. 0. 5 — 7. Der aufrechte, verloren
eckige Stengel ist scharf und 1 — 2 I1ufs hoch 5 nach oben
finden sich einige zerstreute, aufrechte Aeste. Die abwechseln¬
den, ungestielten Blätter sind auf beiden Flächen scharf, am
Rande meist gezähnelt. Die Bliithen bilden einfache, aufrechte,
nackte Trauben an den Spitzen der Aeste und stehen auf langen
Stielen. Die stumpfen, gelben Kronblätter sind kaum länger
als der Kelch. Die linsenförmig-runden Schütchen sind auf¬
geblasen, tragen den Griffel und enthalten gewöhnlich t Saamen-
korn querliegend. Auf Aeckern, unter der Saat fast überall.

442. Camelina, Leindotter.

b . Mönchia Roth, siliculae obovatae costatae.

\. C. sativa C rntz . siliculis cuneato-pyriformi-

bus quadricostalis, slylo longiusculo, foliis subinlegerri-

mis lanceolatis glabris. ( Alyssum sativum S mith. Mya-
grum sativum LiX. Engl . b . 1254. Fl. D. io38, S chk, t .

178. sturm IL 4» Camelina sativa V ers . Moenchia sa-
tiva Roth, var: dentata, foliis sinualo-pinnatifidis. Alys¬
sum dentatum WlLLD. En. Myagrum dentatum Wir.LD.
III, üauhini G mel . Cameliua dentata P e RS.)
Gemeiner L. ©. G* 7. Der aufreche, ettvas eckige Stengel ist
behaart, scharf, ästig und 1 — 2 Fufs hoch. Die abwechseln¬
den, ungestielten Blätter sind umfassend, ganzraudig oder ver¬
loren gezälinelt und auf beiden Flächen behaart - scharf. Die
lange Endtraube ist schlaff} ihre einzelnen Bl'uthen stehen auf
kahlen, aufrechten, einbliithigen Stielen. Der Kelch steht ab
und enthalt blafsgelbe Kronblätter, die länglich, stumpf und
ganz sind. Die aufrechten, verkehrt - eirunden Seliütchen sind
kahl, aufgeblasen und tragen den bleibenden Griffel. Auf Aeckern
unter dem Lein, Did Abänderung mit gezähnten und bogig
fiederspaltigen Blättern im Elsafs, der Pfalz, Sachsen, auf
Brachen.

2. c. microcarpa Andrz . siliculis oboyato - io -

tundatis bicostatis , cv f oliisque sagittato - lancaolatis

subintegerrimis hispidis . reless. ic . ii. t . 6y. Myagr.

silvcstre C. BAUH. M. sativum *. L. Pscudo-Myagrum
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II. Camer . epit. 902. f, 1. M. capitul. minoribus s. stylo

MoiUs, II. s. 3. t. 21. f. 2. Camcl, silvesbris YV allr.)

Wilder L. 0. Schon von den Alten von der cultivirten Art

wohl unterschieden. Stengel meist einfach, Blätter fast unge¬
zähnt und so wie der untere Theil des Stengels steifbehaart,
Blumenblätter schmäler, lanzetlich, blasser, so dals die Blüthen

weniger ins Auge fallen, Saamen und Schötchen nur ein JDrit-

theil so grofs. Wohl durch den gröfsten Tlieil von Europa auf
dürren Brachächern, Mauern, Schutt.

b, Leiolabia R chb. gen. proprium? siliculae globosaeecostatae.

3. C. austriaca Pers , siliculis subglobosis glaJnis,

foliis ovato-lanceolalis serrato-dentatis basi iiitegeixunis

amplexicaulibus, radice repente. (Myagrum austriacurn

Jacq . a. t. 111. Schk , t. 178. Camelina austriaca Pers.)

Oestreichischer L. 2}. 6. Die etwas eckigen, röhrigen
Stengel sind 2 Fufs hoch. Die länglichen, stumpfen oder etwas
spitzigen Blätter an der Wurzel sind nach der Basis hin ver¬

schmälert und eingeschnitten ; an dem Stengel ungestielt. Auf

nassen Plätzen sind die Wurzel- und untersten Stengelblätter
fiederspaltig, die obersten eingeschnitten. Das kugelrunde Schöt¬

chen trägt den dicken, stumpfen Griffel 5 es ist 2fächerig und
enthält ungefähr 5 Saamen in jedem Fach. Auf Triften, Wie¬

sen, besonders am Ufer der Donau und Elbe, Oestr. Böhmen,
Sachsen.

Die Leindotter ist bekanntlich dem Flachs nachtheilig; allein

ihr Saame ist zur Mästung des Geflügels sehr brauchbar} man

prefst ein sehr gutes, mildes Oel aus demselben, das sich aber

nicht lange hält. Es war sonst gebräuchlich: Myagri seu Came-

linae herba, seinen,

C. Siliquosae.

446. Heliopliila, Tagliebchen.

I. II, amplexicaulis L. herbacea, glabra,siliquis

moniJiformibus;, foliis infimis oppositis, superioribus al-

leriiis cordato - amplexicaulibus oblongis integerrimis.

(J acq . fragm. t. 64. f. 2.)
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Umfassendes T. G. 5 — 7. Niedliches Pflänzchen, mit lila¬
farbigen Blumen, perlschnurförmigen Schoten, Cap,

2. H. iutegrifolia L. slylo siliquae tumido capi-

tato-piloso, foliis lauceolato-linearibus integerrimis tri-

fidisque. ( Rchb . hört. pl. exot. I. 55. Jacq , ic. rar. III.

5o6. Ii. araboides Sims . Bot. Mag. 4g6. H. pilosa Lam.)
G a nz b 1 ät teriges T. ©, 5 — 7. Noch schöner als vorige,
wegen der schönen himmelblauen Blumen. Blätter zum 'l'heil
dreispaltig. Sind leicht im Mistbeet aus Saamen zu erziehen,
dann blühen sie im Topfe oder im freien Lande.

447. Cardamine, Schaumkraut,

1. C. bellidifolia L.fol. ovato-spathulatiscrassius-

ciilis caulinisque paucis integris,siliquis erectis, stylo snb-

nullo. (Fl. d. t. 20. Lin . lapp. t. 9. f. 2. Wulf , in Jacq.

misc. t. 17. f. 2. C. alpina W. sturm Fl. VII. 28.)
Maa slieb enbl ä 11 er ig e s Sch. 2f.. 6. 7. Die langgestielten
"Wurzelblätter sind ganz stumpf j der Stengelblätter sind gewöhn¬
lich 2 kurzgestieltc, wovon das oberste zuweilen fast ungestielt
ist. Zuweilen finden sich die Blätter ganz kahl, zuweilen ge¬
wintert und gezähnelt. Der kleinen, weifsen Blüthen sind meist
2 — 3, und sie stehen an der Spitze des Stengels, der länger
als die Blätter ist. Auf Alpen; Steyermark, Kärnthen, Tyrol.
Im hohen Norden mit noch längergestielten Blättern.

2. C. trifolia L. foliis ternalis obtusis, caule

subnudo. ( Jacq . a. t. 27. Sturm Fl. VII. 28.)
Dreiblätteriges Sch, 2J. 5. 6. Die zahlreichen Wurzel¬
blätter enthalten eirunde, kahle Blättchen, welche gekerbt und
auf der Unterüäche bisweilen roth sind. Der 6 Zoll hohe Sten¬
gel trägt 1 — 2 dreizählige Blättchen. Die ziemlich grol'sen
Bliithen sind blafsfleischfarbig. In schattigen Gebirgswildern {
Oestr, Baiern, Salzb. bei Reinerz in Schlesien.

3. C. resedaefolia L. foliis inferioribus indivisis:

superioribustrilobis pinnatisque. (JACQ.a. ap.t. 21. Sturm

Fl. VII. 28. Arabis — Lam.)

Ii e s e dablät t er ig es Sch. 2}.. 7. Die untersten Blätter sind
eirund, die obersten 31appig - spontonförmig, oder fast 3zählig,
mit kleineren Seitenblättchen. Auf bewachsenen Alpen; Oestr.
Steyerm. Salzb. Schlesien.
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A, C. liirsnta L. pilosa, caule subapbvllo, foliolis
irregulariter slnuato - dentalis, inferior um ful'iorum sub-
rotundis, süperiorum laneeolatis, floribiis tetrandris.

(rchb . in sturm Fl. 45. C, multicaulis hopp.)

Rauches Scli, ®. 3". 5 — 7- Ste'ngel aufrecht, oder mehrere

seitliche aufsteigende, etwas behaart, mit einem oder zwei Blät¬

tern. Blätter alle gefiedert, die Eiedern der untern rundlich, eckig
gezähnt, die der obern Blätter schmäler, die der obersten bis¬

weilen ganzrandig. Blüthen klein, viermünnig, Blumenblätter

länglichrund, verschmälert, weifs. Wächst in höheren Alpenge-
genden , oder mehr nach dem Norden hin. Unsere Salzburei-
sehen Exemplare sind denen von Upsal und Stockholm, und

aus Schweden und Norwegen überhaupt, vollkommen gleich.

5. C. silvatica Lk . pilosa, caule folioso, foliolis
angulatis, inferiorum foliorum rotundatis , superiovum
laneeolatis. ( rchb . in sturm . FL 45. C. hirsuta schk . t.

187. Engl. b. 492. C. impatiens Fl. dan. 735.)

Wald-Sch. Q. <J. 4 — 6. Der aufrechte, stumpf - ßeckige
Stengel ist behaart, nach oben kahl und etwas hin - und her¬

gebogen; er findet sich hand- und fulshoch. Die weichbe¬
haarten Blätter stehen an der Wurzel dicht: die Blättchen sind

stumpf, das ungleiehpaarige ist am grölsen und verloren gelappt;
die Stengelblätter wechseln ab: die obersten haben schmälere,
längliche und fast ganzrandige Blättchen, Die kleinen, weilsen
Blüthen bilden lockere Endtrauben. Die geraden, aufrechten

Schoten sind kahl. Es variirt iiberdiefs xnit kahlerem Stengel,

und mit schmaleren Blättern, Auf schattigen, feuchten Plätzen,
besonders in bergigen Laubwaldungen,

6. C. pratensis L. foliis phxnatis: foliolis radi-
calibus sublyrato-rotundatis dentalis; caulinislanceolatis.

(fl. D. 1039. sciik . t. 187. fliyne Ärzng.'; v. 3o. — var.dentaba foliolis fol. radic. acute dentatis rchb . iu stürm
45. sturm , I, 8. var. dentata schult.)

Wiesen-Sch. 2J-. 4. 6. Die knollige Wurzel ist etwas ge¬
zähnt und treibt oft mehrere Stengel, die aufrecht, kahl, ge¬
wöhnlich an der Basis röthlich, einfach und über einen Fuls

hoch werden. Die Wurzelblätter sind ziemlich lang gestielt;

die des Stengels fast ungestielt, abwechselnd mit rinner>förmigen,

meist ganzrandigen Blättchen; sie sind sämmtlich kahl. Die
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schöne, schlaffe Endtraube besteht aus groPsen Blüthen, deren
eirunde, stumpfe Kelchblätter weifsgerandet und wovon 2 an
der Basis höckerig sind. Die verkehrt-eirunden, stumpfen Kron-
blätter sind fleischfarbig, zuweilen weifs und geädert. Die auf¬
recht-abstehenden, etwas zusammengedrückten Schoten sind
kahl. An den Stellen des gemeinschaftlichen Blattstiels, wo die
Blättchen sitzen, zeigt sich zuweilen eine besondere Art von
Vermehrung, Auch hat man gefüllte und zugleich proliferirende
Bliitlien gefunden, in denen keine Spur von Befruchtungstlieilen
vorhanden war. Auf nassen Wiesen und Triften.

7. C. amara L. foliis pinnalis: foliolis inferiori-

bus subrotnndis; superioribns ellipüco-oblongis repan-

dis deutalis, caulo basi radicanle. (R chb. in S turm Fl.

45. H ayns Arzngw. V. 3i. Engl. b. 1000. S ciik . t, 180.

— var. pubescens C.umbrosaLEJ. C. hirsuta Fl. D. l48.)
Bitteres Sch. 2J.. 4 — 6. Die kriechende Wurzel hat ge¬
wöhnlich Ausläufer und einen aufrechten, fufshohen Stengel, der
einfach, eckig und kahl, oder nur etwas weichbehaart ist. Nach
der Bliithe zeigen sich in den Blattwinkeln gekrümmte Aus¬
läufer und Wurzeln. Die kahlen, saftigen Blätter sind lebhaft
grün. Die gro/sen Blüthen stehen in Trauben, Die weifsen
Kronblätter haben dunklere Adern und sind weit grölser als der
Kelch. Es finden sich an der Basis der Staubfäden 4 Drüsen,
wovon 2 ringförmig sind, und rothbraune Antheren. An Quel¬
len, Bächen. Die behaarte Form in der Flora von Spa, in Schle¬
sien u. a. 0.

8- C. parviflora L. foliis piimatis, pinnis lanceo-

latis linearibusve inlegerrimis. (Sv. Bot; 568. R chb . in
S turmi D. FL 45.)

KleinblüthigesSch. O. Stengel einen halben FuTs hoch,
selten höher, etwas vielbogig, Blätter gefiedert, Blättchen zu
9 — 13, lanzetlich, ganz, an den obern Blättern weniger und
linealisch. Blüthen sehr klein, Blumenblätter weifs, lanzetlich -
spathelförmig. Yon der sonst ähnlichen, C. impatiens, durch
Mangel der Blattansätze leicht zu unterscheiden. Wächst in
feuchten, schattigen Gebirgswäldern, in Kärnthen, Galizien, Un¬
garn und Schlesien. Die Exemplare vom Herrn Prof. Trevi-
rands und Herrn Dr. Goeppert aus der Gegend von Breslau,
gleichen denen von Montpellier und aus Ungarn vollkommen,

g. C. impatiens L. foliis pinnatis: foliolislan-
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ceolalis incisis, stipulis ciliatis, eaule simplici. (Engl, b,
L 80. S ciik. t. 187- R chb. in S turm Fl 45.)
Spring-Sch. <J. 5. 6- Der aufrechte, kahle Stengel ist spitzeckig,
etwas hin- und hergebogen, gewöhnlich einfach und ungefähr
fufshoch. Die kahlen, lebhaft grünen Blätter bilden an der Wur¬
zel einen Kreis: ihre gestielten Blättchen sind stumpf und halb
2-, 31appig{ die Steiigelblätter wechseln ab, sie haben spitzige
und spitzig eingeschnittene Blättchen. Die Nebenblätter sind
liriienfö'r/nig und umfassend. Die schlaffen Trauben bestehen
aus abwechselnden kleinen Bliithen. Die verlängerten Frucht¬
trauben enthalten -viele Schoten. Der Kelch ist etwas gefärbt.
Die kleinen weifsen, sehr hinfälligen Kronblätter sind umgekehrt-
lanzetförmig und etwas länger als die fast gleichen Staubfäden.
Diese haben an der Basis 4 Drüsen, worunter 2 lialbringförjnige
sind. Gewöhnlich sind keine Kronblätter vorhanden. Die dün¬
nen , kahlen Schoten springen bei leiser Berührung mit Feder¬
kraft auf. Es variirt mit 4 Staubgefäfsen. Auf feuchten Wald¬
plätzen, in schattigen Laubwaldungen.

10. C. chelidonia L. foliis pinnatis: foliolis ob-
tusis qninis inciso - dentatis. (W. K it. 2. t. i4o.)
Schöllkrautblättriges Sch. 2J.. 6. 7. Der 4eckige Sten¬
gel ist kahl. Die langgestielten Blätter enthalten gelappte und
gewimperte Blättchen, die überdiels mit einem und dem andern
Blättchen versehen sind. Die Bliithe ist röthlich, Auf nassen
Bergen des Litorale.

Die jungen Blätter der C. pratensis und C. amara werden
wie Brunnentresse als Salat genossen; sie sind eröffnend und
wirksam, besonders gegen den Scharbock. Das Wiesen - Sch. ist
auch mit Nutzen gegen die Epilepsie und convulsivisclie Schmer¬
zen gebraucht worden. Von dieser letztern gebraucht man:
Cardamines seu Nasturtii pratensis herba recens, ßores; und
von dein bittern: Cardamines amarae seu Nasturtii majoris amari
herba recens.

448. Pteroneuron, LeistenscJiötcl.
P t. graecum D ec. foliolis petiolatis suborbicula-

tisdentato-lobaüssubaequalibus. (RcHB.pl.crit. Car-
damine graeca L. LAM, ill. t. 502. f. 2.)

Griechisches L. ©.5 — 7. Vom Wuchs der C. chelidonia;
auf schattigen Bergen in Italien, Griechenland und den Inseln
des adria tischen Meeres.
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44g. D e ii t a r i a , Zahnwurz■

1. D. glanduJosa W. Kit . foliis ternis ternatis

iiiter foliola glanduliferis. (W. Kit . t. 272. Rchb . in

Sturm Fl. 45.)

D r ii s e n t r a g end e Z. H-. 5. Wurzel horizontal, ästig, mit
stielrundlichen, zahnlormigen Ansätzen. Stengel handhoch bis

einen halben Fufs, Blättchen fast doppelt scharf gesägt. Blü-

then wenigzählig, ziemlich grofs, Kelch und Blumen pfirsich-

bl'uthig. Staubgeläfse so lang als die Nägel der Blumenblätter,

die Platten flach ausgebreitet. In Gebirgswäldern in Ungarn,
Gallizien, Mähren, Oberschlesien, auf den Landecken bei Hut-

schim, bei Schillersdorf, Grabowski , welcher uns Exemplare von

dort gütig mittheilte. Im Teschenschen häufig.

2. D, enneapliyllos L.foliis ternisternalis den-

tatis, foliolorum axillis nudis, staminibus longitudine co-

rollae. ( Jacq . a. t» 3i6. Rchb . in Sturji Fl. 48.)

Neunblätterige Z. ©. 4 — 6- Die "Wurzel besteht aus

zahnartig übei einander liegenden Schuppen. Der aufrechte, kahle

Stengel ist rund, nackt und fulshoch, selten höher. Die gestiel¬
ten Blätter stehen über der Milte des Stengels in Quirlen: ihre

kahlen, gestielten Blättchen sind eirund-lanzetförmig, doppelt

»ägezähnig und auswärts in den Stiel verlängert. Der oberste
kurze Ast trägt eine Traube von grofsen, röthlichen Bliithen.

Die halbfingerlangen, aufrechten Schötchen sind kahl und lan¬

zetförmig; in jeder Hälfte finden sich 4 Saamen. Auf waldigen
Gebirgen; Oestr, Krain, Salzb. Baiern, Schlesien, Böhm. Niirnb.
Oberlausitz, Sachsen.

3. D. pentaphyllos L. foliis digitatis. (Gou. ill.

42. digilata Lam. Rciib . in Sturm . Fl. 48.)

Fünfblätterige Z. 2J.. 5. Sie kömmt der folgenden nahe,
unterscheidet sich aber durch lauter fingerförmige Blätter. Ihre

Blättchen sind lanzetförmig und sägezähnig. Der einfache Sten¬

gel erreicht die Höhe der neunblätterigen Z. Die Kelch- und

Kronblätter sind purpurfarbig. Auf schattigen Gebirgen; Oestr,
Krain, Baiern, Schwaben, Schlesien,

4. D. p i 1111 a t a Lam . foliis omnibus pinnalis: folio-

lis oblongis acuminalis aequaliler dentatis. ( Lam . ill. t.

562. Rciib . in Stürm Fl. 48. D. heptaphyllos Vill.)

Siebenblä tterig e Z. 2J., 4. 5. l)ie knollenartige Wurzel ist
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weifs. Der einfache, aufrechte Stengel wird 2 Fufs hoch und
höher. Die untersten Stengelblätter sind gestielt und enthalten
weirs und Yiolet bunte, schöne Bliithen. In schattigen "Wäldern;
Schwaben, Baden, bei Ivandern.

5. D. b ii 1 b i f c r a L. foliis inferioribus pinnatis sum-
mis simplicibus. (Engl. b. 3og. Fl. D. 36i. S chk. t. i83,
R ciie. in Sturm. Fl. 48.)
Knollentragende Z. 1f.. 4. 5. Die kriechende Wurzel ist
fleischig und hat zahnartige Schuppen. Der aufrechte, kahle
Stengel ist rund und einfach, an der Basis nackt und ein bis
anderthalb Fuls hoch. Die Blätter sind etwas scharf: die un¬
tersten sind gestielt und entgegengesetzt: sie bestehen aus lan-
zetförmigen, sägezähnigen Blättern; die obersten wechseln ab,
sind stumpfer und haben zuweilen noch ein und das andere
Blättchen. Die kleinen Knollen in den BlaUwinkeln sind fast
rund und fallen ab. Die Bliithen bilden an der Spitze eine
schirmtraubenartige kurze Traube. Die schönen Kronen sind
hellroth. Die langen, rundlichen Schötchen sind sehr hinfällig.
In schattigen Gebirgswäldera durch ganz Deutschland.

6. D. polypliyllos W.K it, foliis ternis sparsisve
pinnalis, foliolis 9 — II. approximatis lanceolato-aeu-
minatis serratis. (VN . K it. t. 160. JD. ochroleuca G aud.)
Vielblättrige Z. 2|.. 4. 5. Einen Fufs hoch, einfach, oberste
Blättchen bis zwei Zoll, unterste kürzer, äufserste verflie/send,
Bliithen zu 7 — 14 in kurzer Doldentraube wei/slichgelb. Kroa¬
tien, Schweiz,

Die Wurzel dieser angezeigten Alten ist \on scharfem, un¬
angenehmen Geschmack. Man gebrauchte sonst von der knol-
lentragenden Z.: Dentariae seu Antidysentericae radix. Diese
läfst sich auch durch die kleinen Knollen in den Blattwinkeln
fortpflanzen.

45o. Arabis, Gänse/iraut.
a. Abasicarpon A ndrz. siliqua terebiuscula.

I. A. verna R. E r. anuua, foliis caulinis corclato-
a mplexicaulibus deiitalistrilido-hispidis, pedunculis calyce
brevioribus, stigmate subcmarginato. (Monis, hist. s. 3.
t. 8. f. 5. Hesperts Verna L.)
Frühlings G. ©. 3. 5. Niedliches Pflänzchen, Blumen lila,
Aiu Litorale, Südeuropa.
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i. A. Tlialiana L . loliis lanceolato-oblongis snb-

dentalis pilosis, radicalibus petiolatis, caule stricto ra-

nioso, silicpiis adscendentibus. (A.thaliana Willd . Engl,

b. 901. Fl. D. iio6. Sciik . t. i85. Sturm. 1. 11.)
Gemeines G. 0. 4 — 9. Der aufrechte Stengel ist graugrün
überlaufen, ästig, liand- bis fufshocljj nur nach unten behaart
und oft röthlich. Die Wurzelblätter bilden einen k reis j sie
sind stumpf, nach der Basis hin gezähnt, scharf, punktirt, auf
der Unterfläche rüthlich; die des Stengels wechseln ab, sind
entfernt und ungestieh; dabei lanzetförmig, schmäler, borstig-ge-
•wimpert, ganz oder auch gezähnt, die ganz obersten linienför-
mig. Die kleinen Blüthen bilden Endtrauben, die sich mit der
Zeit verlängern} sie stehen auf einzelnen, langen, abwechseln¬
den Stielen. Der Kelch ist behaart. Die weitsen, stumpfen
Kronblätter sind ganz, doppelt länger als der Kelcli und haben
grüne Nägel. An der Basis der Staubfaden finden sich 6 Drü¬
sen, wobei 2 halbringförinige. Die dünnen, kahlen Schoten
sind -verloren 4eckig, vielsaamig und länger als ihr Stiel. Auf
Mauern, sandigen Aeckern.

3* A. cra utziana Eimn. perennis, foJiis lanceola-

lis: radicalibus paucideuLutis Jiispidis; canjinis sessilibus

lauceolatis cilipticis integris, caule erecto ramoso glabro,

siiiqixis erectis, stigmate rapitato. (A, Thaliana Rchb . in

Sturm. FL 45. Crantz , an st. 1.1.3. f. 2. Card, petraea

L. Fl. d. 386. Arab■ petraea et runeinata Lau. Card, ha»

stidata Engl. Bot. 469.)
Cranzisches G. 0. 5. Es unterscheidet sich von A. arenosa
durch den niedrigeren, mehr aufsteigenden, kahlen Stengel, der
meist einfach ist und mit der Basis liegt; durch die länger ge¬
stielten Wurzelblätter, die meist keine oder wenige Sägezähne
haben, und durch die gröfseren Blüthen und kürzeren Schoten,
die gekrümmt sind. Auf Bergen; Echte Exemplare glauben wir
aus der Briel bei Wien, von Müggendorf, und aus dein hohen
Norden zu besitzen, alles was unter den Namen A. Crantziana
und A. hispida aus andern Gegenden eingasendet worden, hal¬
ten wir für weifsblühende A, arenosa, mit langen, dünnen Scho¬
ten , und deutlichen Uebergang zu schrotsägeförmigen Blättern.

4. A. arenosa Scop . foliis radicalibus runcinato-

pinnatiiidis, caulinis sinuato-dentatis, siliquis cum pe-

dunciüo quiiiquies breviori patenlibus. ( Scop. 2. t. 4o.
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Rchb. in Sturm. Fl. 43. Sisymbrium arenosum L. fl. ali>o:
A. hispida L. fil. et auct)

Sand-G. G. 4. 5. Es kommen mehrere aufrechte, gestreifte,

einfach-behaarte Stengel aus einer Wuriel, die fast fufshoch

•werden; sie haben abwechselnde Aeste. Die zahlreichen Wur¬

zelblätter sind gestielt und schrotsägeförmig leierförmig: die Ab¬

schnitte sind zahlreich, eirund - länglich und etwas gezähnt; die

Blätter des Stengels zerstreut und -weniger tief eingeschnitten; sie
sind sämmtlich mit 2-, 3spaltigen Haaren besetzt. Die Blütlien
bilden an den Spitzen schlaffe Trauben. Die Kelche sind kahl;

die -verkehrt-eirunden Kronblätter sind doppelt länger al» ihr
Kelch, pfirsichblüthrotYi mit dunkleren Adern, zuweilen weils-

lich und ganz weifs. Die dünnen Schoten sind etwas zusam¬

mengedrückt und kahl, etwa 5 mal so lang als ihr Stiel und mit
ihr zugleich abstehend, sie tragen den stumpfen Griffel. Auf

sandigen Felsen; Oestr. Baiern, Kegensb. Salzb. Frank.» Schwa¬

ben, Pfalz, Nassau, Barby, Berlin, in der ganzen sächsischen
Schweiz, u. s. w.

b. Platyceratium: R. siliqua complana.

5. A. crispata W. foliis acute pauciserratis ra-
moso -liispidi.s, lanceolatis amplexicaulibus undulalis, ra-

dicalibus spatliulatis, peduiiculis calyce longioribus, sili-
quis patentibus.

Kräusliches G. 2|. Der A. alpina ziemlich ähnlich, Blu¬

menblätter eirund-länglich, weifs. Auf den Kärnthner Alpen.

6. A. alpina L. cauleramoso, foliis oblongis lan¬
ceolatis amplexicaulibus acute dentatis. (Fl, D. 62. Stürji
III. 12.)

Alpen-G. 2|. 4 — 5. Der aufsteigende Stengel -wird finger¬

lang bis anderthalb Fufs, er ist behaart und sehr oft nach oben

mit abwechselnden, weitschweifigen Aesten versehen. Die zahl¬
reichen Wurzelblätter verschmälern sich in kurze Stiele; die des

Stengels wechseln ab, sind herz- oder spontonförmig- eirund,

stumpf oder spitzlich. Die Schirmtrauben an den Spitzen des Sten¬
gels und der Aeste verwandeln sich in Trauben, Zwei Kelchblätt¬

chen sind an der Basis höckerig; alle behaart. Die eirunden,
stumpfen Kronblätter sind weifs, doppelt länger als der Kelch,

mit grünen Nägeln, Die krummen, zusammengedrückten Sclio-
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ten sind kahl und vielsaamig. Schottland, Schweiz, Salzburg
Oestreich.

7. A. procurrens W.Kit , stolonifera, fol, oljlon-

go-lanceolalis integerrimis divaricato-ciliatis. ( Waldst.
Kit . t. 144. A, praecox Kit. Dec.)

Vorlaufendes G. 2j-. 4■ 5. Ausläufer zahlreich, Blätter ro¬

senständig , wieder mit jungen Ausläufern, Stengel aufsteigend
oder aufrecht, etwa einen halben Fufs hoch, etwas bogig, beblät¬
tert, alles kahl, nur die Basis des Stengels und die Blätter mit

ausgespreizten Gabelliaaien gewimpert. Blüthentrauben schlaff,
Blumen weifs, Schoten schmal, kaum doppelt su lang als ihr

Stiel, aufrecht abstehend. Bannat in Ungarn.

8. A. b ellidif olia Jacq . foliis glabrissubinteger-

rimis, radicalibus obovatis,caulinis ovatis,racemo erecto,

pedunculis calyce triplo longioribus, siliqua quadruplo

brevioribus. ( Jacq . obs. t. 12. auslr. t. 280. Sturm Fl. V.
qo. Turrit. bellidif. All , ped. U 4o. f. 1»)

Massliebblätteriges G. H-. Es kommen gewöhnlich meh¬

rere Stengel aus einer Wurzel, von 1 —10 Zoll Höhe mit 2

bis 3 und mehrern Blättern, Die der Wurzel sind lanzetförmig,
oder verkehrt-eirund; die des Stengels ungestielt oder umfas¬

send; sie sind sämmtlich gewimpert, an der Spitze ganzrandig
oder gezähnt. Die Pflanze findet sich, nach "Verschiedenheit
des Bodens, ganz kahl oder mit einzelnen Haaren, oder mit Er¬
habenheiten und Haaren besetzt. Die Haare sind einfach oder

ästig. Die Blüthen weifs oder hellblau. Auf Alpen j Oestreich,
Kärnth, Salzb. Baiern.

9. A. pumila Wulf , foliis scabris subintegris, ra-

dicalibus obovatis, caulinis suboblongis, racemo nutante,

pedunculis calyce duplo longioribus, siliqua triplo bre¬

vioribus. ( Jacq . austr. 281. A. bellidifolia Crntz . stirp.

t. III. f. 3. nun Jacq, A, ciliaris W. En, A, mt tansHs.cn,
Sturm V. ao.l

Ue b erh ä ng en de s G. 6- 7. Es unterscheidet sich von

dem vorhergehenden: durch die überhängende Fruchttraube; durch

etwas einseitswendige Schoten und durch die geringere Gröfse.

Die Blätter sind mit gabelförmigen oder einfachen Haaren ge¬

wimpert; der Griffel ist kurz und kegelförmig. Auf Alpen;
Oestr. Salzb. Kärnthen, häufig auf der Pasterze,

Mofsler'a llandb. d, Gewachst, [a/c Ablh.] 73
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10. A. b r a s si c a e formi s Wallr . glabra,simplex,

glaucescens , foliis radiealibus subrotundo - spatbulalis?

caulinis cördato-sagiltalis integferrhnis. ( Rchb . pl. crit.

II. 333. Brassica alpiua L. Yn,i,. Dauph. t. 36. Turritis

Brassica LeeRS. Erysirnum aljunum Roth . Coiiriiigia al¬

piua Lk.)

Ko hlartiges G. 2f.. 5- Es hat den Wuchs der A. bellidi-

folia, aber einen höheren Stengel, auch gestielte, runde Wurzel¬
blätter, die bisweilen mit entlernt stehenden, knorpeligen Zäh¬
nen -versehen und auf der Unterfläche roth sind j abstehende,

zugespitzte Stengelbl'ätter^ kleinere Bliithen mit aufrechter Platte}

längere, aufrecht abstehende Schoten. Aul waldigen Gebirgen;
Kärnthen, Pfalz, Nassau, Thüringen bei Schnepfenthal, Jena,

Naumburg an lvalkbergen.

c. Arabis R. siliqua torulosa.

11. A. Vochiiiensis Spr . eaule erecto pvibes-

cente, foliis divaritato -eilialis, radiealibus obovalo - spa-

ihulatis, caulinis elliplico- oblongis, siliquis peduneulo

vix longioribus 4 — 1 8sperniS. ( Draba mollis Scor. t.
34? Sturm VII. 28.)

Yocheiner G. 2)., ß. Ein paar Zoll hoch, voriger ähnlich,

nur kleiner, Stengel feinbehaart, die spätheiförmigen Blätter

scheinen gauzramfig und auch etwas kerbzähnig vorzukommen.
Bliithen weifs, Schote wenig saamig, kraus, länger als ihr Stiel.

Yocheiner Alpen, in Knun.

12. A, Iialleri L. foliis caulinissublyralis: rameis

lanceolalis quibusdam incisis, siliquis cum peduaetdo di-

midio brevioii adscendentibus torulösis, semiuibus pau-

cis basi alatis. ( Hall , opusc. t. x. f. 1. Walost. Kit. 2,

t. 120. Rchb . in Sturm Fl. 43. Cardamitie stolonifera
Scop . ed. 2. t. 39. A. stolonifera Horn , var: 11. croceo:

A. ovireusis Wulf . in Jacq . collect, ic. rar. 1. 1 ib. Sturm
Fl. V. 20.)

Haller's G. $. 5 — 7- Es kommen mehrere, liegende Stengel

aus einer Wurzel, die kahl, rund, sehr ästig, weitschweifig sind
und an der Basis Ausläufer haben, deren Blätter eirund und

ganz sind. Die Wurzel- und untersten Stengelblätter haben au



0 R D O III. 1155

der Seite kleine, stumpfe Lappen $ der äufserste ist am größten,

eirund und bucVitig-gezähnt; die mittelsten Stengelblätter sind
ganzrandig; alle lebhaft grün und etwas behaart. Die schlaffen
Endtrauben haben haarformige Stiele mit kleinen weifsen Blii-

then. Die dünne, kahle, aufgeschwollene Schote ist etwa 2 mal

länger als ihr Stiel und steht ab. An feuchten Gräben wnd

Quellen in Berggegenden; Krain, Salzburg, Baiern, Regensburg,
Harz bei Clausthal, Hannover, Braunschweig, Wolfenbüttel, Hil¬

desheim, Barby,

(1. Turritina R. petalis ereetis, seminilus immar-

giuatis.

13. A. auriculata L am . annua, ioliis subserra-

Iis ovalibus cordato - amplexicaulibuscjue, pedunculis

calyce rix longioribus (lemum si\i«\vnsque patenlibus.

(Turritis jmtula EHRH. W alds T. K it . t., 5g. Abasicar-

pon patühim AnDRZ . Ar ab. patula WALLR, A. aspera
A ll. recta V ill . rar. dasycarpa A ndrz.)

Geöhrtbli'ttriges G. 0. 5. 6. Wurzel ziemlich einfach,

Stengel aufrecht, etwas vielbogig, ziemlich einfach, 3 Zoll bis
1 Fu/s hoch, auf stärkerem Boden ästig, Aeste einfach, abste¬
hend. Wurzelblätter oval, in die Basis verschmälert} Stengel,

blätter umfassend, tief herzfprmig länglich, an jeder Seite so wie
die Wurzelblätter, mit ein paar Sägezähnen, oder an sehr schwa¬

chen Exemplaren ganzrandig, alle so wie der Stengel mit kur¬
zen steilen 2, 3, 4 oder mehrtheiligen Haaren besetzt. Blüthen-

trauben, endständig, Kronenblätter länglichrund, spathelförmig,

etwas ausgekerbt, weifs. Schoten 5 — 6 mal so lang als ihr

Stiel, etwas ilachwalzig, kahl oder sehr kurz feinhaarig. Wächst

auf sonnigen Anhöhen, in den Rheingegenden bei Dürkheim:
K.och ! Thüringen zuerst bei Frankenhausen entdeckt, von Hor-
nung ! bei Lodersleben, Auleben: Wallrotii , in Böhmen, We-

likahora bei Carlsstein: Opitz ! Ungarn bei Pest und Ofen: Kr-
taibel ! Sadler! Lang ! auf den Pohlauer Bergen im südlichen

Mähren: Hochstetter,

14. A. stricta II uds . furcato-hispida, foliis radi-

calibus grosse serratis, caulinis paucis subintegerrimis

siliquisque strictis. (Engl. b. 6i4. Rem?. in S turm 45.

Turritis llaji V ill . daupli. t, 38. d. hispida Arr. 11011
L, A, hirta L am.)

73 *
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Steifes G. ©. 5. "Wurzel einfach, Stengel handliocli, so

wie die Blätter mit einfach und doppelt gabelspaltigen Haaren
besetzt. Blüthentrauben wenigblüthig, aufrecht, Blume weifs.
Schoten 3 — 4 mal so lang als ihr Stiel. Auf dem Saleve bei

Geneve, in Piemont, auf dem Schneeberge in Oestreich, von
■woher nur wenige Exemplare durch öikueus frühere Centurien

in die Herbarien gekommen,

1 5. A. mtrraJis Bertol . foliis ramoso-liispidis,

radicalibus spatliiilatis obtuse, caulinis ovalis acute den-

tatis, racerno slricto, peduuculis calyce demum duplo

longioribus. (.4. humilis Schl.)

Mauer-G. 2)., 5. 6- An Pelsen in Hetrurien, dein Wallis.

16. A. ciliata R. Br . foliis subdentatis glabvis ci-

liatis, radicalibus subsessilibus ovali-oblongis,caulinis ob-

longis racerao stricto, peduuculis calycis longiludiue.

( Turrit. alpina wlllt). Sm . Engl, b. 1746.)

Gewimpertes G, <J. 5. 6. Der A. stricto, und zarten Exem¬

plaren der A. hirsuta ähnlich, Wurzelblätter mehr oval. Sten-

blätter kahl und meist ganzrandig, sitzend, herz- oder sponton-
förmig-eirund, stumpf oder spitzlich. Die Schirmtrauben an den

Spitzen des Stengels und der Aeste verwandeln sich in Trauben.

Zwei Kelchblättchen sind an der Basis höckerig} alle behaart.

Die eirunden, stumpfen Kronblätter sind weifs, doppelt länger
als der Kelch, mit griinen Nägeln, Die krummen, zusammenge¬

drückten Schoten sind kahl und vielsaamig. Salzburg, Oestreich,
Schottland, Schweiz.

17. A. Allionii Dec . glabra, foliis radicalibus ova-

to-oblongis subdentatis basi attenuatis, caulinis sessilibus

ovalis serralis, peduuculis calyce sublongioribus, siliquis

ereclis. ( Turritis striata All. nemorensis Hoffm. A.uu-

tans SLMS. Bot. Mag. 2219.)

Allioni's G. 2j.. Auch vom Wuchs der A. hirsuta, aber

durch Kahlheit und schärfer gezähnte Blätter bald zu unter¬

scheiden. Die junge Bliithentraube ist etwas geneigt, später wird
die Pflanze schnurgerade, Bliithen weifs. l'iemont, l'falz.

18. A, coerulea Wulf . glabra, foliis subintegris,

radicalibus oblongo-obovalis, caulinis paucis oblongis,

racemo uutante, peduuculis palycem longis, siliquis erec-

tis. ( Stukm, V. 20. Turrit. coerulea All . t, 4o, f. 2.)
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Blau es G. 7\.. 7. 3. Tora Wuchs der A. lullldifolia , Stengel

ein paar Zoll lang, kaum behaart, Bliithen offenstehend, blau,
Schoten etwas überhängend, kurz, kahl. An den Schneegrenzen

in Salzburg und Kärnthen, vorzüglich häufig neben drtn Paster-

zengle.tsclier am Grofsglockner.

19. A . incaiia Roth , foliis sessilibus subdentatis

ramoso-hispidis canescentibus, radicalibus obovalo-ob-

longis, cauJiuis oblongis, racemo erecto, pedmiculis de-

müm calyce duplo longioribus. ( T. minor Schl.)

Graues G. <J. Vorigem ähnlich, weit kleiner durch den Ue-

berzug und die Blattform zu unterscheiden. Bliithen aufrecht,
weifs. Auf trockenen, steinigen Stellen in der Schweiz.

20. A. hirsula Scop . stricta, furcato-hispida, fo¬

liis subcrenato serratis, radicalibus ovato veL cordato-ob¬

longis, petalis erectis, siliquis numerosis erecto - adprcs-

sis. ( Jacq . ic. rar. 126. Fl. dan. 1040. Engl. b. 587. Schk.

t. i85. R chb . in Sturm 45. — var. H. Turritis hirsuta
j T. sagittata Beut . T, planisiliqua Pers. T. jjrae-

eox Syi. Arab. sagittala Dec. — var. y. glasUfolia K. —-
a. sagittata ß. subglabrata Dec, A. lougisiliqua W a LLR.

A. lucida L. fil.)

IIa u ch b eh art es G. $. 5. 6. Her einfache, aufrechte Stengel ist

rund, behaart, 1 Fufs hoch und hoher. Die steifhaarigen Blätter

sind leicht sägezähnig: die der Wurzel gestielt, eirund, stumpf und
bilden einen Kreis; die des Stengels sind abwechselnd, gestielt, ei¬

rund-länglich und an der Basis pfeilförmig. Die Blüthen bil¬
den Endtrauben. Die kahlen Kelchblättchen sind weilslich ge-

randet. Die etwas aufrechten, schmalen Kronblätter sind stumpf

und weifs. Es linden sich 4, auch 6 Drüsen, wovon 2 ring¬

förmig sind. Bei diesem und dem vorigen sind die Ilaare ga¬
belförmig. Die kahlen Schoten sind etwas 4eckig, glänzend, der

Traube angedrückt. Der Uebergang zu den beiden Abänderun¬

gen ist höchst unmerklich, und wir können versichern, dal's de¬
ren Entstehung wirklich von dem Zustande der Temperatur ab¬

hängt, so dafs in feuchten Jahren sich die Pflanze ebenso, wie

im Schatten, zu var. glastifolia mit überaus zahlreichen, »ehr
langgestreckten Schoten entwickelt, während dürre Frühlinge an
derselben Stelle nur « und ß. mit kürzern, steiferen, wenigeren
Schoten, steifhaarigem, schmälern Blättern hervorbringen. Auf
Mauern trockenen Triften.
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e. Turrita WaLLR. petalis erectis, sem. alatis.

21. A. Turrita L. pubescens, foliis caulinis au-

riculato - amplexicaulibus, siliquis demum longissimis

pendulis, seminibus alatis. (Engl. b. 178. J acq. austr. t.
11. R ohb . in S turm Fl. 45. Turritis ochroleuca L am. 11.

fr. Arab. ochroleuca LAW, En. A. rugosa M nch. /1. elon-

gata S al ISB. Turrita major WALLR.)

Th urmkrautä hnliches G, <$. 5.6. Aufrecht, einen halben

bis einen Fufs hoch. Wurzelblätter elliptisch spathelförmig,

Stengelblätter au der Basis umfassend geöhrt, obere schmäler,

alle gr-- ugrün und grob sägezähnig. Blumenblätter umgekehrt
eirunü ochergelb. Schoten in der Jugend feinbeliaart und auf¬

recht, bei der Keife 4 — 6 Zoll lang, kahl und einseitig hängend,
ßaamen blafsbraun. Wächst in scliatligen Waldern in Oestreich

und Ungarn, Unsre Exemplare sind aus der Gegend -von Wien,
vom Herrn Baron y. W elden und Herrn Dr. Sauter. Crantz

begreift unter seiner A. umbrosa wahrscheinlich noch eine an¬

dere Art, denn er sagt, dafs die Schoten bald behaart, bald kahl

vorkämen. So wenig wir auf die Behaarung Werth legen, so
glauben wir doch, dafs sie hier wegen Anwesenheit noch ande¬

rer Kennzeichen, beachtet zu werden verdient. Die andere Pllanze,
die auch Steves A. umbrosa nennt, und ich lebend im Gaften

beobachtet habe, zeigt nämlich in der Jugend ganz kahle Scho¬
ten, und schmalere, weifsliche Blumenblätter, so wie Turritis

glabra. iJie Oestreichischen Botaniker wögen alle von Crantz an¬

gegebene Standorte genauer untersuchen, und nachsehen, ob
ich riehtig vermuthe, dann will ich die l'llanze abbilden. — An

die amerikanische und sibirische A. pendula wird dabei "Niemand

denken, der diese gesehen hat; sie ist steif aufrecht und lang-
«teifhaarig. Ihre Original-Abbildung bei Murray, in den Nov.

Comment. Gotting. VI. 1770. Tab. VI, hat D ec . übersehen,

451, Turritis, Thurmkraut.

T. glabra L. foliis radicalibus dentatis hispidis:

caidinis integerriiöis amplexicaulibus glaberrhnis, siliquis

strictis peduticulo sextuplo longiöribus. (Fi. ü. 80c). Etig/.

b, 777. S ciik. t. i85. R ciib. in S turm Fl. 43. Arab.per-

foliata Lau . ill. 563. f. 4.)

Kahles Th, <J. 5. 6. Der einfache, aufrechte Stengel ist

graugrün überlaufen, nur an der Basis weichbehaart und 2 — J
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Fufs hoch. Die "VVurzelbljitter bilden einen Kreis; sie sind lan-
zetförmig, gestielt, fast iiederspaltig, an der Basis gezähnt, be-
beliaart und schnell verweisend; die des Stengels -wechseln ab,
sind ungestielt, pfeilförmigumfassend und graugrün. Die
schlafie Endtraube verlängert sich mit der Zeit. Die kahlen
Kelche sind, etwas gefärbt. Die kleinen, weifsen 'Kronblätter
sind lanzetförmig, stumpf und länger als der Kelch. Es finden
sich G oder auch nur 4 Drüsen, wovon 2 halbringförmig sind.
Die langen, kahlen Schoten sind aufrecht. Im Gesträuch, an
Zäunen, Anhöhen, Felsen.

452. Cheirantlius, Lack.

T. Cli. Cliciri L. foliis lanccolalis acutis glabris,
rainis. angularis, caule fruticoso. ( Blackw. 1.179. Sciik.
i. i84. Rciib . in Sturm FL 45.)

Goldlack. <J. 5. 6- Der aufrechte, kahle Stengel ist nach
unten holzig und hat abwechselnde Aeste. Die abwechselnden,
kurzgestielten Blätter sind ganzrandig und nach unten verschmä¬
lert. Die grofsen, gelben, sehr wohlriechenden Bliithen wech¬
seln ab und bilden eine Endtraube, Es finden sich Drüsen zwi¬
schen dem Fruchtknoten und den Staubfäden. Die aufrechten,
zusammengedrückt- viereckigen Schoten tragen die stumpfe, 2spal-

tige Narbe. Man findet in den Gärten sehr schöne Spielarten
von ihm: init gröfseren, ganz- und halbgefüllten und mit sehr
schönen, bunten Blüthen, Au^ alten Mauein \ Schwab. Franken,
"VYett. an einem steilen Felsen hei Braubach, wo er oft schon
im Februar blüht.

2. Ch. mutabilis H erit , frulescens, foliis lan-

ceolalis acuminalis argule serratis, caule frulescente, si-
liquis pedunculalis. (CuET, Mag. t. 195.)

"Veränderlicher L. tj. 3 1— 5. Der ästige Stengel wird 2 bis
3 Fufs hoch) seine schmal-lanzetförmigen Blätter sind an bei¬
den Enden stark verschmälert und sehr scharf sägezähnig. Die
Blütlien bilden ziemlich lange Endtrauben: sie sind anfangs gelb¬
lich, dann roth und endlich violet. Die abstehenden Scho¬
ten sind ganz schmal. Die ungestielte, köptige Narbe ist ausge-
randet. Auf Madeira.

Die Bliithen des erstem sind gewürzhaft und bitter; man
gebrauchte ehedem Cheiri flores. Er wird im Glashause durch¬
wintert und nach der Bliithe durch Stecklinge vermehrt; er liebt
freie Luft. — Der letztere gehört ins Glashaus, er verlangt eine
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leichte, fruchtbare Erde, einen Standort gegen Süden und nur

wenig Feuchtigkeit. Sie wollen auch luftig stehen. Die Saa-
nienkörner müssen in gehörige! - Entfernung -von einander zu lie¬

gen kommen, sonst verderben die jungen Pflanzen.

453. Matthiola, Levcoje.

l. M. incana R.B r. foliis lanceolatis integerrimis
oblusis incanis, siliquis apice trancalis compressis, caule
suffruticoso. (Hesperts violaria Lam. Cheiranbh. iueanus
L. W eiam . pliyt. 643. a - e, 644. a. b.)

"VYin t e r-L ev co j e 2J.. 6—9. Der steife, dicke Stengel
wird 2 — 3 Fufs hoch und hat aufrechte Zweige, Die zer¬
streuten langen Blätter sind weifslich. Die wohlriechenden BIü-

then bilden aufrechte, lange Endtrauben und haben -verschiedene

Farben; ihre Blätter sind ganz. An der Basis der kürzeren Staub¬

fäden stehen 1 — 2 gekerbte, die ganze Basis umgebende Drü¬

sen. Der Saame, ist mit einem häutigen Bande umgeben. An
Meerufern, Spanien,

a. M. fenestralis R. B r . foliis conferlo-capita-
tis recurvatis undatis, caule indiviso. (Cheir. fenestralis
L in . dec. 3i. t. 16. J acq . I i . t. 179.)

Zwerg-L, $•! —9- Die faserige Wurzel treibt einen hal¬

ben Fufs hohen Stengel, der aufrecht, nackt und /ingerdick.
Die Blätter stehen an der Spitze des Stengels; sie sind lanzet-

fürniig, ungestielt und grau. Die steifen Trauben stehen auf¬

recht und sind so lang wie der Stengel. Die Bli'ithen und die
Frucht sind der vorigen ähnlich; sie ist vielleicht Abart. Candia,

3. M. annua Sweet , foliis lanceolatis subdentatis
obtusis incanis, siliquis cylindricis apice acutis, caule lier-
baeeo. (Cheir. annuus Lin. Schk . t. 184.)

Sommer-L, ©. 7. 8. Sie ist der IFinter-L. sehr ähnlich:
unterscheidet sich aber durch ihre kürzere Dauer und ihren sehr

schnellen (40 Tag# bis zur Blüthe) "Wuchs. Mau zieht viele
Abarten von mancherlei Farben, sowohl gefüllt als einfach. Die
ausgerandeten Kronblätter finden sich auch bei der Winter ■L,

An Meerufern des südlichen Europa's,

4. M. varia Dec caule erecto nudiusculo, foliis
linearibns obtusis subintegerritnis incanis, floribus sub-
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sessilibus, petalis oralibns livide purpureis lirrclulatis', si-

liquis Compressis. ( Cheir. varius F1. graec. 636. — ß. Ch.
vallesiacus GrAY. Ch, tristis STURM. Fl. VI, 22.)

Bunte L. (J, 5. 6. Die Blätter meist sehr lang, linealisch,

Blüthenstengel meist Baumhöhe, fast blattlos, wenig (5 — 12)
bliithig, Blumenblätter wellenrandig, schmutzig purpurröthlich,

Schote etwas zusammengedrückt, Narbe dreilappig. In Vallis

über Brieg, auf dem sandigen Ufer des Tagliamonte in Friaul.

5. M. tristis R. B r . suffruticosa, ramosa, erecta,
foliis tomentosis linearibus subsessilibns, petalis oblongis
(virescentibus), siliquis teretiusculis. (CA. tristis L.)

Trauer-L. 2J.. Tj. 5. 6. Kleiner Halbstrauch, höchstens einen

Fufs hoch, aufsteigend, Zweige lang, beblättert, Blätter schmal,
grau, meist mit einigen langen Zähnen, Blüthentraube wenig

(?> — 6) blüthig, Blumenblätter grünlichgelb, Schoten stielrund¬

lich, sehr lang, Narbe dreilappig. Siidfrankreich in den Ge¬
genden der Oelbäume,

454. Barbarea, Barbenhedrich.

J. B, vulgaris R. B r . foliis inferioribus lyratis:
lobo terniinali rotundato superioribusque obovatis den-
tatis, siliquis striclis. ( R ciib . in S turm Fl. 43. W ahlnb.
JErysimum' Barbarea L.TN". SciIK. 1.183. fruct, Sisymbrium
Barbarea ScOP, B. striata A nd RZ. B. iberica ÜEC.)

Gemeiner B. 2J.. 4 — 8. Der aufrechte, steife Stengel ist ge¬

furcht-eckig, kahl und ästig. Die dunkelgrünen Blätter'wech¬

seln ab, sind glänzend, kahl und gezähnt: die untersten sind fie-

derspaltig-leyerförmig, mit linien - lanzetförmigen, stumpfen, ganz-

randigen Abschnitten; ihr Endlappen ist am gröfsten, stumpf ge-
zähnelt, an der Spitze oft 3spaltig; die obern werden nach und

nach einfacher und sind umfassend; die obersten ganz ungetlieilt.
Die aufrechten Endtrauben sind dicht; die der Frucht verlän¬

gern sich. Der liand des Kelchs ist gefärbt. Die kleinen gel-

, ben Kronblätter sind stumpf und wenig länger als der Kelch,

Unter jedem Paar der längern Staubfäden steht eine eingeschnit¬
tene und zwischen jedem kürzern und dem Fruchtknoten eine

2-, Szähnige Drüse. Die linienförmigen, stumpf 4eckigen Scho¬

ten sind kahl, vielsaamig und aufrecht, fast angedrückt. An Zäu¬

nen, auf schattigen Plätzen, Wiesenrändern.
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2. b. a r cu at a Rciiij . foliis inferioribus lyralis, lobo
terminali ovalo, caulinis superiovibus cunenlxs inciso -an-
gulatis, siliquis adscendenlibu .s. (Rciib , in Sturm Fl. 43.
Erys. arfuaturn üpz. ap. presl, 1819. Barb, laurica dec.

Harb, vulg, 3 , Wahlub. E. Barbarea Fl. dan. g85. Engl,b. 443.)

B ogigschotiger B. Tl. 4• —6. Meist gröfser und felter ge¬
wachsen als vorige Art, die Blätter hellgrüner, und durch die
angegebene Form abweichend, Aeste abstehend, aufsteigend, Blu¬
men mehr als doppelt so grofs, schöngelb, die Schoten dicker,
gekrümmt, aufsteigend. Auf etwas feüchteu Aeckern, an Flüs¬
sen, Gräben durch ganz Deutschland und einen gro/sen Theil
yon Europa. Iß Gärten zieht man die Pflanze schon seit langer
Zeit gefüllt.

3. 13. j )raecox R. Br . foliis inferioribus lyratis,
lobo terniirjali ovato, superioribus pinnalipartilis, lobis
lineari - obiongis integerrimis. ( Rrysimum -praecox S .u.
Engl. b. 443.)

Früher B. 2J.« 4— 5. Voriger Art ähnlich, durch die angege¬
benen Unterschiede und die langen Schoten sehr leicht zu un¬
terscheiden. In England, der Schweiz.

455. Nasturtium, Briimienkresse.

a.Nasturti um: R.B r ,petalaalba,siliquaecylindricae.

1. N. officinale R. Er . foliis pinnalis: foliolis
cordato - subroUmdis dentalo-repaudis glabi'is, caule ba-
si radicante. (Rchb . in Sturm . FL 43. Sisymbrium Nastur¬
tium L. Engl. b. 855. Fl. D. 690. Sciik . t. 187. Hayne
Arzugw. V. 3a. Baeumerta Nasturtium Fl. Welt.)
Quellen-B. Gemeine Brunnenkresse. 2J., 5 — 9. Der lie¬
gende, hohe Stengel ist rund, kahl, ästig und wird fufshoch»
Die abwechselnden, saftigen Blätter haben entgegengesetzte, un¬
gestielte Blättchen; das an der Spitze ist am grölsten. Die weis¬
sen Blüthen bilden schlaffe Endtrauben, Die Kelchblätter sind
am liande gefärbt; die ganzen, stumpfen Kronblätter länger als
der Kelch. Es finden sich 4 rundliche Drüsen zwischen den
kürzern Staubfäden und Fruchtknoten. Die .kurzen, kahlen Scho-
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ten sind etwas zusammengedrückt: sie stehen anfangs ab und
sind zuletzt abwärts gebogen. An Quellen, in Bächen.

b. Braeliyolobos A ll. petala flava, siliquae ellip-
soideae vel subcyliudricae.

2. N. ampliibium R. Eü. foliis oblongis serratis
pectinato -pinnatifidisve, petalis calyce longioribws. (Sis.
amphibium Llv . «. indiyisumRcHB. in Sturm , Fl. 43. Sis,
stolouiferum Pß. Sis.aquaticum ScilK. t. 187. fruct. FI. D.

• 984. Caroli-Gmelina lancifolia Fl. Welt. — ß, varifo-
lium Rcub. in STURM.Fl. 43. S. terrestre ScilK. Sis. am¬
phibium P r.)
Wasser-B. (J. 5 — 8. Sie unterscheidet sich von folgender;
durch eine faserige "Wurzel; durch längliche, entweder säge-
zähnige, oder etwas fiederspaltige Blätter; durch die obern
Blätter, die fast ganzrandig sind; durch Kronblätter, die fast dop¬
pelt länger sind als der Kelch; durch sehr kurze Schoten, die
einen verlängerten Griffel tragen. Unter dem Wasser finden sich
die Blätter kaminartig iiederspaltig. Auf überschwemmten Plä¬
tzen, an Flüssen, Teichen, Sümpfen.

3. N, palustre D ec . fol. pinnaüfidis: laciniis o vatis
incisis inaequaliter dentatis, petalis calyce brevioribus.
(S. terrestre \ V it Ii. E hrh . S mitix . 5. pcdustrc L eyss.

R chb . in S turm . Fl. 43. Sis. islandicum FI. D. 409. Ca.
roli- Grnelina palustris Fl. \\ elt. JVast. terrestre 11. Bit.)
Erd-B. Q. 5 —8. Die spindelförmige Wurzel treibt 1 — 2 Fu(s
hohe Stengel, die liegen oder zuweilen ganz aufrecht sind, da¬
her gefurcht, kahl und ästig. Die abwechselnden, kurzgestielten
Blätter sind umfassend und kahl. Die lindtrauben verlängern
sich nach und nach. Die Kelchblätter sind gelblich; die Kron¬
blätter gelb. Es linden sich 6 Drüsen; die 2 kleinem an der
Basis <ler längern Staubläden. Die mehr walzenförmigen, als ei¬
runden Schoten sind kurz, aufgeschwollen und tragen den ganz
kurzen Griffel. Sie ist seltener als die vorhergehende und fin¬
det sich an Gräben.

4. N. anceps Rchb . foliis pinnatifidis, laciniis lau—
ceol atis serratis incisisve, silicidis ancipitibus. (Rchb. Fl.
b. Zeit. 1822. p. 195. Sis. amphib. terrestre. SfcHK. Sis.
anceps . Wahenb . ups, Nast, riparium Wallii.)
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Zweikantigschotige Br. 5 — 9, Dem N. sllveslre selir

ahnlich, hauptsächlich durch die zweikantigen Schötchen ver¬
schieden. Meist auch mehr niederliegend. Blätter tief fieder-

spaltig, weshalb zu verändern, dals W ajuenherg Fl. dan. 984.

citirt, wo wir in unserm Exemplar dieses Werkes das ganzblät-

terige N. amphibium deutlich abgebildet finden. Wir verglei¬
chen schwedische und norwegische Exemplare mit zahlreichen

deutschen; die Pflanze wächst wahrscheinlich durch einen gro-
Isen Theil von Europa.

5.- N. rivulare Rchb . caule adscendente sulcato,

siliquis decliriat is compresso-teretibuspedunVn]«» lörigiori-

hu s, foli i sIii piunatifidis ad ramificalionesgeiuiiialis. (Rciib»

pl. crit. VI. 711.)

Bacli-B. 6 — 9. Eine Pflanze von eigetteYn Ansehen, im

Wuchs voriger ähnlich, Stengel Und Zweige aber tief gefurcht,
die Blätter vollkommen doppelt liederspaltig, ganz von dem be¬

kannten verwandten abweichend, und an den Asttheilungen
immer zu zweien beisammenstehend. Die treue Abbildung a. a,
O. lehrt das weitere. Ich fand die Pflanze in ziemlicher An¬
zahl an einem kleinen Bache eines Heidewaldes diesseits der

Elbe, zwischen Laubegast und Pillnitz.

6. N. pyrenaicum R. Br . siliquis subovatis, fo-

liis inferioribus lyratis: superioribus bipinnatifidis am-

plexicaulibus , stylis filiforiiribus. (Rchb . in Stumm. 45.

S/s. pyrenaicum lachen, obs. 4. t. l5.)

Pyrenäische B. 2f., 5. 6• Die vielköpfige, schiefe Wurzel

treibt mehrere aufrechte, 1 — 2 Fufs hohe Stengel, die rund,
kahl oder etwas behaart und ästig sind. Die kahlen oder sehr

einzeln behaarten Blätter sind an der Wurzel tief fiederspaltig:
die Abschnitte werden gegen die Basis immer kleiner, sind ei¬

rund-länglich und ziemlich ganzrandig; das äulserste Blättchen

ist gewöhnlich breiter; die obersten Stengel- und Astblätter sind

gefiedert: ihre linienförinigen, schmalen Blättchen sind länger,

ganz oder haben einen und den andern Einschnitt, Die gelben
Bliithen bilden an den Spitzen des Stengels und der Aeste Trau¬

ben. Die abstehenden, spitzigen lvelchblättchen sind kahl und

grüngelb; die abstehenden K ronblätter ein Drittheil länger als
der Kelch; die eirund-länglichen, anderthalb bis zwei Linien

langen Schoten kahl und tragen den dünnen bleibenden Griffel. Es
finden sich 6, 8, 12, zuweilen noch mehrere Saamen, Pyrenäen,

Auf Wiesen in Baden, zwischen Emmendingen und Freiburg.
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456. V e I a r 11m, PFegsenf.

a. floribus racemosis. Velar 11 m Plin.

1. V. officinale R. racemis subspicatis,siliquisad-

pressis, foliis lyrato - ruueinatis. ( Erysimum officinale

L. Engl. b. 735. fl.D.560. Sciik* t. i83. Stürm, i . 5.
Hayne Arzngw. II. t. l3. Sisymbrium officinale ScOP.)

Arzney-W. G- 5 — 9. Der aufrechte, steife, runde Stengel
ist etwas scharf, 1 —2 Fufs hoch und hat abwechselnde, ein¬

lache, ausgebreitete Aeste. Die abwechselnden, gestielten Blätter
sind auf beiden Flächen kurzbehaart; die Abschnitte der untern

sind gezähnt, das äufserste Blättchen ist am gröfsten und drei¬

eckig; die obersten Blätter sind 3theilig. Die langen Endtrau-
ben sind nackt. Die hinfälligen Kelchblätter sind gegen einander

geneigt; die kleinen, gelben Kronblätter stumpf. Es linden sich

2, etwas -verbundene Drüsen zwischen dem Kelche und den
kürzern Staubfäden. Die Seckige, sich nach oben verdünnende

Schote ist 2hlappig und 2fäclierig. An Wegen, auf Schutt.

b. floribus axillaribus . K i b e r a Adams.

2. V. svpin um R. siliquis axillaribus subsessili-

bus solitariis puberulis, foliis sinuato-piiinatifklis, caule

retrorsum-pubescente. (Trabis supina L am . 11. Act. paris^

1724. t. 18. Sisymbr. supinnm L.)

Liegender W, ©. 5. 6. Südeuropa, Schweiz am Jura.

3. V. polyceratum R. siliqnis axillaribus sessili-

bus subulatis subternis, foliis repando-dentalis. (Sisymbr.
polyceratum LlN. Jacq . h. viud. t. 79.)

Viel schotiger W. O. 5. 6. Der eckige, kahle Stengel ist an

der Basis ästig und fast lufshocli. Die abwechselnden, gestiel¬
ten Blätter sind kahl: die untersten leyerförmig gezähnt; die

obersten 3eckig und gezähnt. Die kleinen, gelben Blüthen hin¬

terlassen zolllange, ziemlich runde, an der Basis bauchige und

an der Spitze zugespitzte Schoten, die Y011 den Saamen höcke¬

rig angeschwollen, aufrecht und gekrümmt sind. Sie variirt mit
1, 2, 3 und mehreren Blüthen. Oestreich, Schweiz.

457. Alliaria, Rampen,

1. A. officiualis ANDilz.fol,cordalis,siliquis pris-
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rnalicis longissimis ereelo-patentibns. ( Erysimum Allia-
ria L in. Engl. b. 796. FI. D. g35. SfHK. 1. c. H ayne
ArzngW. V. 34. Sisymbrium Miliaria ScOP.)
Knoblaucli-R. $. 4 — 6. Der meist einfache, aufrechte Sten¬
gel ist rund, leicht gestreift und 1 —2 Fufs hoch; nur nach
uftten fein behaart. Die abwechselnden, gestielten Blätter sind
buchtig-gezähnt, kahl und geädert. Die Endtraube ist schlaf!'.
Die sehr hinfälligen Kelchblätter sind etwas gefärbt; die stum¬
pfen, weifsen Kronblätter weit länger als der Kelch. An der
Basis der Staubfäden stehen 2 eirunde und 2 halbringformige
Drüsen» Die linienförmigen, 4eckigen Schoten sind leicht ge¬
streift, kahl und -vielsaamig. Er hat einen starken Knoblauch-
gerucli und -variirt mit ganz einfachem, handhohem Stengel,
der nach unten mit ganz abstehenden Haaren dicht bedeckt ist.
Auf schattigen Plätzen, an Zäunen.

458. He speris, Nachtviole.
a. He speris: siliqua subaneeps, septo transversa

spongioso.

1. H. tristis L. pedunculis calycem pluries longo,
pelalorum Jaminis planis, caule liispido ramoso patente.
(C urt. Mag. 730, J acq. a.t. 122*) ScilK. 184. Cheiranth.
lanceolatus W.)
Eigentliche N. $. 4 — 6. Der weifsbehaarte Stengel ist 1
bis 2 Fufs hoch. Die gestielten Wurzelblätter sind eirund - lan-
zetförmig; die am Stengel herz-Ianzetlormig und ungestielt; sie
sind sämmtlich weichbehaart und fein gezähnt. Die kurzen, lo¬
ckeren Endtrauben bestehen aus bräunlichen Bliithen, deren
Blätter mit rothen Adern durchzogen sind. Unter den Höckern
der beiden Kelchblätter stehen die kiirzern Staubfäden mit 2
halbringförmigen Drüsen an ihrer Basis. Die längern Staubfäden
sind nach unten erweitert und wellenförmig. Die ganze Pflanze
ist mit gabelförmigen Haaren besetzt. Auf sandigen Aeckern;
Oestreich, Ungarn, Italien, Rufsland.

b. Deilosma A ndrz. siliqua teretiuscula, septo
membranaceo.

2. II. matronalis L, caule simplici erecto, foliis

U ec , citirt dafür J acq , h. vind. 118, da finden wir aber Sicla
triquetra.
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ovato-lanceolatis denticuiatis, petalis miwronc emar£i-
iiatis. (L am . ill, t. 564. f. 1.)

Gemeine N. cT. 5. 6. Die gestreiften Steftgel sind behaart,
scharf uncl 1 — 2 Fufe hoch, üie abwechselnden Blätter sind

behaart; die unteren verschmälern sich in lange Stiele; weiter

hinauf sind sie ku.'tfgestielt; die obersten umfassend und mehr

zugespitzt. Die abwechselnden, wohlriechenden Blüthen bilden
eine schlaffe Endtraube; sie sind violet und haben einen röth-

lichen behaarten oder kahlen Kelch. Die ausgebildeten Kron¬

blätter haben in der Mitte eine kurze,, stachelartige Spitze. Die

kürzern Staubfäden haben ähnliche DrÜ3en, wie die der vorherge¬
henden. Sie variirt mit weissen Blüthen. Die zusammengedrückten

Schoten sind kahl. In schattigen Wäldern; Baiern, Kassau, Güt¬

tingen, Barby, Bremen, Schlesien, u. a. O.

3. II. inodora L. cavile erecto, foliis ovato-lan-
ceolatis dentatis basi subhastalis, petalis obtusis. (Jacq.
a. t. 347. Engl. b. 70i. Fl. D. 924. II. sylvestris Crntz.)
Wald-N. (5~. 5— 7. Der aufrechte, gefurcht-eckige Stengel

ist mehr oder weniger behaart, einfach oder ästig und 2 — 3
Fufs hoch. Die abwechselnden Blätter sind zugespitzt, scharf

und etwas Luchtig gezähnt: die untern länger-, die obern kiir-

zer-gestielt, oder ungestielt und auf beiden Flächen kahl. Die
blofs Abends wohlriechenden Blüthen stehen an den Spitzen des

Stengels und der Aeste in Trauben. Der braunröthliche oder

grüne Kelch ist behaart. Die Kronblätter sind etwas ausgeran-

det, weifslich , röthlich , purpurfarbig oder violet. Die gestreif¬
ten, kahlen Schoten sind verloren 4eckig und vielsaamig; die

Saamen länglich und braun. In 'Wäldern , an Bergen; in den
meisten Gegenden Deutschlands.

Diese zweijährigen Pflanzen werden im März in ein mäfsig

warmes Mistbeet gesäet und im Herbst ins Glashaus gesetzt. Sie

verlangen wenig Feuchtigkeit, aber eine leichte, fruchtbare Erde
und einen warmen Standort gegen Süden. Die erstere wird

nach der Blüthe abgeschnitten und nach einigen Wochen wer¬

den die jungen Keime behutsam'auseinander gelös't undverpflanzt.

459. Malcolmia, Mdlcolmie.
1. M. africana R. B r . diffusa, foliis lanceolatis

subdentalis, furcato-pubescens, pedunculis calyce per¬
sistente brevioribus, siliquis scabris. (Bocc.sic. t. 42.1. j.)
Afrikanische M. O. C. 7. Kleines Püänzchen mit lilafarbi-
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gen Blüthen} in der Barbarei, Südeuropa, bis Ungarn und
Oestreicli.

2. M, maritima R.Br . erecta, rumosa, foliis ellip-

licis.obtusis integris basi attenualis , pube adpressa fur-

cata, pediinculis calyce subbrevioribus, siliquis pubes-

centibus acuminaf is ( Chiranth. maritimus L, CüRT. B,

Mag. 166. Hesperts maritima. Pers.)

S e e s t ran d s- 31. O. 6- 7. Niedliche Levcoiähnliche Pflanze,

nur im fetten Gartenboden bis einen Fu/s hoch, ästig, mit plir-

sichbliithfarbigen Levcoiblüthen. Am Seestrand des ganzen süd¬

lichen Europa. In Gärten zu Einfassung der Ilabatten gebraucht.

3. M. cliia Dec . crecta, ramosa, foliis obovatis iii-

tegerrimis, pedunculis calycem longis, siliquis pubescen-

tibus breve subulatis. ( Cheiranth. Chius Lin. Dill, tllli.

t. 147. f. 178. Hesperts Chia PuRS.)

Levantische M. ©. Der Stengel ist sehr ästig, weitschwei¬

fig und ausgebreitet, aufsteigend und 5 — 8 Zoll hoch. Die

grünen Blätter sind etwas rauh. Die purpurrothen Blüthen sind
klein und hinterlassen runde Schoten. Auf der Insel Chios.

460. Braya, Braya.

B. alpina Sterne , et Hopp, foliis lirleari-spnthu-

laiis, racemo corymboso. (Regensb. Denkschi -. 1815.t.

I, R chb . in Sturm . FL 43. Hook . exot. Fl. 121.)

Alpe 11 B. %. 7. Wurzel ziemlich einfach oder etwas ästig.

Wurzelblätter kreisständig, linien-lanz'etförmig, breiter werdend,

wenig sägezähnig, oder ganzrandig, kurz steifhaarig, dunkelgrün
unten gewöhnlich violetröthlich. Stengel einfach, bis handhoch,

stielrund, kurz steifhaarig, wenig beblättert, Blätter kleiner als
die ähnlichen Wurzelblätter, oberste ganz. Blüthenstand eine

Doldentraube, Blumenstielchen kürzer als der Kelch, dicklich,

runzelich, Kelchblätter zusammengeneigt, eirund, gewimpert, haut-

randig, späterhin röthlich. Kronenblätter doppelt so lang als
Kelch, weifs, im trockenen Zustande blauröthlich, platt, offen¬
stehend, verkehrt-herzförmig. An der Basis des kürzeren Staub¬

faden jederseits, ein paar kleine Drüsen. Schötehen fast walzig,
um die Saamen herum etwas aufgetrieben, 3 Linien laug, 1 Linie

breit; ziemlich gerade, kurz steifhaarig. Griilel kurz, walzig,
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TVarbe platt. Saamen zweireihig, zu 8—10. Cotyledone durch

schiefe Lage von allen Cruciferen ausgezeichnet. (Die Natur
behauptet ihr Hecht, und zeigt die Uebergänge der von Rob.
B rown mit diesem einfachen Character künstlich gebauten Grup¬
pen.) Herr Prof. H oppe entdeckte diese Pflanze in der Ganis-

grube in Oberkärnthen. Er beschrieb sie mit Herrn Grafen v.
S ternberg , wobei sie den verdienstvollen Herrn Grafen de P ray,
Präsid. d. K. bot. Gesellsch, iii Regensburg, zu Ehren benannt

wurde. *)

461. Erysirnum, Iledrich,

a, Syrenia Andrz. siliqua brevi subancipiti, stylo
ßliforvii,

1. E. cuspidatum D ec , stylo siliquis triplo bre-
Viori,'foliis ovatis subamplfexicaulibus. ( Cheirauthus cus-
pidatus M.B. WalD s T.Kit. 23i. Syrenia HibersLeiniana
Andrz.)

S pi t z e n tr ag en d er H, c?. 4— 6. Bis zwei Fufs hoch, auf¬

steigend ästig. Stengelblätter eirund, oder länglich, scharfgezähnt,
Bliithen hochgelb, Trauben sehr lang endend, Schoten kurz, an¬

gedrückt. Krim in, Ungarn.

2. E. a ti gustifolium Ehrh . stylo siliquis multo
breviori, foliis linearibus integris, floribus subsessilibus,
calyce subpersislenle. ( Waldst. Kit . t. 98. Cheir. vir-
gatus PoiR. Syrenia Ehrhartiana Andrz.)
S chmalblä tt eri g e r H. (J. 4 — 6. Bis zwei Fufs hoch, sehr

schlank, Zweige etwas abstehend, Blüthen grofs, gelb, Schoten

grau, angedrückt. An dürren, sandigen Plätzen, in Ungarn und
Siebenbürgen.

b, Cheirinia Lk. siliqua tetragona, stylo brevissimo
crassiusculo.

a, stigmate capitato,
3. E. cheirantlioides L. foliis lanceolatis obso-

*) Dies habe ich 1822 geschrieben und wörtlich aus S turms
Flora entlehnt, weil daraus hervorgeht, dafs ich zuerst die
Catyledonen dieser Gattung untersucht hatte. Unsere Ab¬
bildung stellt Blätter mit einzelnen grofsen Zähnen dar,
H ookers Abbildung aber ungezähnte Blätter.

Mojsler's Handb. d. Gewächst, [s/e Abth■] 74
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ldte ilenticulatis, pedmicido siliquae adscendentis patenli-

divergeiite, stigmate obtuso. (Engl. b. 942. Jacq . a. t. 33.
Fl. 1). U 923. Seine, t. 183. E. parviflorum Pers.)

Levk 0] enartiger H. 0. <J. 6—9. Der aufrechte, steife
Stengel ist eckig, scliarf, nach oben ästig und 1 — 2 Fufs hoch.
Die abwechselnden, ungestielten Blätter sind an beiden Enden
verschmälert und etwas scharf; die untersten sind entferntge-
zähnelt; die obersten ganzrandig. Die Endtrauben sind vielblii-
tliig.- die der Frucht sehr verlängert. Die kleinen, gelben Blii-
then sind geruchlos. Der etwas abstehende Kelch ist gelb. Die
Drüsen an den kleinern Staubfäden sind bald halbringförmig,
bald stehen 2 neben einander-, an den längern sind sie bald ganz,
bald eingeschnitten. Die linienförmigen, viereckigen Schoten
sind abstehend und kahl; ihre Stiele fast wagerecht. Auf Mau¬
ern, Schutt, Aeckern, in Wäldern durch ganz Europa.

4. E. repandum L. foliis lineari-Ianeeolatis run-

cinato - repaudove sinuatis, siliquis subsessilibus diver¬

gent ibus torulosis. ( Jacq . a. t. 22. Schk . t. i83. fmct.

Kenn. 2>1. crit. I. i63. i64.)

AusgescliweifterH. 0. 5. 6- Der etwas aufrechte Stengel
ist hin und hergebogen, eckig, etwas scharf und fufshoch; seine
Aeste sind ausgebreitet. Die abwechselnden, gestielteil Blätter
sind kielförmig und scliarf. Die Endtrauben sind lang. Die et¬
was scharfen Kelche sind am Rande gelblich; die kleinen Krön«
blätter sind gelb. Zwischen den Fruchtknoten und den kürzern
Staubfäden steht eine Drüse. Die linienförmigen, fast vierecki¬
gen Schoten sind ganz kurz gestielt, grau und stehen wagerecht
ab. Auf Aeckern, Schutt; Oestreich, llegensburg, Würzburg,
Erlangen, Baireuth, Harz.

5. E. crepidifoliuin Rchb . foliis Ii ncari-dilala-

lis sinuato - dentatis, petalorum iingue calycera exce-

dente, stigmate eapitato, ramis siliquisque longissiniis ad-

scendentibus. ( Rciib . pl. crit. I. i3. E. hieraeifolium Dec.

et forte Linn , lierb. non Linn . op. bot.)

Pippaublättriger H. <J. 4 — 5. Selten über eifien Fufs hoch,
schlafl'ästig, Blätter langgestreckt, meist bogig gezähnt, auch ei¬
nige ungezähnt, und auf den dürresten Plätzen ohne alle Zähne.
Bliilhen mäfsig grofs, schwefelgelb, Schoten sehr lang, aufstei¬
gend abstehend, Narbe koplföritiig. L i-N-nüis Ii. hieraeifolium
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wird sogleich folgen, unsere Pflanze scheint niclit ini Norden
vorzukommen und ist standhaft verschieden von allen Bekann¬

ten. Sie ist dem £. repandum zunächst verwandt, mit E. odora-
tuin könnte sie wohl nur eine grolse Nachläfsigkeit zusammen¬

werfen, da sie weder "Wuchs noch Blüthen und l'riichte mit

jenem gemein hat, wegen bestimmt kopfförmiger Narbe gar nicht
in dessen Nachbarschaft gehört. Thüringen, Böhmen.

b. stigmate iißdo.

6'. E. helveticum D ec . foliis linearibus retr'or-

sum dentatis, caule erecto snbsimplici, siliqnis erecthis-

culis, stigmate crasso bifido. (Ch. helveticus J acq . b. vind.

3, t. g. E. pallens II aix. 01. E, Andrzejowskianum B ess!)

Schweizer II. 34.. 7. Die schmal-lanzetförmigen Blätter sind

entweder ganzrandig, oder weitl'uuftig und undeutlich gezähnt.
Die Blättchen sind kleiner, als die der folgenden, aber ihre Blät¬

ter nicht ausgerandet. Die dicke Narbe steht auf einem kurzen

Griffel. Auf Alpen; üestreich, Ivärnthen, z. B. bei Baden, Gut-
tenstein,

7. E. Cheirantlius P f.iis. foliis lanccolaLis Jinca-

ri -lanceolatisqae repando - dentatis, petalorum ungue

calyce longiore, lamiua orbiculalo - obovata, siliqnis ore-

cto-patulis quadrangularibus albis, slylo siliq. laliludi-

jiem longo, stigmate distinctebilobo. ( R ciib. IL 274 — 277.

a. pumiluni. (Jhcir, putuiLus. IjONJEAN. SCHLEICH. IlüHN,

— E. alpiuum P ers.

ß, Clusianum — Leucojum sylvestre CLUS» — Chciran-

thut erysirnoides L inn. J acq. a. 74. — Ch. helveticus
H oppe. Erys. Cheirantfius P ees, E. diffusum B, R eg.

388. E. lauceolatum minus B. -Mag. 2423.
y. Jirmum — Cheir.ßrmus ScilL. E. lauceolatum R» B r.

E. eheiriflorum W al. GR.

S. brachyceratumR.

L.evcojen-H, (J. 5—7• Der fufshohe Stengel ist aufrecht,

eckig, nach unten gewöhnlich röthlich und von kleinen ange¬
drückten Haaren scharf. Die schmalen Blätter sind etwas spi¬

tzig, ungeslielt, dunkelgrün; in einigen Individuen fast linien-

förmig, in andern länglich - lanzetföririig, öfters fast ganzrandig; in
dessen findeu sich doch zuweilen die untern Blätter gezähnelt, sogar

74*
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scharf doppelzähnig. Die gelben Bliithen sind von der Gröfse

des wilden Lack, und haben einen angenehmen aber schwachen

Honiggeruch; sie haben ausgerandete Blätter; keinen Griffel;
eine dicke Narbe. Auf felsigem Boden: die kleinern Formen

in den Alpen. Die gröfsem in Kalkbergen. Es scheint die

Pflanze durch die Blattforn in den südlicheren Gegenden in E.
odoratum überzugehen. Ein Zwischenglied ist das E■ carnioli-

cum I )olliner , und das Cheiranthus von Müggendorf, Oestr.

Krain, Salzburg. Böhmen, Süddeutschland, Thüringen.

8. E. rhaeticum De. foliis Iiueari-laneeolatis sub-

dentatis, petalorum unguibus ealyce rix Jongioribus, la-

minis obovatis, siliquis erectiusculis longissimis stylo lon-
giusculo. ( Cheir. rhaeticus Schl.)

Rhätischer H. (J*. 5. 6« Schlank, mit langen, selten gezähn¬
ten Blätter, Blumen wie E, Cheiranthus , Schoten nocli weit

länger mit ziemlich langem Griffel. In den rhätischen Alpen,
Tyrol.

9. E. odoratum Eiirh . foliis lanceolalis argute

serrato - dentatis, petalorum ungue cafycem excedente,

stigmate siliquae longissimae distiuete bilobo. ( Rchb . pl.

crit. I. i65.)

Wohlriechender II. (J. 4 —6. Steif aufrecht, über einen
Fufs hoch, etwas ästig, Blätter lanzetlich, mit sehr langen, tief

eingeschnittenen, nach vorn gerichteten Zähnen, Blumen grofs,
hochgelb, Schoten sehr lang, schlaff aufrecht abstehend, Griffel

länger als die Dicke derselben, Narbe deutlich, zweilappig aus-
gespreitzt,

10. E. liieracifolium L strictum 1, viride, foliis

lanceolatis remote serratis, petalorum (lamina oblonga)

ungue calycem aequante, stigmate emarginato, siliquis

pedunculum subsexies longis (styli longitudiue suberas-

sioribus) ramisque erectis. ( Ehrh. Jacq . austr. t. j3. Schk.

t. 183. flor. et fruet. Rchb . pl. crit. I, 24 — 26, E. stric¬
tum Fl. Welt.!)

Habichtkrautblätteriger H. O. <?• 4—5. Der aufrechte.

Kantige Stengel ist von kaum sichtbaren, steifen Doppelhaaren
etwas scharf und 1—2 Fufs hoch; seine aufrechten Aeste wech¬
seln ab. Die abstehenden, etwas scharfen Blätter verschmälern
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sich an der Basis: die zahlreichen Wurzelblätter sind gestielt,

und tief buchtig geaähntj die abwechselnden , ungestielten am

Stengel breiter, denen von Hieracium umhell (dum ähnlich, un¬

deutlich buchtig-gezähnt; die obersten ganz. Die Endtrauben
sind dicht und vielblüthig 5 die der Frucht verlängert. Die schö¬

nen. hochgelben Blüthen haben nur wenig Geruch. Der zu¬

sammengeneigte, kahle Kelch ist etwas gefärbt. Die stumpfen
lvronblätter sind kleiner als bei E. virgatum, und stehen ab. An
der Basis der kiirzern Staubfäden linden sich halbringförmige

und an den längern 2-, 3spaltige Drüsen. Die 4eckigen Scho¬

ten bleiben grün, und tragen die köyfige, etwas ausgerandete
Narbe, Auf Mauern , unfruchtbaren Feldern; Baiern, Schwaben,

Franken, Wetterau , Pfalz, Frankfurt a. M. Barby, Güttingen,
Schlesien, Dresden.

11. E. virgatum R th . strictum, canescens, virga-

tum,foliis laueeolalis denliculatis, petalorum uugue caly-

ce lougiore, lamina oblouga , siliquis (pedunculum quin-

quies metieiilibus) erecLis, letroquetris viriduJis, slvlo si-

liquae latitudinem sublougo, stigmate bilobo. (R chb . II.

27 d, 27g. £. Murschallianum AnDRZ. jE . durum Presl )

B uthen förmige r H. 2J.. 6 — 7. Steif aufrecht, aufrecht ru-

rhenmälsig, 2 — 4 Fufs hoch, sehr hart und grau. Die Blumen¬

blätter sind ganz blafsschwefelgelb, die grünlichen Schuten hart,

dicht und angedrückt. Die Griffel finden sich von verschiede¬
ner Länge. Er hebt Kalkberge und Mauern, und blüht einen

Monat später als hieracifotium. Oestreich, Böhmen, Schle¬
sien, Sachsen, Thüringen, Süddeutschland.

462. Leptocarpaea, Dünnschote.

L. Loeselii DßC. ( Sisymbrium Loeselii L inn.

J acq . a. t. 324. S cuk . t, c.)

Lösel's D. ©, 6. 7. Die spindelförmige "Wurzel treibt einen

einzelnen, aufrechten, 2:—3 Fufs hohen Stengel, der rund, ge¬

streift, mit weifsen abwärts gebogenen Haaren besetzt, und ab¬

wechselnd ästig ist. Die abwechselnden, gestielten Blätter sind

an der Basis des Stengels sehr tief fiederspaltig; die übrigen we¬

niger; ihre eirund - lanzetförmigen Einschnitte sind spitzig: der
äul'serste ist am gröfsten und fast 3eckig. Die Endtrauben be¬

stehen aus gelben Blüthen; ihr abstehender Kelch ist grüngelb¬

lich; ihre verkehrt- eirunden hronblütter sind stumpf, abstehend
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und fast doppelt länger als der Kelch. Die abstehenden, runden

Schoten sind dünn, kahl und vielsaamig. Auf Mauern, Schutt;

Oestr. Baiern, Pfalz, Barby, Danzig, Preufsen, Böhmen, Schle¬
sien, Sachsen.

463. Sisymbrium, Rauke.

a. Arabidopsis De. siliquis compressis.

i. s. bursifolium l. racemo flexuoso, foliis ly-

ratis: caulinis subintegris, caule erecto folioso. («S. bursi¬

folium willd. dill. elth. t. 148. f. j 77.)

Täschelkrautblätterige H. ©.6-8- Der behaarte Sten¬

gel ist ästig und über einen halben Fuls hoch. Die etwas di¬

cken Blätter sind an der Wurzel eirund, gestielt und ganzrandig
oder gezähnelt; unten am Stengel hahen sie rund ausgeschnit¬
tene Zähne ; oben am Stengel sind sie iiederspaltig; die obersten

linienförmig. Die kleinen Blüthen haben weifse, ausgerandete
Blätter. Die dünnen, zugespitzten; Schoten stehen aufrecht. Am

Schlosse Tübingen.

2; S. pinnatifidum dec . foliis radicalibus lyralis,

caulinis lineai-i-pinnatifidis, pedunculis tenuibus calycem

vix aequanlibus. ( Arabis pinnatißda lam . ill. t. 56$. Sis.

den tat um A ll . ped, t. 5j. f. 3.)

Fi e d e rspa 1 tig e Ii. 2f. 4. 5. Kleine Pflanze,meist nur ein paar
Zoll hoch, blüht weih. Auf den Alpen der Schweiz, z. B. dem

Chainony.

b« Sisymbrium: siliquis teretibus.

3. s. acutangulum dec . glabrum, foliis acule

runcinatis, calyce palentissimo, siliquis scabris. (Sis. py-

renaicum V ill . daupli. t. 38. 11011 JL. Siuapis pyrenaica L.
jacq . hört vind. III. t. 97. A ll , ped. t. 55. f. i.)

Spitzlappige II. $. 5 — 6. Wird einen bis anderthalb Fufs

hoch, meist kahl, wenig ästig, Blätter kahl, leyeraitig starksä-

gespaltig, mit breiten spitzen Abschnitten, zu 4 — 6 jederseits,
an den Stengelblättern weniger.

4. s. mullisiliquosum iioffm . foliis runcinalis

deulalis, calyce erecliusculo, siliquis subtorulosis in sty-

liun alleuuatis ramisque laxe patentibus. (Iiam, pl. crit.
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III. 4o6. 407. 5. eckartsbergense wllld. S. taraxacifo~

lium Dec . ic. gall. specirn. humill.)
Vielschotige It. J. 4 — 6. Die schiefe, getheilte Wurzel
treibt einen runden, ziemlich aufrechten, 2 — 3 Fufs hohen
Stengel, der ganz kahl, fein gestreift ist und nach oben wenige,
ausgebreitete Aeste hat. Die graugrünen Blätter haben einen starken,
weifslichen Nerv; sie sind auf beiden Flächen kahl und am Ilande
ziemlich scharf: die zahlreichen Wurzelblätter sind langgestielt
und bilden einen dichten Kreis; ihre ungleichen Abschnitte sind
spitzig, ganzrandig oder gezälinelt; die wenigen Stengelblätter
wechseln ab, sind fast ungestielt, gezähnelt, oft auch leyerför-
mig-fiederspaltig. Die Blüthen bilden ziemlich lange, reiche
Trauben. Der gelbliche Kelch ist vor der Blüthe etwas zusam¬
mengedrückt. Die gelben, flachen Kronblätter stehen ab und
sind an der Spitze ganz fein gekerbt. Die sehr schmalen Scho¬
ten sind ganz kahl, aufgeschwollen und einseitswendig. Das
S. taraxacifolium Dec . sollte man der Diagnose nach fast für
verschieden halten, vergleicht man aber seine Abbildung, so er¬
kennt man leicht ein dürftiges Exemplar unsrer Pflanze, ohne
irgend eine Spur von Herabbeugung der Schoten. Auf felsigen
Bergen; Thüringen bei Eckartsberga, Franken bei Würzburg,
Pfalz, Meisen.

5. S. austriacum Jacq. subglabrum, foliis radi-

calibus runcinalis, caulinis acute-incisis pinnatitidisque,

calyce patente. (Jacq. austr. t, 262.)
Oestreic liische R. 5. Meist kahl, gegen zwei Fufs hoch,
Wurzelblätter stumpf, schmal und ungleich - gezähnt, Kelchblätt-
clien gelblich, Schoten ein bis zwei Zoll lang, dünn, rundlich,
ein wenig gekrümmt. An schattigen Felsen am Fulse der Al¬
pen; Oestreich.

6. S. altissimum L. fol.runcinalisflaccidis: laeiniis

sublinearibus integerrimis, pedunculis laxis. ( Erysimum

foliis Sinapi Buxb. Cent. 5. t. 5u S. PP'althcri Crntz.)
Höchste R. ©. 6 — 8» Der ästige Stengel wird 3 — 4 Fufs
hoch. Die Blätter sind an der Basis oft fast bis au die Mittel¬
rippe in wenige, ziemlich lange, ungezähnte Lappen getheilt;
die obersten sind zuweilen ungezähnt. Fast die ganze Pllanze
ist mit feinen Haaren bekleidet. Der Kelch steht ganz ab; die
Kronblätter sind gelb; die kürzern Staubfäden haben halbring¬
förmige Drüsen; der Fruchtknoten ist stumpf achteckig. Die
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j undliche Schote ist gestreift. Zweideutig zwischen voriger und
folgender. An Zäunen; Obstreich.

7. S. Irio L. foliis runcinatis dentalis nudis: suni-

111is sagittato-laiiceolalis, siliquis ercctis. ( C ol . Ecphr.
265. J acq . a. t. .522. Eng]. b. i 63 i . <S* glabriwi W.Eti.)

Glatte K. ©. 6—8. Der aufrechte, glänzende Stengel ist kahl,
nur an der Basis einzeln behaart; er wird an fulshoch und hat

abwechselnde, ausgebreilete Aeste. Die abwechselnden Blätter

verschmälern sich in den Stiel, sind dunkelgrün, kahl und stumpf.
Hie hin- und hergebogenen, langen Trauben sind schlaff und

nackt. Die länglichen, stumpfen Kronblätter sind gelb, ganz-

randig und länger als der gelbgerandete Kelch. Die zahlreichen,
langen, linienförmigen Schoten sind glänzend und kahl. Sie

hat einen scharfen Senfgeschmack. In "Waldgegenden; Oest¬

rich, Franken, Wetterau, Frankfurt a. M. Gielsen, Eisleben,
Helmstädt, Schlesien.

8. S. Columnae J acq . foliis runcinatis dentalis et
eaule viilosis subincanis,siiiquip ereclis. ( C ol . Ecphr. 268.
J acq . a. t. 323.)
Columna's Ii. O. 7. 8. Der aufrechte Stengel wird 2 Fufs

hoch und höher, er ist nach unten etwas hin- und hergebogen
und vöthhch, dabei gabelästig. Die Blätter bilden an der Wur¬

zel einen Kreis und sind an der Spitze 3eckig: die untersten

Stengelblätter wechseln ab, sitzen auf einem zottig-grauen, rin-
nenförinigen Stiele und sind fast gefiedert; ihre eirund - lanzet-

förinigen lilättchen sind mit einem und dem andern Zahne ver¬

sehen und an der Spitze spiesförmig; die mittelsten Stengelblät¬
ter sind pfeilförmig und mit einem und dem andern lanzetför-

laigen Fiederchen verseVien; die obersten und Astblätter sind li-
nien - lanzetförmig, ganzrandig und stumpf. Die nackten schlaf¬

fen Endtrauben enthalten gelbe, abwechselnde Blüthen, deren
Stiele zottig sind. Die gelblichen, zottigen Kelche sind an der

stumpfen Spitze grünlich; die fast runden Kronblätter gewöhnlich

ganzrandig! die linienförmigen, zottig-grauen Schoten stumpf
und kaum dicker als ihr Stiel. Auf trockenen Plätzen; Oestr,

Nürnberg, Vegesack.

9. S. pannonicum J acq . foliis inferioribus rim-
cinatis hispidis, lobis denlatis, superioribuspinnatifidis gla-
liris, laciniis linearibus integerrimis, siliquis patentibus.
(J acq . ic. rar. t. 120. S. altissimum F all.)
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Pannonische R. 0. 5- 6- Sehr schlank, Blätter schrotsä'ge-
förniig, Abschnitte der obern schmal linealisch, Blumen weils^
licligelb , ganzrandig, Schoten dünn, abstehend. An Mauern,
Schutt, Felsen, in Ungarn, Oestreich, Suddeutschland, Schweiz.

lO. S. Sophia L. foliis decompositis: laeiniis sub-

linearibus incanis, peduneulis flore quadruplo longiori-

bus, petalis calyce brevioribus, siliquis ereeüs. (Engl. b.

963» Fl. D. 528. H ayxe Arzngw. V. 33.)
F einblätterige R. O- 5 — 8. Der aufrechte, runde Stengel
ist entweder kahl oder etwas weichbehaart, graugrün, sehr ästig
und 2 — 3 Fufs hoch. Seine abwechselnden Blätter sind grau¬
grün und gefiedert; die Blättchen sind einfach oder doppelt fie-
derspaltig und diese Abschnitte ungleich, spitzig und herablau-
fend. Die nackten Endtrauben sind lang und vielblüthig. Die
aufrechten Kelchblätter haben einen gelblichen Band 5 die klei¬
nen Kronblätter stehen aufrecht und sind grüngelb. Die zahl¬
reichen Schoten sind •verloren -viereckig, kahl, aufgeschwollen
und vielsaamig. An Wegen, Mauern, Schutt, Zäunen, in Dörfern.

11. S. t a 12aceiifo Ii um L. foliis bipiunafifidis in-

ciso-serraiis, petalis calyce maioribus, siliquis pediuicuio

hi-erioribus. (Monis. bist. s. 3. t.. 6. f. 19.)

Iteinfarrnblätterige R. 2J.. 5. G. Ein paar Fufs hoch, steif
aufrecht, Blätter denen des Tanacetum vulgare entlernt ähnlich,
Bliithen gelb. Schweiz, Savoien, Südfrankreich.

12. S. strictissimum L. foliis oblongo-laiiceo-

laLis dentatis pubescentibus petiolatis, siüquis paLeiitibu.s.

(J acq. a. t 194.)

Steife R. 2).. 5— 7. Der aufrechte, etwas behaarte Stengel
ist rund 2—3 Ful's hoch und ästig; seine abwechselnden Blät¬
ter sind geädert. Von den goldgelben Bliithen bilden sich nackte
Endtrauben; zwei ihrer abstehenden Ivelchblättchen haben an
der Spitze einen Zahn, Die Kronblätter sind doppelt länger als
der Kelch. Die verblühten Antheren werden -violet. Die sehr
langen, linienlörmigen Schoten sind gerade und kahl. In "Wald¬
gegenden an Zäunen; Oestreich, Steyerjuark, Stuttgart, Franken,
Frankfurt a. M. Wetterau, Werth. Neuwied, Regensburg, Dres¬
den an der Elbe,

Unter den angeführen Raulen- Arten verdient keine unsere
Aufmerksamkeit so sehr, als die unter Nast. ojficinale aufgeführte
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Brunnenhresse\ sie befördert Absonderung, reinigt das lilut, stärkt
die Eingeweide und ist im Winter und Frühling ein sehr angeneh¬
mes Gemüse. Sie gewinnt durch Cultur an Zartheit und Wohlge¬
schmack. Man pflanzt sie hier undda in reinen Quellen und Bächen
an und treibt Handel damit zu einer Zeit, wo es an frischen Kräu¬
tern mangelt. In den Apotheken ist gebräuchlich: Nasturtii aqua-
tici herba recens. — Die Mauer - R. hat einen starken, durchdrin¬
genden Geruch und wird zur Würzung der Speisen gebraucht.

464. C o r i n g i a , Coringie.

1. C. austriacaPERS. siliquaesubtetragonae facia-

bus elevato - striatis. (Brassica austriaca Jacq. austr. 283.
Erys. austriacum R th. jE. campcstre Scor. Gorinkia ca/u-
fjestris PßSL. B. arvensis Fl. dan. 55o? mala etW 'AIir .NJi.)

O e s t reichisch e C. ©. 5. 6. Wurzelblätter umgekehrt ei¬
rund, stumpf, so wie die umfassenden, wenigen Stengelblätter
blaugrün , Stengel etwa einen halben Fufs liocli, Bliithe weils-

lichgelb. Schoten lang, Tierkantig mit erhabenen Linien gestreift.
Auf Aeckern in üestreich, Thüringen, der Pfalz, Wetterau, un¬
ter der Saat.

q . C. orientalis P ers, siliquae tetraquetrae facie-

bus enerviis. ( Brassica orientalis L. J acq. austr. 282.
S chk. 186. Bliithe und Flucht Coringia orient. L k . Go~
rinkia Orient. Pfi. Erysimum perfoliatum Crntz.)
Morgenländische C. 0.6. Der aufrechte, glatte Stengel
ist ganz kahl, graugrün, einfach oder selten ästig, 1 Fufs hocli
und höher. Die ungestillten Blätter sind etwas fleischig, glatt
und graugrün: die der Wurzel verkehrt-eirund; die des Stengels
abwechselnd und durchwachsen. Die Endtraube ist nackt. Die
aufrechten Kelche sind zusammengeneigt. Die schmalen abste¬
henden Kronblätter sind weifslich und länger als der Kelch.
An der Basis der kürzern Staubfäden sitzen zu beiden Seiten
2 mit einander verbundene Drüsen. Die langen, geraden Scho¬
ten sind kahl, scharf vierkantig und aufrecht abstehend. Wir ver¬
gleichen Tourne?oh.t's eigenhändig gesammelte orientalische Pflan¬
ze, und linden sie mit der unsrigen ganz übereinstimmend, Ab¬
schreiber, welche, ohne Pflanzen anzusehen, Floren schreiben, ha¬
ben diese und die vorige Art zusammengeschrieben. Gegen¬
wärtige wird auch stets gröfser und fetter als vorige. Wollte
man diese Gattung unter Erysimum stellen, dann müfste wohl
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les Gefühl für "Natürlichkeit ein Ende haben. Auf Aeckern, an
Wegen; Orient, Südfrankreich, Oestreich, Baiern, Schwaben,
Franken, Hessen, Thüringen, Schlesien.

465. Moricandia, Moricandie.

M. arrensis Dec . siliquis subtetragonis, foliis cau-

linis cordato-aruplexicaulibus integerrimis. ( Rchb . pl.

crit» V. 589.)
Acker-M, 4. 5. Meist einfach, bis einen Fufs hoch, vom
"Wuchs der Coringia Orient alis , Blumen gröfser nebst den Kel¬
chen Jilaröthlich, Schoten jenem gleichfalls ähnlich, Saamen
liautrandigj Südeuropa auf Aeckern.

466. Diplotaxis, Kohlrauke.

1. D. erucoides Dec . siliquis erecliusculis toru-

losis, stylo ensiformi, foliis sessilibus runcinato- lyralis

dcntalis. ( Siuapis erucoides L. Jacq. h. rind.t. 170.
Senf-K. ©. 5. 6. Wie Senf, ihm auch in der Frucht ähnlich,
blofs an Blättern weils mit violeten Adern. Orient und Südeu¬
ropa,

2. D. catholica De. siliquis filiformibus, foliis

pinnatis denliculatis cauliuis. ( Sisymbrium catholicum Lin.

Mant.)

Portugisische K. 7* 8. Die glatten Stengel werden hand-
bis fufshocli und sind nach oben ästig. Wurzel- und Stengel-
blätter sind gefiedert, glatt und zerbrechlich: ihre länglichen
Blättchen sind gezähnt, und an der Spitze des .Stiels oft zusam-
menlliefsend. Die längliche Traube enthält gelbe, ziemlich lang¬
gestielte Blüthen; ihre grofsen Kronblätter sind verkehrt-eirund
und ganz. Der Kelch ist kahl und die Schoten stellen entfernt
von einander. In Portugal,

3. D. tenuifolia Dec . foliis glabris subintegrri-

mis pinnatifidisque: supremis inlegris, siliquis erectis. (Si¬

symbrium teuuifolium WiLLD, Engl, b. 525. JZruca mu¬

ral is FL Weit.)

Dünnblätterige K. <J, 6—10. Der 1 — 2 Fufs hohe
Stengel ist gleich von der Basis au sehr ästig, liegend, dann
aufrecht, rund und kahl. Die abwechselnden, gestielten Blüt-
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ter sind graugrün. Die Blättchen der untersten Blätter sind li-
nietl-lanzetförmig, entweder einfach oder fiederspaltig. Die End-
trauben sind lang und schlaff, sie enthalten besonders angenehm
riechende Blüthen; die aufrecht abstehenden Kelchblätter sind
graugrün und zuweilen an der Spitze steifbehaart; die schönen,
citronengelben Kronblätter abstehend, ganz und doppelt länger
als der Kelch; die länglichen, zusammengedrückten Schoten über
einen Zoll lang und tragen den kurzen Griffel. Auf Mauern,
an Wegen; Oestreich, Schwaben, Franken, Wetterau, Pfalz.

4. D. muralis Dec . subacaulis, foliis lanceolatis

sinuato-serratis laeviusculis, scapis subscabris adscen-

dentibus, siliquis erccüs. ( Sisymbr. murale Linn , Engl,

b. 1090. ScHK. I. 187. Sisymbr. Erucastrum GotJ. iJi. t.

20. S. Barrelieri et monense Tiiuill.)

Mauer-R. ©.7 — 9. Die Stengel sind von einzelnen, steifen
Haaren scharf, über der Basis ästig und beblättert; sie liegen ge¬
wöhnlich mit der Basis und erheben sich dann 1 — 2 Fufs hoch;
die gegliederten Haare sind mit den Spitzen abwärts gerichtet.
Die gestielten Blätter sind auf der Unterüäche mit einzelnen
Haaren besetzt und haben sägeartige Zähne. Die halbabstehen¬
den Kelche sind einzeln behaart. Die gelben Kronblätter sind
ganz stumpf, grofs und zuweilen äufserlich röthlich. Jeder kür¬
zere Staubfaden hat eine ringförmige Drüse und jedes Paar der
längern eine längliche. Die etwas zusammengedrückte Schote
hat verloren kielförmige Klappen, In Oest reich, Pfalz, Schlesien,
Frankreich,

5. D. saxatilis Dec . siliquis erectis basi attenua-

tis, slylo brevi conico, foliis radicalibus pinnati-lobatis

crassiusculis , lobis integris, caulibus subnudis erectis.

(Sis. monense Linn . sp. ad. 2. non 1.)

Stein-K. 2J., 4. 5. Kleinere Art, voriger ähnlich. An Hügeln
in Südeuropa,

467. Sinapis, Senf.

a, Stylus in siliqua conicus.

an. brevis.

r. S. nigra L. siliquis glabris tetragonis racemo

adpressis, foliis ramulorum deüexis: summis linear ibus
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integerrimis glabris. (Engl. b. 969. Hay*JE Arzngw. VIII.
46. far\ 5. torulosa PeRs. — S. turgida Pe R s . — S.
villosa Merat?— S. laevigata Burm.)

Schwarzer S. G> 5—8. Der aufrechte, runde Stengel ist
kahl und. glänzend, astig und 2 —4 JFufs hoch. Di« abwech¬
selnden, gestielten Blätter sind an der "Wurzel ziemlich scharf
und gefiedert? ihre Blättchen ungestielt, entfernt und gezähnt;
das äul'serste ist am gröfsten und 31appig; die Stengelblätter sind
kleiner, kahl und gezähnelt. Die langen schlaffen Endtrauben
bestehen aus kleinen, blafsgelben Bliithen' ihre Stiele sind glatt
und viereckig} die Kelchblätter gefärbt. Die kurzen Schoten
sind knotig-aufgeschwollen und haben glatte, 4eckige, ganz kurze
Schnäbel. Die schwärzlichen Saamen sirid kleiner als; bei dem

Schnabelsenf. Auf Aeckern, Schutt, an Wegen.

bb. elongabus.

1. S. arvensis L. siliquis multänguh's toroso-lur-
gidis rostro ancipiti longioiibus, foJiis ovatis subiyi-atis.
(Fl. D. 7 53. non 78 3 ut alii. Schk. u 186. Hayne Avzng.
IL iQ
Acker-S. ©. 6 — 8. Der aufrechte, runde Stengel ist ästig,
steifhaarfg und 1 — 2 Fuf3 hoch. Die abwechselnden, gestiel¬
ten Blätter sind buchtig - gezähnt und kurzbehaart. Die lan¬
gen, schlaffen Endtrauben enthalten abwechselnde Bliitlien. Die
linienlörmigen Kelchblätter stehen ab und sind grün; tiie ab¬
stehenden Kronblätter gelb und an der Spitze etwas eingedrückt.
Es finden sich 4 rundliche Drüsen, wovon die 2 an der Basis
der kürzeren Staubfäden vertieft sind. Die Sseitige, knotig-auf¬
getriebene und abstehende Schote ist glatt und trägt den 8seiti-
gen, zweischneidigen glatten Griffel; sie enthält kugelrunde
Saamen. Unter der Saat fast in ganz Deutschland.• 1 :! ... 1 ' "!■ ikulrr!,' •

3. S. orientalis L. siliquis retrorsum hispidis
subtetragonis torulosis rostro tenui brevioribus. ( Schk.
t. 186.)

Morgenländisoher S. ©. 5 — 7. Vom Wuchs des vorigen,
auch hält man wohl oft eine einheimische Abänderung von ihm
mit steifhaarigen Schoten für S. orientalis , deren Verhältnifs
von Schote und Schnabel anders ist. Orient, Mitteleuropa.

Mußlnr's Iiandb. d. Gewächsk, [sfe Abth. ] 75
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I), Hirschfeidia Moench. rostro siliquae ovato via-
uospermo laevi indehiscente.

4. S» incana L. siliquis glabris adpressis snbtorulo-

sis,caule ramoso in flore foliisque lyralis hispidis. ( Jacq.

h. vind. t. 169. Myagr. hispanicum L.)

Grauer S, ,5 — 7. Vom "Wuchs weit, und dünnästiger als
voriger, Bliithen und Schoten kleiner, mehr vom Ansehen des
Velarum officinale . Siideuropa.

Der Saame von den 4 angeführten Arten ist scharf, rötliet
die Haut und zieht Blasen. Sie geben den beliebten Mustard

oder Senf der einen -wichtigen Handelsartikel ausmacht. Ueber-

dies erhält man von ihnen ein gutes Oel, und die jungen Blät¬
ter genieist man häufig ala sehr schmacklialtes Gemüse.

468. Brassica, Kohl.

a. Brassica: siliqua, erostrata. vel snlulala.

1. B. camp estris L. radice cauleque tenui,pjiiuna,

foliis superioribus cordatis acüminato-amplexioaulibm:

iuferioribus lyratis dentatis sübhispidis. ( S m . Engl. Bot.

2234! lion 2224 ut alii.)

Feld-K. G.,i 5. 6. Die spindelförmige "Wurzel treibt einen

runden, ästigen Stengel, der graugrün überlaufen, fu/jjioch
und höher ist und nur nach unten einzelne Haare hat. Die

graugrünen Blätter sind an der Wurzel und unten am Stengel
runzelig und habe« breite, umfassende Stiele; die obem und Ast¬
blätter stehen entfernt, sind ungestielt, glatt, kahl, etwas dick

undgan/.randig. Die entferntstehenden Blüthen bilden Endtrauben.
Die Kelchblättchen steheil etwas ab. Die abstehenden, fast run¬

den Kronblätter sind gelb und doppelt breiter, als die der Co-
ringia orientalis » Die aufrecht-abstehenden Schoten sind rund,

glatt, geschnäbelt und aufgeschwollen. — Der Acker - Senf un¬

terscheidet sich von ■ihm: durch den ganz abstehenden .l^elch;
lind durch die Blätter, die alle etwas leyerförmig sind. Der
Acker-Rettig unterscheidet sich: durch seinen geschlossenen

Kelch; durch die gegliederten, aufgeschwollenen Schotdn; und
durch die blasse Krone. Auf Aeckern; Baiern, Franken, Han¬

nover, Kassau, Göttingen, Barby,

2. B. Napus L. radice caulescente fusiformi, fo¬

liis laevibus: radicalibus lyralis denlalis, caulinis cor-
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dato - lanceolalis amplexicaulibus. ( B l ACKW » t. 224.
PiENK. 5a8.)

llübsen-K. <J, 4. 7- Er unterscheidet sich von dein vori¬
gen : durch die spindelförmige, nach oben verdickte Wurzel 5
durch den weit höheren Stengel; durch die untersten Blätter,
die nicht behaart-scharf, sondern kahl sind; durch die obern,
welche tief gezähnt sind. Der gefärbte Kelch steht etwas ab.
Die lvronblätter sind goldgelb. Unter der Saat an Ackerrändern
verwildert; eigentlich auf sandigen Meerufern* England, Goth-
land, Holland.

3. B. oleracea L. radice caulescente tereti-car-

nosa, foliis omnibus glabris glaticis repandis lobatisve.

(Engl. b. 637. G aertn. 2. t. i43. f. 2. P lenk, t. 53o.

535.)

Gemüse-K. (?• 5. 6. Die runde Wurzel ist von verschiede¬
ner Grüfte'unA narbig. Die kahlen, graugrünen Blätter sind
ziemlich dick, ausgeschweift und gebuchtet, von verschiedener
Gestalt. Die grofsen Bliithen sind citronengelb. Die langen
Schoten aufgeschnitten. Jn den Jvüchengärten finden sich viele
Spielarten.

4. B. praecox W aldst. K it. foliis glabris cae-

sio-pruinosis, radicalibus caulinisque inferioribus lyra-

tis, summis cordalo-lanceolalis amplexicaulibus crenatis,

siliquis ereclis.
Früh-K. (J, 5. 6. Dem vorigen ähnlich. In Berggegenden
cultivirt.

5. B. Rapa L. radice canlescente orbiculari de-

pressa camosa, foliis radicalibus lyratis scabris ; caulinis

integerrimis laevibus. ( B lack W. t. 23 1. P lenk. t. 5aj.)

Ilü b e n - K. Raps, Turnips, AYeise Kübe. 4- 5. Un¬
terscheidet sich von dem Rübsen- K. durch die kreisrunde, nie¬
dergedrückte, fleischige Wurzel; durch die Wurzel- und Sten-
gelblätter, die leyerförmig, runzelig und scharf sind; durch die
obersten und Astblätter, welche fast ganz sind. Es finden sich
viele Abarten: mit gröl'seren und kleineren Wurzeln; mit run¬
den und spindelförmigen. Blüthe und Schote sind denen des
vorigen ganz ähnlich. Auf Aeckern verwildert; eigentliches Va¬
terland ist Enzland. Holland.
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b. EruCastrum: siliquae rostro conico l —ispermo.

6. B. Erucastrum L. foliis runcinatis, lobis in-

aequalibus obtuse sinnatis, caule hispido, siliquis laevi-

bns. i Erys. Erucastrum Roth. Brassica Erucastrum
w'illd. Eruca Erucastrum Fl. Well. Sisymbr. Eruca¬
strum vlll.)

Raukenartiger K. 0. 6 .7. Es kommen mehrere, meist auf¬
rechte Stengel aus einer Wurzel, oder sie liegen mit der Basis;

sie sind ästig, gewöhnlich kahl und fufshoch. Die Blätter sind

kahl, oder mit einzelnen Haaren besetzt, dabei lanzetförmig, lie-
derspaltig und graugrün: die Einschnitte sind linien - lanzetför¬

mig und stumpfgezähnelt; das Endblattchen ist Sspaltig. Die
lange, schlaffe Endtraube enthält gelbe Bliithen m it dunklem

und grünen Adern durchzogen. Die aufrecht abstehenden Scho¬

ten sind stumf 4eckig und tragen ein Horn an der Spitze. Auf

sandigen Aeckern; Schwaben, Pfalz, Frankfurt a. M, Bayreuth,
VVetterau, Schweiz, Südeuropa.

7 . B. Cheiranthus vlll. foliis petiolatis hispidis
pinnatifidis, lobis sinuato-dentatis ovali-oblongis, caule

basi hispido, siliquis rostro quadruplo longioribus. (vlll.

dauph. t. 36. siliq. Sinapis Tournefortii All.)

Levcoi-K, 5, 6. An dürren, sandigen Plätzen, an Flufs-
ufern, Frankreich, Schweiz.

8. B. cheiranlhiflora Dec. foliis radicalibus

petiolatis lyrato - piimatiiidis subJiispidis, caulinis paucis

lobis integris a cutis, radice exili, siliquis rostro triplo lon¬

gioribus. (Rajjhaiu cheiranthiflorus wllld. bort, Berol.

U 19. Fl. Bot. Zeit. 1822. t. III.)

Leir c oihl u t hig er K.. <J. 5. 6. Schöne Pflanze von 1 —3

l"'ufs Höhe, Voriger sehr ähnlich, aber die Wurzelblätter sehr

tief fiederspaltig, Fiedern schmal, kaum herablaufend, Blüthen

grofs, Blumenblätter gelb, dunkel geädert. Das Längenverliältnifs

des Griffels zur Schote, ist, wie bei allen Cruciferen , veränder¬

lich, und kann immer nur als Mittelverhältnil's angegeben wer¬
den, so wie alle Charaktere in der Pflanzenbeschreibung. Spa¬

nien, Frankreich, Rheingegenden: am Wege nach dem Aarwei¬
ler yon Bonn aus.

9. B. Valentina Dec . foliis lanceolatis hispidis an-
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Irorsum dentatis, caule simplici erecto superne glabro.
(Sisymbr. valcntinum Lin , Erucula hirsuta Barr . var. t.
ig5. f. 1.)

YalentinischerK. O- 6. Der etwas dünne, runde Stengel
wird fulshoch und ist nach unten mit zerstreuten Haaren besetzt.

Die 'Wurzelblätter sind schmal-lanzetförraig 5 sie haben an der
Spitze 4 starke Zähne und weilse, einfache, längere und kürzere

Haare 5 die des Stengels sind ziemlich selten lanzet-linienförmig

und nicht gezähnt. Die fadenförmigen Blüthenstiele sind länger

als die Blüthe und tragen weifse Blüthen. Die flachen Schoten

sind einen Zoll lang. Um Madrit, wurde sonst fälschlich in
Schlesien angegeben.

C. Güntheria ÄNT)Rz. siliquae torulosae substipitatae,

stylo tenui , stigmate capitato.

10. B. obtusangula R ciib . foliis obtuse sinuato-

pinnalilobis, caule basi retrorsum bispido. (Sisymbrium
obtusangulum S chl. S. gallicum W illd .' Günthera obtus¬
angula A nd R z J

Stump {lappiger K. 5 — 6. "Vom Wuchs des B. elongata,
dunkelglünzendgrün, Blüthen gelb. Südeuropa, Podolien.

Es giebt wilden und zahmen Rübsen; von dem letzten baut
man den Winter- und Sommer - Rübsen; jener ist gröfser und

ölreicher, er wird im August und September gesäet, und dieser

im Mai und Junius. Yon dem erstem genieist man die Blätter

im Winter als Gemüse und Salat j das wilde Geflügel geht seinem
Saamen sehr nach. Nur mit dem Sommerriibsaamen darf man die

StuberlYÖgel füttern. Aus beiden gewinnt man ein nützliches
Oel und den Rückstand, oder die Oelkuchen, benutzt man zum

Viehfutter. Nur selten führt man noch: Napi semina. — Von
den Rüben geniefst man vorzüglich die beliebten märkischen

oder Teltower -Rüben ; den -vorzüglichsten Nutzen gewähren die

übrigen als Futtergewächse, Sie werden auch für den Winter

getrocknet. Es ist gebräuchlich: Rapae seu Rapi radix recens.

— Yon dem Kohl sind zu bemerken vorzüglich folgende Varie¬

täten: 1. in Rücksicht der Blätter: Bassica capitata , weijser

und rother Kopfkohl, mit krausen, mit eingerissenen und mit
gefranzten Blättern: Br. sabellica und Sabauda, IVirsing- und

S avoyerkohl; 2. in Rücksicht der Blüthe: Br. botrytis, Blumen¬
kohl, Broccoli oder Spargelkohl nebst vielen Spielarten; 3. an.

der Wurzel; Br. najiobrassica, Kohlrüben 4. am Stengel: Br.
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gongylodat, Kohlrabi. Die Benutzung aller dieser Küchenge¬
wächse ist allgemein bekannt. Auch ihre Saamen Bind sehr ül-
reicli. — Der Rübsen- Kohl leidet vorzüglich von den Erdjlö-
li.cn, Pfeifern und der grauen Made; die übrigen von dem Rüb¬
sen - Kohl- und Rüben -IVeifsling. Ehedem führte man noch:
Brassicae rulrae semina und Erücae semi/ia.

46g. Eruca, Runke.

E. sativa JliAM. foL'is lyratis, caule hirsutd, pedun-
culi.s calyee deciduo brevioribus, ( Brassica Uruca L inn.
]3iACK\vi t. a'ta. sciir. t. igG.)

Rauken-IV. O- C. 7- Der Stengel -wird ungefähr 2 Fufs hoch;

aeine Aeste breiten sich aus, . Die saftigen Blätter haben einen

unangenehmen Geruch. Die einzelnen, grofsen Blüthen bildeneine schlall 'e Traube; ihre gelblicliweifsen Kronblätter haben
brannrothe Adern. An der Basis der Staubfäden finden sich 2
rundliche und 2 kegelförmige Drüsen. llie stumpfpckige Schote
enthält fast kugelrunde Saamen und trägt den bleibenden, zu¬

sammengedrückten Griffel, der auf beiden Flächen 3 erhabene
Linien hat. Auf Bergen; Oestr, Schle«.

470. RJiamphospermura, Schnabelscnf.

R. all)um Ajjdrz . siliquis liispridis patentibus toro-
sis rostro ancipiti laliori brevioribu s, foliis lyrato-piima-
fifidis. ( Sinap. alba STURM 1. 8. Gae RTN. 2. t. l43, f. 4.
S ciik . 1. c. Hayne Arzngw. VIII. 3g.)
Weifser S. ©. 5 — 7. Der aufrechte, eckige Stengel ist steif¬
haarig, ästig und 1 — 2 Fufs hoch. Die abwechselnden, gestiel¬
ten Blätter sind buchtig-gezähnt und scharf: die untersten sind
tief flederspaltig; die obersten fast leyerfürmig. Die dichten End¬
trauben enthalten gelbe Blüthen; ihre Stiele sind gestreift, die
fruchttragenden stehen wagerecht. Die linienförmigen Kelch¬
blätter sind grün. Er hat die Drüsen des Acker-Senf. Die kno¬
tig - aufgeschwollene Schote ist gleichsam gegliedert, eckig, mit
durchscheinenden, steifen, geraden Haaren besetzt; ihr zusam¬
mengedrückter, schiefer und schwertförmiger Schnabel ist kurz¬
behaart. Die gelblichen Saamen sind etwas gröfser als die des
Acker—Senf. Auf Aeckern, an Wegen.

Der Saanie röthet die Haut und zieht Blasen. Er giebt vor¬
zugsweise von den gewöhnlichen Senf* Arten den beliebten Mu-
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xtard oder Senf, der einen wichtigen Handelsartikel ausmacht.
Ueberdies erhält man von ihm ein sülses, mildes Oel, Auch die

jungen Blätter werden häufig als sehr schmackhaftes Gemiise

genossen. Man baut ihn hier und da, doch am häutigsten in
England ; er ist auflösend, harntreibend und magenreinigend. Es

ist gebräuchlich; Sinapios temina.

Oleome, Cleome.
Cl. violacea L. floribus liexandris, foliis ternatis

solitariisque: foliolis lanceolato-linearibus integerrimis.
(S ciik. 1. 189. b.)

Violete Cl, Q. 7— 9. Die ganze Pflanze ist weichbehaart

und schmierig. Der ästige Stengel wird fulshocli. Die Blätter

in der Nähe der Blüthen sind einfach; die Bl'uthenstiele glatt.
Das unterste Kelchblatt ist am gröfsten, die 3 obern sind schmä¬
ler und äufserlioh roth. Die beiden obersten Kronblätter sind

äufserlich dunkelpurpurroth und inwendig gelb; die beiden sei¬

tenständigen sind breiter, etwas herzförmig, auf beiden Flächen

dunkelroth und gelb punktirt. Die Antheren sind röthlich. Die

Saamen liierenfoimig- borstig und schwärzlich. In Portugal.

Sie kömmt im Freien fort. Man säet sie in Töpfe, die man
in ein warmes Mistbeet stellt.
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